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ältere  Litteratar. 

tan  Vereine  Bit  Ubliotlielcareii  und  LitteratoifreiuideB 

lier»atg«g«beii 

Hr.  Jio5erf  Namwtantt, 

Jl?  K  Leipzif^  den  15.  Januar  1843« 

Herkurürdlirkelteii 

der 

FflrstM  TOI»  Lobkowitzisckeii  SeUossbiUiothfk 

zu  Raudnitz  an  der  Elbe  m  Böhmen. 

Q)ie  älteste  Grundlage  dieser  Bibliothek  bilden  die  unschitz- 
biren  Ueberreste  jener  beriUimten  Biichersammluoe  ^  die  der 
^lehrte  Bohuslaw  ?on  Hassen8tein«>Lobkowiti  ia  der  sweiten 
Hälfte  des  15.  Jahrliunderts  mit  grossem  Kostenanfwinde 
tkeils  selbst  —  während  seines  Studienaufenthaltes  in  Italien 
und  auf  seinen  gelehrten  Reisen  in  allen  Liändem  des  klas- 
sischen Alterthnms  gesammelt ,  —  theils  durch  seine  litterä« 
fischen  Commissäre  (Peter  Schott  in  Strassburg,  Adelmann 
und  die  Fugger  in  Aupbnrg,  Aldus  Manutius  und  Aristo^ 
bulos  in  Venedig  u.  a,  m.)  bezogen ,  und  auf  der  Burg  Has- 
senstein^)  aufgestellt  hatte.  Damals  war  Hassenstein  ein 
willkommener  Vereinigiinppnnkt  der  Gelehrten,  mmal  Huma- 
nisten des  In-  und  Auslandes ,  der  Schlechta^'S ,  Bieronymus 
Baltus,  Conrad  Celtes,  Whnpina's  n.  a.  Vornehmlich  bin- 
den sich  «Iker  Ae  Lehrer  der  neugestifteten  Hochschule  in 
Wittenherfy  deren  Rektor ,  ein  würdiger  NefTe  des  grossen 
Bohuslaw  y    der  reichbegabte    Sigismund  von   Hassensiein- 

1)  IVacbst  Kaden  im  iMbndtclien  Ejrsgelnrge,  jetsr  eioe  Riniif. 
IT«  «abifniaf»  1 
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LobkowUz  wurde,  durch  dte  ^cwihlle  Reichhaltigen  der 
Bücherschätie  angezogen*  Auf  dring:ende8  Ersuchen  der  Re- 
formatoren Melanchthon  und  Luther  wurden,  nach  ihrer 
Wahl  und  sur  bequemeren  B^nijtiung,  700  Bände  von  Has-> 
Nenatein  nach;  Wittenberg  >glfftchafflU  Sie  wurden  nach  der 
Zeit  surüclc^sidlt,*  tffier  mit 'dem  Erwerb  der  Ilasaenateini- 
schen  Qc(\Ur.  ^ati|te-  üpclr  die  Bibliothelc  an  Georg  Papel 
von  LobkoUitif-  "Aw  aie  in  fteicem  Schlosse  xn  Komothau 
aufstellen  Hess,  wo  sie  theils  verbrannte,  theils  während 
eines  Pobel-Aufnihrs  vernichtet  wurde«  Selbst  die  wenigen 
und  kostbaren  geretteten  Ueberreste  wären  nach  der  un- 
glücklichen Wendung  des  Schicksale  Georg  Popels  und  in 
Folge  der  von  Kaiser  Rudolph  IL  angeordneten  Confiscation 
seiner  sämmtAchen  Güter,  vor  gänzlicher  Zerstreuung  nicht 
sicher  gewesen,  wenn  sie  nicht  der  damalige  Oberste  Kanzler 
Zdenko  Popel  Freiherr,  nachmals  Fürst  von  Lobkowitz  als 
unveräusserliches  Eigenthum  ^)  der  ganzen  Lobkowitzischen 
Familie  vindicirt  hätte.  Ein  noch  in  den  gelehrten  Hassen- 
steinischen  Tagen  angefertigter,  und  Balbin's  fiohemia  doctt 
h^igedrtickter  Catalog,  lässt  uns  jene  kostbare  Sammlung  so- 
wohl in  ihrer  ehemaligen  Integrität,  als  in  ihren  hier  auf- 
bewahrten Resten  i'iberblicken.  Diese  letzteren  vereinigte 
Fürst  Zdenko  mit  seinem,  besonders  an  Werken  altklassi- 
scher und  spinischer  Litteratur  reichen  Büchersdiatze  sn 
einer  fürstlichen  Stammbibliolhek,  welche  theils  durch  Brb- 
acquisltlon  anderer  lobkowitzischen  Hausbibliotheken,  theils 
durch  Ankäufe  ansehnlicher  Privatsammlungen,  vornehmlich 
aber  durch  die  fortgesetzte  Liberalität  der  Erben  des  fürst- 
lichen Fideicommisses^),  zn  der  gegenwärtigen  Grösse  her- 
angewachsen Ist« 

Zu  den  vornehmsten  Zierden  und  Seltenheiten  der  Raud- 
nltoer  Bibliothek  gehören  580  Handschriften  und  1200  Inko- 
nabeln  —  zumeist  Ueberreste  der  Hassensteinischen  Samm- 
lung und  um  so  schätzbarer,  als  sich  danmter  Bücherschätze 
ersten  Ranges  befinden.  Aus  der  Handschriften -Sammlung 
möge  hier  Folgendes  erwähnt  werden. 

Ein  prachtvoller  undatirter  Pergament-Codex  von  Plato's 
Werken,  mit  zierlicher,  jedoch  kleiner  nnd  ziemlich  abbre- 
virter  griechischer  Schrift  nnd  niedlichen  Miniaturverzie- 
runeen«  Bohuslaw  kaufte  ihn  in  Mailand  für  iOOO  Stuck 
Mailänder  Dukaten ,  nnd  er  ist  in  neuester  Zeit  von  dem  be- 
rühmten Hellenisten  Schneider  verglichen  worden. 

Von  andern  griechischen  Handschriften  nenne  ich  nur  die 
Reden  des  Demosthenes  und  Isokrates,  die  Schollen  zu  So- 
phokles und  Euripides^   die  Paroemiensammlung  des  Aposto- 


i)  Nacb  dem  aimdrunklicbeii  Wortlaute  des  Testaments  BoliiisUw's. 
2)  Die  Bibliothek  ist  gleichfAih  Fideicoramiss. 
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lins,  den  Diogenes  Laertius^  Aetiiit  Amidenut,  Dlonjtiut 
Perie^etes  nnd  Areopagita ;  Ton  den  lateinischen  die.  Tragö- 
dien des  Seneca  und  Ofid's  Metamorpliosen  —  beide  auf 
Per^roent  und  lelitere  ein  schätzbares  Geschenic  Sr,  königl. 
Hoheit  Carl  Anglist  Grosshersogs  von  Sachisen- Weimar.  Auch 
an  mit  Gold  nnd  Farben  vielfach  versierten  und  mit  treff- 
lichen Miniaturen  geschmückten  Handschriften  fehlt  es  nicht: 
eine  besondere  Erwähnung  verdient  ein  alter  Duodez-Codex 
der  lateinischen  Bibel  auf  dem  feinsten  Pergament  und  aus- 
gezeichnet durch  Kleganz  def  gothischen  Scliriltziige;  meh- 
rere lateinische  Psalter ,  die  griechischen  Homilien  Basilius 
des  Grossen ,  und  eine  lateinische  Naturgeschichte  des  Thier- 
reichs  von  einem  unbekannten  Verfasser.  Aus  dem  übrigen 
Vorrathe  der  biblischen  Handschriften  mag  noch  eine  hebräi- 
sche des  alten  Testaments  mit  dem  Targum  und  der  Masora 
angeführt  werden ;  ein  wahrer  Pracht-Codex  auf  Percament. 
Auch  zeigt  man  einen  arabischen,  auf  schönem  geglätteten 
Papier  (angeblich  zu  Mecca)  geschriebenen  Codex. 

Werfen  wir  einen  allgemeinen  Blick  auf  die  gedruckten 
Schatze,  so  bietet  sich  neben  der  ansehnliclien  Sammlnng 
alter  bis  zum  Jahre  1500  erschienenen  Drucke  ein  nicht  un- 
bedeutender Vorrath  an  interessanten  Produkten  späterer  be- 
rühmten Officinen,  seltenen  und  ausgezeichneten  Werken  in 
allen  Literaturzweigen ,  kostbaren  Sammlungen  der  Quellen- 
schriften, altem  und  neuem  Prachtausgaben  und  Kupferwer- 
ken dar.  Wir  heben  für  den  beschränkten  Raum  dieser  Blät- 
ter nur  Einiges  aus  dem  Gebiete  des  Vorzüglichsten  aus, 
nnd  zwar  unter  den  älteren  topographischen  Seltenheiten  den 
schönen  Pergamentdruck  der  Mainzer  Bibel  (Fust  und  Schöf- 
fer, J462)  und  einen  alten  am  Ende  dtfecten  Psalter,  wel- 
cher auf  schönem  starken  Papier  mit  einer  grossen  Hissaltjpe 
gedruckt  ist  und  der  Wiegenzelt  der  Typographie  anzuge- 
hören scheint. 

Von  den  Textausgaben  der  griechischen  Classlker  nennen 
wir  die  prindpes  des  Uotnerus  (Florenz,  1468),  des  Aesopus 
(o.  O.  n.  J.),  des  Isokrates  (Mailand,  J493j,  des  Apollo^ 
nius  Rhodius  (Florenz,  1496),  des  Zenobius,  zugleich  als 
erster  Giuntinischer  Druck  merkwibdig  (Florenz,  1497),  des 
Suidas  (Mailand,  1499),  des  Cebes  (o.  0.  u.  J.).  —  Die 
Aldinischen  Drucke:  des  Musaeus  (Venedig,  1494),  des 
Tkeokrit  mit  dem  anthologischen  Anhange  (ebend.,  J495), 
der  Gesammtausgabe  des  Aristoteles  (eb.,  1495  ff.),  des 
Aristophanes  (eb.,  J496),  des  Dioskorides  (eb.,  1499),  der 
Briefsaromlung  griechischer  Philosophen  und  Rhetoren  (eb  , 
1M2),  des  mucydides  (eb.,  1502),  der  moralischen  Werlie 
Pluiarehs  (eb.,  Jä09>  u.  a.  m.  Ferner  die  principes  der  la- 
teinischen Uebersetznngen :  Hesiodi  opera  &  dies  mit  de  m 
beigednickten  Calpumius  und  Silius  Italiens  (Rom^  Schwein- 


Digiti 


zedby  Google 


Iieim  u.  Panntri),  Polybiui  (eboid.,  1473),  des  Hierocles 
über  PjUia£orat  goldene  Sprache  (ebend.,  1475),  der  Pro- 
bleme des  Flutarch  (Bologna,  1471),  des  Strabo  (Venedig, 
1472),  Eomers  Iliat  (Bretcit,  1474),  Hesiods  Theogonie 
(Ferrari,  1474)  und  ^iele  andere,  unter  denen  die  durch 
klastische  LatSnitit  und  schone  Darstellung  ausgeseichnetea 
Uebertragungen  des  Herodotus  und  des  Herodianus  ^on  Po- 
litian  (Bologna,  1403),  so  wie  die  von  Marsilius  Ficinns  be- 
sorgten Versionen  des  Plato  (Florens,  um  1483—84),  des 
Plotinus  (ebend.,  1492),  des  Hermes  Trismegistus  (Treviso, 
1471),  des  Jamblichuskc  (Venedig,  Aldus,  1497)  noch  be- 
sonders angefahrt  su  werden  verdienen.  Ab  grosse  Selten- 
heit bezeichnen  wir  des  Cardinak  Bessarion  Werk:  ad  ca- 
Inmnlatores  Platonis  (Rom,  Schwelnhefm  u.  Pannars,  1460)« 
Nicht  geringere  Merkwürdigkeiten  bieten  uns  die  romi- 
schen Classiker  dar.  Oben  an  mag  mit  Recht  als  Seltenheit 
ersten  Ranges  das  bis  jetst  bekannte  vierte  fixemplar  0  der 
ersten  Ausgabe  des  Lucretius  stehen  (o.  O«,  Th.  Ferrandas, 
um  das  J.  1473).  Andere  prinäpes  sind:  Horatiue  (o.  O. 
u.  J.),  Plautus  (Venedig.  1472),  die  Tragödien  des  Senecm 
(Andr.  GalUcus,  um  1484),  Ctotfdiaii  (Vicenia,  1482)  und 
ein  Bocb  wenig  bekannter  uralter  Druck  seines  Gedichts  de 
r^ptu  Proserpinae  (o.  0.  u.  J.>.  die  Gesammtausgabe  der 
Werke  Cicero' s  (MaO.,  1496—99),  Ämmimue  Marcellmm 
(Roa^  1474),  Festus  («•  O.,  Johann  t.  Colin  und  Johann 
Manthem  Ton  Gherretsem,  1474),  Aoienus  (Venedig,  1488), 
swel  höchst  seltene  Exemplare  des  PUmus  (o^  O.  o.  J.).. 
Neben  diesen  Haupfschatsen  dürfen  auch  die  ratteren  Aus- 
gaben auf  Erwalinung  Anspruch  machen.  Cahälus  ^  Statu 
sylvae  (Parma,  1473>,  CaiuUus,  TibuUus  ^Propertius  (Reg- 
^0,  1481)  In  swel  Exemplaren,  Horatius  (Venedig,  1478), 
Süius  ItaUcui  (Parma,  1481),  StuHus  (o.  0.,  um  1480  — 
und  In  einer  andern  Ausg.  Venedig,  1494),  der  Prachtdruck 
einer  noch  wenig  bekannten  Ausgabe  auf  gross  Papier  von 
Ovid^S  Metamorphosen  (o.  O«  u.  J.)  in  fof.  ohne  Signatar, 
Custoden  und  Seitenzahl ,  mit  43  Zellen  auf  der  vollen  Seite. 
Auf  das  erste  vorstehende  weisse  Blatt  schrieb  Hier.  Balbas 
ein  artiges  Epigramm  an  Bohuslaw  von  Lobkowitz.  —  Ein 
mit  Gold  und  Miniaturen  reich  verziertes  des  Yirgilius  (Ven., 
Janson,  1475),  Scriptores  rei  militaris  (Rom,  1494).  rei 
rusticae  (Reggio,  1«2),  historiae  Aügustae  (Ven.,  1489) 
mit  Randnoten  von  der  Hand  Bohuslaw's,  der  altere  Ptiniue 
(Ven.  1472),  TacUu$  (Mafland,  1475),  Mela  (Ven.,  1478), 
Celsw  (ebend.,  1493).  Die  seltenen  Aldinen:  LucretiuS 
(1500),  HoroHus  (1501),  Juvenal  und  Persius  (\m).  Star- 
tiu$  (1502),  GelUus  (Iblb)^  ein  ToUstindiges  Exemplar  des 

1)  Ebert  zählt  drei  Exemplare, 
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LiüiUi  (1518—38)  u.  a.  m.    Wir  übersehen  die  der  ahl^lat- 
tischen  Litl«ratar  aogehöreoden  Suiten   der  Autfaben    cum 
noUs  variorum  und  in  usum  Dehhini,   die  Elzeviers  und 
ConstelHers,    die  niedlichen  Brindley's  u.  dergL,    um  nocli 
aus  dem  nbrii^en  Vorrathe    nur   einige  der   merkwürdigsten 
alten  DmciLe  auasuseichnen ,  und  swar:    die  griechische  Aus- 
gabe des  Lascaris  (Mail.,  1476)   als  höchst  seltenes  erstes 
gedrocktea  griechisches  Buch,    und  eine  andere  ebon  so  sel- 
tcBe  Ausgabe   dieses  Grammatikers    mit  lateinischer  Ueber- 
•etsuBg,  als  erster  Dmck  de«  Aldus  (Ven.,  1494),  die  grie- 
chischen Ausgaben  der  Grammatiker:    Theod,  Gaza,  Apollo- 
mus  und  Heroüanus  (A]dus,    149&),    Chalkondylas ,   Mu- 
sckopulus  und  Gregor  von  Corinth  (o.  0.  u.  J.),  Chrysolo- 
ras  (o.  O.  n.  J»),    den   eben  so  schönen  als  seltenen  ersten 
Aldinischcn   Nachdruck    des    Cr^^on'schen    Lexikons    (Ven. 
14B7)    und    andere    Aldinen,    worunter   die    Sammlung   der 
christlichen  Dichter  in  2  Banden   (Ven.,  IdOl)  wegen  ihrer 
Kostbaiielt,   N.  LeonUetü  über  de  epidemia  (ebend.,  1497) 
wegen  grosser  Seltenheit,  und  L.  Vallae  opus  de  expetendis 
de  lugiendis  rebus  (eb.  ISOl)  als  Praclitdruck  auf  gross  Papier 
besonders  sn  nennen  sind*      Noch    Terdienen    angeführt  zu 
werden :  Yalla^s  degantiae  latini  Sermonis  (Jac.  Rubens,  1476), 
ein  schönes  Exemplar  mit  sauber  gemalten  und  reich  mit  Gold 
ausgelegten    Initialen.      Die    lateinischen    Sprachlehren    von 
Omnib    Leonicenus  (Padua,  1474),    Perohu$  (Ven.,  1474) 
und  dessen  Metrik  (Boloena,  1471),    die  lateinischen  Werke 
des  Petrarca  {Basel,  1496),  Datkus  (Siena,  1503),    Cam-- 
panus  (Rom,  1495),  J.  Picus  v.  Mirandola  (Bologna,  1496), 
PoUHanus  (Ven.,  Aldus,  1499);  eine  ansehnliche  Sammlung 
neuerer  lateinischer  Epistolographen ,   Redner  und  Dichter  in 
den  ersten  Auseaben  .wovon  wir  besonders*  ausheben :  Brief- 
sammlung des  Mihi.  Bossus,  Reuchlin  und  die  epistolae  olh- 
scuror.  virorutn,  die  Reden  ieuFontius  (ein  uralter  iulieni- 
scher  Druck  o.  0.  u.  JO»  PhUelphus  Satyren  (Mail.,   Valdar- 
fer,  1476).  Günihefs  LiguHnus  (Augsb.,  1507),  Conr  Celtes 
(Närnb.,   1503)   etc.  etc.    Ferner:     Valturius  de  re  militari 
(Johannes  ex  Verona,  1472),  mit  ?ortreillichen  Holzschnitten, 
Vincentü  Belloracens.  Speculum  naturale  (o.  0.  u.  J^,   Jo- 
hanna de  Sacrobosco  Sphaera  mundl  (Ferrara,  1472)»    L. 
Brunus  Aretmus   de  hello  adr.  Gothos  (Jenson,  1471),   5. 
Augustinus  de  consensu  quatuor  evangelistarum   (Laugingen, 
1473),  Chrysostomi  Sermones  (Bologna,  1475),  ThomaeAqu, 

3uaest.  disputatae  de  veritate  (Rom,  Pannarz,  1476),  Petri 
e  Bergomo  ethbnologie  (Ven.,  1476),  Bandeiis  de  Castro- 
novo  libellus  de  Terltate  conceptionis  B.  V.  (Mail.,  Valdarfer, 
1475),  Calentü  opnscula  (Rom,  Besicken,  1503),  Lavacmm 
consdentlae  (o.  0.  u.  J.),  Ars  moriendl  (o.  O.  u.  J.)  mit 
urahen  Holzschnitten,  die  erste  Ausgabe  der  Gregor.  Decre- 
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talen  (Mains,  Schoffer,  1473)  und  der  Jnttinlanlichen  No- 
▼elien  (Rom,  1477),  Mick.  Scotus  de  proerettione  hominis 
(o.  O. ,  1477),  Mesue  lil>er  de  consolstlone  medicinor.  (Mtil., 
1473),  Hortus  Sanltatis  (o.  O.  u.  3.)f  Platinae  opiiaculiim  de 
obsoniis  (In  dvitate  AutlHe,  Gerardus  de  Flandra,  1480), 
Massa  de  fructibus  Teseendis  (o.  0.  n.  J.),  PeM  de  Cr  es* 
centiis  opus  niralium  comroodorum  (Brescia,  1486),    Gaffori 

SracUca  mnsice  (ebend.,  1497)  und  viele  Andere.  Meben 
lesen  höcliit  seltenen  Schatsen  einer  älteren  Zeit  mö^en 
noch  einige  Stacke  von  besonderer  Eigenthnmllchkeit 
genannt  werden:  EueUdes  (Yen.,  Ratdolt,  1482)  als  erstes 
gedrucktes  Buch  mit  mathematischen  Figuren,  Johannes  de 
Ketam,  fiiscicnlus  medicinae  (Ven.,  de  Gregoriis,  1500)  mit 
den  ersten  anatomischen  üolsschnitten ,  PubUdi  ars  memoriae 
(Yen.,  Ratdolt,  1482)  mit  mnemonischen  Holsschnitten,  Trac- 
tatus  contra  perfidos  Judaeos  (Esslingen,  1475),  worin  sich 
die  ersten  hebräischen  —  und  Gonz,  Mendoza's  historia  de 
la  China  (Roma,  1585),  worin  sich  die  ersten  chinesischen 
Charaktere  finden;  Bonefs  arte  pars  ensenar  a  ablar  los 
mudos  (Madn,  1620),  als  erstes  Buch  über  den  Taubstum« 
menunterricht,  Medina's  arte  de  navegar  (Yen.,  1555),  als 
erstes  Werk  über  das  Marinewesen,  u.  dergh  m. 

Yon  den  neueren  Bibliothekschitsen  nur  die  seltensten 
und  vorsuglidisten.  In  der  schonwissenschaftlichen  Littera- 
tur:  die  erste  portugiesische  Ansgalte  di'r  Lusiaden  von  Ca* 
moens  (Lissabon,  1572),  BernaUm  Ribeiro's  hystoria  de 
Menina  e  Mo^a  (ebend.,  1550),  mehrere  schitsbare  Ausgaben 
des  spanisdien  Cancionero  und  Romancero,  die  ungemein  sel- 
tene erste  Ausgabe  des  Don  Ouixote  (Madr  ,  Jt)04),  die 
Werke  des  Mena  (Sevilla,  1534  u.  Yalladolid,  1540),  des 
CasHllejO  (Antwerpen,  1598),  die  triumplios  de  los  dose 
Apostolos  (Sevilla,  \iS,\),^Guzinan's  las  siete  cientas  (Lissa- 
bon, 1564),  Cueva*S  selbst  in  Spanien  höchst  seltenes  Ge« 
dicht:  conquista  della  Betica  (Sevilla,  1603)  etc.  Abulcasim's 
historia  del  rey  D.  Rodrigo  ((^ara^o^a,,  1603),  Historia  de  los 
Yandos,  Zegries  y  Abencerages  (Madr.,  1655),  Prouesses  8c 
faicto  du  noble  Huon  de  BordeauU  (Paris,  1516),  flistoire 
de  Roland  &  Margent  le  geant  (eb.,  1522),  Eusebius  histori 
von  dS  gross§  Alexander  (Augsp. ,  Bämler,  1473)  mit  lllumi«* 
nirten  Holsschnitten,  das  lleldenbiich  (Frankf.,  1560),  die 
sweite  und  sechste  Ausgabe  des  Theuerdank,  der  «weiss  Ku* 
nig  u.  s.  w. 

In  der  Geschichte,  Linder-  und  Yölkerkunde:  eine  voll« 
ständige  Suite  der  Elzevier'schen  Republiken,  Bamusio  rac- 
colta  delle  navigationi  e  vlaggi  (Yen.,  Giunti,  1550—1613), 
Alvarez  informa9am  das  terras  do  preste  Joam.  (Lissabon, 
J540),  Peregrinaciones  de  Fem,  Mender  Pinto  (Madr.,  1620) 
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Henera'i  Indiat  occidenUtet  (IHadn,  1001  — 15);  Oviedo's 
hisloria  de  Ut  Inditt  (SeiÜIa,  I&35)  iiod  Termehrt  m\t  Xerez 
coBqnitU  del  Pera  (Salamanct^  t&47),  Carate's  hiatoria  del 
Peni  (Sevilla,  1577),  SoUs  liistoHa  de  Mellco  (Barcel.,  1601), 
Jtarmol  CarcqfoTs  deaeripilon  de  ArHca  (Granada,  1573), 
S,  Romans  hiatoria  de  U  India  orienUh  (VaUadolid,  1603) 
und  andere  ^etehatste  WerlLe  Ton  las  Casas  ^  Garälasse  i$ 
la  Yega,  Jos.  Acosta,  Argensola;  femer  der  seltene  Confu- 
dnt  Ton  Intercetta  (Paris,  1678),  die  scliönen  Grosspapiere 
von  le  Bruyn's  voyage  an  Le?ant  (Delfl,  1700)  und  von 
Guefs  moeura  de  Tiircs  (Paris,  1746),  Nicolai* s  navigationi 
della  Tiirctiia  (Antw. ,  1576)  mit  scIionen  angeblich  nach  Ti- 
sian's  Zeichnungen  geroachten  Holzschnitten ,  die  beiden 
höchst  seltenen  Reisewerlce  über  Russland  von  Mayerberg 
und  Korb  u.  s.  w.  Schätsbare  Kiipferwerke  zur  Alterthums- 
künde  und  Topographie  Roms  Ton  Boissari,  Lafrerius,  Over^ 
beke  and  Pirahesi;  —  MirabeUa^s  dichiarazioni  della  pianta 
dell'  antiche  Siracuse  (Neapel,  1613);  zur  klassischen  Alter- 
thumskunde:  Montfaucon's  antiquite  expliquee  und  Spene^s 
Poljmatis;  zur  Kenntniss  des  Mittelalters  Chronicon  Gottwi- 
cense.  Bedeutender  Vorrath  an  historischen  Quellensamm- 
lungen,  allgemeinen  und  Spesialchronike^  und  wichtigen  Ge- 
schichtswerken: Fertz  monumenta,  beide  Ausgaben  der  Ehe^ 
reiiAi//er'8clien  Annalen  und  Hortledefs  Handlungen  des 
deutschen  Krieges,  ein  volUtandiges  Enemplar  rom  Tlieatrum 
Europaeiim,  Siri's  mcniorie,  eine  schöne  Reihe  der  histori- 
schen Relationen  von  Eyzinger,  und  der  böhmischen  Land- 
tagsschlusse ,  die  erste  Aufgabe  von  Roo's  Annalen ;  —  Mont- 
faucon's  eben  so  interessante  als  seltena  roonumens  de  la 
France,  die  un verstümmelte  Originalausgabe  von  Mezeray's 
hiatoire  de  la  France,  eine  reiclie  Sammlung  von  Memoiren, 
darunter  die  ungemein  seltene  erste  Ausgabe  der  5ti//y'achen, 
ein  nicht  unbedeutender  Vorrath  von  pieces  du  temps,  be- 
sonders aus  den  Zeiten  der  Ligue  und  der  Fronde,  und  eine 
Suite  geschriebener  Zeitungen  aus  der  zweiten  Hälfte  des 
I6ten  bis  zum  Anfange  des  18ten  Jahrhunderts. 

Die  seltenen  spanischen  Geschirhtswerke  eines  Garibay 
mit  vielen  handschriftlichen  Randnoten  einer  gelehrten  Hand 
(Antw.,  1571.)  und  Ocampo  (VaUadolid)  mit  seinen  Fort- 
seUem,  Gudiel  (Alcala,  1577),  Mariana  nicht  nur  in  der 
ersten   lateinischen,   sondern  auch   in   zwei  spanischen  Aus- 

Sben,  CasHUo*s  li4storia  de  los  reyes  Godos  (Burgos,  15^2), 
artnol  Carvajats  liistoria  de  los  Moros  (Malaga,  1600), 
die  Elzeiier'sche  Ausgabe  der  Briefsammkmg  von  Martyr 
Anglerino  und  Pulgar,  Cunita's  annales  de  Aragon  ((^ara- 
go^a,  1604),  die  Chronik  des  Cid  (Burgos,  1503),  des  gros- 
sen Capitans  Gonzalez  de  Cordova  ((^arago^a  1550  und  Alcala, 
1564)    und    viele   andere   Regenten-    oud    Stidtechroniken; 
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Argote's  historit  de  la  noblesi  de  Andalutit  (SefilU^  1566), 
Lopez  de  Haro  nobilitrio  •  •  •  die  tpanincben  GeteUaaniin- 
liioffen:  las  SIete  pantidaa  (Madr.,  1611;  Wäi  recopiladon  de 
las  leyet  (Alcala  de  Heu.,  1582—96). 

Die  Bibelsammiiioj;  hat  die  Äntwerpner,  Pariser  und  Lon^ 
doner  Polv^btte,  leUtere  mii  CasteiWs  hepU^loU.  LexÜLon. 
und  die  Nürnberger  poijr^IoUuche  Ausgaben  des  N.  T.  (1599) 
aiifsuweiaen ;  ferner  swei  Ausgaben  der  hebräischen  Bibel 
(Pisauri  ex  ofBc  Soncinattiro,  1511;  und  Antw.,  1584)  und 
nebst  der  schon  an^^eführten  Mainser  Pergamentansgabe  der 
lateinischen  Bibel  noch  swei  andere  auf  Papier  (Mainz ,  Fust 
n.  Schoffer,  1472),  die  sweite  ohne  Angabe  des  Ortes  und 
Druckers  vom  Jahre  1479.  Die  höchst  sdtene  erste  Ausgabe 
der  böhmischen  Bibel  (Prag,  1488),  so  wie  die  von  den  böh- 
mischen Brüdern  veranstaltete  klassische  Uebersetsung  (Kra- 
uts in  Mähren,  1579  —  93).  Unter  den  Ausgaben  einselner 
BibeltheOe  seichnen  wir  den  kostbaren  ersten  Druck  des 
griechischen  Psalters  (Mailand^  1481)  —  unter  den  Abbil- 
dungen biblischer  Geschichten  die  schönen  Kupferstichwerke 
Ton  Basnage,  Saurin  und  die  sogenannte  bible  de  Montier, 
imd  unter  dem  biblischen  Apparate  ein  guterhaltenes  und  voll- 
standiges  Exemplar  von  Praaus  und  Yillalpandus  aus. 

Die  reich  besetzte  Patristik  enthält  neben  den  kostbaren 
grossen  Sammelwerken  eine  Ansehnliche  Suite  von  ausge- 
seichneten  Ausgaben  einselner  Kirchenväter.  Die  Textaus- 
gaben  der  griechischen  Väter  mit  lateinisch(*n  Debersetzungen : 
Gregorius  Nyssenus  (Paris,  löCfe),  Iraeneus  (ebend.,  1/10), 
Johannes  Damasc.  (eh.,  1712),  BasiUus  M.  (eh.,  1721), 
Cyrillus  HierosoL  (eb.,  1720)  und  das  Grosspapier  von  Isi- 
dorm  Pelusiota  (eb.,  1638),  die  geschätzten  Benediktiner- 
ansgaben des  Ambrosius,  Athanasius,  Augustinus,  Hiero- 
nymus,  Hilarius  von  Poitiers  und  mehrere  andere.  Noch 
reichlicher  sind  die  übrigen  theologischen  Fächer,  sumal  die 
Kirchengeschichte,  ausgestattet,  so  dass  die  Aufzählung  auch 
nur  der  interessantesten  Einzelnheiten  leicht  die  Gränzen 
dieses  bibliographischen  Beitrags  überschreiten  möchte.  Doch 
nennen  wir:  Catdsii  thesaunis  monumentorum  eccles.  (Antv., 
1725),  Apiani  ^  Amantii  inscriptiones  SS.  vetusUtis  (In- 
goist., 1534),  UmborcKs  historia  inoiiisitionis  (Amst.,  1692), 
die  Bollandisdien  Acta  Sanctorum,  msweydi  vitae  Patriim. 
Das  böhnüsche  Passional  (Prag,  1495),  zwei  lateinische  Mis- 
sale mit  prächtigem  Pergamentdruck  des  Canon,  und  ein 
glagolitisches  (Venedig,  1528),  einen  älteren  lateinischen 
Psalter  (Nümb.,  1502)  mit  reichen  Gold-  und  Farbenverzie- 
ningen,  und  aus  dem  polemischen  Vorrathe,  Roydragow's 
rosbrog  o  kalich  (Raudnits,  1626)  als  lokale  Merkwürdigkeit 
imd  Erinnerung  an  die  hier  einst  bestandene  Officin  des  Paul 
Sessi. 
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In  der  LiDguistik  fiodeD  wir  Memnsky's  orlenUlitcfaen 
Sprachtduti  (Wien»  1680) ,  die  Gnunmaire  turqne  (ConsUn- 
tlnople,  1730),  Arenas  Tocabultrio  de  Its  lengiiat  eist  eil  tna 
7  meiicana  (Mexico,  1611)  etc.;  in  den  pltttitchen  Künsten 
die  Werke  Ton  Albr.  Dürer,  Jo,  Sadeler  und  Lairesse;  — 
in  der  Architektur  die  ersten  Ausfiben  von  Alberti  de  re 
•edificatorit  (Florens,  1485)  und  Hffnola  regole  delle  cinque 
ordini  (o.  O.  u.  J«),  die  Werke  des  Palladio ,  SerUo  Fan- 
iana,  FaUa,  le  Pautre  nnd  FarUnback  etc.;  in  der  Krie» 
wissenschaft  nebst  der  bereits  erwähnten  ersten  auch  die 
gleich  seltene  sweite  Aasgabe  des  Vallurius  (Verona,  1483), 
eines  für  die  Geschichte  der  Kriegskunst  des  Mittelalters  un- 
gemein interessanten  Buches;  ein  schönes  Grosspapier  von 
Dumonfs  bist,  milit.  du  prince  Eugene  etc.  In  den  mathe- 
matischen Wissenschaften  die  erste  Ausgabe  von  Suiseth's 
opus  aureum  calculationuro  (Pa^ia,  1498),  die  seltenen  Samm- 
lungen der  Werke  Ton  Tacquet,  Vieta,  Wallis  und  Leupolä, 
die  Tabulae  astronom.  Alphonsi  regis  (Venedig,  1492),  Leo^ 
poldi  Austr.  ducis  compilatio  de  astrorum  Scientia  (Venedig, 
ftatdolt,  1489)  und  andere  ältere  Werke  von  Peuerbach, 
Hegiomottianus  etc.  7.  Brahe's  historia  coelestis  (Augsp., 
16^),  Keppler's  berühmte  astronomia  nova  (Prag,  16i09); 
eine  vollständige  Reihe  der  Werke  des  Hevelius  mit  Inbegriff 
beider  Theile  der  machina  coelestis  und  Lubierülz  seltenes 
theatmm  cometicum«  In  den  mechanischen  und  gymnasti- 
schen Künsten,  der  Gewerbsknnde  n.  dergL  finden  wir  die 
bindereichen  arts  4*  fneüers,  die  schätzbaren  Ori^nalaus- 
pben  der  Werke  von  Lükneiss,  Newcastle  und  rluvinel, 
Argote  de  MoUna  libro  de  la  monteria  (Sevilla,  1582),  K« 
Friedrich  II.  reliqna  libror.  de  ante  venandi  cum  avibus  etc. 
(Augsp.,  1596).  Die  Jagdabbildungen  von  Strodanus,  Rie^ 
dmger  etc.  In  der  Medicin  die  erste  nnd  sweite  Ausgabe 
eines  in  der  Geschichte  der  Anatomie  höchst  ausgeseichneten 
Werkes:  YesaÜus  de  humani  corporis  fabrica  (Basel,  1543  n« 
Venedig,  1568)  mit  herrlichen  Holzschnitten ,  Bidloo's  präch- 
tiges Kupferwerk  auf  sehr  grossem  Papier  (Amsterd.,  1685) 
u.  a«  m« 

In  der  Literatur  der  vermischten  Werke:  eine  seltene 
Reihe  von  Encyklopädien  mit  Inbegriff  der  voluminösen  En- 
cjclop^die  m^thodique  und  der  neuesten  deutschen  von  Ersck 
und  Gruber,  nebst  andern  seltenen  Sammlungen  von  Origi- 
nalansgaben bändereicher  Werke  einselner  Verfasser:  dea 
Erasmus  von  Roterdam,  Athanasius  Kircher,  Joh,  Caramuel 
van  Lobkowitz,  P.  Bayle,  /  Lipsius,  Baca  von  Verulam, 
Raym.  LuUus,  Robert  Fludd  u.  a.  m.  Vor  dem  Glanse  die- 
ser Schätze  ächter  Wissenschaft  hat  sich  die  ehemUige  After- 
weisheit mit  ihren  astrologischen ,  alchymistischen  und  nekro- 
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muiUschen  SdteDheiten  In  die  Ruhe   des  leUten  Schnnkt 
srnfickgesogen ,  aus  welcher  wir  sie  nicht  wecken  wollen. 

Wir  schliessen  mit  der  ^edringten  Angabe  der  ▼orsuglich- 
•ten  Prachtwerke.  Dahin  gehören:  der  Bodooische  Pracht- 
dmck  des  VirgiUus  (Parma,  1793^,  ein  erster  Abdruck  der 
Pineschen  Ausgabe  des  Horaz  (London  1733  u.  37),  die 
Prachtausgabe  des  T^l^maque  von  FifUlon  (Amst.,  1703)  u.  a. 
Die  kostbaren  naturhistoHschen  Kupferwerke:  Tla^imincKt 
pigeöns,  TaUlanfs  perroquets,  oiseaux  de  Paradls,  oiseaux 
d'AfrIquey  oiseaux  de  TAm^nque  &  des  Indes ,  Audeberts 
olseani  dor^  de  Singes,  VieilloVs  oiseaux  de  la  sone  torride 
und  oiseaux  de  TAro^rique  septentrlonale ,  Desmaresfs  Fan- 
garas;  Nozeman's  nederlandsrhe  Vogelen  und  mehrere  an« 
dere  omlthologtsche  Prachtwerke;  die  Originalausgaben  der 
Werke  Büff'on's ,  des  Grafen  Waldstein  plantae  rariores  ünn- 

Sriae,  der  llorlus  Malabaricus,  DiUenius  historia  muscorum, 
ori$on*S  hist.  plantarum,  Lobet  $  mit  trefflichen  Holsschnit« 
ten  ausgestattete  historia  plantaruro  und  Krombholz's  myko- 
logisches  Werk  mit  illuminirten  lithographischen  Abbildungen 
n.  s«  w.  Aus  dem  eigentlichen  Gebiete  der  plastischen  Kunst: 
Beckefs  Augusteum ,  PerrauWs  cabinet  des  beaux  arts ,  die 
Descriptlon  de  Thötel  des  invalides  und  andere  siim  Cabinet 
du  roy  gehörigen  Sammlungen;  die  Galerie  du  Luxemburg, 
die  Illustrationen  su  Ovid's  Verwandlungen  Ton  Tempesta  und 
Sandrart,  die  P^res  du  d^sert  ?on  Sadeler  und  CaUaert, 
grossere  und  kleinere  Portefeuilles  mit  älteren  Kupferstichen 
der  niederländischen  und  deutschen  Schule  und  Portrait- 
Sammlungen,  die  herrlichen  Abbildungen  österreichischer  Re- 
genten  von  lertius  und  Schrenck  von  Notzing,  letstere  nach 
den  Originalen  der  Ambrasser  Sammlung,  die  Galerie  histo* 
rique  des  illustres  Germains,  Perrauffs  hommes  illustres  mit 
den  ersten  Abdrücken  der  kostbaren  Portrails  von  Edelinck, 
Delpech,  lithog^-aphisches  Prachtwerk  der  Iconographie  des 
contemporains ,  die  trefflichen  Abbildungen  der  Tracliten  des 
christlichen  Mittelalters  u.  s.  w.  Liebhaber  alter  schöner 
Holzschnitte  finden  hier  unter  andern  xylographischen  Abbil- 
dungen die  sweite  Ausgabe  der  Hypnerotomachie  des  Poli- 
philus,  die  haimlich  Offenbarüg  iohanis  von  Albr,  Dürer 
(Nürnberg,  1496),  K.  Maximilian's  Triumphwagen  \u  dergl. 

Die  Bibliothek  sälilt  40,000  Bände,  und  erhält  einen  be- 
trächtlichen jährlichen  Zuwachs  an  kostbaren  Werken  durch 
die  Pflege  upd  Munificens  ihres  gegenwärtigen  Besitzers, 
Ferdinand  Fürsten  von  Lobkowitz,  Herzogs  zu  Raudnitz,  dem 
sie  nebst  besonderen  höchst  bedeutenden  Geschenken  eine 
jährliche  Dotation  von  1000  fl.  verdankt.  Mit  der  Bibliothek 
steht  ein  grosses  Familienarchiv  In  Verbindung,  wo  neben 
Privaturkunden  ein    ansehnlicher  Yorratli    an  Staatsschriften 
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rad  CorretpondeDS   der  SUtItiiiiDner   und   Feldherren  des 
16ten  itnd  l7ten  Jthrhiindertt  aufbewahrt  sind. 

Beide  Anstalten  sind  der  Aufsicht  eines  eigenen  fürstli- 
chen BibliothelLars  anvertraut ,  dem  noch  ein  Treiber  bei- 
gegeben Ist. 

Baudnitx. 

J.  J.  Dworzak, 

Bibliothekar. 


Theaerdank  anf  der  henEOffl.  Bibliothek 
xa  IKeining^eii. 

Die  hiesige  henogliche  Bibliothek  besitst  unter  andern 
werthvoUen  Scliitsen  auch  ein  trelTlich  erhaltenes  Fergament- 
eiemplar  des  Theuerdank,  Ausgabe  von  1517,  mit  sehr  sorg- 
faltig und  splendid  colorirten  Holsschnitten ,  dessen  Existenz 
dem  neuesten  Herausgeber  des  Theuerdank,  Herrn  Dr. 
UaliauSf  unbekannt  geblieben  war.  Da  es  geeignet  ist,  zu 
den  sorgfältigen  und  fleissigen  Forschungen  des  genannten 
Gelehrten  einige  nicht  unwesentliche  Nachträge  zu  liefern, 
so  frlaiibe  Ich  mir  hier  zunächst  die  Abwelchunffc-n  des  hie- 
sigtrn  Exemplars  von  denjenigen,  welche  Herrn  liattams  vor- 
lagen, anzugeben. 

Laut  vorgeschriebener  Notiz  hat  Herzog  Anton  Ulrich  von 
Sachsen-Meiningen,  ein  ebenso  eifriger  als  gründlich  gebil- 
deter Freund  der  Wissenschaften,  das  in  Rede  stehende 
Exemplar  den  15.  April  1728  in  Wien  von  den  Söhnen  einer 
Frau  von  Breitenbach  um  den  Spottpreis  von  10  fl.  17  kr. 
an  sich  gebracht. 

Was  zunächst  den  Druck  betrifll,  so  liefert  das  hiesige 
Exemplar  durch  die  in  demselben  vorgenommenen  Correo- 
tnren  noch  mehrfache  Beweise  fiir  den,  freilich  auch  ohne- 
dies zur  Genüge  begründeten,  Lettemdruck  des  ganzen 
Werkes.  Die  an  mehreren  Stellen  aufgeklebten  Zettel  sind 
hier  ganz  dieselben,  wie  sie  Ualtaus  S.  81  f.  seiner  Aus- 
gabe angibt;  auch  der  von  Bernhari  aufgefülirte  Zettel  bei 
Clavis,  cap.  99,  findet  sich  hier. 

Was  femer  die  von  Haliaus  S.  83  f.  aufgezälilten  Druck- 
fehler seines  Exemplars  von  1517  betrifft,  so  finden  sich 
diese  in  dem  hiesigen  Exemplare  zu  nicht  geringem  Theilc 
verbessert,  namentlich  an  folgenden  Stellen: 
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C.  74,  28  Hditig. 

Üb.  27  richtig  niimerirt* 

C.  22,  73  riclitig. 

*    —  93  richtig. 

C.  37  auch  hier  otn  sUtt  am,  aber  ohne  PiinlLt  auf  L 

C.  43,  57 

C.  61,  31 

C.  66,  100  (nicht  101)1 

C.  74,  2 
C.  75,  111 
C.  76,  55 

ÜBflddi  weniger  S«rgfidt  hat  man  offenbar  auf  die  nach- 
tragliche VtfrbetteruQg  der  Ungenatiigkeiten  im  Dniclie  ver- 
wandt, und  es  stimmt  darin  das  hiesige  Exemplar  grossten- 
theils  mit  den  Angaben  bei  Hallaus,  S.  84  f.  Von  fälschlich 
verbundenen  Worten  ist  bei  uns  C.  67,  24  richtig;  dagegen 
C.  82  Ueberschrift  steht  nicktdorfften  verbunden ;  diese  Stelle 
ist  noch  deshalb  interessant,  weil  bei  Haltaus  in  dieser 
Ueberschrift  h  als  sweimal  rersclioben  angegeben  ist;  hier 
steht  es  nur  in  dock  falsch:  vielleicht  ist  die  falsche  Wort- 
verbindung entstanden,  indem  man  das  xwelte  A  gerade 
rüclLte^).  Die  falsche  Trennung  susammengehöriger  Buch- 
staben ist  bei  ujis  nicht  auffallend  an  folgenden  Stellen:  70, 
7.  32;  77,  66;  78,  17.  —  Von  verschobenen  Buchstaben  ist 
hier  ausser  der  eben  erwihnted  Stelle,  82  Ueberschr.,  noch 
richtig  27,  7.  —  96,  132  steht  das  o  aber  u  falsch  bei  zu- 
Samen  nidit  bei  zukaus.  —  In  den  übrigen  Drudningenauig- 
keiten,  auch  was  die  verschobenen  Züge  {Haltkaus  S.  72  t) 
betrifft,  stimmt  das  hiesige  Exemplar  gans  mit  den  Angaben 
bei  Haltaus. 

Die  angeführten,  nicht  unbedeutenden  Correcturen  in  dem 
hiesigen  Exemplar  berechtigen  gans  ohne  Zweifel  su  dem 
Schlüsse,  dass  dasselbe  su  den  spiteren  Absügen  gehört, 
wofür  auch  noch  der  Umstand  spricht,  dass  einselne  Buch- 
staben nicht  recht  scharf  ausgedruckt,  aber  doch  noch  kennt- 
lich, also  abgenutzt,  nicht  ausgespnmgen  erscheinen,  so  C. 
91^  104  und  105,  104,  beidemale  das  e  über  Vertröstung  und 
fugen. 


Vi  Gelegentlich  sei  hier  beipeikt,  dass  in  dem  Druckfehlerrerzeichniss 
bd  BalUns  C.  109^  140  sutt  109,  104  sa  lesen  ist 

2)  Nich  wäre  wohl  einer  besendem  Erwähnung  werth,  dass  die 
all  gleich  ffedruckten  Zeilen  alle  entweder  in  den  lleberschriften ,  «der 
die  erste  and  letzte  Zeile  dner  Seite  sind. 
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Ich  wende  mich  sa  den 

MolB0CliBitteB. 

IMe  «dil  Ton  BaUaus  S.  03  migefnhrteii  Tafeh  mit  AuM 
Sehäufeleins  Mcmogramm  sfaid  hier  dieselben,  und  htbe  Ich 
•iweer  desielbeii  eben&lls^  kein  Mtlersetchea  Im.  ganse» 
Eiemplare  gefbnden.  Aof  Tafel  30  sei^t  da»  histige  Kf em« 
plar  neben  der  Scbanfel  das  Täfelchen  rok  dem  NamesMii^ 
vollkommen  denüich,  ja  reiner  und  scharfer  annf  eseichnet  afa 
anf  irgend  einer  der  andern  sieben  Tafein ;  denn  während 
anf  diesen  höchstens  ein  einfaches  Viereck  den  Namensmig 
dnschUesst,  ist  auf  Tafel  30  durch  eine  doppdte  Lüde 
gleiclisam  die  DiclLe  des  Tafelchens  angedeutet  imd  oben 
daran  ein  kleiner  HenlLel  befindlich.  —  Auf  der  andern  nicht 
in  allen  Exempkren  gleichen  Tafd  isH  auch  hier  nur  die 
Schaufel  deutlich;  links  da?on  allerdings  einige  kleine Schnir^ 
kdy  in  denen  man  aber  Josi  de  Negkers  Monogramm  nn^ 
mSoidi  anerkennen  kann;  dagegen  ist  an  det  gewöhnlichen 
Siedle^  reditSy  eine  Liicke  ki  der  Schraf&rmrg  des  Boden«, 
eilen  gross  genug,  um  Schinfeleln§  Tafekii^  sn  frnsen^ 
dessen  obem  Rand  man  sogar  hi  einer  ▼orhandenen  Linie, 
freilich  nicht  mit  Sicherhdt,  su  erkennen  geneigt  sein 
konnte. 

Da  man,  wie  oben  gesagt,  nach  der  Dmckbeschaffenheit 
des  hiesigen  Exempkrs  nnbediingt  einen  der  spitem^  Alwrage 
darin  erkennen  muss,  so  kann  man  ans  dem  vollständigen 
Monogramm  auf  Tafel  30  nicht  mehr  folgern,  dass  diese» 
sich  nur  auf  den  firuheren  Abdrucken  so  finde;  wenigstens 
glaube  ich,  dass  diese  Folgerung,  die  Hattaus  S.  m  fiir 
Tafel  70  ausspricht,  auch  für  Tafel  30  gelten  mösste;  jeden^ 
&lls  bedarf  sie  su  ihrer  Begründung  nun  noch  dea  vorgin- 
gigen  Beweis,  dass  Holsschnftte  und  Text  nicht  mittelst 
eines  und  desselben  Druckes ,  sondern  durch  doppelten  Druck 
und  In  Terschledener ,  ja  umgekehrter  Reihefolge  der  Exem- 
plare abgesogen  seien.  Es  ist  dies  der  einsige  Punkt,  In 
dem  mir  die  Untersuchung  des  hiesigen  Exemplavs  ein  ton 
Haliaus  abweichendes  Resultat  ergeben  hat. 

Schliesslich  erlaube  ich  mir  noch  eine  Vermnthunf  nber 
die  Urheber  der  Holzschnitte  aussusprechen«  Dass  man  tob 
diesen  überhaupt  in  der  Mehrxahl  reden  muss^  hat  HattAus. 
S.  94  f.  mehr  als  wahrscheinlich  gemacht. 

Nun  erscheint  Thenerdank  selbst  auf  den  verschiedenen 
Blattem  In  vierfacher  Tracht,  die  ich  hier  mit  Angabe  der 
Tafeln,  anf  der  eine  jede  statt  hat,  angebe: 

I. 

In  voller  Rüstung,  In  unserm  Exemplare  durchaus  golden, 
einer   Tafel»    101,    mit   purpurrothem  Wappenrock, 
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sweimal,  11  and  25,  mit  dem  Rade  fesierl,  das  ■oott  den 
Ehrnliold  charakteHtirU  Taf.  8,  9,  11.  12,  24,  25,  50, 
54,  58,  63,  64,  65,  72-98,  100-107,  114,  116,  117,  118. 
HieniDUr  ist  nur  eine  Tafel,  58,  Hans  Scliaiifeleint  kennt- 
liches Ei^eothiiro;  der  bei  weitem  grossen  Mehrsaiü  aber  ist 
nicht  abznsnrechen,  dass  sie  den  Helden  in  suitlicher,  wür- 
diger Gestalt,  Ja  auf  den  Tafeln,  wo  er  nicht  mit  geschlos- 
senem Visier  erscheint,  mit  einer  gewissen  Portraitahnlich- 
keit,  die  an  den  historischen  Max  erinnert,  darstellen.  Hie- 
Ton  machen  nur  die  Tafeln  79,  wo  das  Gesicht  unedel,  107 
und  116,  wo  die  ganse  Gestalt  plump  and  untersetzt  ist, 
eine  Ansnahme. 

IL 

Im  Jagdkleide,  hier  violett,  bald  heller,  bald  dunkler  ge- 
ÜrbU  Tafel:  10,  13,  14,  16.  17,  19,  21,  23,  27,  28,  29,  33, 
35,  36,  38-42,  44,  47,  48,  51,  52,  60,  61,  67,  68,  70. 
Hienmter  die  meisten  Tafeln  ?on  Hans  Schäufelein,  nämlich 
13,  39,  42,  48,  70.  welche  sich  aUe  durch  scharfe,  por- 
traitartige  Zeichnung  des  Gesichts,  namentlich  die  bekannte 
Nase,  ausieichnen,  was  auf  den  übrigen  Tafein  dieser  Gat- 
tung Iceineswegs  bei  allen  der  Fall  ist« 

m. 

Ebenfalls  Jagdkleid,  aber  grün  mit  Gold  gefärbt.  Tafel: 
15,  18,  20,  22,  31,  37,  49,  53,  55,  56,  59,  62,  66,  69, 
7L  Auf  aUen  diesen  Tafeln  erscheint  der  Held  ziemlich 
oder  ganz  im  Hintergrunde,  nicht  bis  in  die  einzelnen  Züge 
genau  kenntlich,  mit  einziger  Ausnahme  der  Tafel  69,  wo 
wieder  das  Portrait  deutlich  henrortritt;  dies  ist  aber  die 
einzige  Tafel  dieser  Art,  welche  Hans  Schäufeleins  offen- 
lnmd^;es  Eigenthum  ist. 

IV. 

Längerer,  kuttenihnlicher  %ock,  ebenfdls  violett,  aber 
durchaus  dunkler  als  bei  II,  auf  dem  Kopfe  schwarzes  Barett, 
über  der  Brust  meist  eine  eoldene  Kette.  Tafel:  26,  30, 
32,  34,  43,  45,  46,  57,  115.  Besonders  charakterisUsch 
aber  ist  für  diese  Darstellung  langes  und  starkes,  grell  gold- 
blondes Haar,  während  auf  allen  unter  I,  If,  III  gehörigen 
Blättern  nirgends  irgend  welches  Haar  zu  sehen  Ist,  ausge- 
nommen die  schon  als  sehr  schlecht  gezeichnet  erwähnte 
Tafel  107,  wo  Theuerdanlc  in  der  Rüstung  aber  ohne  Helm 
erscheint.  Femer  aber  hat  auf  allen  Blättern  dieser  vierten 
Gattung  das  Gesicht  des  Helden  einen  kränklichen,  ältlichen 
Ausdruck,  wieder  ausgenommen  das  einzige  Blatt  Hans  Schäu- 
feleins, 30,  wo  das  Gesicht  gar  nicht  zu  sehen  ist. 
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V. 


Von  den  Tafeln,  anf  welchen  Theuerdank  nicht  selbst 
erscheint,  bemerke  ich  nur,  data  alle  Darstellungen  der  K5« 
nigin  Ehmreich  Iceine  grosse  Geschicklichkeit  in  Darstellung 
weiblicher  Schönheit  verrathen. 

Als  Resultat  dieser  Zusammenstellung  ergäbe  sich  also 
folgendes:  Hans  Schäufelein  hat  zu  allen  Tier  Darstellungen 
Blatter  geliefert;  i^on  der  Darstellung  1.  sind  nur  wenige 
auffallend  schlechter  als  die  jenem  Meister  mit  Gewissheit 
beisulegenden ;  bei  U,  111  und  IV.  aber  selchnen  sich  seine 
Blatter  nicht  nur  dnrch  sein  Mahleneichen»  sondern  auch, 
weniger  entschieden  Jedoch  bei  11,  durch  ihren  künstlerischen 
Werth  aus. 

Dies  fiihrt  denn  auf  die  weitere  Folgerung«  Schiufeleln 
habe  su  jeder  der  fier  Darstellungsweisen  Musterblitter  ge- 
fertigt, seine  weiteren  Bemühungen  aber  habe  er  ▼orzugs- 
welse  der  Darstellung  I,  Tiellelcht  auch  noch  der  II.  zuge- 
wendet, wobei  es  freilich  Immer  noch  zweifelhaft  bleibt,  wie 
▼iele  von  diesen  sein  Eigenthum  sind;  abzusprechen  dagegen 
wären  ihm  die  unbezeichneten  Blätter  von  III  und  IV* 

Es  entgeht  mir  keinesweges,  wie  misslich  es  ist,  eine 
solche  Bestimmung  auf  eine  einzige  Figur  gründen  zu  wollen; 
doch  glaube  ich,  dass  dies,  wenn  Irgendwo,  bei  einem  Werke 
geschehen  darf,  wo  der  llauptgegenstand  der  Darstellung  und 
der  Forderer,  ja  theilwelse  Urheber  des  Werkes  eine  und 
dieselbe  mächtige  Person  war,  deren  Abbild  zu  erhalten,  alle 
namhafton  Künstler  jener  Zelt  wetteiferten« 

Memingen. 


BlbllothekehroiillL  nnd  übicellaiieeii« 


Die  Ton  dem  gelehrten  Sir  Robert  Chamber$  mit  einem  Auf- 
wand Ton  beinahe  20>000  Pf-  Sterl.  angelegte  Sammlung  tob 
Saoskrithandachriften  ist  Ton  dem  König  von  Preussen  für  die 
königl.  Bibliothek  in  Berlin  für  9200  Thaler  angekauft  worden 
oad  bereits  daselbst  angelangt  Der  tüchtige  Sanskritaner,  Pro- 
fessor Dr.  Höfer  aus  Greilswalde,  ist  mit  Aufstellung  und  Oata- 
Ugisirung  dieser  Sanunlung  beschäftifft,  die,  aosser  Ostindien, 
■nr  noch  von  jenen  in  London,  Oxford  und  Paris  fibertroffen 
wird.     (N.  C.) 
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Das  Archiv  der  Krone  von  Aragonicn ,  welches  bei  de«  Bom- 
bardement von  Barcelona  wenigstens  theihveise  so  Grande  ge- 
gangen ist,  war  eins  der  reichsten  und  merkwürdigsten  von 
grans  Enropa.  Fs  enthielt  die  Regiemiigsttrknnden  der  Grafen 
von  Oatalonien  vom  Jahre  844  an  and  viele  Staatsorkanden  aus 
allen  Provinzen,  die  zu  verschiedenen  Zeiten  mit  dem  König- 
reiche Aragonien  in  politischer  Verbindung  gestanden,  namentlieh 
aus  RoussUlon,  der  Cerdagne,  Sardinien,  Neapel,,  Sicilien,  Ma- 
jorca  u.  s.  w.  Die  Documente  waren  der  Mehrzahl  nach  in 
lateinischer  und  catalonischer  Sprache  ahvefasst ;  es  befanden  sich 
unter  denselben  aber  auch  griechische,  französische,  italienische 
und  castilische  Urkunden.  Man  zählte  in  dem  Archive  856  pXbst- 
liche  Originalhullen  aus  dem  Zeitraupe  von  Benedict  IX.  bis 
Clemens  XI.  Die  Zahl  der  auf  Papyrus,  Baumwollenpapier  oder 
Pergament  geschriebenen  Documente  belief  sich  auf  17,600. 
Eine  vollständige  Sammlung  von  Abochriften  der  erlassenen  Ge- 
setze, Veroduungen,  der  gesehlossenen  StaatsantrSge  u.  s.  w. 
erstreckte  sich  von  dem  Jahre  1213  — 1306.  Diese  Sammlung 
uBiAsste  6070  Foliobände,  von  denen  jeder  3—400  Blätter  hatte. 
Mau  weiss  noch  nicht,  wie  viel  vmi  diesen  historisshen  Sehätieu 
hat  gerettet  werden  köunen.    (L.  Z.> 


Im  October  vorigen  Jahres  starb  zu  Autnn  der  als  Maler 
ausgezeichnete,  seit  1825  daselbst  ahi  Bibliothekar  angestellte 
JopeL    Er  war  in  der  erwähnten  Stadt  1779  geboren. 


Zu  derselben  Zeit  starb  der  Stadtbibliodiekar  in  MontpdUer, 
Lafvite,  im  67.  Lebensjahre. 


Der  Oberst  vom  Geniecorps  a.  D.  Courtoii  ist  an  des  ver- 
storbenen Faurcy^i  Stelle  Bibliothekar  der  polytechnischen  Schule 
zu  Paris  geworden. 


Eine  vorzfigfich  im  dramatischen  Fache  sehr  reiche  Bibliodiek 
hat  der  im  October  vorigen  Jahres  zu  Paris  verstorbene  Finanz- 
ministerial-Beamte  Martineau  de  SoMnne^  nach  als  Bibliophile 
ttberhaupt  bekannt,  hinterlassen. 


Verleger :   T.  0.  Zeiget  in  Leipzig.     Druck  von  C.  A  Mefxer. 
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Bibliothelrwissenschaft,  Handschriftenknnde  und 
Utere  Litterator« 

bn  Verebie  mit  Bibliothekaren  und  Littenturfreunden   . 

heraitgegeben 
Tom 

Dr.  Miobert  Naumann. 

JVi  Z%  Leipzig,  den  81.  Januar  1843* 


Einiges  iber  Amt  nnd  Stellung  de»  Armarins  in  den 

abeDdländischeD  Klöstern  des  Mittelalters. 

Von  B.  Q.  Wo§ei  in  Dren^ea. 

Zu  einer  Zeit,  wo  das  Leben  und  Treiben  der  abend- 
ländischen Volker  Im  Mittelalter  nach  den  Terschiedensten 
Richtungen  hin  ein  Gegenstand  der  sorgfaltigsten  Forschungen 
und  Erörterungen  sowohl  ?on  Seiten  Einielner  als  ganier 
Vereine  von  Gelehrten  geworden  ist,  und  die  Resultate  der- 
selben theUs  In  Monographien,  theils  in  sahireichen  Sam- 
melwerken niedergelegt  wurden  —  lu  einer  solchen  Zeit 
kann  wohl  derjenige,  welcher  auf  einen  oder  den  andern 
hierher  gehörigen,  aber  bisher  weniger  beachteten  Punkt  die 
Auftnerksamkelt  hinsulenken  unternimmt,  und  dadurch  die 
genauere  Erforschung  und  Darstellung  desselben  bei  Befiiliig- 
teren  ansuregen  beabsichtigt,  eine  nachsichtige  Aufnahme 
hoifen.  Freilich  whrd  er  wohl  thun,  als  Dilettant  auch  des 
geringsten  Anspruchs  auf  irgend  ein  Verdienst  sich  im  Vor- 
aus SU  begeben,  sumal  wenn  daa  Material,  welches  ihm  aur 
Grundlage  dienen  muss,  in  so  verschiedenen,  sum  Theil  vo- 
luminösen Werken  serstretit  sich  findet,  als  es  hier  der  Fall 
ist;  aber  Gleichgultigkeic  gegen  die  Wissensdiaft,  welche  er 
Heb  gewonnen  su  haben  vorgiebt^  wftrde  er  sich  selbst  vor^ 
sowcrfen  haben,  wenn  er  auch  d^  Wenige^  was  er  su  geben 
iv;#atasfanfi  2 
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vermag  y  nicht  ^^eben^    und  ftoniit  Jene  Anregung  wenn  tuch 
nicht  Terhindem,  doch  versSgem  würde. 

Diese  Gedanlien  waren  es,  welche  den  Verfksser  nir 
Abfassung  naclisteheiiden  Versuchs  über  einen  Gegenstand 
bewogen I  der,  mag  man  ihn  in  das  Gebiet  der  liirch- 
lichen  Alterthümer  oder  der  Literatiirgeachichte  verweisen, 
woiü  von  unswcifelhafltem  Interesse,  aber,  in  seinem  ganzen 
Umfiange  weniptdns ,  so  viel  mir  belLsnnt,  noch  niemals  einer 
besondem  und  mehrseitigen  Brortenmg  unterworfen  worden 
ist.  Sowohl  die  umfangreichen  Werlie  von  Rocca,  Suicer, 
August!  und  Anderen,  als  auch  die  Verfasser  der  grossen 
Histoire  litteraire  de  France  geben  uns  über  denselben  ent* 
weder  gar  lieine  Ausi^unfl,  oder  nur  einzelne  gelegentliche 
Notizen ,  und  selbst  der  neueste  Geschichtschreiber  des  Papsts 
Innocen^  II !•  und  seiner  Zeitgenossen,  welcher  mit  grosser 
Gelehrsamkeit  und  SadilLenntniss  das  damalige  Klosterleben 
schildert  y  hat  nur  im  Betreff  des  Scriptorenwesens ,  welches 
allerdings  auch  von  mir  als  ein  Gegenstand  von  WichtigiLeit 
berücltsichtigt,  obwohl  nur  coordinirt  werden  musste,  genauere 
Nachweisungen  hier  und  da  seinem  Werl^e  einverleibt«  Eini- 
ges zwar  findet  sich  in  des  fleissigen  Martene  Werke:  de 
antiquis  monachonim  ritibus,  so  wie  in  Ebendesselben  und 
Calmets  ausführlichen  Coromentaren  über  die  Regel  des  heiK 
Benedict;  allein  es  betrilll  hauptsächlich  nur  ein  einzelnes 
Geschäft  des  Armarius,  die  alljährliche  Vertheilung  der 
Bücher  unter  die  Conventualen.  Endlich  ist  noch  das  Glos« 
sarium  von  Ducange  zu  erwähnen,  In  so  fem  es  unter  eini- 
gen Artikeln  wenigstens  Nachweisungen  enthält. 

Die  Hauptquelle,  aus  welcher  Nachrichten  über  unsem 
Ctegenstand  fliesben,  sind  die  Regeln  der  einzelnen  Mönchs- 
orden» namentlich  deijenigen,  welche  der  Regel  des  heiL 
Benedict  mit  mehr  oder  weniger  Abweichung  folgten,  also 
der  Cluniacenser ,  Carthäuser,  Cisterzienser,  so  wie  der 
Augustiner  und  eüiiger  andern.  Für  die  Kenntniss  der  In- 
stitutionen der  genannten  Körperschaften  fehlt  es  uns  keines- 
wegs an  Hilfsmitteln;  ausser  der  Stammregel  des  heil.  Bene- 
dicts selbst,  als  der  gemeinschaftlichen  Grundlage  aller,  be- 
sitzen wir  eine  nicht  geringe  Anzahl  anderer  Regeln ,  welche 
zu  verschiedenen  Zeiten  und  an  verschiedenen  Orten  von 
Aebien  einzelner  iUoster  abgefasst,  mehr  oder  weniger  Ver- 
breitung &nden,  und  so  die  Statuten  der  eben  erwähnten 
Zweigorden  bildeten,  oder  auch  auf  die  Mauern  eines  Klo- 
sters beschränkt  blieben.  Als  eine  zweite  Quelle  können  die 
Besdilüsse  der  Generakapitel  einzelner  Orden,  namentlich 
der  Cisterzienser  und  Dominikaner,  betrachtet  werden,  ob- 
wohl sie  weniger  die  in  Klöstern  zu  treffenden  Einrichtungen 
(da  letztere  dem  Ermessen  der  Aebte  überblieben),  als  vid- 
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ilie  «M  Veroidilisiifiiiig  der  Regel  entattiideiien  Ver- 
orimnigeB  ond  BÜMbrincbe  betreffen  und  tat  Zeitperloden 
•idi  datlrea^  wo  die  IQditer  bereits  in  sichtbarem  Yerfsll  sich 
befanden« 

Die  Widitigkeit  des  Amtes  eines  Bibliothel^srs  oder  Ar- 
marins  In  den  Klöstern  deutet  schon  der  Abt  Udsbidi  von 
Clogny  im  11.  Jslirbnndert  sn,  wenn  er  es  als  das  eintlge 
aDer  Klosterimter  lieseichnet,  welches  einen  von  Jagend  auf 
im  Kloster  erzogenen  nnd  dadurch  mit  der  Anstalt  and  ihren 
Sinricfatangen  hinig  vertraut  gewordenen  Mann  verlange'); 
auch  geht  sie  factiKh  schon  daraus  henror^  dass  wenigstens 
in  grosseren  KlSstem  demselben  perpetuirlich  ein  Gehulfe 
beigegeben  war,  welchem  er  nothigenfalls  einen  Theil  seiner 
Geschalte  über^^gen  konnte.  Was  uns  aber  am  lebhaftesten 
Ton  dieser  Widitigkeit  ubersengen  l^ann ,  ist  ein  Totalüber^ 
blid[  seines  GesdiiftslLreises,  indem  wir  daraus  erkennen, 
dass  er  eigentlich  ein  vierfacher  war,  nämlich  1)  der  eines 
Aufsehers  über  das  Scriptorium,  2)  der  eines  Verwalters  der 
Bibliothek  des  Klosters,  3)  der  eines  Vertheilers  der  tig- 
lichen  Geschäfte  unter  die  einzelnen  Conventnalen ,  und 
4)  der  eines  Vorsingers  und  Leiters  des  kirchlichen  Ge- 
sanges. Es  wurde  freilich  der  Tendenz  dieser  Zeitschrift 
offenbar  widerstreiten,  wenn  ich  die  Functionen,  welche  ihm 
in  dieser  vierfachen  Hinsicht  oblsgen,  mit  gleicher  Ausfuhr- 
lidikeit  darzustellen  unternehmen  wollte;  auch  würden  es 
mir  die  mebten  ihrer  Leser  adiwerlich  Dank  wissen,  wenn 
ich  die  AnUphonien,  Hymnen  n.  s*  w.  einzeln  vor  ihnen 
anfinhlen  wiirde,  wdche  er  zn  gewissen  Zeiten  und  bei  ge- 
wissen Gelegenheiten  anzustimmen  hstte.  Indem  ich  dsher 
die  zwei  ersten  der  angegebenen  Geschäftszweige  allein  lAiro 
Gegenstand  einer  genaueren  Betrachtung  machen  werde,  glaube 
\dk  es  hinsichtli<£  der  zwei  letzteren  bei  einigen  summari- 
sdien  Andeutungen  bewenden  lassen  zu  können. 


Der  Armarius  als  Aufseher  des  Scriptoriums« 

Indem  der  heiL  Benedikt  davon  ausgeht ,  dass  Müssiggang 
md  Arbeitsscheu,  die  gefährlichsten  Feinde  seines  Instituts, 
von  den  Bfaiiem  seiner  Conventualen  möglichst  entfernt  ge- 
hslten  werden  müssen,  schreibt  er  diesen  im  48.  Cspitel 
seiner  Regel  eine  Eintheilung  der  täglichen  Geschäfte,  sowohl 
im  Sommer*  als  Wintersemester,  vor,  deren  Beobachtimg  er 


1)  T.  AadqaioresC^iisneaidines  Ciaiiiacensja  Monasteiii —  v.  d^Acheryi 
Spidlcgimn  vstt.  Seri|>tonun  T.  IV.  p.  18ft. 
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flmeii  iiir  nobedingtetten  Pflicht  micht*  So  wohlgeoMiBt  ood 
löbUchy  Ton  leinem  SUndpmikte  aus  betnditet,  diese  Ab- 
mdniiog  aber  auch  im  AUgemeineii  genannt  werden  kaan^  ao 
▼ermiiat  man  doch  in  ilir  Beatimmtheit  und  Dentlidikeit  Im 
Binxelnen  nur  lu  aelur,  ao  dass  man  mit  Grund  glauben 
kann,  der  Oesetsgeber  sei  über  dieaen  Gegenstand  mit  sich 
selbst  nicht  recht  im  Klaren  geweaen«  So  viel  Hast  sich, 
wenn  auch  nur  vermuthen,  dasa  er  aich  die  Beschiftignng 
aeiner  Untergebenen  ala  eine  doppelte  dachte:  einmal  in  ao 
fem  sie  sich  auf  die  Erlialtung  dea  Klosters  und  ihrer  eige- 
nen Subsisteni  beiog,  und  di&er  hauptslchlich  in  haualichen 
und  ökonomischen  Arbeiten  bestand,  und  sweitena,  in  so 
fem  sie  den  geistigen  Zweck  ihres  Zusammenlebens  betraf 
und  alao  die  aplrltiielle  Thätigkeit.  d.  h*  die  gotteadienst- 
lichen  Verrichtungen,  Medltiren  und  Lectüre  umustte« 

Des  Abschreibens  von  Bfichera  —  einer  Arbeit,  welche 
gleichsam  «wischen  jenen  beiden  vorher  aneegebenen  Be- 
schifUgungsarten  in  der  Mitte'  steht  und  den  Debergang  von 
der  einen  cur  andern  l»ildet  —  erwihnt  er  mit  ausdruckU« 
chen  Worten  gar  niclit.  Dennoch  lisst  sich  nicht  besweifeln, 
dass  er  von  der  Nothwendigkeit  desselben  vollkommen  uber- 
seugt  war,  indem  er  seine  Conventualen  hinsichtlich  der 
Privatlecture  auf  die  Handschriften  ihrer  Klosterbibliothek 
verweist,  und  dass  er  es  in  den  allgemeinen  BegHff  dea 
opus  mßnuum  eingeachlossen  habe,  welcher  fireilich,  wie  oben 
bemerkt  wurde,  sehr  vieles  umfiMSt.^)  Nur  über  die  Zeit, 
welche  auf  dieses  Geschäft  sn  verwenden,  über  die  Qualift« 
CMÜon  der  Conventualen  sn  demselben  n*  s.  w.  findet  sich 
auch  nicht  die  geringste  Andeutung.  Dass  er  aber  diesen 
Gegenstand  überhaupt  und  Ae. angegebenen  besondem  Punkte 
nnerwihnt  gelassen,   davon  dürfen  whr  vielleicht  die  Schuld 


1)  Wenn  einer  nnser  tngesebensten  Geschicbtrforscber,  Heeren,  bei 
gelegendicber  Erwähnunff  den  Abscbreibens  der  Mbnclie  («.  Gescbicbte  der 
cUssiscben  Literatur  im  Mittelalter  Bd.  I.  S.  72— 73.)  das  57.  Capitel  der 
Ordensregel-,  wo  der  Stifter  von  den  Kfinstlem  spricbt^  anfubrt,  und 
dadurcb  su  erkennen  giebt,  dasSj»  seiner  Ansiebt  nacb,  dieses  GtathJit 
von  demselben  den  Künsten  sugeMbit  worden  sei,  so  scbeint  mir  dieses 
mit  der  Sacbe  unvereinbar  su  sein  und  auf  einem  Missvarsteben  dieses 
Cwitels  su  beruben.  Allerdings  sind  vnr^  in  unserer  Zeit^  gewobn^  das 
Antertiffen  von  Handschriften,  wenn  es^  wie  bäufig  in  den  KiSstem  des 
Mittelaltera,  auf  eine  so  kunstvolle  Weise  gescbiefat,  sur  Kallimpbie  s« 
rechaea,  wdebe  jetst  in  ihrer  Tbearie  ausgebildet  und  sur  iCuiist  er- 
hoben worden  ist.  Allein  nicht  so  sur  Zeit  nenedict  s.  Eine  genauere 
Erwägung  dieses  57.  €aphe1s  lasst  vielmehr  nicht  daran  sweifem^  dass 
dieser  unter  den  Ardfices  diejenigen  Convjentualen  verstanden  wissen 
wollte,  welche  mechanische  Gewerbe  und  Kfinsderische  Professionen  tu 
treiben  verstanden,  und  dadurch  mit  den  Laien  in  Concurrens  kamen, 
vras  bei  dem  Copiren  von  Handschriften,  vrenigstens  bis  sum  14.  Jahr- 
hundert, nicht  der  FaU  war.  Mmt  vergleiche  illnigens  Marfene,  Commeiit. 
in  Regttlam  S.  Benedicti  p.  623  sqq. 
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bMiI  fluB  allein  beimessen^  londeiii  luglelch  den  Verhilt- 
nlssen.  anter  welchen  er  lebte  and  lehrfeb.  Indem  die  Ar» 
Bath  der  Klötter  in  der  ersten  Zeit  des  Ordens,  and  die 
Inr  die  Conventnalen  daraus  entspringende  Notiiwendifkeit^ 
aUe  Feld-  und  Gartenarbeiten,  oft  in  Ge^nden,  welche  bis* 
her  noch  ^ani  unangebaut  geblielien  waren,  so  wie  alle 
hiosKchen  Geschäfte  selbst  lu  verrichten,  den  gr5ssten  TheO 
iliFer  Krifte  in  Anspruch  nahm  and  man  sich  nur  ^iiif  Her- 
stellang  des  nothwendigsten  Uturgischen  und  sdentifischen 
Apparats  beschrinken  musste,  schien  ihm  die  Festsetsung 
ehies  ti^ch  wiederlLehrenden ,  dem  Abschreiben  anssdiliess- 
Udi  m  widmaiden  Zeitraums  kmnothi;,  wo  nicht  unpassend 
in  sein«  Da  er  femer  weder  ein  bestimmtes  Lebensalter, 
nodi  die  Kenntniss  su  schreiben  als  Bedingungen,  von  wel- 
chen die  Aufnahme  in^s  Kloster  abhingen  sollte,  aufgestellt 
hatte,  and  unter  den  Conventualen  gewiss  ein  nur  geringer 
Thefl  sich  cum  Absdireiben  qualificirte^  weshalb  unter  aen 
dam  Falligen  keine  weitere  Auswahl  mochte  stattfinden  kön« 
nen,.  so  lisst  sich  annehmen,  dass  er  von  Letiteren  die 
Ausobanff  dieses  Geschifts,  so  weit  es  der  Bedarf  des  Klo- 
sters and  der  Kirche  erheischte^  stillschweigend  erwartete, 
▼OB  aBen  aber  ohne  Unterschied  die  Besorgung  aller  übrigen 
Geschifte  verlangte.  Denn  weder  das  nnkraftige,  hirterer 
Arbelt  ungewohnte  Alter,  nodi  eine  schwächliche  Leibescon- 
stitution  nimmt  er  von  derselben  geradem  aus,  sondern  be- 
schränkt sich  auf  das  Verbot,  dem  Einseinen  Arbeiten  auf- 
lulegen,  welche  seine  Körperkrifte  übersteigen  und  ihn  ver- 
anlassen kannten,  aus  Unmuth  oder  Ueberdruss  sich  eigen- 
michtlg  derselben  xu  entledigen. 

Schon  der  helL  Ferreolns,  dessen  Regel  kaum  ein  Nen- 
sdienalter  nach  der  Benedicthiischen  abgdbsst  wurde,  giebt 
über  die  Beschäftigung  seiner  Untergebenen  ganx  verschie- 
dene Bestimmuneen.  Nachdem  er  me  muthmasslichen  Ent* 
schuldigungsgründe,  die  sie  gegen  eine  regelmässige  Thätig- 
keit  überhaupt  etwa  vorbringen  könnten,  angelahrt  und  jIs 
unstatthaft  snrückgewiesen  hat,  fügt  er  ue  ausdrückliche  Er- 
klärung hinsu :  „Wer  nicht  im  Stande  ist,  anstrengende  Hand- 
arbeit XU  verrichten,  der  mag  diesen  Mangel  durch  desto 
eifirigere  Leetüre  ersetsen,  und  so  Gott  doppelt  dienen;  wer 
nicht  vermag  den  Acker  xu  bauen,  der  mag  lesen  und  beson- 
ders schreiben  oder  leichtere  Arbeit  für  seine  Hitbrüder  ver- 
richten.^^) Seitdem  blieb  man  in  der  Theorie  über  den 
Grad,    in  welchem   das   opus  manuum  überhaupt  und  das 


1)  Regula  S.  FerreoK  cap.  XXVUI.  in  Benedict!  Cod.  regulär.  Tom« 
IL  p.  135  ed.  Holsten:  Nullus  ergO|  »i  quo  minus  opera  faciat  patet  cau- 
sam Jttttae  excnsadoniH  afferre:  quia  qui  agricultnram  ezercere  non  valet, 
Icfferc,  scribcre,  qaad  est  praecipmun  opus  ^  poteat. 
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Abgdureiben  insbesondere  suitikssen  sei,  Jthrfaunderte  btn« 
diirch  schwankend;  Jeder  Abt,  welcher  eine  Regel  anf  den 
Ortmd  der  Ordensregel  abfasste,  richtete  die  Vorschrift  über 
diesen  Punkt  nach  der  Art  ein,  wie  er  diese  letitere  aus- 
legen SU  müssen  glaubte,  und  als  im  Anfang  des  12.  Jahr« 
hunderts  zwischen  den  Cluniacensem  und  Cistersiensem  über 
Benedicts  Regel  und  deren  Auslegung  sich  jener  heftige  Streit 
entspann,  bei  welchem  dieser  Gegenstand  ebenlklla  lur 
Sprache  kam,  gelangte  man  doch  xn  keiner  endlichen  und 
bestimmten  Entscheidung,  da  die  Vorschrift  der  Stammregel 
ebenfalls  der  ndthigen  Bestimmtlieit  entbehrte.  Iniwischen 
bildeten  Zeit  und  Umstände,  was  die  Theorie  xu  bilden  ver- 
gebens gesucht  hatte.  Je  mehr  die  Klöster  durch  die  Frei- 
gebigkeit der  Fürsten  und  Grossen  in  den  Besits  von  unbe- 
weglichen Gütern  und  von  Einkünften  kamen,  und  je  mehr 
sie  sich  nach  und  nach  in  den  Stand  gesetst  sahen,  durch 
Laien  den  Feldbau  und  ähnliche  Geschälte  treiben  xn  lassen, 
desto  mehr  Hessen  sie  in  der  Beschäftigung  mit  solchen  Ar- 
beiten nach,  und  desto  mehr  beschränkten  sie  ihr  Tagewerk 
auf  spirituelle  Thätigkeit.0  Andrerseits  machte  die  ver- 
mehrte Anxahl  and  das  Aufblühen  der  Klosterschnlen  des 
Ordens  das  Bedürfoiss  nach  Venrielfältignng  der  Bücher  durch 
Abschriften  immer  stärker,  vermehrte  aber  auch  sugleich  die 
Zahl  der  Hände,  welche  damit  beschäftigt  werden  konnten* 
Als  daher  seit  dem  6.  Jahrhundert  der  Sinn  für  Wissenschaft 
Überhaupt  in  den  Mauern  der  Klöster  sich  concentrirte ,  und 
dieselbe  Sprache,  in  welcher  man  sang  und  betete,  anch 
xnm  Vehikel  einer  daselbst  gepflogenen,  immer  wachsenden 
Literatur  diente,  widmete  man  auch  dem  Abschreiben  eine 
immer  grössere  Thätigbeit«  Es  bildete  sich  eine  eigepe 
Claase  der  Scriptoren  ^J,  durch  welche  dieses  Gesthäft  aUr 
mälig  auf  eine  Stufe  der  Vollkommenheit  gebracht  wurde, 
wel<äe  wir  noch  jetst  an  den  glänxenden,  mit  unbeschreib- 
lichem FLeisse  und  hober  Kunstfertigkeit  hergestellten  Pracbt- 


1)  hl  Besag  aaf  FVanbeich  sagt  daher  der  dnniacenser  Ordericoa 
Yiulis  bei  iltesem  (Monasricon  IIb.  V.  p.  260  sq.):  Dagobertns  Itez  et 
Theodoricus  atque  Carolus  Magniiu  Imperator  auique  reges  et  aiig[ii8ta 
coenobia  devote  coadideruiit,  et  de  suis  reddidbtis  ad  victum  et  Vestitum 
servomip  Dei  ubeniin  erogaverunt^  muldtudinenlque  cUentuin  ad  exteriora 
luonasteria  pleniter  expetenda  subjecerunt^  Monachosque  et  sacris  oratio- 
lübus  pro  cuncds  benetactoribus  suis  et  caelestibus  mysteriis  inteotos  ^e 
consticuerunt.  Erinde  Prindpum  institudoiie  et  diutüia  consuetu^ne  üsi- 
catmn  est  in  Galäa»  ut  rusdci  ruraUa^  sicud  decet^  peragaot  opera,  et 
servi  servilia  passim  exerceant^  Monacbi  autem  qui  sponte  relictis  kujns 
mtindi  Tanitatibns  Regi  regiun  militant^  clauscralibus  sräds  nt  fiiiae  Regia 
quiete  insideaat.    AebnUches  moebte  auch  von  andern  Ländera  gekea. 

2)  Scripteres,  Andquarii,  Ubrarii«  Der  Unterschied  der  lieidea  lets- 
teren  Worte,  welchen  isidorus  (Etymolog,  lib.  VI.  cap.  14.)  aagiobt, 
scheint  in  den  Klöstern  weaiger  beol»achtet  worden  sn  sein.. 
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coplen  bewundern*  Man  wurde  freilich  sehr  irren,  wenn 
mmn  glauben  wollte ,  data  in  jedem  Kloater  jedes  Ordens 
das  (^sdiaft  des  Abschreibens  so  geregelt  gewesen ,  und  in 
irgend  einer  Periode  xu  solcher  Volll^onimenheit  gediehen 
wäre.  Abgesehen  davon ,  dass  der  bei  weitem  grossere  Theil 
der  Kloster,  sei  es  aus  Mangel  an  Mitteln  oder  andern  Dr- 
sadien,  sidi  niemab  dasu  in  den  Stand  gesetzt  sah,  so 
waren  es  liekanntlich  auch  nur  wenige  Orden,  welche  beson- 
deren Knnsifleiss  darauf  verwendeten,  wogegen  andere  durch 
Verfolgung  gans  heterogener  Zwecke  mehr  oder  weniger  da- 
von entfernt  blielien,  oder,  wie  die  Bruder  des  gemein- 
sdiafdichen  Lebens  am  Schiusa  des  Mittelalters,  dasselbe 
fast  handwerksmissig  und  lediglich  als  Erwerbssweig  triebenj) 

Wenn  übrigens  oben  von  einer  Classe  der  Scripto- 
ren  die  Rede  war,  so  ist  dadurch  schon  das  VerhSltniss  der 
Letzteren  xu  den  übrigen  Conventualen  des  Klosters  ange- 
deutet, dem  xufolge  iwar  jeder  Scriptor  Conventual  sein 
Dusste,  keineswegs  aber  jeder  CouTcntual  Scriptor  sein 
durfte^),  selbst  wenn  ilim  auch  die  Tuchtigl^eit  aasu  nicht 
abging.  Deber  dieses  Verhaltnifts  drucken  sich  die  >ore- 
nannten  Cotiitueiudines  veieres  Canonicorum  Hegul.  S.  Yic- 
ioris  Parisiensis  am  deutlichsten  ans;  und  da  wir  vermuthen 
können,  dass  dasselbe  auch  in  andern  Orden  ein  &luiliches 
gewesen  sei,  so  dürfen  wir  es  um  so  weniger  mit  Still- 
schweigen übergehen.  Die  ganse  Zaiü  der  des  Schreibens 
kundigen  CouTentualen  wurde  nemlich  dort  in  iwei  Classen 
eingetheUt,  wovon  die  erste  die  eigentlichen  Scriptoren,  die 
iweite  aber  diejenigen  umfasste,  welchen  das  Abschreiben 
ausnalimsweise  übertragen  werden  konnte«  Letsteres  konnte 
jedodi  nur  vom  Abt  im  Capitel  geschehen,  und  selbst  der 
Armarins  durfte,  wenn  er  es  für  nothig  erachtete,  nur  mit 
Eriaubniss  des  Abts  die  Mitglieder  dieser  zweiten  Classe  zu 
diesem  Geschalt  verwenden.^)  Es  lässt  sich  daher  wohl  an- 
nehmen, dass  eine  Versetzung  aus  der  zweiten  in  die  erste 
Classe  statt  fand,  und  dass  dieselbe  als  eine  Auszeichnung 
tar  diejenigen  galt,  welche  durch  Fleiss,  Geschicklichkeit 
und  anderweitige  Kenntnisse  sich  das  Zutrauen  ihrer  Obern 
erworben  hatten. 


1)  Hatten  sicli  doeh  diese  im  JdAxrt  1490  die  Kosten  ziim  Anfban 
etnes  Gottesbaoses  xu  Weidenbacb  bei  Coln  lediglich  durch  Abschreiben 
Terdient! 

2)  Auswärtige  Lobnschreiber^  welche  Ton  Aebten  bisweilen  in  Sold 
genommen  wurden^  kommen  hier  natürlich  nicht  in  Betracht 

3)  Vgl.  den  Appendix  zu  Martene  de  antiquis  ecciesiae  ritibus  T.  111. 
p.  263.  der  Veaetiamschen  Folioansgabe  von  1763>  welche  ich  hier  jedes- 
mal dtire. 
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Sollte  nno  aber  eine  höhere  Stufe  der  VoIIkoiiiineaheit 
im  Abschreiben  erreicht,  und,  wenn  ich  mich  dieses  Aus* 
drucks  bedienen  darf,  die  Sache  in's  Grosse  getrieben  wer^ 
den»  so  stellten  sich  noch  manche  andere  Erfordernisse  her^ 
aus«  Namentlich  musste  die  Herstellung  eines  passenden 
Localsy  die  Herbeischaffnng  der  nothwendlgen  Schreibmate« 
rialien  und  sonstigen  Geräthschaften,  die  Auswalil  der  absu« 
schreibenden  Bucher,  die  Beaufsichtigung  der  Schreibenden 
und  endlich  das  Corrigiren  der  Abschriften  ein  Gegenstand 
der  Sorgbit  für  die  Klosterobem  sein,  in  der  That  fehlt  es 
auch  nicht  an  Zeucnissen,  welche  in  dieser  fünffachen  Be- 
siehung die  Sorgfut  derselben  documentiren ,  und  den  Be* 
weis  liefern,  dass  sowohl  die  Benedictiner,  besonders  seit 
ihrer  Refonnirung,  als  auch  die  regulirten  Augustiner  und 
selbst  die  Dominäaner  unter  ihren  Institutionen  nicht  wenige 
besassen,  welche  uns  alle  Achtung  vor  ihren  Urhebern  ab- 
nöthigen« 

Die  Herstellung  eines  für  die  Abschreibenden  geeigneten 
Locals  (Scripiorium)  hing  wohl  an  sich  meist  von  sufälligen 
Umstanden,  der  Localitat  und  den  pecuniaren  Mitteln  des 
Klosters  ab.  in  mehreren  grösseren  Klöstern ,  s.  B.  S.  Al^ 
bans^),  Edmundsbury,  Fulda  2),  S.  Gallen,  Glocester,  & 
Martin  xu  Tours  u.  s«  w. ,  war  dasu  ein  einziges  grösseres 
Zimmer  bestimmt;  in  andern  diente  eine  Ansah!  Iileiner 
neben  einander  befindlicher  Zellen  dasu.  Letsteres  scheint 
selbst  in  den  beiden  grossen  Abteien  zu  Citeanx  und  Clair- 
Taux  der  Fall  gewesen  zu  sein;  wenigstens  sah  noch  Mstp 
tene  auf  seinen  Reisen  an  beiden  Orten  mehrere  über  der 
BibliothelL  gelegene  Zellen,  welche  den  Namen  Ecfiioires 
führten*  3)  Dagegen  befand  sich  in  der  Abtei  su  Villars  das 
Schreibsimmer  in  dem  Auditorium  des  Priors,    oder  dieses 


1)  Es  ward  um  das  Jahr  1060  von  dem  Abt  Paulin  gebaut ;  vgl.  die 
Abhandlung:  An  Account  of  the  Scriptoria  or  Writinff  Rooms  in  the  Mo- 
nasteries  of  England  in  Savage^  The  Librarian  Vol.  III.  p.  36. 

2)  ffier  kennen  wir  noch  eine  Inschrift^  welche  sich  über  dem  Ein- 
gange desseUien  befand: 

Hie  sedeant  sacrae  Scribentes  famina  legis 

Nrc  non  sanctonun  dicta  sacrata  Patrum 
Hie  interserere  caveant  sua  friyola  verbis 

Frivola  nee  propter  erret  et  ipsa  manus 
Correctosque  sibi  quaerant  studiose  libellos 

Tramite  quo  recto  penna  yolantis  eat 
Et  bbor  ^egius  sacros  jam  scribere  libros 

Nee  mercede  sua  scnptor  et  ipse  caret. 

Vgl.  Schannat,  Histor.  Fuldenais  p.  65. 

Vgl.  Voyage  liter.  de  deux  Benedictins  Vol.  I.  Part.  i.  p.  221 
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wurde  wohl  viebnehr  daiu  benntit.0  Eben  jener  AUiia- 
gigkeil  we^n  finden  sich  auch  in  den  Ordennregeln  über 
Anlage  und  Einrichtung  desselben  keine  liesonderen  Bettini« 
mangen;  nur  die  bereits  angeführten  Consueiudines  veteres 
der  Abtei  S.  Victor  lu  Paris  enthalten  die  Verordnunc^  data 
es  ¥OBi  Con?ente  getrennt  ^  jedodi  innerhalb  des  lUostefSy 
an  einem  von  Geränsdi  entfernten  Orte  liegen  solle,  damit 
die  Aufinerksamkeit  der  Arbeitenden  nicht  von  ihren  Ge- 
acfaallen  abgelenkt  werde*') 

Die  Anschalfung  der  Schreibmaterialien  hing,  da  sie  El- 
genthum  des  Klosters  waren  und  der  Aufwand  ffir  dieselben 
ans  dem  Klostervermogen  bestritten  wurde,  in  oberster  In- 
stans  Tom  Abt,  oder  wo  ein  Prior  die  oberste  Verwaltung 
hatte.  ¥on  diesem  ab;  denn  schon  der  h.  Benedict  verordnet 
im  3o.  Capitel  seiner  Regel,  wo  er  von  der  Eigenthumslo- 
sigkeit  seiner  Con?entualen  handelt,  ausdrücklich,  dass  sie 
weder  Buch,  noch  Schreibtafel,  noch  Griffel  elgenthnmUch 
1»esitsen,  aondem  vom  Vater  des  Klosters  xu  erwarten  haben 
sollten.  Dagegen  stand  der  unmittelbare  Ankauf  derselben 
dem  Camerariua  oder  auch  dem  Cellerarlus  su,  welche  sie 
dem  Armarius  su  überliefern   hatten,  der  sie  vertheilte*^) 

1)  T.  ffistoria  Monasteni  Villariensis  cap.  VIII.  ap.  Du  Gange,  Glos- 
sar, s.  T.  Scriptorium. 

2)  T.  Appenfix  ad  Maitene  de  ant  Eccies.  rit.  T.  DI.  p.  2G2:  Loca 
detemiinata  ad  ejusinodi  Tscl.  scribendi)  opus  seorsuro  a  cenventu ,  tauten 
intn  dauatrum  praeparanoa  sunt,  ubi  sine  perturbatione  e(  strepitu  scrip- 
tores  operi  suo  quiedu^t  inteiidere  possiiic. 

3)  S.  Wilbelmi  Consdtudones  Hirsaugienses  üb.  If.  cap.  37.  ap. 
Herrgott,  Vetiis  disdplina  monasdca  p.  527:  (Gamerarius)  Armario  edam 
pelles,  cnhroa  et  colores  et  quaecunoue  ad  übros  conficiendos  sunt  neces- 
sario  (da^  —  Guidonis  Disdplina  Farfensis  cap.  47.  ap.  Herrgott  I.  c. 
p.  116:  Gamerarius  distribuat  ad  unumquemque  singulä  Tagina  cum  cul- 
teilo  praeter  scriptores  qui  duos  babeant.  —  Bemardi  Ordo  Gluniacensis 
P.  I.  cap.  5  ap.  Herrgott  1.  c.  p.  145 :  Emit  (Gamerarius)  Annario  per- 
gamenum.  —  Gonsnetudines  veteres  S.  Victoris  Paris,  ap.  Martene  de 
ando.  Eccies.  ridbus  Append.  T.  III.  p.  263:  Omnibus  autem  scribendbua 
in  ctaustro  sive  bis  quibus  injungitur  siye  bis  quibua  conceditHr,  neces- 
saria  praebeat  ad  scrioendum  armarius,  ut  nuUus  pro  Toluntate  sua  boc 
Tel  illud  eligat^  sed  nee  scriptoria,  nee  artavos,  neccultellos,  nee  mem- 
branas,  nee  abud  quidqtiam,  sed  (juod  ille  secundum  competendam  operis 
dederit,  unnsquisque  sine  contradicdone  et  contendone  susdpiat.  Dass 
aucfa  der  Gelierarius  häufig  diesen  Ankauf  su  besorgen  hatte,  beweisen  die 
hier  und  da  gedruckten  Kellereirecbnungen  besonders  der  letzten  Jahr- 
hunderte des  Mittelalters,  wo  Ausgaben  iiir  Gegens^de  dieser  Art  wie- 
derholt angefiihrt  werden.  Die  Scbreibgeräthschaften ,  deren  sich  die 
Gartfaäuser,  welche  jedoch  weniger  einer  kunstvollen  Kalligraphie  sich 
befldsdgten,  zu  bedienen  pflegten,  werden  in  ihren  Statuten  (y.  Hui^onis 
statuu  Carthusiensium  capr.  25.  §.  2.)  mit  folgenden  Worten  aufgezählt: 
Habet  edam  (sei.  incola  cellae)  ad  scribendum  vero  scriptorium,  pennaa, 
cretam,  pumices  duos,  comua  duo,  scalpellum  unum  ad  radenda  perga- 
mena,  nevaculas  sire  rasoria  duo.  punctorium  unum,  subulam  uiiam, 
plumnun,  regnlam,  postem  ad  regulaiidum,  graphium. 
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In  dem  Maatse,  als  die  Tliatigkeit  der  Scriptoren  einea  Klo- 
atera  im  Laufe  der  Zeit  entweder  annahm  oder  aicli  vermin« 
derte,  mnsate  nothwendig  andi  dieser  Aufirand  sunehmen 
oder  aich  verringern;  dass  er  aber  liier  und  da  eine  bedeu« 
tende  Hohe  bisweilen  erreicht  haben  mag,  leigt  uns  daa 
Beispiel  der  Abtei  Reichenau,  wo  schon  im  6«  und  9.  Jahr^ 
hundert  binnen  eines  Zeitraumes  von  35  Jahren  mehrere 
hundert  Handschriften  für  die  Bibliothek  geschrieben  wurden  ^), 
der  Abtei  Glastenbury,  wo  wahrend  der  Verwaltung  eines 
einzigen  Abta.  nm  das  Jahr  ISOO,  acht  und  funfiig  Volu- 
mina ^)y  und  der  Abtei  S.  Albans,  wo  vom  Abt  Wethamstede 
(gest.  1440)  deren  mehr  als  achtzig  fertie  gemacht  wurden  \ 
anderer  Abteien  nicht  lu  gedenken«^)  Hieran  kam  noch  der 
hohe  Preia,  in  welchem  ein  Theil  dieses  Schreibmateriala, 
namentlich  das  Pergament,  stand  ^),  und  welcher  nur  an 
haufiff  das  Radiren  und  Uebeniehen  der  alten  Schrift  einea 
und  desselben  Codex  mit  einer  neuen  veranlasste,  oft  cum 
grossen  Nachtheil  der  Literatur«  Unter  diesen  Umstanden 
darf  man  sich  nicht  wundem ,  wenn  man  hier  und  da  den 
Scriptorien  bald  bestimmte  Einkünfte  durch  die  Aebte  xuge- 
wieaen,  bald  durch  Laien  Schenkungen  gemacht  findet«  So 
erhielt  das  Scriptorium  von  S.  Edmundsbury,  oder  sunachat 
der  Armarius  (Jnraecentor)  daselbst  zwei  Wassermulilen  mit 
der  ausdrücklichen  Bestimmung  ,jad  periamenum  et  incau- 
stum  praedicto  conventui  invenienda*^  angewiesen^),  und 
die  Mönche  zu  Elj  im  Jahre  1160  die  Einkünfte  zweier  Kir- 
nen „ad  Ubros  fadendos^*.'^  Eben  ao  wurden  dem  Käthe- 
dralconvent  S«  Swithie  zu  Winchester  die  Zehnten  einer  Pfarrei 
„ad  tibros  iranscribendos"  angeeignet  ^),  und  in  einer  Ueber- 


1)  T.  Neugan  9  Episcopatus  Constandensis  T.  I.  P.  1.  p.  547  sqq. 

2)  T.  Wbarton ,  Histoiy  of  the  English  Poetiy  VoL  1.  Dissert.  ü. 

3)  ▼.  Wbaitoji  I.  1. 

4)  Im  gleichen  Verhältniss  hiermit  stand  die  Thäti^keit  einzelner 
Conventualen  ^  von  welchen  uns  ebenfalls  mehrere  Beispiele  überliefert 
worden  »ind.  Conrad  von  Scheyem^  "welcher  ausser  seiner  Chronik 
dreissig  Codices  mit  schön  gemalten  Titeln  und  andern  Miniaturen  schrieb, 
Othlo,  Froiunund  imd  Werinher  zu  Tegemsee  sind  uns  als  Deutsche  hin- 
länglich bekannt  ;•  weniger  Henrikus,  ein  Benedictiner  zu  Hyde  bei  Win- 
chester,  welcher  im  Jahre  1176  den  Terenz^  Boethiiis,  Suetunius  and 
Claudiaii  abschrieb,  und  eine  dieser  Handschriften  mit  gemalten  Initialen, 
ihren  Einband  aber  mit  metallnen  Buckelu  eigenhändig  zierte. 

5)  Als  um  das  Jahr  1120  in  der.  oben  erwähnten  Abtei  zu  Edmunds- 
buiy  Ton  Mag.  Hugo  eine  grosse  Bibel  auf  Pergament  abgeschrieben  nnd 
mit  Malereien  geziert  wurde,  sah  sich  dieser,  da  in  England  kein  Per- 
ffaaient  zu  finden  war,  genothigt,  -«olches  aus  Schottland  kommen  za 
lassen.    V.  Monasticon  Anglican.  ed.  Dugdale.  Vol.  I.  p.  300. 

6)  T.  Monasticon  Anglican.  Vol.  I.  p.  299. 

7)  ▼.  Account  of  the  Scriptoria  ap.  Savage,  Librarian  T.  Hl.  p.  37. 

8)  Ibidem. 
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sieht  der  Einkünfte,  welche  den  Betnit^n  des  Klostert  Eovet- 
ham  snr  Yerwiltiing  überleben  waren,  werden  alt  lum  Prio- 
rat  gehörig  die  grossen  nnd  kleinen  Zehnten  Ton  Beningworthe 
genannt,  mit  dem  Zusatse:  ad  pergamenum  et  exkimtionem 
fcriptorum  pro  Ubris  seribendis,  0  Zugleich  besog  dort  der 
Pracentor  als  Armarlns  ron  swei  liegenden  Gründen  iihrlich 
eine  bestimmte  Somme  Geldes,  von  einem  dritten  aber  die 
Zehnten,  wofür  er  verpflichtet  war,  ,yitwemre  incaustum 
Omnibus  $criptoribu$  monastern,  et  pergamenum  ad  bretna, 
ei  eolores  ad  iUuminandum,  et  neeessaria  ad  Hgandum 
Ubros  et  neeessaria  ad  organa."^)  Eine  hiertier  gehörige, 
von  MabiUon  bekannt  gemachte^)  IJrknnde  dea  Benelictiner- 
Klosters  S.  Trinit^  sn  Vendöme  ist  su  wichtig,  als  dass  ich 
sie  nicht  ilirem  Hauptinhalte  nach  hier  mittheilen  sollte.  Es 
bestand  nämlich  dort  die  Einrichtung,  dass  der  Cellerariua 
gemeinsdiaftlich  mit  dem  Ctmerarins  die  Kosten  -sum  Ein« 
binden  der  Bächer  lu  bestreiten  hatten.  Da  aber  nach  und 
nach  zwischen  Beiden  ulier  das  von  jedem  su  liefernde  Quan- 
tum Streitigkeiten  entstanden  waren,  in  Folge  deren  Beide 
in  Leistung  ihrer  Zahlungen  selir  nachllssig  und  saumselig 
wurden,  und  daher  sowohl  das  Abschreiben  ds  das  Einbinden 
von  Büchern ,  cum  grossen  Nachtheil  der  Klosterbibliothek, 
ginslich  unterblieb,  so  verordnet  im  Jalire  1156  der  Abt 
Robert,  dass  die  Prioren  simmtlicher  snm  Kirchensprengel 
von  Venddme  gehörigen  klosterlichen  Stiftungen  (mit  alleini- 
ger Ausnahme  sweier)  einen  jahrlichen  Beitrag  an  den  Ar* 
marius  entrichten  sollen.  Und  damit  über  £e  Natur  und 
Hohe  dieses  Beitrags  nicht  von  Neuem  Streitigkeiten  ent* 
stehen  möchten,  giebt  die  Urkunde  sugleich  nicht  allein  die 
steuerpflichtigen  SUftungen  namentlich  an,  sondern  bestimmt 
auch  die  Ab^e,  theils  an  baarem  Gelde,  theils  an  Getreide, 
genau.  —  Auch  durch  Schenkungen  ans  der  Hand  von  Laien 
erhielten,  wie  oben  gesagt  wurde,  die  Scriptoren  Einkünfte« 
Wilhelnt,  Graf  von  Nevers  nnd  Auxerre,  versah  die  grosse 
Carthaiise  mit  Pergament  simi  Schreiben  und  mit  Knhhiuten 
suB  Einbinden.^)  Ein  angesehener  Kriegsmann  aus  der  Norw 
mandie,  weldher  Bücher  liebte,  trat  dem  Abt  Paulin  von  & 
Albana  (1077—1060)  swei  Drittel  der  Zehnten  einer  Be- 
sitsnng  mit  der  Bestimmung  ab,   sie  sur  Herstellung  des  U» 


1)  Monasdcon  Angüean.  ed.  Dsgdale.  VoL  I.  p.  147. 

2)  nMdem. 

3)  ▼.  Annales  Ordinit  S.  Benedict.  T.  VI.  p.  T26.  Eine  das  Kloster 
CoH»ei  l>etreffende,  von  einem  Papst  Alezander  (ob  dem  dritten?)  ausffe- 
stellte  Urknnde  ähnlichen  Inhalts  ttieilt  I^Acherv  (Notice  ad  Gtiibera  Ab- 
hatis  Opera  p,  596—599)  und  nach  ihm  Ziegelhauer  (Hiat.  rei  lit.  Ord. 
Bened.  T.  I.  P.  L  p.  471)  mit. 

4)  V.  Histaire  fitt  de  la  Fnmce  T.  IX.  p.  120. 
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turgischen  AppariU  der  Kirche  iti  Terwendeii;  eine  Frei- 
gebigkeit,  wdche  der  Abt  teinerteiti  durch  Geschenke  in  die 
Capelle  des  Gebers  sii  erwiedem  nicht  iinterliess.  ^) 

Dass  die  Auswahl  der  abxuschrelbenden  Bücher  el>en« 
Cdls  dem  regierenden  Abt  oder  Prior  des  Klosters  sustand^ 
lässt  sich  bei  dem  Verhiltniss  der  unbedingten  Abhängigkeit 
In  welcher  die  Con^entualen  in  jeder  Hinsicht  lu  ihm  stan- 
den,  schon  Toraussetien ,  wenn  es  auch  nicht  durch  aus* 
drückliche  Vors^riften  beurkundet  wire.')  Doch  darf  man 
woU  annehmen,  dass  er  von  diesem  Vorrechte  nicht  allemal 
den  unbeschriniLtesten  Gebrauch  gemacht,  sondern  dabei  den 
Armarlus «  welcher  die  Lücken  und  Bedürfiiisse  der  Bibliothek 
und  des  litorgischen  Kirchenapparats  von  Amtswegen  kennen 
musste,  SU  Rathe  gesogen  haben  werde.  Jeden&lls  lässt 
pich  aber  der  Einfluss  dieses  Verhätnisses  auf  den  Stand  der 
literirischen  Thitigkelt  In  einem  Kloster  nicht  verkennen; 
von  des  Vorstehers  wissenschaftlicher  Bildung,  von  seiner 
Liebe  snr  Gelehrsamlieit  hing  die  Regsamkeit  im  Scriptorium 
hauptsächlich  ab,  und  so  wie  er  bei  solchen  Eigenschaften, 
mit  Dnterstütsung  eines  gleichgesinnten  Armarlus,  Treff- 
liches leisten  und  dauernde  Verdienste  um  seine  Conventua- 
len  und  die  Bibliothek  seines  Klosters  sich  erwerben  konnte, 
so  konnte  er  auch  bei  entgegenges^tst^  Gesinnung,  trots 
dem  redlichen  Willen  seines  iürmarius, .  unberechenbaren 
Schaden  stiften« 

Die  gemeinschaftliche  Beschäftigung  mehrerer,   bisweilen 


1)  ▼.  Matthaei  Pariit.  vicae  AAIU.  Abbatum  hinter  aeiiier  ffistoria  ed. 
Wau  p.  1003. 

2)  Usus  OrdinU  Cisterciensis  ap.  PariH^  Nomasdcon  Cisterc.  P.  I. 
cap.  115.  De  cartis  et  Ubris  faciendis  et  custodiendis  provideat  Abbas, 
cm'  (sei.  Cantori)  baue  curam  injungat.  —  Antiquae  Consuetudines  Cano- 
lucor.  R^gui.  S.  Victoris  Paris,  cap.  XXI.  an  Martene^  de  antiq.  Eccles. 
rit.  T.  lU.  Append.  p.  262:  NuUuii  autem  (scriptanna)  praeter  id  quod 
iibi  injunctum  est.  sine  ücenda  abbatis  scribere  praesumat.  —  Genauer 
hierüber  sind  die  Vorschriften  Griliberts  von  Sempin^ton  (▼.  Inatitutiones 
b.  Giliberti  et  successonim  ejus  in  institudone  Ordinis  Canonicar.  de  Sem- 
pingham.  Capit.  de  Canonicis  et  noTitis  §.  19.  de  Scriptoribus  —  in  Mo- 
nist. Anglican.  T.  H.  p.  726:  Si  quis  scripserit  et  alten  occulte  demon- 
straverit^  quod  Priori  et  caeteris  majoribiis  celari  Toluerit^  in  Capitulo 
culpam  luat^  et  diebus  septem  in  area  Refectorii  comedat^  uno  contentus 
pttunentOj»  et  VI.  feria  in  pane  et  aqua^  et  de  ordine  suo  degradetur  di- 
nii£i  anni  spacio,  vel  regulari  disciplinae  subjaceat.  —  Nullus  de  nostris 
priesumat  Iioros  aliquos,  Tel  etiain  orationes,  yel  meditationes  scribere 
▼el  scribi  facere  sine  assensu  Prioris  domus^  vel  scriptores  conducere  et 
retinere  in  Ecclesüs  Monialium.  Qnod  si  aliouis  contra  hoc  Äicere  prae* 
sumpserity  Ordinis  Tel  potestatis  suae^  srOmcialis  fueri^^  periculo  sub- 
jaeeat:  et  fla^ello  graTioris  culpae  reatum  luat,  et  quod  scriptum  est  ad 
Toluatatem  Pnoris  domus,  in  eommunes  usus  dornus  cedatj  etc. .  V^ 
aaah  Matdiael  Paris.  Histor.  Additam.  p.  1295. 
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Tider')  Confenloaleii  in  eiDem  Local  machte  forhribreade 
Bemofrichtigniig  n5diig,  und  sa  dieser  war  wM  nienMad  g^ 
eigneter,  ut  der  Armariusy  welcher  ja  an  den  Arbeiten  selbst 
Theil  nahnn  und  sie  leitete.  So  wie  jeder  Act  im  klöster- 
lichen Leben 9  wurden  auch  diese,  wie  es  scheint,  mit  Qehet 
eröffnet.  Es  ist  uns  nodi  unter  der  Aufschrift:  Oratio  tu 
Scriptorio,  ein  kunes,  ohne  Zweifel  sehr  altes  Gebet  airf- 
behalten  worden,  dessen  Inhalt  vermuthen  lasst.  dass  es  bd 
dieser  Gdegenhelt  gebraucht  wurde,  so  wie  der  Umstand, 
dmss  es  in  swei  in  Tersehledenen  Klöstern  feschriebenen 
Handschriften  gefunden  worden  ist,  es  wahrscfaeiiriicfa  macht, 
dass  es  bd  den  Benedictinem  wenigstens  eine  wdtere  Yer- 
brdtung  und  Anwendung  erhalten  hat« ')  Indem  idh  jedodi 
den  Leser  über  die  Statthaftigkeit  dieser  Yermuthung  sdbst 
so  orthellen  überlasse,  beschranke  ich  mich  auf  Anführung 
desselben.  Es  lautet:  BeneeUcere  digneris,  Domine,  koc 
Serif  torium  famulorum  iuorum  ei  omnes  habiianies  in 
eo,  ui  quiquid  divinarum  Scripturarum  ab  eis  lectum  vd 
scriptum  fuerit,  sensu  capiani,  opere  perfiäant.  —  Ein 
hauptsicfaliches  Erfordemlss  bei  dem  Arbeiten  im  Scriptorinm 
war  gewiss  Vermddung  aller  Störung  durch  unnnues  Spre- 
dien,  und  mehrere  klösterlldie  Gesetegeber  waren  daher  mit 
Kecht  darauf  bedacht,  durch  Vorschriften  diesem  Uebdstande 
Torsubeugen.  Bei  den  Cisterslensem  war  es  anbedingt  Ter- 
boten  ^);  dis  Carth&user  durften  während  der  Arbeit  swar 
unter  sich,  aber  mit  keinem  Andern  sorechen^);  ond  die 
Consoetudlnes  der  Abtei  S.  Victor  lu  Paris  enthalten  hier- 
ober Doch  besondere  Bestimmungen«^) 

(Forttettung  folgt.) 


1)  So  ari>eiteteB  im  Scriptoriom  der  Abtei  S.  Martin  in  Toumai  anter 
ihrem  Abt  Odo  meist  swSlf  junge  Leute  (cfr.  Herimanni  üb.  de  Restau* 
rmtiene  S.  Martini  Tomaeens.  ap.  I^Acbeiy  Spicilegium  T.  XIL  p.  443.) 
und  in  Fulda  sah  man  snr  Zeit  des  Abts  Sturm  sogar  deren  viersig  (t. 
Ziegelbauer  Hi^toria  T.  L  P.  I.  p.  483).  Auch  in  Hirscbau  schneben 
■nter  Abt  Wilhebn  stets  swölf  derselben ,  die  ausserordentlichen  abge- 
rechnet.   V.  Chronic  Hirsaug.  ad  a.  1070.  p.  227. 

2)  Zuerst  ward  es  von  I^Acheiy  in  den  Noten  zu  Guiberti  Abb.Opp. 
p.  614  aus  einem  ^libro  Sacramentomm  nostri  Corbeiensis  Monasterflj^ 
«»iter  aber  ans  einem  Codex  des  Stifts  Freising  Tom  10.  Jahrhundert  von 
äfindiner  (Geschichte  der  Lit.  Anstaken  in  Baiem  Th.  I.  S.  190.  Notel.) 


3)  T.  Instituta  Capitnli  General  Ord.  Cisterc  P.  IT  cap.  LXXXVIL 
apud  Paris  ^  Nomast.  Cisterc.  p.  272:  in  oranibus  scriptoriis  ubicunque  ex 
consuetndine  Monachi  scribunt,  silentinm  teneatur  sicut  in  claustris. 

4)  ▼•  Hugonis  Statnta  Ord.  Carthusiorum  cap.  32:  Cum  aliqui  ex 
BMinachis  emendandis  Tel  ligandis  libris  vel  alicui  taU  operi  mandpanturi 
i|isi  quidem  loquantur  ad  iuTicem :  com  snpenrenientibus  Tero  nequaqnam 
sisa  priori  praesente  seu  jubente. 

5)  ▼.  Martene  L  1.  Appead.  T.  HI.  p.  262:   Scribentss  diligsntir  si* 
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Einhardy   WilhelmBs  Gemmetieensis^  GaBfridos  Mom- 

moteosis  u«  a.  in  zwei  Handschriften  der  Univeraitats« 

bibliothek  so  Leiden« 

1.  MS.  LäT.  BWL  PUBL.  No.  20. 

PergimenthandBcbrift  des  12.  Jahrhunderts  In  fol*  von 
106  BliUem.  ^  Diese  Handschrift  sUmmt  ohne  Zweifel  aus 
einem  Benedictinerkloster  der  Normandie«.  Darauf  deutet  schon 
Ihr  Inhalt  im  Allgemeinen ,  noch  mehr  aber  einzelne  Bemer« 
kungen,  welche  sich  auf  die  SchlciLsale  benachbarter  Klöster 
beliehen«  Dodi  möchte  sich  der  Ort  ihres  Ursprtrages  schwer 
mit  Bestimmtheit  angeben  lassen  (St  Evrout?);  vielleicht 
dass  eine  genaue  Vergleichnng  des  Wilhelmus  Gemmeticensis 
etwas  dasu  beitrüge«  Die  Si£rift  trägt  fast  durchgängig  den 
Charakter  des  12.  Jahrhunderts,  doch  habe  ich  mehr  ab  fünf 
Bände  gesählt,  von  denen  die  wichtigsten,  ab  auf  die  Tex- 
teskritik Ton  Einüuss,  einsein  unten  angeführt  werden  sollen« 
Die  Seite  ist  In  iwei  Spalten  getheilt  sn  durchschnittlich  47 
Zeilen«    Die  Linien  sind  mit  dem  Griffel  gesogen. 

Nach  einem  alten  ungenauen  Inhaltsverzeichniss  auf  BL  h 
▼erso  folgt: 

l)GuiUlfni  Gemmeticensis  historia  Normannorum.  B1.2a« 
bis  9uid.  beginnend  mit:  dwn  per  legatos  a  duce  sepius  oh^ 
iurgaretuTy  d«  1.  mit  Lib.  5«  cap«  3.  bei  Duchesne,  hisL  Norm, 
scriptt  p.  250.  Obgleich  nur  Bnichstnck,  scheint  dieser  Theil 
der  Handsclurift  besonders  wichtig  su  sein.  Der  auffallende 
Wechsel  der  Hände  machte  mich  suerst  aufmerksam,  und  ich 
fand  merlcwürdiger  Weise  durch  denselben  fast  sämmtliche, 
im  achten  Bande  der  Histoire  liter.  de  France  für  unächt  ge- 
haltenen Stellen  paläographisch  ab  solche  bestätigt.  Der  ur^ 
sprungliche  Text  nämHch  rührt,  so  wie  die  Cksiäichte  Karb 
und  Alexanders,  welche  unmittelbar  darauf  folgen ,  von  einer 
und  derselben  alten,  sehr  deutlichen  und  sierlichen  Hand  her« 
Nach  der  Historia  Alexandri  su  urtheilen ,  welche  ich  genau 
mit  älteren  Handschriften  verglichen  habe,  war  der  Schreiber 
ein  der  lateinischen  Sprache  kundiger  Mann,  der  sich  aber 
el>en  deshalb,  um  Formenlehre  und  Syntax  sn  retten,  su- 
weilen  Aenderungen  erlaubte ,  ohne  sich  jedoch  an  den  Inhalt 
selbst  sn  wagen«    Dieser  erste  Schreiber  liess  swischen  je 


lentiom  obserrare  debent^  nee  extra  ^qatm  odose  Tagari.  Nemo  ad 
eos  intrare  debet^  excepto  abbate  et  pnore  et  aubpriore  et  armario.  Quod 
n  alkniid  eis  specialiter  dicendum  fberit,  quod  nee  ilHs  significari  possit, 
nee  ad  teinpua  locutionia  differri,  potent  armarins  uaque  in  locutorium  re- 
gttlariter  educere  eos ,  et  illic  breriter  qnod  dicendum  est  intimare. 
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xwei  Bachenil  und  in  den  letiten  Büchern  auch  hier  und  da 
xwischen  den  Kapiteln  einen  leeren  Raum  iibrig,  welchen 
eine  xweite  Hand  ausfüllte,  deren  Schrift  naturlich  bald  an« 
▼erhaltnittmissig  gedehnt,  bald  eben  so  aehr  lutanunenfe- 
dringt  und  selbst  auf  die  Rander  des  Blattes  übergreifend 
erscheint.  Bei  genauerer  Betrachtung  liesse  sich  audi  diese 
iweite  Hand  sogar  wieder  in  einselne  verschiedene  spalten, 
dodi  das  wurde  für  den  hier  lieabsichtigten  Zweck  schon  su 
weit  fiiliren.  Zu  einer  umfassendem  Yergleichung  der  Hand« 
schrifl  reichte  meine  äusserst  beschrinkte  Zeit  nicht  hin, 
aoch  lag  sie  meinen  andern  Arbeiten  su  fem«  Folgende  Bin« 
^heiten  jedoch,  die  ich  beiliuflg  anmerkte,  könnten  wohl 
einen  Historiker  sa  genauerer  Untersuchung  f^ranlassen« 

Jedem  Buche  geht  eine  von  der  sweiten  Hand  herrüh- 
rende Inhaltsangabe  der  Kapitel  voran.  Die  Zählung  der 
Bucher  selbst  bleibt  um  eins  hinter  Duche$ne  suriick,  so  dass 
das  unvollständige,  mit  welchem  die  Handschrift  beginnt  = 
Duck.  5;  Hs.  5  =  Duck.  6;  Hs.  6  =  Duck.  7;  Hs.  7  = 
Duck.  6.*)  Die  Lücke  des  8.  Buches,  bei  Duche$ne  p.  SOI. 
dOiy  findet  sich  genau  eben  so  in  der  Handschrift,  welche 
an  diesem  Orte  swei  Blätter  verloren  hat,  wie  die  surückge« 
hliebenen  Streifen  beweisen,  in  der  voraufcehenden  Inhalts- 
angalie  stehen  jedoch  die  fehlenden  Kapitel  genan  so  ange« 
sekhnet  wie  bei  Duchenne,  Das  8.  Buch  schliesst  Bl.  31  a. 
gani  wie  bei  Duchesne  p-  314,  und  BK  31  d.  folgt  ohne  wei- 
tere Bezeichnung  der  Anhang,  bei  Duche$ne  „Additamenta^S 
p.  315-317. 

Hs.  5,  9  =  Duck.  6,  0.  lassen  sich  mehrere  Hände  un« 
terscheiden.  —  Hs.  0,  12  =  Duck,  7,  12.  gans  von  der  er- 
sten Hand.  ~  Hs.  6,  19.  20  =  Duck.  7,  19.  20.  sind  su 
Anfange  von  Kap.  20  vier  Zeilen  und  etwa  sechs  Buchstaben 
der  fünften  ausradirt.  Man  erkennt  noch  deutlich  die  frii- 
here  Initiale  f^,  dafiir  ist  von  dtr  sweiten  Hand  geschrieben : 

Sod  in  subsequend  luce  clariu$  apparebit  exemplo,  —  XX, 
iquidem  u.  s.  w.  bis  horum  medius  Wilhelmus,  Der  Raum 
bat  aber  trots  der  gedrängten  Schrift  für  die  Ergänzung  nicht 
ausgereicht  und  die  leiste  Zeile  steht  am  untern  Rande  der 
Handschrift  —  Hs.  6,  21  =  Duch.  7,  21.  von  genuit  autem 
(ßuch,  p*  278a.)  bis  reaedißcata  (Duch,  p.  279b.  [Schhiss 
von  7,  22.])  die  sweite  Hand.  —  Hs.  6,  22  =  Duch,  7,  23. 
von  der  ersten  Hand.  —  Hs.  6 ,  25  =  Duch,  7,  26.  ist  swar 
von  der  ersten  Hand  geschrieben,  aber  mehrfach,  sum  Thell 
schon  von  der  ersten  Hand,  corrigirt.    Die  Stelle  über  Lan- 


i)  Nach  Fabric.  Bibl.  Lat.  t.  v.  Guilelmus  Gemniet.  lählen  Cambden^ 
Voss  and  Oadin  nur  neben ,  wfü  sie  drei  und  vier  sweimal  als  drei 
rechnea. 
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frtnc  steht  also:  Qui  po$t  aüquot  annoi  .  .  alexandro  papa 
cantuariorU  archiepi$copat9  ^uscepit  .  f  po$t  muUO  temporU 

»o        . IX. 

anno  ab  incarnaUone  dnL  M.    XC.    VI,  K  iunii  oHiL    Po$i 

ipsum  Willelmu$ monachu$  radbodi  sagiemis  epi  fiHus. 

cadomeniis  eccle$ie  regimen  tenuit  Die  X  vor  C  und  die  uber- 
getduriebeoe  GL  sind  tod  gleichseitiger  Hind,  das  iiberge» 
schriebene  annitende  tod  jöngerer.  Die  Pancte  beseichnea 
Basaren.  —  Hs.  6^  31  —  Buch.  7,  32.  erste  Hand.  —  Hs. 
6,  37  =  Duck,  ly  38.  von  Rodulfi  fiUu$  (Duck.  p.  286)  ab 
die  sweite  Hand.  —  Hs.  6,  42.  43.  =^  Duck.  7,  43.  44. 
▼on  derselben  schlechten  Hand,  wie  der  letste  Theil  des 
achten  Baches  und  der  Anhang.  Das  achte  Bach  beginnt,  wie 
kein  vorhergehendes ,  aof  einer  neuen  Seite  mit  eipier  groa- 
ser  Initiale. 

alcaini 

2)  Bl.  33a.  —  38c  hc^  prologus  in  tntam  CaroÜ 
Magni  regis  Francorum  ^  imperatoris  Romanorum. 

Das  Ton  jüngerer  Hand  übergeschriebene  Älcuini  ist  viel- 
leicht  die  Ursadie,  dass  diese  Handschrift  des  Einhard  so 
lange  ül>ersehen  wurde.  Sie  ist  iwar  in  Pertz  Archiv  7,  433, 
angeführt  (eigentlich  schreibt  sie  nur  das  Register  S.  1032. 
dem  Einhard  su),  aber  weder  dort,  noch  su  der  Ausgabe  im 
2.  Bande  der  Honumenta  benutst.  Ich  lasse  ihre  Lesarten 
folgen,  hätten  sie  auch  jetst  keinen  andern  Werih  mehr,  als 
lu  einer  vollständigen  Sammlung  des  kriti§chen  Materials  für 
eine  Leliensgeschidite  beisutragen.  —  Die  Schrift  ist  durch» 
gehends  die  der  ersten  Hand.    Es  fehlen  swel  Blätter. 


(Beschluss  folgt.) 


Verleger:  7*.  0.  fVeigel  ia  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Meixer. 


Digiti 


zedby  Google 


ISKBAPBIJJfl. 
titf^rift 

fflr 

BibliothekwisseDSchafi,  HandschrifieDkunde  und 
lltere  Litteratur. 

bn  Verebie  mit  Bibliothekaren  and  Litterataifreiuiden 

heraotgegeben 
▼  oa 

I>r.  Hoberi  Nautmann. 

JVi  3«  Leipzig,    den  15.  Februar  18430 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

Einiges  ober  Amt  nnd  StelloDg  des  Armarins  iü  den 
abendländischen  Klöstern  des  Mittelalters. 

Von  Jff.  Q.  Woffeü  in  BrcMten« 

(Forttecsung.) 

Von  einer  FesUtelliiDg  der  Zeit,  welche  die  Scriptoren 
auf  das  Arbeiten  su  verwenden  hätten  y  konnte  in  den  frü- 
hereii  Jahrhunderten  des  Benedictinerordens  noch  keine  Rede 
aein.  Wir  haben  oben  gesehen,  dats  der  heil.  Benedict  diese 
Beschäftigung,  welche  er  ils  sunt  opus  manuum  gehörig  be- 
trachtete, ausdrücklich  gsr  nicht  erwähnt;  und  eben  so  wenig 
bestimmt  er  daher,  wann  sie  getrieben,  als  wann  sie  unter- 
lassen werden  sollen,  sondern  überlässt  es  dem  jedesmaligen 
Bedurfiiiss.  Doch  schon  seit  dem  10.  Jahrhundert  finden 
sich  hierülier  nähere  Bestimmungen;  Gnido's  damals  entstan- 
dene Regel  für  die  Abtei  Farfe  erlaubt  den  Scriptoren,  an 
Uefneren  Festtagen  sn  schreiben,  und  verbietet  es  ihnen  nur 
an  Sonntagen  nnd  hohen  Festen«^)    Ak   späterhin  der  oben 


1)  T.  €rttidom8  Disciplina  Farfensis  ea^.  XV.  ap.  fiermtt,  Vetas 
&fipMia  »«nastica  p.  99:  In  ipsis  feslivltitibiis  supradicds  (sei.  miniHi* 
W*)  scripures  p^tsnnt  seribere^  etiamsi  in  cappis  fnerit  ceicWala.  In 
Maxioiis  lestrritatibiis  et  Daminicis  dielws  nee  ipsis  est  scrilieadmD  ncr. 
Fratret  penant  Tennmenta. 
WW.  ^ahrfnnf»  8 
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erwfihDte  Sireil  iwisdien  den  Clnniacentern  und  Ci^terzlen- 
tern  ausbrach,  scheint  auch  dieser  Punkt  zur  Sprache  ge- 
kommen zu  sein;  wenigstens  berührt  ihn  der  ungenannte 
Verfasser  des  Gesprächs  zwischen  einem  Mitgliede  aus  beiden 
Orden  ^),  und  aus  seinen  Worten  geht  liervor,  dass  die  Letz- 
teren den  Scriptoren  das  Arbeiten  wahrend  gottesdienstlicher 
Handlungen  ihrer  Mitconventualen  gänzlich  untersagten ,  Er- 
stere  hingegen  wenigstens  auf  vorhergegangenen  BefeM  des 
Abts  gestatteten.  Alles  Maass  und  Ziel  aber  überschritt  man 
hierin  gegen  das  Ende  des  Mittelalters ,  indem  man  ans  Ge- 
winnsucht keinen  Anstand  nahm^  Scriptoren  von  allen  und 
jeden  currenten  Geschiften  zu  dispensiren,  damit  sie  sich 
einzig  nnd  allein  dem  Abschreiben  eines  Buchs  widmen  könn- 
ten.») 

Ich  komme  jetzt  auf  den  Sdilussact  beim  Abschreiben^ 
auf  das  Corrigiren.  Es  ist  bereits  von  einem  früheren  Ge- 
lehrten sehr  richtig  bemerkt  worden  ^) ,  dass  die  Klagen  über 
unwissende  und  sorglose  Abschreiber  im  Mittelalter  in  ihrer 
Allgemeinheit  sehr  tmrichtig  sind  y  und  dass  man  bei  dieser 
Gelegenheit  ungerechter  Weise  den  Mönchen  aufbürdet,  was 
eigentlich  nicht  vor  der  zweiten  Hilfte  des  14.  Jahrhunderts 
durch  jene  Lohnschreiber  verschuldet  wurde ,  welche  ausser- 
halb der  Klöster  in  grosser  Anzahl  das  Abschreiben  zum  Brod- 
emerb  machten.  Indem  der  Urheber  dieser  Bemerkung  sich 
darauf  beschränkt,  zur  Begründung  derselben  mehrere  solcher 
Lohnschreiber  namhaft  zu  machen^    unterlässt  er  auf  einen 


1)  V.  Dialogus  inter  Goniacensem  et  Cisterciensem  Monachnm  ap. 
Martene  et  Durand^  Thnaums  Anecdotor.  T.  V.  p.  1629  >  wo  der  Ciu- 
niacenser  sagt:  Quod  »cribentes  ad  opus  Dei  iion  veniunt^  in  hoc  nequa- 

3uam  regulae  transgressores  sont^  quia  praecepto  Abbads  obediunt,  worauf 
er  Cistercienser  ervviedert:    Utruniju»  regulae  contrarhun  est^    et  iUa 
eoruin  obedientia^  et  illud  Abbads  prrvilegium. 

2)  Ein  auffallendes  Beispiel  hiervon  findet  sich  in  folgender  Unter- 
schrift eines  Codex  bei  Braun  (Nodda  de  Codicibtis  MSS.  in  Bibliotheca 
Monasterü  ad  SS.  Udalricum  et  Afram  Au^istae  extandbus  T.  III.  p.lOl) 
erzählt:  A.  1494  ex  volunute  dorn.  Abbaas  Jo.  de  Giltlin^en  hujus  mo- 
nasterii  (SS.  Udalrici  et  Afrae)  ac  todus  conventus  exeinpti  sunt  a  choro 
et  aliis  laboribus  communibus  duo  fratres  conventuales  videUcetLeonhaHbs 
Wagner  alias  Wü'rstlin  opdmus  et  egregius  scriptor  diversaruin  scriptura- 
rum  et  Fr.  Balthasar  Kramer  filius  hujus  civitads  de  genere  textorum 
honestorum  «x  intenciöne,  ut  scriberent  duo  psalteria  pro  choro  quod  to- 
luntarie  et  obedienter  onus  suscepenint  sperantes  se  recepturos  magnam 
mercedem  etc.  Unter  solchen  Umständen  darf  man  sich  allerdings  nicht 
wundem,  wenn  ein  Scriptor  eine  solche  Reihe  von  Abschriften  zu  Stande 
bringen  konnte^  wie  die  von  Leonh.  Wagner  Terferdaten.  Seitdem  das 
Gesetz  der  E^enthumslosigkeit  in  den  Klostem  aller  Länder  so  gänzlich 
hinUngesetzt  wurde,  sanken  die  Conventualen  derselben  immer  mehr  zu 
Lohnschreibern  herunter. 

3)  Vgl.  Ebert,  Zur  Handschriftenknnde ,  Bd.  I.  S.  97.  Aehnliches 
bemerkt  auch  schon  Hugo  (de  prima  scribendi  originr  p.  499  ed.  Protz). 
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Paukt  hinsrnreSten^  welchem  dabd^  wie  ich  glaube^  ein  hoher 
Grad  Yon  Wichtigkeit  zogesttnden  werden  nutt  und  der  ge- 
dgnet  itt^  die  Kloster  nioht  nur  Ton  dieser  Anklage  gros- 
sentheils  su  befreien  ^  sondern  sogar  ihnen  ein  lu  wenig  an- 
erkanntet Verdienst  in  dieser  Hinsieht  iii  vindidren  —  auf 
den  Antheil^  welchen  die  klösterliche  Gesetsgebong  an  der 
Herstellung  correcter  Abschriften  hat.  Ueberhanpt  ist  die 
Sorge  9  weldie  sowolil  Staat  als  Kirche  um  diesen  Gegenstand 
tnig^  alter  y  als  man  vielleicht  glauben  mochte.  Zwar  über- 
Üess  das  dassische  Alterthum  beksnntlich  das  Corrigiren  der 
Handschriften  als  ein  Privatgeschäft  den  Grammatikern;  wah- 
rend aber  schon  in  den  ersten  Jalirhunderten  unserer  Zeit- 
rechnung mehrere  Kirchen  väter^  i.  B.  Hieron jmus^  Irenäus^ 
Augustin  u.  s«  w.  in  ihren  Schriften  gelegentlich  sur  sorgfal- 
tigen Verbesserung  der  gefertigten  Abschriften  dringend  auf- 
forderten, glanbten  einige  Regenten  des  östlichen  Kaiser- 
reichs dieselbe  in  den  Bereich  ihrer  Gesetsgebung  ziehen  zu 
müssen,  wie  einige  Verordnungen  des  Theodosianischen  Co- 
dex beurkunden.  Die  Kaiser  Valens  und  Gratian  befehlen  in 
einer  derselben  die  Anstellung  von  fier  griechischen  und  drei 
lateinischen  Antiqntrien  an  der  kaiserlichen  Bibliothek  zu 
Constantinopel ,  die  sich  lediglich  mit  Herstellung  und  Ver- 
besserimg iUterer  Handschriften  beschäftigen  soUten^),  und 
eine  gleiche,  wiewohl  beschränktere  Tendenz  hatte  das  Be- 
eret der  Kaisei;  Theodosius  und  Valenlinian,  welches  die 
Feststellung  des  Textes  in  Werken  älterer  Rechtsgel  ehrten 
durch  Gollätion  von  Handschriften  empfiehlt,  um  auf  diese 
Weise  Dunkelheiten  und  Widersprüche  in  den  Aussprüchen 
derselben  zu  heben.  ^)  Andrerseits  richteten  einige  fränki- 
sdie  Kaiser  ihr  Augenmerk  mehr  auf  die  beim  Gottesdienste 
und  Unterrichte  nöthigen  Schriften.  Ein  Capitulare  schreibt 
den  Klöstern  vor,  sich  mit  wohl  emendirten  Psalterien  und 
ähnlichen  Büchern  zu  versehen;  indem  es  hinzufügt,  dass, 
wenn  man  Gott  um  etwas  auf  geziemende  Art  bitten  wolle, 
man  es  nicht  durch  das  VehilLel  fehlerhaft  geschriebener 
Büdier  thun  dürfe.  Auch  solle  man  nicht  die  Jugend  durch 
unrichtiges  Lesen  und  Schreiben  verderben,  sondern  viel- 
mehr dergleichen  Bücher   mit  Sorgfalt   copiren.^)     Und   so 


1)  Cod«  Theodos.  Lib.  XIV.  Tit.  LX.  de  studiis  Ubemlib.  Cap.  II. 
T.  V.  p.  225  ed.  Ritter. 

2)  V.  ibidem  Lib.  I.  Tit.  IV.  de  Responsis  Pnidentum  T.  II.  p.  32 
ed.  Gothofr.  und  daselbst  der  Commentar  der  Ausleger^  wo  sich  die  Stei- 
les d^  obenerwähnten  Kirchenväter  finden. 

3)  Psalmos^  heisst  es  darin  ^  notaSj,  cantumy  compotum^  grammati^ 
caB^  per  singula  monasteria  vel  episcopia  et  libros  cathoiicos  benebabeant 
emendatox  :  quia  saepe  dum  bene  aliquid  Deum  rogare  cupiunt.  per  men- 
dosos  libros^  male  rogant.  Et  pueros  vestros  non  sinatis  vel  legende  vel 
»cribendo  corrumperf.    Kt  si  opus  est  Evangelium,  Psalterium^  Missalem 
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finden  steh  ihnliche  Vorschriften  nnier  den  Verordirnngen 
Kirlt  des  Grossen  und  seiner  Nachfolger^),  mm  Theil  wirt- 
lich wiederholt  In  den  Beschlüssen  gleichzeitiger  ConcOieo.') 
In  spiti»ren  Jthren  waren  es  Tomehmllch  dhe  Carthiatcr^, 
CIsteriienser  und  auch  Dominikaner,  deren  Obere  eine  sorg- 
fÜltlge  Correctiir  der  Copleen,  besonders  bei  Kirchenbüchern^ 
lum  Gegenstande  Ihrer  Legislatur  machten  ^)y    Indem  sie  auf 


scribere^   scribant  com  «miii  diligentia.    V.  CapituUria  ctlleria  ab  Ange- 
siso  üb.  VI.  cap.  377.  in  Baliudi  Capicul.  Regum  Francor.  T.  L  p.  992. 

1)  T.  Baliizii  CapioiL  T.  I.  p.  714.  971. 

2)  So  in  denen  den  Cancils  zu  Aachen  Tom  Jahre  789.  Cfr.Hardaini 
Coilecdo  mazima  ConciUor.  T.  IV.  p.  842. 

3)  Das«  diese  sich  hauptsächlich  auf  das  Abschreiben  legen  soUten, 
dahin  ginff  ja  schon  die  Absiebt  ihres  Stifters  Hugo^  welcher  sie  deutlich 
in  den  Worten  aussprach:  Hoc  autem  fse  debet  specialiter  opus  tuum... 
Jibris  scribendis  operam  diligenter  impendas.  Hoc  siquideni  speciale  esse 
debet  opus  Carthusieushun  inclusorum.  V.  Hugo  de  quadripartito  exerdtio 
cap.  36.  ap.  Ducange  s.  t.  Scriptores. 

4)  ▼.  Statuta  andqua  Carthusienaium  P.  I.  cap.  I.  (.  4—6 :  Libros 
quo(^ue  Teteris  et  novi  testamenti  eosTO  cum  quibus  divina  celebrantitr 
officia^  sine  Capituli  consilio  nullus  emendare  praesumat^  nisi  cum  exem- 
ptariis  ia  Ordine  nostro  emendatis^  nisi  judicio  Prions  et  monachorum 
oiscretonim  erronmi  aliquis  manifestus  appareret.  Hoc  ipsnm  per  omnia 
dicimus  de  libris  er clesiasticorum  doctorum.  Porro  si  quae  ^  ia  praedictia 
libris  raendoKS  Tfl  emendatione  digna  Tideantnr^  Priores  provideant^  quan- 
tum  potuerint^  ut  ad  libros  qul  rorreco  sunt  in  ordine^  corrip^ntur.  Vgl. 
auch  Statuta  novo  Carthusiensium,  P.  I.  Cap.  1.  §.  2 — 4.  Bei  den  Gster» 
siensern:  V.  Instituta  Capituli  generalis  OrcL  Cisterc.  de  a.  1134.  Cap.  IH. 
ap.  Paris  y  Nomast.  Cisterciens.  p.  247 :  Missale^  Epistolare,  Te3Ctii8.  Cot- 
lectaneum^  Graduale^  Antiphonarium,  Regula;»  Hymnarium.  Calenoarium 
ubique  uniformiter  habeantur.  —  Statutum  Capit.  gener.  Ora.  Cis(.  a.  1437. 
a.  1.  ap.  Martene  Thesaur.  Anecdotor.  T..  IV.  p.  1586:  Cum  in  canta 
Ordinis^  qui  pavitatem  et  devotionem  debet  redolere,  et  per  omnia  Or- 
dinis  monast^na  debet  esse  uniformis,  multae  condnffant  oissonandae  et 
pertnrbadohes  I  eo,  quod  nonnulli  de  seininods  in  libris  nostris  «ignatis 
plenas  faciant  notas,  ceteris  medias  notas  de  Seminods  facienübusj  pro- 
uide  praesens  Capitulum  generale  ad  instar  quorundam  aliarum  religionum 

Juae  suos  quo  ad  hoc  libros  laudabiliter  correxisse.  et  de  ipsis  seminods 
icuntur  notas  fecisse^  ne  de  eetero  in  cantu  Orainis  tales  disswnandae 
et  perturbadonte  condnaant^  Tolens  salubriter  proyidere  statuit  ordinat  H 
dennit,  quod  in  oouubus  monasteriis  utriusque  sexus  libri  quoad  dicto 
seminotas  corrigantur,  et  de  ipsis  seminods  plenae  notae  fiant^  districte 
praecipiens  et  mandans  omnibus  ordinis  prioribus  et  cantoribus,  priorissis 
et  cantricibus^  sub  poena  deposidonis  ab  ipsorum  officiis,  quam  incurrant 
ipso  facto  9  81  negligentes  in  praemissis  extuerint,  quatenus  hujusmodi 
uciant  correcdonem  infra  festum  Paschae  futurum,  jirovideantque  diu- 
ffenter,  quod  de  eetero  plenae  notae  fiant  ex  seminods  dicds.  lind  bei 
den  Dominicanern.  Cfr.  Avu  Capit.  gener.  Florendae  celebrad  a.  1257. 
cap.  23.  ap.  Martene  L  I.  p.  I7l7 — 1718:  Quicunque  scripserunt  nsqne 
hodie  aliquid  de  officio,  non  dent  ad  transcribendum  aliis,  quoasqoe  eor^ 
recta  fuennt  diligenter  ea  quae  scripserunt  ad  exemplaria  quae  sunt  Pari- 
siis, et  qnicunque  a  modo  scribnnt  non  utantur  ilTis  scripds,  qnouaooe 
per  fratres  dili^^nter  correcu  fiierint  scripta  illa.  Non  credatur  pardcula- 
ribua  coirecdbmbus  quas  quidam  dicuntnr  portasse  in  quatenus  et  cednlis. 
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^udutibUche  Gleichhhelt  ihres  Textes  und  siif  RkhUgkell 
der  Noten  drangen.  Dsss  ihre  Vorschriften  nicht  ohne  Er- 
folg hUeben,  beweist  das  häufige  VorlLommen  von  Unter- 
schiften  ^  wo  süsser  dem  Nsmen  des  Abschreibers  such  der 
des  Correctors  erscheint,  wie  Jedem,  der  Gelegenheit  ge- 
lisbt  hst,  sus  eigner  Ansicht  oder  bibliographischen  Beschrei- 
bungen Handsdirifcen  liennen  zu  lernen,  bekannt  \mU  ^) 

DasB  ein  Uoster  slle  Ursadie  hatte,  auf  den  Besits  tüch- 
tiger und  geübter  Scriptoren,  welche  vieUeicht  schon  eine 
Edhe  Ton  Jahren  hindurch  ihr  Geschäft  mit  rastloser  Thä- 
tlgkeit  gelrieben  hatten,  einen  nicht  geringen  Werth  su 
legen y  ftLllt  in  die  Augen.  Abgesehen  davon,  dass  sie  siir 
Verbreitung  und  Vergrösserung  seines  literarischen  und  arti- 
stischen Rnluns  wesentlich  beitrugen,  und  dadurch  eine 
mehrÜMrhe  Bel^anntschaft  seines  Vorstands  mit  geistlichen 
und  weltlichen  Grossen  herbeiführten,  welche  dem  Convente 
anderweitige  Vortheile  bringen  konnte,  so  hatte  das  Kloster 
auch  ein  materielles  Interesse,  und  zwar  in  doppelter  Hin- 
sidit*  Denn  einerseits  war  die  Bereicherung  der  allgemeinen 
Klosterbibliothek,  welche  doch  haoptsicUich  dabei  lierucksich- 
tigt  werden  musste*),  ein  Gegenstand,  der,  so  lange  nicht 
gibiilicfaer  Mangel  an  Sinn  für  Wissensc^sft  des  Convents 
sich  bemeistertc,  von  Wichtigkeit  lilieb.  Andererseits  aber 
war  andi  das  Absdireiben  eine  Erwerbsquelle  ^  wodurch 
das  Kloster  bisweilen  sein  baares  Vermögen  oder  selbst  Ue* 
gendes  Eigenthnm  vermelirte.^)    Wenn  daher  von  Seiten  der 


Aach  £e  Synoden  einselner  IQrcbensprengel  gaben  hierüber  gelegentGch 
Bestimmungen:  man  Teraieicbe  z.  B.  die  Statnta  ssmodaUsLodorensiaTom 
Jabre  1239  bei  Wilkins  Conciüa  Maffnae  Britanniae  T.  II.  p.  668:  Omnes 
aatem  eeclesiae  libros  habeant  emenoates  etc. 

1)  Mehrere  Beismele  bierron  sind  von  den  Asslegem  des  oben  er- 
wähnten Gesetzes  aer  Kaiser  Tbeodosius  and  Valentinian  gesammelt 
worden.  Ich  bescbränke  mich  daher  auf  AnfSbrnng  einer  eiosiffen  von 
Manier  (Bibl.  Cluniacens.  p.  1645.)  mitgetheilten  ^  wo  jedoch  der  Ab- 
selireibcr  und  Corrector  in  einer  Person  vereinigt  Torkommen.  Unter  einer 
Bibelhandschrift  zu  Cluffny  stand:  Hunc  librum  scripsit  quidam  firater  Clu- 
niacensis  y  antea  vero  Trererensis^  Albertus  nomine^  praecepto  et  impensis 
dom.  Pontii  ven.  Abbatjs^  Petro  quoqoe  tunc  tempons  Armario  necessarta 
ouoqne  secundnm  officium  suum  cum  gandio  studioque  subministrante. 
Pater  antem  praedicti  fratris  Andreas  nomine  cum  ipso  Cluniacum  Tenit, 
et  aml>o,  sciücet  pater  et  filius^  sancto  Spiritu  cooperante^  et  corda  illo- 
non  iUttstrante;^  abbate  S.  Patre  Huffone  habitum  Religionis  snsceperunt. 
Sed  pater  jamjarn  in  Cluniacum  obiit  cum  Domino.  Praedictas  autem 
frater  adjuncto  sibi  ouodam  fratre  religiöse  Opixone  nomine  Ubnoi  hunc 
aactoritate  alionun  ubrorum  cum  magna  diBgentia  emendatum  bis  ex 
iategr»  pcrlegit^  bisque  correxit  etc. 

2)  ▼.  Statuta  nigri  ordinis  de  a.  1249.  ap.  Matthaeum  Paris.  Ad£ta- 
aenu  p.  12d5 :  Sin^i  sine  ütentia  Pnelad  sui  librum  magnum  Tel  par* 
wuB  Bon  scrilumt  neciiiuminent^  uisi  in  usum  monastorii  eouTertendum. 

3)  ▼.  Pesj  Anecdot.  T.  VL  P.  I.   p.  237.  a.  2.  p.  409.  n.  4.    So 
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däkm'pmß  ja  admm  ^  AJ^^tki  tknm  Söi^^^ 
i«  de«  Wmwm 

cap.  36.  ap.  Ducange  ».  ▼.  Sciipcwcs. 

4)  T.  Statuta  antiqua    CarthusicMiiii»     ^* 
quncjiie  TcteriÄ  et   novi    testamenti   eosvc      **"* 
offiria,  »ine  Capituli  rwnsilio  nutliis  tmend»^^ 
phrliH  in  Ordiiie   nostr©   cinendatis,    nisi     J" 
diNtretonim  erroniin  aiiqiiis  inanifeütus    apP 
dieimiij«  de  librii  e^cle^ia^tico^um   dnctorw»"' 
libriM  itiendo^a   \f\  riiiendaiiniif  digna  wi^^^ 
tum  potueridtj  ut  ad  libro!«  (jui  rurrtcü    »^' 
ajirh  Statuta  nova  Carthusiensium  P.  \.   C^^l 
iieii»irrn:  V.  Inütittita  Capitiili  geiieralis  Orf 
•p.   Harix,  NomaKt.  Cisierciens.  p.  247:    ^* 
lectaiiniiii ,  Gradiiale,    Antiphonarium,    B^^J 
ubique  uiiiroriiiiter  liabcaiitur.  —  Statuttii>^ 
iL  1.  ap.    Manciic   Thf.vaur.   Anecdotor.     '^i  45t 
Ordiins,    qiii  paviiatem    et  devotionein   <i^,    ^- 
ainiü  lUdiia.stfna  debet  esse  uniformis,    iii^*  . 
panurbatiunes ,    eo ,    quud  nonnulti    de  s^^*^ 
pUiias  faciant  notas,    ceteris  inedias  notm^    * 
mde  praesens  Tapitulum  generale  ad  in»«**" 
Qttae  siuus  qiui  ad  lioc  libros  laudabiliter    <**^' 
cic«atur  «otas  fetivse,    ne  de  cetero   iii      **- 
M  MVtniiitiaii^  r^ntineant «   Tolens  sali**^*^- 
Mmmi»    ^»#4  k  amaiW   m«na&ttriis   »»**^ 

fc«K^M«ia  n  iaaw4i>«  immuUs  nfiKnis 
«WjwkÄittj  M^  |ia«Hi  4ef«.x)rtaa;s  *h 
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f  die^T*r»clirifUini*si5e  Am- 

Mialcs«     In  Hioiiclit   »of  die 

s   wamcr  eicenem    Eaniicfat 

Weise  za  ^  erf abres  ,    md 


>en,    ilm  durch  Voneürif- 

h  der  Localitit  za  richtea 

iataiiicii    Tenciüeden   war. 


mt."    V.  Matwe  de  UQ<}.  M#- 
^.  §.  10-  p.  115. 

.Tenediet.   J'rovinc   Caiiraaneii«.   a*   1277   a^. 
"  x^Afcljates  iBoriachos  siios  cUttsoraki,   l^t«  »pm* 
ttjtatem  suain  caeteris  cKcupadwiilras  deputeat:    in 
'indo,  conrigcnd«,  iliumuiando,  ügando. 
rdo  aujiiaceiw.    cap.  XIV.    ap.  HeiTg»a,    Veoui   disci- 
161 :     Toüus  !»criptttrac ,    quae  in    eccl-- 
Iscer  atquc  ProTisor  rst  Annanus. 
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Klotterobern  folchen  ConTentaden  besondere  Anerkeimmig 
und  Autieichnung  erwiesen  wurde ,  so  darf  uns  dies  gar  nicht 
befremden;  und  dass  es  geschah ,  wird  theils  durch  einselne 
Fälle ,  theils  durch  Einrichtungen,  welche  hier  und  da  statt- 
fanden, hinreichend  bestätigt.  Verliess  einer  derselben  das 
Kloster,  um  sich  in  ein  anderes  su  begeben,  oder  bewarb  er 
sich  etwa  um  die  Stelle  eines  Abts  irgendwo,  so  ward  ilim 
von  seinen  Vorgesetiten  ein  Zeugniss  gegeben,  welches  un- 
ter den  SU  seiner  Empfehlung  gereidienden  Eigenschafken 
seinen  Fleiss  und  seine  durch  I3ebung  erlangte  Fertigkeit  in 
der  Kalligraphie  und  im  Abschreiben  überhaupt  besonders 
hervorhob.^)  Starb  er,  so  w^rd  das  Andenken  an  seine  Ver^ 
dienste  ?on  seinen  dankbaren  Mitbrüdem  durch  eine  religiöse 
Jährlich  wiederholte  Messe  erhalten,  und  ihm  so  an  der  Stelle 
des  irdischen  Lohnes,  dessen  Gewährung  das  Gesetz  verbot, 
wenigstens  ein  spiritueller  su  Theil,  welcher  ihm  audi  im 
Tode  bleiben  sollte,  2) 


schrieb  einst  lldalrich,  ConTenCiitl  Ton  Benedictbeuern ,  eine  Liturgie, 
welche  im  Jahre  1074  von  dem  Kloster  um  einen  Weinberg  verkauft 
wurde  fs,  die  Kaufurkunde  hiertiber  bei  Meichelbeck  Chronicon  Benedicto- 
buran  1 .  I.  p.  77.)  und  xwei  Bruder  Warmunt  und  Enffebnar  von  Perga 

gaben  dem  Kloster  xu  Baumburg  för  ein  Missale  einen  Theil  ihres  Besitx- 
bums  an  Wiesen  und  Hob  (v.  Codex  Traditionum  Monasterii  Baumbur- 
Sens,  in  Monumenu  Boica  Vol.  III,  p.  ^),  Ich  verdanke  letztere  beiden 
achweisungen  Gflntfanei^s  Geschichte  der  literar.  Anstalten  in  Baiem 
Th.  I.  S.  193. 

1)  Heame  theilt  in  seiner  Ausgabe  von  Domerham's  Geschichte  der 
Abtei  Glaitonbnre  (Append,  T,  I.  p.  LVIl.)  einen  im  Jahre  1489  vom  Abt 
Johann  su  Westminster  an  den  Prior  des  Cluniacenserkiosters  Wenlock 
gerichteten  Brief  mit  3  worin  er  einen  seiner  Conventualeu,  Edw,  Botiiter 
empfiehlt  3  weicher  seinen  Aufenthalt  zu  Wentock  zu  nehmen  entschlossen 
war.  Darin  heisst  es:  The  same  Edward  hath  competent  learning  and 
understondyng^  and  can  ^ng  both  playn  song  and  prikked  song^  and 
also  a  fsire  writter.  a  flonsher  and  maner  of  Camuf  letters.  Auf  ühn« 
liehe  Weise  empfahl  der  Prior  und  Convent  zu  S.  Swithen  in  Winchester 
schon  zwei  Jahrhunderte  frfiher  einen  der  Brüder  zu  der  vacant  gewor- 
denen Stelle  einss  Abts  im  Kloster  Hyde  mit  folgenden  Worten :  Est  enim 
frater  nostor  in  giosanda  sacra  pagina  bene  callens  •  in  scriptura  (im  Ab- 
schreiben) peritus  5  in  capitahbas  liccris  appingendis  bonus  artifex^  in 
re^la  S.  Benedicti  instrucdssimus  .psallenm  docdssimus  etc.  V.  Renstrum 
Pnorattts  S^  Swithin  Winton.  ap«  Warton  •  Bistoiy  of  the  English  Poetry 
%  l  pag.  445-446.  Not,  t. 

2)  Chronicon  CInniaoense  ap.  Marrier^  Bibl.  Cluniac.  p.l645:  Hu^o  I. 
Abbas  Cluniacenas  fratri  Duranno  monacho^  qui  plurimum  laboravit  in 
scribendo  übros  ad  officium  Ecclesiae  pertinentes^  pro  laboribus  concessit 
duplex  ofkinm»  acilicet  ut  fiat  pro  eo  in  duplo^  ubi  caeteri  Religiosi  ha* 
bent  sim|)lex  untnm.  Unter  den  Gewohnheiten  des  Klosters  Alyra  iand 
Martene  fokende  Vorschrift:  Tunc  (sei  post  lectionem  ex  Regula^  ante- 
quam,  libri  mstribaerentur)  pronnntietur  a  vantore  Missa  de  Spiritu  sanctO) 
et  alia  pro  fidelibus^  quae  debentur  iUis  qui  libros  fecerint  et  dederint 
isti  Abbatiae.  Und  in  einem  Rioial  des  Klosters  Bec  eine  ähnliche :  ^^ut 
praesidens  absolvat  omnes  tarn  vivos  quam  defunctos^    qui  circa  libros 
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Aas  allem  bisher  Gesagten  erhellt  wohl  deutlich,  wie  be- 
deuteod  der  Antheil  gewesen,  welchen  die  lilösterlichen  CTe- 
setzgeber  theUs  dardi  direl^te  Verordnungen^),  theils  durch 
Einrichtungen  nnd  Adoption  von  Gebräuchen  an  dem  tempo« 
raren  Anfschwunge  des  kunstroassigen  Abschreiben»  gehabt 
haben,  nnd  dass  gans  besondere  Ursachen,  vornehmlich  der 
überhand  nehmende  Mangel  an  Sinn  für  wissenschaftliche 
und  kÖDstlerlsche  Beschäftigung,  die  Verweltlichung  des  klö- 
sterlichen Lebens  und  das  unbegränite  Streben  nach  irdischen 
Gutem  bei  dem  Einseinen,  welches  von  jener  Bescliäftigung 
immer  mehr  abzog,  oder  ihr  wenigstens  einen  gans  andern 
Charakter  gab,  das  Institut  der  Scriptoren  in  Verfall  brachte, 
so  dass  dasselbe  su  einer  mechanischen  und  leichtfertigen 
Lohnschreiberei  ausartete,  welche  Im  15.  Jahrhundert,  ge- 
thellt  unter  die  Hände  der  Mönche  und  Laien,  ihren  Höhe- 

Snnkt  erreichte,  bis  auch  Ihr  durch  die  Erfindung  der  Buch- 
nickerknnst  ein  Ende  gemacht  wurde.  Zugleich  erhellt  aber 
auch,  wie  viel  der  Armarlus,  obgleich  keineswegs  unabhängig 
von  seinen  Vorgesetsten ,  als  Vorsteher  der  Scriptoren  ')  für 
Herstellung  rlditlger  und  kunstvoller  Handschriften  thun 
konnte,  wenn  er  mit  wissenschaftlichen  und  artistischen 
Kenntnbsen  Eifer  für  dieses  Geschäft  und  reges  Interesse 
fir  das  Wachsthum  seiner  Uosterblbllothek  verband. 


Der  Armarlus   als  Verwalter    der  Bibliothek. 

Die  Oesdiäfte,  welche  dem  Armarlus  in  seinem  eigent- 
lidien  Wirkungskreise  als  Bibliothekar  oblagen,  bezogen  sich 
theils  auf  die  Anordnung,  Aufstellung,  Erhaltung  und  Kata- 
logisinmg  dar  Bucher,  theils  auf  die  vorschriftsmässige  Aus- 
leihung derselben  an  die  Conventualen.  In  Hinsicht  auf  die 
zwei  erstgenannten  Punkte  blieb  es  seln'er  eigenen  Einsicht 
überlassen,  auf  die  bestmöglichste  Welse  zu  verfahren,  und 
es  wäre  sogar  unzweckmässig  gewesen.  Ihn  durch  Vorschrif- 
ten su  binden,  da  er  sich  dabei  nach  der  Localität  zu  richten 
hatte,    welche  in  jedem  Kloster  naturlich   verschieden  war. 


laboravenint ,   seu  scripserunt  Tel  dederant/^    V.  Martene  de  andq.  Mo- 
uachor.  ritibus  üb.  III.  cap.  XI.  §.  9*  und  §.  10.  p.  115. 

1)  Capiu  Gener.  Ord.  Benedict  Provinc  Cantuariens.  a.  1277  ap. 
Warton  1.  I.  Disaert.  II:  Abbates  monachos  auos  claustrales,  loco  opens 
manoaKs^  secnndum  habilitatem  suam  caeteris  occupadonibus  deputent:  in 
stndendo^  libros  scribendO|  corrigendo,  iiluminando^  Uganda. 

2)  Bemardi  Ordo  CInniacena.  cap.  XIV.  ap.  Herrgott^  Veois  disci- 
plina  nianaatica  paff.  161:  Todus  scripturae,  quae  in  eccieaia  sit,  et 
omninm  scriptonun  Magister  atque  Provisor  est  Armarius. 
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Daher  finden  sich  twch  keine  besonderen  Instructionen  in 
den  SUtnien  der  elnielnen  Orden;  nur  die  oben  erwähnten 
Consuetudines  veteres  der  Abtei  S.  Victor  lu  Paris  enthalten 
die  Bestimmung,  dass  die  Bücher  nicht  su  dicht  neben  ein- 
ander und  die  Reihen  gehörig  Ton  einander  getrennt  stehen 
soUen.  ^)  Dennoch  lasst  sich  wohl  glauben ,  dass  dabei  eine 
gewisse  Gleichheit  des  Verfahrens,  theils  auf  vorgefasste  An« 
sichten,  theils  aut äussere  bleibende  Verhaltnisse  gegründet 
nnd  dordi  Tradition  fortgeoflanst»  stattfand.  Sie  seigte  sich 
schon  in  der  Aufefaianderfoige  der  Wissenschaften,  wdiche  in 
dem  Bibliotheksystem  des  gansen  Mittelalters  im  Gänsen  nn« 
Terindert  geblieben  ist,  und  erst  in  neueren  Zeiten  eine 
wesentliche  Aenderung  hat  erleiden  müssen,  in  sofern  der 
Theologie  die  Prieminens  darin  geraubt  worden  ist;  femer 
in  der  Einrichtung,  dass  die  Bücher,  welche  grossentheils 
das  Folioformat  hatten,  nicht,  wie  l»ei  uns,  auf  Repositorien 
su  stehen ,  sondern  auf  Pulten  su  liegen  pflegten  ') ,  in  dem 
Anschluss  der  Bücher  an  Ketten  u.  s,  w.  Gewiss  wurden  wir 
über  mehrere,  die  Ordnung  nnd  Aufstellung  der  Bücher  be- 
treffende Punkte  mehr  unterrichtet  sein^  wenn  wir  mit  Si- 
cherheit wnssten ,  welche  von  den  noch  vorliandenen  Katalogen 
ganser  Klosterbibliotheken  jener  Zeit  genau  die  Ordnung  befolg- 
ten, in  welcher  die  Bücher  selbst  an  Ort  und  Stelle  rangirt  waren, 
was  jedoch,  so  viel  mir  bekannt,  nur  von  einem  erst  kfirs- 
lich  in  diesen  Blattern  besprochenenen  der  Bibliothek  von  S. 
Emmeran  aus  dem  Jahre  1347  als  gewiss  ansunehmen  ist«^) 
Eben  so  wenig  lasst  sich  die  Zeit,  in  welche  der  Urspning 
der  Signaturen  der  einseinen  Bucher  su  setsen  ist,  mit  Be- 
stimmtheit angeben;  dass  sie  in  der  sweiten  Hälfte  des  15, 
Jahrhunderts  angewendet  wurden,  seigt  der  TegemseeV 
Katalog  vom  Jahre  1483.«) 

Die  Katalogisirung  der  ihm  anvertrauten  Bibliothek,  ohne 
welche  sich  eben  so  wenig  eine  geregelte  Benutsung  der^ 
selben  bewerkstelligen,  als  die  Erhaltung  ihrer  Integrität 
überwachen  liess,  war  eine  gleich  wichtige  Aufgabe  für  den 
Armarius,  Die  Wichtigkeit  dieses  Geschifts  macht  es  allein 
erklärlich,  dass  man  von  Seiten  der  Ordenscapitel*  so  nach- 
drücklich auf  die  Haltung  d^r  Kataloge  drang,  wie  mehrere 


1)  T«  MsittQtt  de  «ntia.  Eodes,  ritib,  T«  III.  Append.  p.  262.  In  qa« 
(armario)  edani  dWeni  oraiaes  teorsum  «o  seonoiu  distincd  et  conve« 
nienttr  coaptati  esse  debent,  in  quibus  Ubri  teptradm  ita  collocari  possint 
et  djstingm  ab  inviceui^  ne  vel  nimia  compressio  ipsis  4ibris  noceac^  vel 
cenfusie  aiiquid  spaeialiter  in  eis  quaerend  moram  afferat  vel  imp^- 
mentum^ 

2)  Vgl  Serapeum  1841.  S^  265. 
a)  Vgl  Serapeum  1841.  S,  262. 

4)  Vgl.  Serapeom  1841.  S.  268-269. 
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yerordnusgeii  deoülch  darthini.  ^)  Dtss  diese  sich  htiipU 
sichlicfa  ans  den  letiten  Zeiten  det  Mittelalters  datiren,  ist 
leicht  erklirlich.  Bekanntlich  ist  das  Entnehmen  von  Büchern 
ans  Kirchen  nnd  Klöstern ,  sei  es  snm  Behnfe  des  Verlcaufsy 
der  Verpfimdung  oder  su  irgend  einem  andern  unerlaubten 
Zwecl^e,  ein  Uebel,  welches  durch  das  ganse  Mittelalter 
hindurch  in  steigender  Progression  sich  fortpflanste  und  troti 
aller  Maassregeln  der  Obern  nicht  vermindert,  viel  weniger 
ausgerottet  werden  lionnte.  Man  liann  sich  von  der  Grösse 
nnd  Allgemeinheit  desselben  nur  dann  einen  ungefähren  Be- 
griff machen ,  wenn  man  die  sahireichen  deshalb  ergangenen 
VerlK>te,  besonders  aus  dem  13.  bis  15.  Jahrhundert ,  über- 
sieht« Ja  man  scheint  selbst  die  NothwendiglLeity  dass  jede 
BibliothelL  ihren  Katalog  habe,  für  uniureichend  erachtet  su 
haben,  indem  man  noch  überdies  durch  Eintragen  desselben 
in  allerhand  Bücher,  %.  B.  Missalien,  SacramentaHen  u.  s.  w«, 
das  Etgenthum  dieses  Apparats  su  sichern  suchte  —  eine 
Bfaassregel,  welche  sogar  bei  einem  Concil  su  Durham  im 
Jalure  1220  gesetsUche  Form  und  Kraft  erhielt^),  nnd  ob  sie 
l^eich  als  solche  nur  auf  ein  einseines  Bisthum,  und  swar 
nur  auf  die  Kirchen  dieses  Sprengeis  besogen  wurde,  doch 
in  den  Klöstern  sehr  häufig  sich  angewendet  findet  und  nur 
die  Vorsicht  derer,  in  deren  Interesse  die  Erhaltung  der 
Sammlung  lae ,  beurl^nndet,  anstatt  sich  als  swecldose  Hand- 
lung darsustdlen.     ' 

Die  Art  nnd  Welse,   wie  die  Vorsteher  von  Bibliotheken 
sn  verschiedenen  Zeiten  bei  Katalogisirung  ihrer  Schitse  ver- 


1)  Schon  die  Statuta  Concilii  apud  S.  Macram  a.  Chr.  881  celebrtti 
S.  IV.  ap.  Concilia  totins  Galliae  ed.  Coleti  T.  XI.  p.  511—512.  be^itim- 
oien:  Missi  regü  per  civitatis  et  sinffula  monasteiia  tarn  canonicorum  quam 

»cbia< 


CSstercient.  a.  1459.  §.  1.  ap,  Martene  et  Durand  Thesaur.  Anecdot.  T. 
IV.  p.  1623:  Praeciptur  omnibos  et  singulis  patribus  abbatibus^  quatenus 
hal»eanc  inTentaria  omnium  et  singulorum  librorum  et  iocalium^  mpnasterio- 
ruffl  tttiiusque  sesns  sibi  8ul>ditorum.  Ingleichen  die  ActaCapituli  general. 
Praedicator.  apud  SaTiUam  colebrati  a.  1439  >  angeführt  dem  Inhalte  nach 
Taa  Jaidnski,  Summarium  Ordinadonum  Capitulor.  geiteral.  Ord.  Praedi- 
cator. p.  196:  In  quolibet  Conventu  habeantur  InTentaria  librorum  et  Sa- 
critftiamm;  Priores  autem  in  hoc  negligentes  puniantur^  nnd  die  Acta  Cap. 
^n.  Praed.  apud  Montem  Pesaulanum  celebr.  a«  1456  angeführt  von  Ja- 
•iiiaki  t.  1.  p.  399:  Visiutore«  debent  revidere  librarias,  et  iacere,  ut 
Inrentarium  libronim  fiat  Tel  renovetur. 

2)  Condlinm  Dwiefanense  a.  1220  sub  Richardo  de  Marisco  •  Dunel- 
BMSsi  Episcopo  —  ap.  Wilkin^,  Coneilia  Magnae  Britanniae  T.  U.  p,580: 
Scribaia  Sacodotes  m  miwalibus  et  in  libris  poasessiones  et  reditus  eccle- 
•iae,  et  nomiaa  übronun  et  vestimentomm ,  et  ornamentorum  ecciesiae, 
■e  ipd  aec  parochiaai  sni  siaa  coaseasa  nootra  alienare  praesumant  de  bis 
qoae  sant  ecciesiae. 
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fbhren^  und  die  verschiedenen  GrundBitie^  welche  feie  dibei 
befolgten  —  dies  glebt  den  Stoff  in  einer  historlBchen  Dis- 
dplin,  welche,  obwohl  von  hohem  Ihteresse.  doch  in  eben 
dem  Maaste,  ds  die  GcBchichte  des  BibliothekenweBens  über^ 
haupt,  eine  urofasaende  und  durchgreifende  Bearbeitung  noch 
bis  diese  Stunde  su  erwarten  hat«  Der  Mangel  einer  solchen 
Bearbeitung  findet  seinen  Grund  hauptsächlich  in  dem  Um- 
stände,  dass  eine  hinreichende  Menge  solcher  Kataloge, 
welche  derselben  sur  Grundlage  dienen  müssten,  der  ge- 
lehrten Welt  noch  nicht  suganglich  gemacht  ist«  Zwar  ist 
nicht  SU  verlLennen,  dass  man  besonders  in  neueren  Zeiten 
sowohl  in  als  auaserhalb  Deutschland  der  Erhaltung  und  Ver^ 
otfentlichung  derselben  grössere  Sorgfalt  angewendet  hat,  und 
es  gehört  namentlich  unter  die  nicht  geringen  Vorzüge  dieser 
Zeltschrift,  dass  sie  in  dieser  Beziehung  schon  in  den  bis- 
herigen Jahrgängen  der  Wissenschaft  wesentlichen  Nutzen 
geleistet  hat  und  hoffentlich  ferner  noch  leisten  wird«  Ueber- 
sieht  man  aber  den  bisher  zu  Tage  gebrachten  Vorrath,  und 
vergleicht  man  denselben  mit  dem,  welcher  erweislich  noch 
in  Archiven  und  Bibliotheken  ungedruckt  niht,  so  kann  man 
ein  bedeutendes  numerisches  Missverhältniss  eben  so  wenig 
verkennen.  ^)  Und  doch  darf  man  wohl  annehmen ,  dass  die 
Zahl  derjenigen ,  deren  Dasein  gar  nicht  einmal  die  Hand- 
schriftenverzeichnisse jetzt  besttfhender  Bibliotheken  l>eur- 
kunden,  ebenfalls  nicht  gering  ist,  -  eine  Vermuthung, 
welche  durch  eben  jenen  obenerwähnten  Umstand,  dass  solche 
Kataloge  in  Handschriften  ganz  heterogenen  Inhalta  einge- 
tragen wurden,  einen  noch  hohem  Grad  von  Wahrscheinlich- 
keit erhalten  dürfte.  Wie  dem  aber  auch  sein  möge,  so 
scheint  doch  so  viel  gewiss,  dass  eine  Geschichte  des  Kata- 
logisirens  im  Mittelalter  noch  keineswegs  an  der  Zeit  ist, 
dass  sie  aber  auch  nicht  zu  denjenigen  Gegenstanden  ge- 
rechnet werden  kann,  an  deren  gründlicher  Bearbelttmg  man 
auf  alle  Zeiten  hin  kleinmüthig  zu  verzweifeln  nöthig  hätte. 
Auf  Grund  dieser  Ansicht  glaube  Ich  daher  hier ,  wo  allere 
dings  eine  passende  Gelegenheit  sich  dazu  darbot,  weiterer 
dahin  einschlsgender  Bemerkungen  mich  enthalten  zu  müssen 
und  zur  Betrachtung  des  letzten  der  obengenannten  Geschäfte 
des  Armarius  sofort  übergehen  zu  können  —  der  Ausleihung 
der  Bücher  an  die  Conventualen  des  Klosters« 


1)  Ich  habe  in  meiner  ,^iteratnr  der  enropiuS(:hen  öffentlichen  und 
Corporadonfibibliotheken^^  der  Nachweisnng  beider^  sowolil  der  gedruckten 
als  noch  ungedmckten  Veneicfanisse  dieser  Art  besondere  Bemühung  wid- 
men £tt  müssen  geglaubt^  eb  ieh  gleich  schon  jetzt  mehrere  Zusätze  dazu 
zu  machen  im  Stande  v?are.  Wer  sich  die  Mühe  nähme ^  auch  nur  unter 
den  dort  angeführten  eine  Vergleichang  ftiiiisichtlich  ihrer  Zahl  anzustel- 
len, w&rde  dieses  Missverfaäiniiss  noch  deutlicher  wahrnehmen.  Dodi 
rede  ich  hier  nur  von  Katalogeu  ganser  Bibliotheken. 
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Der  helL  Benedict  Terordnet  Im  48.  Capitel  seiner  Regel 
Folgendes:  In  diebus  Quadragesimae  acäpiani  (fratres) 
omnes  singulos  Codices  de  bibUotkeca,  quos  per  ordmem 
ex  integro  legant.  QtU  Codices  in  caput  Quadragesimae 
danM  sunt.  So  sehr  diese  Vorschrift  das  Geprige  der  Dn- 
bestimmtheit^  weldie  in  Mbsbriodi  führen  konnte ,  an  sidi 
tncen  mag^  so  kinn  doch  das  Lobenswerthe  an  ihr  nicht 
▼erkannt  werden ,  dass  sie  eines  Theils  dnrch  den  Zusati 
,jfer  ordinemf^  eine  dem  Bednrfbiss  und  der  Capadtit  des 
Lesers  entsprechende  Stufenfolge  in  der  Lectiire  angewendet 
wissen,  andern  Theils  durch  den  sweiten  Zusati  ^,ex  integro" 
der  nbeln  Gewohnheit ,  fluchtig  und  ohne  gehörige  AnfineriL« 
samkeit  lu  lesen ^  Torbeugen  wollte,  so  wie  sie  auch,  na^ 
mentlidi  Tor  der  Verordnung  des  Isidor,  den  Vonug  hat^ 
dass  die  Wahl  der  Bücher  darin  nicht  auf  so  enghenige 
Weise  beschrankt  ist.  Auf  diese  Vorschrift  nun  ist  sugleich 
der  Gebrauch  des  alljährlichen  Vertheilens  Ton  Büchern  aus 
der  allgemeinen  Klosterbibliothek  unter  die  Conventualen  mm 
Lesen  basirt,  welche  fast  wahrend  des  gansen  Mittelalters  in 
den  Klöstern  des  Benedictiner-Ordens  sich  erhielt,  wiewoM 
sie  hier  und  da  verschiedentlich  ausgebildet  und  modificirt 
wurde.  Auf  welche  Weise  dieses  geschehen,  darüber  fehlt 
es  uns  keineswegs  an  urkundlichen  Machrichten,  indem  uns 
aus  mehreren  Jahrhunderten  sowohl  in  den  Statuten  von  Ci- 
teanx^)  und  Clugny'),  deren  Einrichtungen  bekanntlich  auf 
eine  grosse  Menge  Filialklöster  übergetragen  wurden,  als 
auch  in  denen  einiger  einselner  Klöster,  wie  Fleury^),  Mon- 
tecasino^),  Hirschau  und  Weingarten  ausdrückliche  Be- 
stimmungen hierüber  erhalten  worden  sind«  Indem  es  uns 
hier  ausschliesslich  darauf  ankommt,  die  Gestaltung  dieses 
Gebrauchs  und  die  Beiiehung,  in  welcher  der  Armarius  lu 
ihm  stand,  nachzuweisen,  scheint  es,  um  häufige  Wiederho« 
Irnigen  in  Termeiden,  am  passendsten  su  sein,  auf  analyti- 
schem Wege  die  einielnen  Theile  jener  Benedictinischen 
Grundvorsdirift  durchiugehen  und  die  Gestaltung  derselben 
aus  späteren  Verocdnungen  lu  leigen. 


1}  ▼.  IJsuB  Ord.  CistercienBis  P.  L  cap.  XV,  ap.  Parii,   Namasdcon 
Cistere.  p.  98. 

2)  Hier  kennen  wir  drei  Terschiedene  Sututen^  tob  denen  zwei  aus 
dem  il.  und  eines  ausi  dem  14.  Jatirlmndert^  xu  stammen  sclieinen.    Zu- 
erst S.  Udalrici 
fy^cbery  Spicilegin 

Zweitens  Bemardi    , ,  .  «     ^ 

Vetiis  discipliua  monast.  p.d04.    Und  endlicli  Statuta  CInniacensis  ilbSatis 
Henrici  I.  —  ap.  Manier^  Bibüotheca  CInniacens.  p.  1582.  D.E. 

3)  ▼.  Consuetndines  Teteres  Fleriaeensis  Coenobii  —  ap.  Bosco,  Bi- 
btiatfaeca  Floriar.  p.  394. 

4)  T.  Gattulae  Uistor.  Abbadae  Casinsnsis  P.  11.  p.  527.  ex  cod.  anni  1378. 

(Beschlnts  folgt.) 


l  eines  aus  dem  14.  Jahrbunoert  xu  stammen  scbeuien.  Zu- 
riet Antiquiores  Consuetudines  Clnniacensis  Monasterii  —  ap. 
ncileflinm  Teterum  aüq.  Scnptorum  T.JV^.llO— -111  (ed.ll.) 
marm  Ordo  .Cluniacensis  r.  ü.  cap.  XIli.  -—  ap,  Heivott, 
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Einhurd^    Wilhelmus  Gemmeticensis,  Ganfridas  Mooe- 

miitensis  u.  a.  in  zwei  Handschriften  der  UniTersitäts« 

bibliothek  zn  Leiden, 

(Beschluss.) 

[BL  33.  aj  Man.  II,  443.  10.  oblifionL  ]4.  ttque  pre- 
•enS'  (corrj  [Bl  33,  bj  26.  renusere.  32.  tiisctilvioniro. 
33.  qnendfi.  37.  &  hec  scribendo.  33.  Expl  prologtit  Incipil 
Tita.    40.  MERINGORVM.    [Bl  33.  c]  42.  Dosset.    4)4.  9. 

{ropr*il.  IL  quo  bubiis  corr.  in  bobiis.  14.  at  regni.  16. 
UdricuC  17.  tirannos.  20  InfekU.  [BL  33.  d.]  21.  admini- 
•travit.  24.  fre  karlemanno.  29.  forachti  corr.  au$  forachte. 
40.  parifios.  445.  1.  niitu  dei  perueneraL  [Bl.  34.  a.]  8.  se- 
pararL    17.   iimqiiam.    21.  cog;iiita«    27.  labore.    [Bl.  34.6.] 

32.  ut  fehlt.  —  eiim  expoftulatiiH!.  33.  condlio  iifus.  446. 
5.  tarnen  est.  [Sed  licet  bi$  completum  fehlt.^  7.  Pippinos 
quidem.  8.  Ticeniiin  corr.  titTicinum.  13.  omnia  bi$  resti- 
tiieret  fehlt.  [Bl.  34.  c]  22.  ablate  von  jüngerer  Hand  über 
regibiia  geschrieben.  23.  bellQ  von  jüngerer  Hand  über  aaxo- 
niciim  geschrieben.    29.   eontfgiii  in  piano.    31.  &  iDcendia, 

33.  di^nm  fehU.  [Bl.  34.  dj  38.  futciperent.  447.  4.  iUe 
annuf.  9.  ducto.     10.  penS  exieeret.    11.  albi  corr.  aus  albif. 

15.  abiecta  demonü  cultura.    17.  per  roultum  temporis  fpacum. 

16.  ofnef[^.  19.  theöhtmelli  —  pancU  qiioque.  [BL  3S.a.] 
30.  dominabatur.  32.  detrectaolt  33.  &  anbire  doctus  & 
ferre  —  falso.  34.  adsentire.  37.  pirenei  corr.  aus  pirlnei, 
ebenso  448,  i.  448.  1.  wafconicfi.  —  pammper  in  redeundo 
fehlt  5.  extremam  peditorum  partem.  [BL  35.  b.]  12.  anf- 
helmuf.  16.  britonef.  22.  ut  filiof  obfidef  accipiat.  [BL  35.  cj 
33.  pofle  iilcifci.  449.  2.  maximo.  3.  diiiifit  6.  theodon? 
filiü  fuH.  7.  poteaUte  fehlt  8.  adfentiri.  10.  proiiindam« 
13.  23.  Tiiel^tabi.  16.  abotrltaf.  [BL  35.  dJ  20.  qiiod  nort- 
maDDof.  21.  haifti.  450.  1«  ne.  9.  hericiif.  10.  gendus, 
[BL  36.  aJ  11.  ftriieret.  17.  dicta.  19.  mtiori.  20.  goto- 
fridiis.  —  tocinf  fibi.  22.  obodritof.  23.  aqiiifgrani.  32.  hrenfl 
&  ligerem.  34.  farabof.  [BL  36.  b.]  37.  piriDei  corr.  in  pi- 
renei. 451.  1«  fertillimos.  2.  mare.  5.  liinc.  10.  hrenum« 
13.  weletabi.  la  is.  19.  apud  eum.  22.  effecttis.  IBL  36.  c] 
24.  is.  29.  proroifit.  31.  ceteris.  34.  k  societatem.  36.  hoc 
quaii  (eis  fehlt).  452.  3.  TON  OPANKOH-  OIAOK 
EXIC.  TITON.  OTKEXIC.  7.  diiiedif  locis.  —  in  fehU. 
8.  fere  fehU.     [BL   36.  dJ  14.   ingilenheim.     15.  ruahdem, 

17.  repperit.    19.  nordmannicQ.    21.  ?exabant    22.  qua.    27« 
amäurif  italia«    30.  amplificando.    32.  mirari  liceat  fehlt. 

Fehlen  .2  Blätter  in  der  Handschrifi  von  Monum.  U,  452. 
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32.  ad  ioteriorem  H$  458.  22.  AprOa»  Oftar.  —  Bl.  97.  a. 
beginnt  aüo  in  der  Eandechrift  roanoth.  Maivnu 

458.  23.  bracmanoth.  Foliam  winaBat.  2ä.  hdagmanoth. 
459.  1.  oftiuniwind.  2.  Aaftrum  affiricnm.  fundiireftroni.  3. 
nordlweilniiii.  4.  nordoftrani.  tt.  euooatfl  —  hildlenarde. 
14.  profidfdtiir  Tenatum.  15.  aquifgraDi.  [Bl  37.  hj  24.  poal. 
25.  de  hoc  TiToa.  28.  In  eodem  vko  fekU,  460.  I.  aeriptaa 
eal.  4.  Stand  früher  andern,  jetzt:  aoDO  X.  DCCC  X.  liij.  — 
T.  kl.  FeB«ii.  a.  prodigia.  6.  temiDof.  11.  pofle  fdiU.  13. 
aftida  qnidem.  ^  faxonia.  14.  eoUfrfdam.  [Bl  37,  bj  18. 
meto  am  Rande  corr.  in  nipta.  19.  &  armaliif  ii  fioe  anU 
cido.  20.  delapfam.  25.  erat  contigiia.  —  Erat  aotem  fai 
eadem.  26.  ioferiorem.  27.  finopi  defcripiG.  32.  &  filioT  k 
ex  coBcoblDif  librof.  [Bl  37. dj  461.  6.  Die  Veber$chrift  In 
Domine  bis  fancti  fehlt;  leerer  Raum  von  zwei  teilen  in  der 
Handschrift    9.  Ib  Halia.  XXX<»V1^     la  iodicCioiie.    24.  per^ 

a 

aeBiet.  [Bl  38.  aj  32.  MedioIaBium.  —  Mogoatiacof.  Diese 
Correctur  kehrt  in  der  Handschrift  stets  wieder  -  33.  faltbare .  — 

bi  • 

Yefontio.  34  DarStafia.  —  EbrdaBam.  —  Bvrdeg^la.  ^  Z» 
Fonira  JbIü  und  Gradna  finden  sich  am  Rande  die  Glossen 

aqafleia  und  civitaa  eatitalie.    462.  12.  alioqae.— preciofo.— 

facto.  [Bl  38.  bJ  14.  maloria.  21.  habebat  coBgregatS.  23. 
paitperef.  —  pecimifi.  25.  ex  elf.  28.  flginrata  est  epo.  30.  & 
trlbnf.  —  minata  operatione.  31.  ia  tercie  ilRnf  (&  iBter. 
32.  an^cBto.  463  1  Hildlbaldaf.  Riculfhf.  Am.  Wolptia- 
riuf.  BenioiBuf.  2.  Teodnlfiif.  Feffe.  Hetto.  Walgaudnf. 
[Bl  38.  c]  3.  Frigta^nf.  AdaliiBgnf.  EBgllbertaf.  —  Walab. 
MegiBheriaf.  4.  Odiilfnf.  Stephanvf.  Vnrocaf.  Bnrghardua. 
Die  hier  abergangenen  Namen  stimmen  mit  denen  im  Texte 
der  Ausgabe.  Die  dort  hinter  Burchardus  folgenden  fehlen  in 
der  Handschrift.    6.  ei  diiilDa.     7.  eodem  fehlt    ciim  fehlt 

Explidt  yita  Karoli  Magsi.  Imperatoria  RoroaBorom  &  regia 
Francorofli. 

3)  El.  38.  c.  —  47.  a.  Inäpit  vita  Alexandri  regismagni 
Matedonis.  Anf. :  Egipti  sapientes  sali  .  . .  Dea  kritischea 
Werth  dieaea  Abadiaittea  der  Handachrift  habe  ich  bereita 
ol»eB  mit  weaigea  Wortea  beseldiBei.  Deber  daa  Verhältaiaa 
dieaer  Geachichte  su  dem  voa  A  Mai  bekaast  gemadiiea  T. 
Valerina^  dem  PaeudocalÜathenea  nad  aaderen  Bearbeitungea 

Eieake  idi  apiter  eiae  auaiohrlidie  Uaterauchuag  folgea  su 
aea. 

4)  n.  47.  a.  —  51.  d.  Inc^  epistola  eiusdem  ad  Ari- 
etotelem  magistrum  suum  de  situ  Indiae. 

5)  BL52.a.  —  59  a.  Incgrit  abbreviatio  gestorum  regum 
Franciae.    Aaf. :  Antenor  et  aUi  profugi  ab  exddio  troie  — 
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Schluit:  iucce$$it  ei  Ludovicru  fiUui  eiuu  res  firancontm  ei 
dux  aquitanorum,  anno  ab  incamaHone  dni.  MC.XJCX.VIL  — 
Steht  verstreut  bei  Bouguet,  der  Anfanc  6.  236.  das  Eode 
12,  67.  68. 

6)  Bl.  59.  d.  Genealogia  comitum  Flandriae.  —  Von  Li- 
dricut  bis  Theodericiit. 

7)  Bl.  60.  a  ~  101.  c.  Inüfit  prologus.  Gaufridi  Mo^ 
nimutensis  ad  Rodbertum  Comitem  Claudiocestrie  in  kysto- 
riam  de  regibus  Maioris  Brittanie ,  que  nuncAnglia  dtcUur; 
quam  kystoriam  idem  Gaufridus  nuper  transtulit  de  Brit^ 
tanico  in  Latinum,  Von  swei  eigenihumlidieo  HäDden  ge« 
iclirieben.  Vollständig  in  11  Buctiero,  die  snr  Ansffabe  Paris 
1517  folgendennassen  stimmen:  Biicli  1  =  BL  1  — 10  b.; 
Bucli  2  =  Bl.  lOb.  — 17a.;  Bucli8=  Bl.  17a.— 25a.;  Biicli 
4  =  25a.-32b.;  Bncli  5  =  Bl. 32b.  — 41a.;  Bucktt  =  BL 

41b 5Ib.;    Buch   7  =  BL  52a.— 57b.;    Buch  8  =  BL 

57b.-89b.;   Buch  9  =  BL  69b.  — 60b.;    Buch  10  =  BL 

80b. -90a.;  Buch  11  =  BL  90a 101b.  -   Explicil  Über 

decimui  Historie  de  Regibue  Britonum.  Quam  nuper  de  Bri^ 
tannico  in  latinü  transtulit  Gavfridui  Monemvtensis,  — "  Ich 
ireiss  nicht,  ob  diese  Handschrift  bereits  benutzt  ist«  Wegen 
ihres  Alters  und  ihrer  Herkunft  scheint  sie  wie  die  des  Wil- 
heimns  Gemmet.  besondere  Beachtung  zu  verdienen. 

8)  BL  101.  c.  —  106.  b.  Indpiunt  exceptiones  de  libro 
Gilde  sapientis  quem  composuit  de  primis  habitatoribus  Bri- 
tannie,  quae  nunc  Anglia  dicitur  et  de  exädio  eius.  —  Anf. : 
Ä  principio  mundi  unque  ad  diluvium  anni  IL  CC.  XL,  IL  — 
Das  Ganze  scheint  von  derselben  Hand  geschrieben,  welche 
die  meisten  Lücken  im  Wilhelmus  Gemmet.  ausgefüllt  hat. 
Am  Rande  finden  sich  einzelne  Rubriken:  De  Sto*  Germano 
epff,  —  De  Merlino  divino,  —  De  St.  Patricio,  —  Bella  Bri^ 
ionum  cum  Anglis  numero  duodecim,  —  Nomina  civitatum  ma-- 
jorii  Britannie  que  $unl  numero  XXVIIJ,  —  De  mirabiUbus 
Brilannie  que  sunt  XXL  (Daneben  von  ganz  junger  Hand: 
Gildas  Quartus.  —  Anf. :  Primum  miraculum  est  stannum).  — 
Espliciunt  mirabilia  brittanie.  Finit  liber  S.  Gilde  Sapientis 
de  primis  habitatoribus  Britannie  et  de  excidio. 

Von  foI.lOlc  — foL  105  c.  ist  dasselbe  Werk,  was  Gate 
in  Bist  Brit.  Scriptt.  XV.,  Oxon.  1691,  von  p.  98—115  als 
Nennii  bist.  Britonum  herausgegeben  hat«  Es  entspricht  die- 
sem mit  geringen  Aenderungen,  meist  Auslassungen  von  we- 
nigen Zeilen,  Capitel  für  Capitel.  VgL  Tanner,  bibl.  Brit. 
Hibem.  S.  319.  a.  v.  Gildas  Quartus.  ^  Der  von  derselben 
Hand  unmittelbar  daran  geschriebene  Abschnitt:  De  mirabilia 
bus  Britanniae  (Bl.  105c  — 106  b.),  ihnlichen  Inhalts  wie  der 
Abschnitt:  „de  mirabiUbus  in  ea  stupendis*^  von  Rainulphi 
Hidgeri  Polychronicon  (bei  Gate  a.  a.  0.  S.  193),  wird  von 
fanner  a.*  a.  0.   als  ein    für  sich  bestehendes  Buch  band- 
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•clirifUich  aogeftthrl.    Vgl.  ebendtt.  über  die  VerwechBelaDg 
des  Gfldas  Qiiartat  mit  Gildas  Sapiens. 

9)  Zuletzt  folft  Doeb,  wie  es  scbeint  Ton  gleichzeitiger 
HsDdy  auf  Bl.  106  b.  die  Erzäblong  zweier  Mirakel,  die  sich 
in  der  Peter$kirche  zu  Coutance  zugetragen.  Die  Geschichte 
ist  bnchslablich  aus  Ordericus  YiUUU  genommen  bei  Duchenne 
hiit  Norm.  $cripU.  5.  700. 


2.    MS.  LAT.  YOSSIL  FOL.   No.  77. 

Pergamenthandschrift  ans  dem  Ende  des  13.  oder  Anfang 
des  14*  Jahrhunderts,  früher  im  Besitz  des  Petavius,  in 
dorcligehenden  Zeilen ,  von  ziemlich  deutlicher  Hand,  aber 
mit  yielen  Abbreviaturen.  Erwähnt  in  Pertz,  Archiv  7,  i36. 
374.  i025. 

1)  De  humilitate  RoUonis.  —  Bl.  la.  Ist  der  Anhang 
zu  Wilhelmns  Gemmet.  bei  Duchenne  hist  Norm.  scripU.  S.  3i5. 

2)  Wilhelmus  Gemmeticensis.  Bl.  2a.  Hier  sind  naturlich 
Vorrede,  Rubriken  und  Text  von  derselben  Hand  geschrieben. 
Der  Test  geht  bi$  zum  Jahre  1259  und  die  Fortsetzung  schliesst 
sich  auf  S.  50b.  unmittelbar  mitten  in  der  Zeile  an  den  von 
Ducheene  gegebenen  ächten  Text. 

3)  Kurze  Chronik  von  i087—i239.  Bl.  71b.  —  Anf.: 
Obiit  Guilelmus  rex  Anglorum  et  dux  Normanniae . . .  Schlnss: 
Nata  fuit  Ysabella ,  filia  Ludovici  regi$  Franciae.  Eodem  anno 
natus  fuit  Edoardue  filius  Henrid  reais  Angliae. 

4)  Gaufridus  Monemutensis  de  gestis  regum  maioris 
Britanniae.    Bl.  7&a.    In  11  Büchern. 

5)  AquUa  prophetizans  de  Anglia.    BL  122  a. 

6)  Bio  inäpit  vita  et  conversatio  excellentisrimi  principis 
domini  KaroU  M.  quondam  imperatoris  Romani  et  regis 
Franciae.  Dies  ist  die  Handschrift  des  Einhard,  welche 
Schminckiu$  benutzte,  und  deren  Lesarten  aus  seiner  Aus- 
gabe in  die  Monumenta  übergegangen  sind.  Wenigstens  stim- 
men sie  in  den  ersten  sieben  Capiteln,  die  ich  verglichen 
habe,  genau  zu  den  von  Schminchiue  mit  Lugd.  bezeichneten. 

7)  „Antenor  et  alü  profugi'' BL  130a.    Vgl.  JNo.  5. 

der  vorhergehenden  Handschrift. 

8)  Cest  la  pes  et  fordenance  fete  entre  excellenz  prin- 
ces  Lays,  roy  de  France,  et  Henri,  roy  d* Engtet erre.  Bl. 
138  b.  —  „Ce  fut  donne  aLondres,  le  vendri  preuchain  apren 
la  fe9te  Saint  Gile,  Tan  de  rincarnation  noetre  eeignor.  M.  CC. 
dnquante  nouisme,  el  moi$  de  Septembre. 

9)  CUaHo  contra  Gindonem  de  monte  forti  a  Gregorio 
papa  X.    BL  139  b. 

10)  Sage  von  Achens  Gründung  durch  Karl  d.  Gr.  BL 
144  a.    Vorauf  geht  eine  Herzihlimg  der  sieben  Churfürsten 
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and  etwas  fon  der  Kalterwalil«    Dahinter  folgen  9  Hexameter. 
Ich  werde  diese  Sage  später  ToHstindlg  mfttheilen. 

11)  Schlachtlied  gegen  die  Sachsen.  12  Tiersellige  Stro- 
phen.   Enthält  sagenhafte  Erinnerungen.    Anf: 

Tnicldare  Saxones  solitl  Cambrenses 
Ad  cognatos  Britones  et  Cornobienses 
Keqiilrunt  nt  veniant  per  «ccotos  enses 
Ad  debellandos  Inimicos  Saxonlenses. 

12)  Incqrit  hystoria  JUongalorum  quos  nos  Tartaros  atp^ 
peUamus.  m.  144  b.  ^  Anf.:  Omnibus  fideUbus  ad  quos  prae^ 
sens  scriptum  pervenerit  firater  Johannes  de  piano  Carpini, 
ordinis  fratrum  minorum,  sedis  apostolicae  nunUus  ad  Tar^ 
taros  et  ad  naäones  alias  Orientis,  dei  gratiam  in  praesenä 
et  gloriam  in  futuro  et  de  inimids  dei  et  domini  nostri  Jesu 
Christi  victoriam  triumphalem. 

13)  Bl.  160  a.  —  „  Excellentessimo  domino  et  christianis^ 
simOf  LudovicOf  dei  graäa  regi  Francorum  illustri,  Fr.  Wil^ 
helmus  de  Rubruc,  in  ordine  fratrum  minorum  minimuSy  sa^ 
lutem  (vom  Jahre  1253). 

Beide  Reiseberichte  In  hollindischer  Bearbeitung  stehen 
in  :  De  aanmerhingswaardige  voyagien  door  alderhande  vreemde 
naHen  na  Oost^  en  West^Jndien  mitsgaders  door  andere  ge^ 
Westen.  Deel  /.  bldz.  i—50.  [eigentlich  der  sechste  Thell  von: 
Zee-  en  Land^Reizen.  te  Leyden.  Pieter  van  der  Aa.  1706.  /b/.]; 
darnach  in's  Fransosische  ubersetst  gingen  sie  über  in:  Vo~ 
yages  faits  principalement  en  Asie  dans  le$  i2.  i3.  14.  et  15. 
sibcles  Sfc.  par  Pierre  Bergeron.  La  Haye  1735.  2  Vol.  in  4b 
Dort  findet  sich  auch,  genau  nach  der  hollindlschen  Ausgabe 
wiederholt,  folgende  Notls  Bergeron's,  welche  sich  jeden&Ils 
auf  die  Torliecende  Handschrill  besieht:  ^Cet  extrait  du  Livre 
de  Jean  du  Plan  Carpln  se  Tolt  au  32me  livre  du  Mlroir  hi- 
storique  du  F.  Vincent »  et  en  a  6ii  tlr^  par  Relnerius  Rei- 
necdus,  qui  Ta  couch^  dans  son  grand  Recuell  de  Thistoire 
orlentsle.  Tan  1565.  Nous  avons  confere  le  tout  avec  tut 
MS.  entier  de  la  bibl.  de  feu  M.  Petau  et  Talons  trouvi^  assei 
conforme  k  Forlgfaal. 

Herr  Prof  /.  Geel.  Bibliothekar  su  Leiden ,  erlaubte  mhr 
die  vorstehenden  Handschriften  auf  die  humanste  Welse  sur 
Benuttung  und  gestattete  die  Bekanntmachung  der  Aussage. 
Ich  gab  sie,  so  gut  Ich  hier  konnte,  bei  dem  fast  durchgrei- 
fenden Mangel  an  neueren  Ausgaben  und  Litteraturwerken, 
weil  Ich  das  Handschriftliche  an  sich  der  Bekanntmachung 
werth  achtete,  im  Uebrigen  auf  die  Nachsicht  des  Lesers 
rechnend. 

Haag.  ^.  Xaeher. 

Verleger :   T.  0.  ff^eigef  in  Leipxig.     Druck  von  C.  P.  Meiser. 
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titf^tift 

rar 

BibBoÜiekwisseDScIiaft,  HandscItrißeiikiiDde  and 
&Itere  Litteratart 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litterttnrfireonden 
heraoggegebea 

▼  OB 

Dr.  Hobert  Namtmann^ 

JSd  4«  Leipzig,  den  28.  Februar  1843« 


Biniges  ober  Amt  nnd  Stellong  des  Armarios  in  den 

abendländiscben  Klöstern  des  Mittelalters. 

Yen  JB.  Cf.  Wm§el  ia  Ww^mämwk» 

(BeschlosM.; 

Hinsichtlich  der  Zeit ,  lu  welcher  die  Verthellun;  ttatU 
linden  sollte,  begnügt  sich,  wie  wir  oben  gesehen  haben,  der 
Stifter  des  Ordens  mit  der  allgemeinen  Bestimmung  der 
Fastentage,  nnd  es  scheint,  dass  bis  mr  Reformation  des 
Letitem  im  Anfang  des  10.  Jahrhunderts  auch  i^ein  bestimm« 
ter  Tag  festgesetzt  gewesen  sei.  Erst  seit  der  Gründung  d«*.s 
Cistercienser-  und  Cluniacenser-Ordens  geschah  dieses;  je- 
doch weichen  die  einseinen  Statuten  wiederum  in  der  Angabe 
des  Tags  ab.  Die  Cistercienser  wählten,  was  auch  von  Lan« 
liranc  festgehalten  und  zu  Fleury  gebriuchlich  Wurde,  den 
Sonntag  der  Fastenwoche  dasu ,  wogegen  die  Aebte  Ddalrich 
und  Bemard  den  Dienstag  derselben  festsetzen^  dasselbe 
inden  wir  auch  zu  Hirschau ,  Montecasino  und  Weingarten«^) 


1)  Es  bedarf  daher  wohl  einer  tfaeilweisen  Berichtigang,  wenn  Mar« 
tene  (CeBuneatar  in  Regulam  S«  Benedict!  p«  048)  idu^bt:  In  hoe  pene 
••U  «ffenuic,  qiiod  Laähuiciis^  Ddalricas  et  Consoetndines  Floriae^nses 
fibres  distribuant  feria  tecnnda  avst  Doomiieam  primam  qoadragesiiiiaa, 
qaae  eensaetado    obtinebat  apad  Casinaases  tempore  Bemardi  AbbatiSk 
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Zum  OK  der  Verthellunff  wurde  überall  das  Capitel  gebnucbi, 
weichet  überhaupt  su  allgemeinen  Versammlungen  des  Con- 
venta  diente.  Wahrend  der  Morgenmesse  diesei  Tags  hatte 
der  Armariua  die  Obliegenheit,  ^ie  lur  Vertheiliing  bestimm- 
ten Bücher  in  das  Capitel  su  schaffen  und  dort  auf  einen 
über  den  Fussboden  gebreiteten  Teppich  zu  legen.  Wenn 
hierauf  die  Conventualen  nach  beendigter  Messe  sich  in  dem 
Capitel  versammelt  hatten  und  der  Abschnitt  der  Ordensregel, 
welcher  ?on  den  Fasten  handelt,  vorgelesen  worden  war,  las 
der  Armarius  die  Namen  derjenigen,  welchen  im  vorigen 
Jahre  Bücher  aus  der  Bibliothek  geliehen  worden  waren.  Bei 
seines  Namens  Aufruf  stand  jeder  von  seinem  Platie  auf  und 
gab  sein  Buch  dem  Armarius  zurück;  hatte  er  jedoch  die 
Leetüre  desselben  noch  nicht  beendigen  können,  so  war  ihm 
gestattet,  um  Prolongation  der  Frist  nachzusuchen.  Ich  darf 
hier  eine  Bestimmung  nicht  unerwähnt  lassen,  welche  sich 
allein  in  dem  obenerwähnten  Commentar  des  Ilildemar  findet 
und  vermuthlich  auf  eine  in  diesem  Kloster  stattfindende 
Einrichtung  deutet.  So  wie  nämlich  jeder  der  Conventualen 
sein  Buch  abgiebt,  befragt  ihn  der  Abt  über  den  Inhalt  des- 
selben, um  zu  erfahren,  ob  er  es  auch  mit  Aufmerksamkeit 
wirklich  durchgelesen  habe.  Ueberzeugen  ihn  die  Antworten 
des  Lesers  hiervon,  so  fordert  er  ihn  auf,  selbst  zu  bestim- 
men, welches  Buch  er  ferner  zu  lesen  wünsche,  und  lässt, 
sobald  er  das  vorgeschlagene  für  passend  erachtet,  ihm  das- 
selbe verabreichen;  im  entgegengesetzten  Falle  bestimmt  er 
ihm  ein  solches  nach  eigner  Einsicht.  Besteht  hingegen  der 
Conventual  die  Prüfung  nicht  zu  seinem  Vortlieil,  so  giebt 
ihm  der  Abt  das  Buch  mit  der  Bemerkung  zurück,  dass  er 
kein  anderes  bekommen  könne,  bevor  er  nicht  Beweise  bei- 
gebracht habe ,  dass  er  jenes  idrkllch  gelesen  und  verstanden 
habe.  Man  hat  keinen  Gnmd  zu  zweifeln,  dass  es  zu  keiner 
Zeit  und  in  keinem  Lande  an  gewissenhaften  und  einsichts- 
vollen Aebten  gänzlich  werde  gefehlt  haben,  welche  durch 
ein  ähnliches  Verfahren  den  wahren  Zweck  des  Bücherver- 
leihens  überhaupt  erkannt  und  zu  erreichen  gesucht  haben; 
und  fand  dieser  Gebrauch  in  jenem  Kloster  iuf  die  von  Hil- 
demar  beschriebene  Weilse  wirklich  statt,  so  gereicht  er  sei- 
nem Urh<;ber  gewiss  zur  Ehre.  Auf  die  Rüclgabe  der  Bü- 
cher folgte  sofort  die  Austheilung  derselben  für's  neue  Jahr. 
Ob  ihre  Auswahl  lediglich  von  dem  Gutdünken  des  dabei 
gegenwärtigen  Abtf  oder  von  der  Willkür  der  Empfänger  ab- 
hing, dariiber  findet  sich  in  den  meisten  Statuten  keine  An- 
deutung;   dass  Jn  Fleury  das  Letztete  stattfand,   ist  allein 


Usus  Cisterciensis  Dominica  ips«.  Sed  Boherius  feri»  (jutru  cinenun 
dandos  esse  asserit)  guod  nee  improbat  Bernardus  CasineuK»;  tic4]ue  non- 
nuilis  in  monasteriis  lU  suo  tempor«»  obsenratum  fuisse. 
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dendidi  gtMgty  yrog^gtn  Lanfrtnc  das  Eratere  verordnet  su 
haben  scheine  ^)  So  wie  der  Armarius  jedem  Einzelnen  sein 
Budi  iibergab,  lelchnete  er  den  Namen  des  Empfängers  und 
den  abgel^urxten  Titel  des  Buchs  auf,  aus  welclier  Handlung, 
imbremaHo  genannt,  die  sogenannte  örevis  hbrorum  ent- 
stund ,  wovon  uns  noch  ein  Beispiel  aus  dem  Kloster  S.  Maria 
in  Farfia  aufbehalten  worden  ist.^)  Hierbei  trat  nun  die 
Mitwirkung  des  Armatius  junior  (d.  h.  des  Gehilfen  des  Ar- 
narios,  bisweilen  auch  durch  solatium  Armarii  beseichnet), 
welcher  schon  bei  der  Herbeischaifung  der  aussuleihenden 
Bücher  thatig  gewesen  war,  wieder  ein;  indem  dieser  bald 
einen  Theil  der  ConTcntualen  tu  versorgen,  bald  aber  auch 
nun  die  brevis  Übrorutn  zu  schreiben  hatte.  So  war  es  zu 
Hirschan,  Fleury,  Qugny  nnd  wahrscheinlich  noch  in  man- 
chen andern  Klöstern  ^  wo  die  Zahl  der  Conventualen  sehr 
gross  war. 

Wie  lange  nun  diese  Einrichtung  ril>erhaupt  in  dem  einen 
oder  andern  Kloater  sich  erhslten  habe,  dieses  nachzuweisen 
durfte  sehr  schwer,  wo  nicht  gar  unmöglich  sein;  dass  sie 
aber  durch  die  Bestimmungen  späterer  Aebte  hier  und  da 
gänzlich  umgestaltet  wurde,  zeigt  uns  das  Beispiel  von  Clugny, 
wo  der  Abt  Heinrich  1.  (1306—1322)  verordnete,  dass  die 
Vertheflung  der  Bücher  durch  den  Subprior  geschehen  solle, 
die  Empfanger  den  Titel  des  Buchs,  das  Jahr  und  den  Tag 
des  Empfangs  auf  einen  mit  Ihres  Namens  Unterschrift  ver- 
sehenen Zettel  oder  Quittung  einzutragen  haben,  nnd  letitere 
in  eine  allgemeine  Registrande  gebracht  werden  solle«  Ueber- 
haupt  finden  wir  hier  nnd  da  einzelne  ganz  verschiedene  Be- 
stimmnngen  über  das  Ausleihen  der  Bücher.  Die  Antiquae 
Consuehtdines  Canonicor.  ReguU  S.  Victoris  Paris. « verord- 
nen, kein  Buch  ohne  Unterpfand  auszuleihen^),  und  eben- 
dasselbe scheint  auch  bei  den  Carthäusern ,- welche  übrigens 
Ihren  Conventualen  zwei  Bücher  zugleich  zu  bekommen  ge- 
statteten,  der  Fall  gewesen  zu  sein.'^) 


1)  Letzteres  scheint  aus  den  Worten  i  reddat  librum^  qui  ad  legendum 
sibi  aUe  anno  fiierat  commendaiui  hervorvigehen. 

2)  ▼.  Herrgott^  Vetutf  disciplina  monast«  p.  119—120. 

3)  ▼.  Maitene  de  andq.  Eccies.  ridb.  T<  III.  Append.  p.  262:  Nun« 
qiiam  Annarius  ^bros  praestare  debet^  nisi  ab  eo^  cui  praesitat^  vadÜino- 
niDBi  accipiac;  ita  nt  si  persona  ignou  fuerit^  et  aecjuivatens  tit  ipsum 
TadUnonttun  ^  et  nomen  ilhot^  cui  praestat  et  Tadimoniiun^  quod  accipity 
h  brevi  annotatnm  redneat.  Majores  auteln  et  pretiosiores  Kbros  sme 
fieenda  abbada  praestare  non  debet. 

4)  Hugonis  statuta  andqua  Ord.  Cartbusdor.  cap<  XVL  f.  9.:  Adhuc 
cdam  fibrös  ad  legendum  accipit  (frater)  duos  quibus  omnem  diligendam 
caranqne  pniel>ete  jubetur^  ne  fiiuio^  ne  pulvere ,  vel  aüa  quoque  sorde 
naralentur.  Und  ebendaselbst  P.  I.  cap.  XLI.  $.  31.  s  Sacrista  fibroS| 
•aai  accoBUDodentur,  scribit,  ingnus  retinet  et  custodit« 
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Dttsi  endlich  Ton  Seiten  der  obern  Beliörden,  d«  h.  der 
Concilien  und  QeneralcapiteL,  dem  IntÜCiit  der  Böcherver- 
leihung  gtr  keine  Aufmarkiimi^eii  geechenkl  worden  sein 
gollte,  lieste  sich  kaiiin  denken;  und  in  der  Thai  finden  wir 
Beschlüsse  derselben ,  welche  das  Gegentheil  darthun.  Schon 
das  Capitiilare  von  Aachen  vom  Jahre  817  enthalt  eine  Be- 
stimmung,  welclie  das  Entnehmen  von  Büchern  aus  der  Bi- 
bliothek auf  feste  Grensen  luruckfiihrt ,  welche  man  schon 
damals  wahrscheinlich  häufig  uberscliritt  ^) ,  und  auch  in  spi- 
terer  Zeit,  im  Jahre  14Ö8,  hält  das  Generalcanitel  der  Ci- 
stercienser  einen  Abt  ernstlich  an ,  seine  Liberalitat  im  Aus- 
leihen von  Büchern  nicht  su  weit  su  treiben,  ^J)  Dagegen 
spricht  sich  das  Concll  zu  Ronen  vom  Jahre  1214  gegen  die 
g&nsliche  Unsuginglichkeit  der  Bibliotheken  für  Personen, 
welche  sie  auch  ausserhalb  des  Convents  zu  benutzen  wnn«» 
sehen,  missbilligend  aus.^) 

Ich  beschliesse  die  Betrachtung  dieser  beiden  Wirknngs- 
kreise  des  Armarius,  in  welchen  er  als  Vertreter  der  Inter- 
essen der  Wissenschaft  in  seinem  Kloster  erscheint,  mit  einer 
Bemerkung,  welche  sich  als  das  Resultat  des  bistier  Gesagten 
mir  aufdringt,  Vnbeschrinkt  nimlich  war  der  Einfluss,  wel- 
chen der  Armsrius  auf  den  scientifischen  Standpunkt  seines 
Klosters  ausirtiuben  vermochte ,  allerdings  nicht ,  schon-  wegen 
des  untergeordneten  Verliältnisses^  in  welchem  er  zum  Abt 
oder  Prior  des  Convents  stand,  so  wie  auch  deswegen,  weil 
er  selbst  mehr  oder  weniger  unter  dem  Einflüsse  des  oft 
schnell  sich  verindemden  Geistes  stand,  welcher  seinen  Con- 
Tent  beherrschte,  allein  auch  das  leidet  keinen  Zweifel,  dass 
er  unter  einem  gegen  wissenschaftliche  Bestrebungen  nicht 
gleichgültigen,  wenigstens  ihnen  nicht  abholden  Abt  eben  so 
sehr  zur  Förderung  wissenschaftlicher  Bildung  der  Conven- 


1}  T.  Herrgott,  Vet.  discipl.  monasf.  p;  25b.:  Ut  in  Quadmgfitima 
libris  de  BibliOtbeca  secundum  Prions  disposirionem  acceptis,  alios^  nisi 
Prior  decreverir,  non  accipianu 

2)  Abbat!  de  Monastfriolo  districte  praecepit  generale  Capimlnm ,  ne 
de  cetero  libros  8ui  monasterii  sie  faciliter  et  coromuniter  concedat,  prae- 
sertim  cum^  ut  fertur  occasione  ista  saepiiis  aüenentur  aut  decerioreiitur, 
nee  edain  sine  scienHa  et  praesentia  conventus  aliqnando  sigillenaur.  — 
V.  Martene  et  Durand,  Thesaurus  Anecdotor.  T.  IV.  p.  1622.  §.  5.  Wie 
leicht  war  aurh  Missjbrauch  möglich,  wenn,  wie  in  Weissenbw^,  selbst 
Frauen  BüVher  erbaken  konnten!  Vgl.  Hurter,  Geschichte  Papst  Inno- 
cens  IIL  Qd.  UU  p,  58^-584.  Nota  m.  nach  Schannat. 

3)  T.  Hessin^  Concilia  Rotomagensia  p.  118—119:  Interdicimut  inter 
alia  Tiris  religiosis  ne  einittant  juramenta  de  non  commodandis  libris  in- 
digentibas,  cum  cpmmodare  inter  praecipua  opera  reputetur  misericordiae. 
Quocirca  ^  alii  ad  opus  fratrum  in  domo  retineantur,  alii  secundum  pra- 
Tidentiam  abbatis,  cum  indemnitate  dtmus  indigentibus  commodcntur  etc. 
Wörtlich  wiederholt  aus  den  Statuten  eines  Condls  iti  Paris  vom  J.  1212- 
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tmlcB,  bei  effeaem  Eifer  fiir  die  WiMeBschift,  als  tiir  Ver- 
MehÜMigtiiii^  dertelben,  bei  eigener  Uswittenschaftlichkeit, 
beisntragca  rermechte« 

ni. 

Der  Arraarins   alt  Vertheiler    der    taglicheo    Ge- 
schifte unter  die    einielnen   Conventnalen« 

Wenn  man  mit  einiger  AiifinerlLsamkcit  den  innern  Orga- 
nismus dev  Kloster  betrachtet,    so  wie  er  ans  den  Statuten 
des  Benedictinerordens  seit  seiner  Restanration   und  der  da- 
durch   veranlassten    Entstehung   seiner   Zweigorden    erkannt 
wird,    so  miiss  man,    selbst  bei   entschiedener  Missbilligimg 
iiirer  Tendenz,    doch  anerkennen,    dass  die  Urheber  dieses 
Organismus  eine  nicht  geringe  Einsicht  und  Umsicht  auf  die 
Herstellung  desselben  verwendet  hallen.     Hauptsichlich  giebt 
sich  dieses  in  der  Vertheikmg  der  Geschäfte  und  Obliegen- 
heiten kund ,  welche  sie  jedem  einzelnen  Mitgliede  des  Con- 
▼ents  theils  für  sich  allein,    theils  in   Gemeinschaft  mit  an- 
dern,   anwiesen  und  wodurch  sie   seine  Mitwirkung  su  der 
Erreichung  des  allgemeinen  Endswecks  in  Anspruch  nahmen« 
Diese  Geschäfte  waren    aber  von   doppelter  Art,    indem  sie 
theils  mit  einem  gewissen   bleibenden  Klostemmte  verbunden 
waren,    theils  den  Conventnalen  nach  einer  an  gewisse  Be- 
dingungen  geknüpften  Reiheufolge  sugetlieilt  wurden.    Jene 
waren    als    current  schon   durch  die  Statuten    bestimmt  und 
vorgeschrieben,  diese  aber,  von  welchen  hier  allein  die  Rede 
sein  kann ,  wurden  von  dem  Armarius  vertheilt.    Dieser  näm- 
lich miisste  am  Schluss  jeder  Woche   die  sogenannte  brecis 
tabubie  anfertigen  (auch  tabula  officiaUs  und  matricula  ge- 
nannt) ,  worin  angegeben  war ,  welche  Conventnalen  im  Laufe 
der  nächsten  Woche  sowoM  bei  den  Hören  als  in  derHaupt- 
raesse,    im  Capitel,    bei  Tische,    bei  der  Collation  und  den 
Vigilien  singen  oder  verlesen  mussten.    Bei  dieser  Verthei- 
Inng  durfte  er  aber  weder  auf  den  Wunsch  der    einseinen 
Conventnalen  Rücksicht  nehmen,  noch  auch  der  eignen  Will- 
kür aliein  folgen,   weder  in  demselben  Geschäft  einen  tiefer 
Gestellten  auf  einen  hoher  Gestellten  folgen  lassen,    noch 
auch  einen  Einseinen  zweimal  dazu  ausersehen,   bevor  nicht 
die  Uebrigen,   welche  ebenfalls  dazu  disponibel  waren,    es 
schon    verrichtet  hatten;    vielmehr  mnsste  er  bei  der  Wahl 
auf  die   Fähigkeit  der  Person    möglichst  Rücksicht  nehmen, 
auch  im   Behindemtigsfalle  den   Stellvertreter  zeitig  genug 
davon  in  Kenntniss  setzen ,  u.  s.  w.  ^) 


1)  Der  Kfine  wegen  gltnbe  ich  miefa  hier,    so  wie  in  dem  Folgen- 
den ^  anf  Nacbweisnng  der  Hanptstellen  beschränken  lu  dürfen :  Da  Cange, 
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Aaster  der  Ausfertigung  dieser  brevis  tabulae  lag  ihm 
auch,  nni  dieses  beiliufig  su  erwähnen ,  die  der  brems  de- 
functorum  ob.  War  nämlich  einer  der  Confentnalen  seines 
Klosters  gestorben,  so  musste  er  niclit  allein  die  Letzteren 
dsTon  schriillich  in  Kenntniss  setzen,  sondern  auch  die  To- 
desanzeige sofort  an  diejenigen  Kloster  des  Ordens,  welche 
steh  in  der  Nachbarschaft  befanden,  senden,  um  sie  zur 
Theilnahme  an  der  Bestattung  des  Verstorbenen  zu  veran- 
lassen; nur  bei  zu  entfernt  liegenden  Klöstern,  wo  das  häu- 
figere Absenden  dieser  brevis  mit  zu  viel  Schwierigkeiten 
verbunden  gewesen  sein,  würde ,  war  Ihm  nachgelassen ,  ein- 
mal im  Jahre  über  sämmtliche  während  Jahresfrist  vorgekom- 
mene Todesfälle  die  Anzeigen  zugleich  abzuschicken.  Das 
Kloster  Clugny  hielt  zu  diesem  Zwecke  einen  besondem 
brevefarius.  Ebenso  hatte  der  Armarius  auch  den  Namen 
der  Verstorbenen  und  den  Todestag  derselben  in  die  Mar- 
tyrologien  und  Calendarien  einzutragen;  ein  Umstand,  wel- 
cher für  die  Glaubwürdigkeit  dieser  letzteren  von  Wichtigkeit 
ist,  indem  er  ihre  OfBcialität  beurkundet.  ^) 


Der  Armarius    als  Vorsänger   und  Leiter  des 
kirchlichen  Gesanges. 

Es  lässt  sich  leiclit  denken,  dass  in  Anstalten,  wo  nicht 
allein  jede  kirchliche,  sondern  auch  fast  Jede  andere  gemein- 
schaftliche Handlung  mit  Gesang  verbunden  war,  so  dass 
dieser  zu  jeder  Tags-  und  Nachtzeit  gehört  wurde,  die  Thä- 
tigkeit  dessen,  welcher  Ihn  zu  beginnen  und  zu  leiten  hatte» 
in  nicht  geringem  Grade  in  Anspruch  genommen  wurde;  dass 
aber  auch  von  seiner  Geschicklichkeit  und  seinem  Eifer  die 


Glossarium  s.  art.  Brevia  tabulae  T,  I.  p.  1295.  — ^  Antiqua«  Consuetu« 
diiies  Canonic.  Refful.  S,  Victor.  Paris.  Cap.  XXI.  ap.  Marlene  de  antiq, 
Eccles.  rit.  T.  IlT.  Append.  p.  262  sq.  —  Bernardi  Ordo  Cluniacens^ 
cap.  XIV.  ap.  Herrgott  I.  I.  p.  161.  —  Guidonis  Disdplina  Farfens,  ap^ 
Herrgott  p.  126.  —  Ex  llsuum  Cistercienss.  libro  ap.  Martenc  de  antiq. 
iDonachor.  ritib.  Lib,  V,  cap.  X,  §,  53,  p.262.  —  (^infr^nci  Consdtutionet 
9p.  Wilkins  Conciüa  Britanniae  T*  It  P.  348, 


1^  ▼,  Bernardi  Ordo  Cluniacen^,  cap,  XIV.  ap,  Herrarott  1,  I.  p.  163.  - 
S,  Wiiheimi  Constitudones  Hirsaugienss.  Hb«  II,  cap.  XXIII,  ap.  Herrffott 
K  1.  p.  506.  —  Guidonis  Disciplina  F^rfens.  ap.  Herrgott  I.  I.  p.  12o— 
127.  —  M^rtene  de  antio,  monachor.  ntib.  lib.  V,  eap.  X,  $,  16.  T.  IV. 
p.  137  (ex  Consuetudinious  Cluniaceasis  ibanasteni  et  S,  Benign!  Divio^ 
nensis)  und  cap.  Xlll.  $.  41—47.  p.  277,  wo  Beispiele  solcher  Brevea 
gegeben   sind.  —  T  "        "    "'  '^^    '  "     '         "*" 

Clnniacens.  p.  1470* 
l.  1.  p.  1552. 


111.  9.  41--47.^  p.  Z77  •  wo  iieispiele  solcher  tfrevea 
Sutuu  Hugonfs  V.  Aob.  Cluniac.  ap.  Marrier .  Bibi, 
L  und  Sututa  Henrid  I,  Abb,Ciun,  aXIX«  ap,  Manier 
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Ansfuhruo^  deBselben  ^OBsentlieQt  abhtog,  und  er  geinen 
Uater^benen  ge^niiber  einer  Stelinng  bedurfte^  in  welcher 
er,  bei  möglichster  Unabhin^gkeit  aeines  Handelns,  seine 
Autorität  %n  behaupten  vermochte«  Die  lilösterlichen  Gesetz- 
geber,  hiervon  lebendig  überzeugt ,  nnterliessen  daher  nicht, 
lern  Armariut  in  seiner  Sphäre  als  Cantor  ?oUe  Gewalt  iiber 
jene  su  gewähren,  diesen  dagegen  unbedingten  Gehoraam 
gegen  seine  Anordnungen  zur  Pflicht  zu  machen.  Bei  vor^ 
kommenden  Pflichtversaumnissen  oder  Fehltritten  von  seiner 
Seite  machten  sie  ihn  lediglich  dem  Capitel  verantwortlich, 
und  indem  sie  jedem  Sänger  ansdnicklich  verboten ,  ihm  an 
Ort  und  Stelle  Ausstellungen  zu  machen,  verwiesen  sie  ihn 
ein  für  allemal  an  dieses  alf  die  competente  Behörde.  Eben 
der  vielfachen  Geschäfte  wegen  war  dem  Cantor  ein  perpe- 
tnirlicher  CJehuIfe  (succentorj  beigegeben,  welcher,  wenn 
dieser  abwesend  oder  durch  den  Drang  der  Geschäfte  behin- 
dert war,  mit  gleicher  Machtvollkommenheit  seine  Stelle  ver^ 
trat,  sonst  aber  beim  Gottesdienst  an  der  Spitze  des  linken 
Chors  stand,  während  der  Cantor  auf  dem  rechten  fungirte.^) 

Wenn  ich  bisher  versucht  habe,  die  Wirksamkeit  des  Ar^ 
mariua  im  Abrisse  darzustellen,  so  war  es  keineswegs  dabei 
meine  Absicht,  alle  einzelnen  Obliegenheiten  desselben  In 
meinen  Bereich  zu  ziehen ,  deren  in  den  Statuten  Erwähnung 
geschieht.  Dann  wurden  sich  deren  noch  eine  ziemliche 
Stenge  gefunden  haben,  die  jedoch  bisweilen  nur  in  einem 
einzelnen  Kloster  zu  seinem  Ressort  gehörten.  So  hatte,  um 
nur  eine  der  letzteren  zu  erwähnen ,  der  Armarius  zu  Citeaux 
tivt  Register  über  die  sämmtlichen  Kidster  des  Ordens,  nebst 
Angabe  ihres  Alters,  zu  fuhren ,  wie  wir  aus  den  Statuten 
dieses  Ordens  vom  Jahre  1239  und  1270  ersehen,  worin 
allen  Abteien  anbefohlen  wird,  eine  Notiz  über  beides  ein- 
zusenden. ~) 

Aus  Allem  geht  nun  aber  wohl  so  viel  mit  Gewissheit 
hervor,  dass  dem  Armarius,  wenn  er  mit  Gewissenhaftigkeit 
pnd  Eifer  sein  Amt  verwalten  wollte,  die  Mussestunden  kei- 
neswegs so  reichlich  zugemessen  waren,  als  manchem  seiner 
Amtsbruder  im  19.  Jahrhundert;  dais  man  vielmehr  sich  zu 
verwundem  gerechte  Ursache  hat,  wenn  er  bei  allen  diesen 
Geschäften  noch  Zelt  finden  konnte,  Bücher  zu  schreiben 
oder  doch  eigenhändig  abzuschreiben. 


1)  T.  Lanfranci  Conttirutiones  ap.  Wilkinn ,  Cviicllia  Magnae  Britan- 
niae  T.  I.  p.  348.  —  Herrgott,  Vetiis  disdplina  monast.  p.  50^,  —  Usus 
Ordinis  Cisterdentfiiun  ap.  Paris,  Noinastican  Cistert.  P.l.  p.235 — ^237. — 
Aodqpae  Consuetudines  Canonicor.  Regul.  S.  Victoria  Paris.  Cap.  XXXIV. 
ap.  Martene  de  antiqub  Eccieaiae  ritib.  T.  III.  Append.  p.  264. 

2)  T.  Martene,  Thesaurus  Anecdotor.  T.  IV.  136^1370  u.  p.  1434. 
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Notiz  über  eine  in  der  königL  belgischen  Staatsbibliotliek 
2a  Brüssel  befindliche  Handschrift 

Bei  Gelegenheit  einer  Analyte  des  von  Reiffenberg^schen 
Anoiitire's  im  Sentpeum  1842.  No.  9.  p.  13&.  hatte  ich  ver- 
sprochen) die  Resultate  eines  In  jenem  enthaltenen  ^  aus  der 
Feder  des  Herrn  7%.  Oehler  aus  Frankfurt  a,  M.  ruhrenden 
Aufsaties  noch  besonders  dieser  Zeitschrift  mitsutheSlen.  Ich 
werde  mich  grossendiells  anf  die  blosse  Uebersetsung  der 
Oehler'schen  Worte  belchrinl^en  ^  nur  einige  erläuternde  Be- 
merl(ungen  and  Notlsen  hlnsufugend. 

Auf  der  Strasse  zwischen  Brüssel  und  Namur,  noch  Inner- 
halb der  Grenzen  des  alten  Herzogthums  Brabant,  liegt  In 
fruchtbarer  Gegend  am  Orneaufliisschen  das  alte  Gemlniacnm 
der  römischen  Kaiserzeit,  das  Gemblaus,  Gemblacum  des 
10.  Jahrhunderts,  heutzutage  Gembloux  oder  Gemblours  ge- 
nannt, ein  Marktflecken  von  etwas  über  2000  Seelen.  Wenn 
auch  in  den  Annalen  der  Kriegs  -  und  Völkergeschichte  durch 
den  im  Jahre  1578  von  Don  Jiun  Ton  Oestreich  über  die 
Armee  der  Generalstaaten  erfochtenen  Sieg  und  durch  die 
Niederlage  der  Oestrelcher  unter  Beaulleu  im  Jahre  1794 
hinlänglich  bezeichnet,  so  besteht  doch  sein  Hauptruhm  in 
dem  Bencdictinerstiftt*,  %am  heil.  Gulbertus  im  Jahre  933 
(922,  912?)  erHchtet,  Im  Jahre  04B  durch  Kaiser  Otto  1.  be- 
stätigt und  späterhin  Tom  Papst  Benedict  VIL  mit  bedeuten- 
den Privilegien  ausgestattet«  ^)  Indem  wir  uns  von  den  Grauein 
abwenden,  welche  theils  durch  die  Kämpfe  zwischen  den 
Bürgern  und  Mönchen,  thetls  In  Folge  der  Befehdungen  der 
Herzoge  von  Namur,  Hennegau  und  Brabant  Im  12.  Jahrhun- 
dert auch  über  dieses  Kloster  hereinbrachen,  betrachten  wir 
vielmehr  jene  Mönche  In  Ihrer  höheren  Bedeutung  als  För- 
derer der  Wissenschaft  und  Verwahrer  geistiger  Schätze« 
Allen  Nachrichten  und  dem  un^  Ueberlieferten  gemäss')  muss 


1)  Die  At\tt  von  GcinbloHx  Bannten  sich  Grafen  und  nahmen,  in 
der  Classe  der  Adeligen,  den  ersten  Sita  unter  den  brabandsclien  Stiin» 
den  ein. 

2)  Herr  Betlmann,  Mitarbeiter  von  Pertz,  sclireibt  an  Herrn  von 
Reiffenberg  (Annuaire  de  ia  bibliotb^iie  royale  1840.  p.  74):  „Diese 
Sammlung  der  Handschriften  Ton  Gemblours  ffiebt  uns  in  der  That  eine 
hohe  Idee  ypn  der  Thätigkeit,  welche  im  zehnten ,  noch  mehr  im  elften 
und  zwölften  Jahrhundert  in  Gemblours ,  wie  in  Lüttich,  in  allen  Zweigen 
der  Wissenschaft  sich  kund  that.  Die  Geschichte  hauptsächlich  fand  in 
jenen  Gegenden  ihre  eifrigsten  Anhänger,  so  wie  sie  daselbst  ihre  be- 
rtrtimtesten  Helden  hat  geboren  werden  sehen.  Die  Namen  der  ffelehrten 
Mönche  von  Gemblours  sind  ziemlich  bekannt:  Radulphus  (Tancre^s 
Freund  und  Verfasser  einer  Chronik,  betitelt  Tancredus)  ist  nicht  der 
einsige  I   dessen  Autograph  jene  Sammtung  ziert  j    sie  enthält  auch  die 
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Ae  BibHoUiek  der  Abtei  Gerabloux  towoM  durdi  Zthl  ab 
dnreli  Auswahl  der  Handtchrifteii  efne  der  werthfollsten  der 
Niederlande  geweseo  tein,  und  es  Ist  daher  das  Stillschwei- 
gen des  Samerus  ober  dieselbe  In  seiner  BibUotheca  man 
nuscr^ta  Belgü  kaom  erklirlich.  Die  Reste  iener  Sammlong, 
welche  den  fransosischen  Planderungen  und  dem  Kleister  des 
Kriraers  gliickllch  entkommen  sind ,  befinden  sich  wohl  gr5ss- 
tenthells  In  der  königlichen  Bibliothek  in  Brussd,  wo  sie  In 
der  äussern  Aufstellung  eine  ansehnliche  und  gesonderte 
Gruppe  der  Burgundischen  Manuscriptensammlnng  bilden« 
Diese  Crerablacensia  wurden  In  neuerer  Zeit  durch  ein  werth- 
Tolles  Geschenk  eines  belgischen  Adrokaten  Baude  bereichert, 
welches  als  die  Krone  jener  Sammlung  angesehen  werden 
kann.  Es  Ist  nämlich  —  wie  nunmehr  hinlänglich  bewiesen 
ist  —  das  autographe  Manuscript  der  bekannten  Chronik  des 
Sigebert  von  Gembloux  ^) ,  welches  schon  längst  in  der  Abtei 
als  solches  aufbewahrt  worden  war^)  und  auf  merkwürdige 
Weise  In  die  Hinde  eines  Privatmanns  überging« 

Was  nun  jene  Brüsseler,  aus  der  Abtet  Ton  Gembloiirs 
stammenden  Manuscripte  im  Allgemeinen  betrift,  so  berichtet 
Gehler  über  sie  lolgendermaassen :  ,,Die  meisten  wurden  Im 
Laufe  des  eilften  Jahrhunderts  geschrieben  und  seicfanen  sich 
eben  so  sehr  durch  das  Schmucklose  des  Aeussem  als  durch 
das  sorgfaltige  Bestreben,  einen  guten  und  coiirecften  Text 
SU  liefern ,  ans«  Ein  anderer  Umstand ,  der  beim  ersten  An- 
blick   dieser   aus   so   verschiedenen   Zeitepochen   rührenden 


tMbendscbe  Stminlanff  der  Briefe  des  berübinten  Abtes  Gnibeitin.  unter 
4esscii  Augen  Teranstaltet  und  Yon  ibin  selbst  durchgesehen.  ¥^e  sehr 
wire  SU  wünschen,  dass  das  Original  des  herrorragendsten  jener Mönchey 
des  Sigebert ,  jene  unschätzbare  Sammlung  Tervollständigeq  möchte ,  wo- 
darcb  allein  ue  Bibliothek  von  Gerablount  auf  den  Rang  einer  der  be« 
deutendsten»  Ansprüche  machen  dürfte/^  Der  damals  Ton  Herrn  Bethmann 
ausgesprochene  Wunsch  ist  nunmehr  befriedigt. 

1)  Sigbert  war  gegen  das  Jahr  1030  geboren,  trat  sehr  jonf^  in  den 
Beae^ctinerorden  in  (jMemblours  und  starb  daselbst  im  J.  1112.  Siehe  ü'ber 
ilin:  Aubertus  Miraeus,  BibUotheca  ecciesiastica ,  Antr.  1639.  fol.  p.  158. 
und  Sigfr.  Hirsch  y  commentatio  historico-litteraria  de  Si^berti  Gembla- 
censis  Tita  et  siriptis.  Berol.  Beimer,  1840.  Auf  der  Bibliothek  zu  Gotha 
sollen  sich  die  Opnscula  Yaria  des  Sigebert  im  Autographe  befinden  (s. 
Archir  der  GeseUsch.  für  altdeuuiche  Geschichttkande«  Tb.  VI.  Haaaor. 
1841.  p.  80). 

2)  Herr  t.  Reiifenberg.  in  der  Einleitung  war  Chroniqiie  rim^o  de 
Philippe  MonsQues,  Brnzelles  1836.  T.  I.  p.  aVII.,  theilt  in  Besiebang 
anf  oiese  Handschrift  eine  interessante  Anecdote  mit,  welche  sieb  aiu 
cia  authentisches  Docnment  des  Staatsarchires  stützen  soll.  Der  berühmte 
Schoepflin,  Erzieher  der  Söhne  des  Grafen  von  CobenzU  des  damaligen 
österreichischen  Ministers  in  den  Niederlanden^  sei  bei  einem  Besuche  ia 
Gembloux^  wo  man  ihm  jenes  Antographon  des  Sigibertus  zeigte ;^^  Ton 
solcher  Verehrung  hingerissen  worden,  dass  er  sieh  auf  die  Kniee  nieder« 
bessy  zu  nicht  geringem  Erstaunen  der  Mönche. 
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Handschriften  luilUlt)  ist  ein  gewisses  Familiengeprage  in 
den  Schriftzugen  ^  welches  alsbald  ihre  gemeinschaftliche  Her- 
kunft verräth«  Man  hat  übrigens  oft  Gelegenheit ,  eine  ahn- 
liche Bemerkung  zu  machen.  Jede  Epoche  hat  ihre  beson- 
dere Pliysiognomie,  die  Schreiber  können  sich  der  Mode  und 
den  Anfordenmgen  ihrer  Zeit  nicht  entziehen  und  trotz  der 
fortlaufenden  Modificationen  sieht  man  nicht  nur  verschiedene 
Länder»  ja  sogar  einzelne  Klöster  einen  eigenthumlichen, 
Tom  ersten  Meister  auf  die  spateren  Jahrhunderte  sich  fort- 
Tererbenden  Stempel  beibehalten.  So  hat  sich  immer  der 
Einfluss  grosser  Minner  bewiesen ,  die  sich  an  die  Spitze 
ihrer  Zeitgenossen  zu  stellen  wussten.  In  Gembloiirs  scheint 
die  Liebe  zur  Litteratur  und  der  Eifer  für  Bächer  zu  den 
Zeiten  Olbert's  den  Gipfelpunict  erreicht  zu  haben,  welcher 
7on  1012  bis  1021  daselbst  Abt  war  und  ?on  dessen  Hand 
sich  noch  mehrere  Werke  in  der  königl.  Bibliothek  zu  Brüs- 
sel befinden. 

Gegen  das  Ende  des  12.  Jahrhunderts  nnd  in  der  folgen- 
den Zeit  scheint  dieser  Eifer  nachgelassen  zu  haben ,  denn 
nicht  nur  ist  die  Anzahl  der  aus  dieser  Zeit  rührenden  Hand- 
schriften sehr  gering,  sondern  sie  sind  auch  von  minderem 
äussern  nnd  Innern  Werthe.  Zu  diesen  gehört  diejenige, 
deren  analytische  Beschreibung  hier  folgen  soll,  indem  sie 
den  Forschem  auf  dem  Gebiete  der  mittellateinischen  Poesie 
Tielleicht  manches  Interessante  darbietet. 

Dieses  Papiermannscript  bildet  einen  kleinen  Folioband 
Ton  174  Blittem,  ist  im  Inventar  unter  den  Num.  5254 — 
5267  Terzeichnet  nnd  wurde,  dem  grössten  Theile  nach, 
zwischen  1405  und  1510  von  Johann  Baillini,  einem  Mönche 
von  Gemblours,  gesehrieben« 

1)  Wir  begegnen  zuerst  einer  Ueberschrift:  Karolo  Im^ 
peratori  Augusto  Bucbaldus ,  welche  einen  Prolog  von  60 
elegischen  Versen  eröffnet,  welche  Hucbald  im  Jahre  876 
dem  Kaiser  Karl  dem  Kahlen  gewidmet  hatte,  bei  der  Ueber- 
reichnng  des  Milonischen  Gedichtes,  wovon  wir  sogleich 
sprechen  werden.  Hucbald  war  der  Neffe  und  Schäer^) 
Milo's,  so  wie  sein  Nachfolger  in  der  Direction  der  Schule 
zu  St  Amand;  in  welcher  letztem  Stellung  er  sich  so  aus- 
gezeichnet haben  soll,  dass  er')  zur  Leitung  der  Kloster- 
schulen zu  St.  Bertin  nnd  Rheims  berufen  wurde.  Späterhin 
zog  er  sich  wieder  nach  St.  Amand  zurück,  woselbst  er  im 
Jahre  030,  00  Jahre  alt,  starb  und  in  derselben  Gruft  mit 
seinem  Oheim  beerdigt  wurde.  Er  hat  sich  durch  seine  mn- 
sikalischen  Kenntnisse  und  durch  eine  ziemlich  beträchtliche 


1)  Irrthümlicher  Weise  steht  comdiMcipU. 

2)  In  Gemeinschaft  mit  seinem  Freund  und  Mitschüler  Remigius  von 
Auxerre. 
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Aozalil  2001  TheQ  ooch  nicht  gednickter  SdiHften  noter  den 
damaligen  SchrifUtellern  einen  nidit  unbedeutenden  Namen 
erworiien.^)  ttWems  hat  demselben  Hiicbald  iwei  der  Mite- 
aten  Docnmente  französischer  und  deutscher  Sprache  xnschrel« 
ben  lu  können  geglaubt,  nämlich  romanische  Verse  über  die 
heilige  Eulalla  und  einen  frankischen  Gesang  über  den  Sleg^ 
welchen  König  Ludwig  über  die  Normannen  im  Jahre  881  er- 
fochten hat;  diese  beiden  Stücke  wurden  vor  Kursem  in  der 
Bibliothek  von  Valenciennes  entdeckt  und  von  Uqffmann  und 
Willems  unter  dem  Titel  Elnonensia  (Gent,  1837  in  8.)  ver- 
öffentlicht. Die  meisten  der  Literarhistoriker,  welche  Hnc- 
bald's  Werke  behandelt  haben,  machen  gar  keine  Erwähnung 
unseres  Prologes ;  man  findet  ihn  nur  einmal  abgedruckt  in 
den  Anecdota  von  Martene  und  Durand,  I.  46* 

2)  Mtlonis  eoenobitae  s,  amandi^)  Carmen  de  sobrie^ 
tote,  libri  U.    Es  ist  jenes  Gedicht^  das  der  berühmte  Milo 


1)  S.  ober  Hucbald:  Wacblei^s  Handboch  der  Geschichte  der  Litte- 
ratnr,  Frankfurt  1822.  IT.  34.  —  ^On  remarqnait  en  lai  (bemerkt  GoethaU^ 
Bibfiothekar  der  Sudt  Brüssel^  in  «einen  Lectures  relatives  k  Phistoire 
des  Sciences  en  Belgique)  la  gravit^  des  anciens^  la  probit^  ia  plus  par« 
laite.  luie  nnidence  et  une  sagesse  consonun^,  ennn  une  luodesde  et 
tue  Dumilite  (auch  sa^  seine  Grrabschrift  von  ihm :  simplex  sine  feile  co- 
lumba)^  qui  rehaussait  P^clat  de  sa  science  et  de  ses  vertiis.^'  In  einem 
Manoscripte  der  Bibliothek  von  Toumay^  wovon  Herr  v.  Reiffenberg  in 
seiner  Ausgabe  des  Ph.  Monsqoes  einen  Auszug  giebt,  liest  man  folgendes 
tiber  diesen  Gelehrten  des  9.  Jahrhunderts:  ^^Hic  liucbaldus^  Milonis  nepos 
et  diseipulusy  Elarnensis  monarhiis  ordinis  D.  Benedicd,  vir  in  divmis 
scriptuns  emditissimus  et  tarnen  secularibus  litteris  nulli  sno  tempore  apud 
Gallos  inferior  9  phitosophus  et  musicus  insignis,  conversadone  sancdssi« 
nusy  quippe  cni  ante  mortem  apparuit  B.  Petrus  apostolus  nee  non  B. 
Cirilus^  marm  magnus  et  puer  ^arvulus.  Scripsit  historiam  sanctae  Cili- 
nae,  matris  S.  Remigii^  Remensis  episcopi^  officium  et  cantus  de  eadeiiu 
historiam  magnam  S.  Buctrudis  Marchianensis  (s.  Act.  Sanct.  Mai.  T.  11!^ 
81.)>  officium^  hymnos  et  cantus  ae  eadem^  cantum  super  officium  de 
insrnitabili  trinitate^  cantum  edam  de  S.  Andraea.  officium  totale  de  S. 
Cirico  martyre  cujus  corpus  a  Nivemis  ipse  Hucbaldus  EInone  transtulit, 
composuit:  historiam  S.  Aldegundis  Malbodiensis  (Maubeuge^  s.  Act.  Sanct. 
Januar.  T.  1!^  1040) ,  libellum  de  coufiictu  veris  et  hjyemis;  attribuitur 
tarnen  Miloni^  de  cucullo^  de  diebus  Aegypdacis;  novissime  edam  and- 
ph^nas  de  S.  Petro  in  plateis  jam  moritunis  composuit.  Demuin  hie  Huc- 
baldus philosophus,  monachus  ecciesiae  Amandensis,  Milonis  philosophi 
nepos  ^  obüt  quem  ad  modum  in  somnis  a  praedipto  mart3a'e  Cinco  audie* 
rat  9  anno  aetads  circiter  nonagesimo^  incamadonit  vero  dominicae 
DCCCCXXX^  XX  kalend.  julii^  EInone  aub  tiimba  lapidea  honorifire  re- 
ronditu«.  Eoam  edidit  libellos  de  iride^  triplicibus  Tersibus  de  qiiatuor 
temporibus  anni,  prae  vetustate.  apud  nos  vix  legibiles.^^  In  diesem 
Schriftenverzeichnisse  fehlt  geraae  sein  bekanntestes  Werk:  Egton  de 
Calvis  (an  Kari  den  Kahlen  gerichtet ,  worin  jeder  Vers  mit  dem  Buch- 
sraben t  anfingt),  in  Barth's  Adversar.  Frankf.  1624.  fol.  pag.  2175-- 
2180 ;  femer  das  Leben  des  heil.  Lebuin  y  in  Surius  Acta  Sanct.  Novemb. 
p.  277.  und  mehrere  musikalisch-theoretische  Schriften. 

2)  Das  Ausführlichste  über  den  heil.  Amandus  und  das  nach  ihm  be- 
Mute  Kloster,  am  Elnoflnase  in  der  jetzigen  Proviuz  Hennegau  gelegen. 
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Biir  Ehre  der  Nücbtemheit  aufarbeitete  •  um  et  dem  Kaiser 
Karl  dem  Kahlen  lu  nbeirelchen;  er  ▼ollendete  aeioe  Arbeit, 
aber  der  Tod,  der  ihn  im  Jahre  672  fiberraachte ,  hinderte 
Ihn,  fie  selbst  diesem  Kaiser  su  übergeben,  was  erst,  wie 
wir  so  eben  cesehen  halKm,  fiinf  Jahre  nachher  durch  aeinen 
Neffen  Hiicbaldus  geschah.  DIesea  Gedicht  erhöhte  noch  den 
Ruf,  Wflchen  er  sldi  als  Redner  und  als  Dichter  erworben 
hatte,  denn  die  Schriftsteller  des  MIttelaltera  erwähnen  ea 
mit  hoher  AneriLennung;  auch  ist  nicht  lu  laiignen»  dass 
ea  ein    8ch5nes  Zeugniss    von  der  Gelehrsamlieit  und  dem 

Iioetlscben  Sprachtalente  dea  Verfassers  ist.  Wiewohl  man 
mmer  von  der  Existeni  dieses  Werkes,  als  Manuscript, 
Kenntaiss  hatte,  so  ist  es  dennoch,  anerklarlicher  Welse,  noch 
nicht  Terdffentlicht  worden,  bis  auf  die  Dedicatlon  «n  den 
Kalaer  Karl,  ans  nur  36  Hexametern  l>estehend,  welche  Hagnua 
Cruslus  in  seinen  Diss.  EnistoL  p.  42  und  seitdem  Martene 
in  seinem  Thesaur.  anecdot.  1,  46  (angereiht  an  den  oben 
besprochenen  Prolog  des  Hncbaldus)  abgedruckt  haben.  Milo 
atand  bei  Kaiser  Karl  in  sehr  hoher  Gunst,  so  dass  er  ihm 
sogar  die  Erdehiing  seiner  beiden  Söhne,  zweier  Zwilllngs- 
briider,  Pipin  und  Drogo,  und  seines  Bruders  Karlmann  ^) 
anvertraute.  In  dem  handschriftlichen  Document,  das  I^rr 
T.  Reiffenberg  als  Anhang  xu  seinem  Ph«  Monsques  mittheilt, 
findet  man  die  von  Biilo  verfasste  Grabschrift  jener  beiden 
in  sehr  jungem  Alter  in  St  Amand  (665)  verstorbenen  Zwil- 
lingsbrüder* ') 

Daa  fragliche  Gedicht  befindet  sich  in  den  Handschriften 
unter  verschiedenen  Titeln,  de  sobfietate  (so  nennt  e«  der 
Verfasser  selbst  Im  letiten  Kapitel  des  letzten  Buches),  oder 
de  laude  ßudidtiae  et  sobrietatis  oder  uHUa  tela  parätatis 


liefert  das  oben  ddite  Manuscript  von  Toumai  (als  IV.  Appendic^  in  Heim 
T.  Reiffeoberg^s  Pli.  Monsques,  Tom.  I.  p.  518—532).  Auf  dieselbe  Quelle 
verweist  auch  Oehler  in  nesug  auf  das,  was  die  Lebensumstände  Milo's 
betrifft. 

1)  Dieser  Karbnana  war  niebt  der  Bruder,  sondern  ein  dritter  Sohn 
Karls  des  Kabl«n,  wie  die  Handschrift  von  Toumay  ausser  Zweifel  lässt. 

2)  Das  Epitaphium  m9ge  hier  folgen: 

Quisque  yidens  nostras  sollerti  corde  figuras 

Perspice  f|uam  subito  deflnat  orbis  bonos. 
Rege  sati  fuimus,  nomen  qui  nomine  duxit 

De  magni  magnus,  de  Caroli  Carolus. 
Nee  licuit  totum  Titae  complectier  annum, 

Sed  rapuit  nostras  debita  mors  animas. 
Siy  genitor,  nostras  dignaris  Tisere  tumbas, 

Rex,  nostros  obitns  ne  doleas  petimus. 
Terris  sublati  placida  regione  locati. 

Cum  sanctis  reqiiie  nerpetua  fruimur. 
Vos  nostri  memores,  felices  este  parentes: 

Hoc  Pipinus  ego  posco  simulque  Droge. 
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aiversus  coquum  Babilonis.  IHe  VertehledeAheU  dtetcr  TUd 
htl  mehrere  BibUegraphe»  imr  Annalme  ureier  bei#flderer 
Werke  Terleitet.  Es  iit  in  liemHcii  feine»,  relodotes  Hext- 
meiem  TerrMst  nnd  lerfillt  !•  vwel  Bücher,  wovoo  jedes 
iber  1000  Vene  enthill.  Den  Gegenstend  desselben  bilden 
die  Nnchtemheily  die  Enlllates«aikeit,  die  Keiischheil,  die 
Lielie  und  indere  ihnliehe  Tufenden»  oder  entgegengesetste 
Laster^  durch  Ersililungen  ans  der  heil.  Schaft  erlilart,  nnr 
dass  im  ersten  Buche  ^  das  30  Kapitel  enthtit,  di^  Beispiele 
ans  dem  alten ,  im  sweiten  24  Kapitel  starlien  Budie  dieselben 
aus  dem  neuen  Testamente  geiogen  sind.  Der  Dichter  spricht 
siemlich  häufig  von  seiner  eigenen  Person,,  indem  er  sich 
immer  als  einen  serl^nirschten  bussfertigen  Sunder  darstellt; 
er  lasst  uns  jedoch  leider  unbefriedigt,  wenn  wir  nach  nähe- 
ren Details  über  sein  Leben  oder  nach  Anspielungen  auf 
Zeitereignisse  suchen«  Mitten  in  seinen  biblischen  Darlegim- 
gen  streift  er  suweilen  in  die  heidnische  Mythologie  und 
yerriith  manchmal  schwache  Remini^censen  aus  VirgiU  in 
der  Stelle,  die  wir  als  Probestuck  folgen  lassen,  bekennt 
er  aufrichtig  y  sich  kein  Gewissen  ans  der  Verletsnng  der 
metrischen  nnd  syntactischen  Regeln  gemacht  zu  haben.  — 
Schliesslich  fuge  ich  ein  Veneichniss  der  ManuscHpte  dieses 
Gedichtes  bei,  so  weit  ich  sie ^  als  in  öffentlichen  Biblioth<:ken 
edstirend,  kenne. 

A.  Ans  den  Berichten  von  Sandern»  (der  sogar  iwei  Copien 
erwähnt),  Miraeus,  Foppens,  Martene  u.  s.  w.  erhellt, 
dass  ein  Exemplar,  Tielleicht  das  Original,  in  St.  Amand 
selbst  aufbewahrt  wurde.  Wahrscheinlich  befindet  es  sich 
noch  heute  in  der  Bibliothek  von  Valenciennes,  wenn  es 
anders,  wie  mehrere  andere,  nicht  in  die  königL  Biblio- 
thek  f  u  Paris  rersetit  worden  ist. 

B.  In  der  UnifersitaUbibliothek  ron  Cambridge  enthält  der 
Codex  Num.  1552,  unter  einer  grossen  Antalil  anderer 
Gedichte,  auch  eine  Tollstandige  Copie  des  Milbnischen 
Gedichtes,  welche  wenigstens  rom  Ende  des  10.  Jahr- 
hunderts rührt.  Es  ist  dies  derselbe  Codex,  welcher 
das  berühmte  deutsche  Laigedicht  hervorbrachte^  das  die 
Versöhnung  des  Kaisers  Otto  L  mit  seinem  Bruder  Heiii- 
rieh  im  Jahre  941  siim  Gegenstandie  hat.  Bei  lüeiner 
Untersuchung,  im  Herbste  1830,  find  loh,  dass  diese 
Handschrift  einen  der  besten  Texte  des  Milo  darbietet« 

C.  Das  Mannscript  der  alten  Bibliothek  des  Königs  im  bri- 
tischen Museum  su  London ,  beieichnet  A.  XI.  ^  und  im 
11.  Jahrhundert  geschrieben,  Ist  ein  sehr  sorgfältig  aus- 
geführtes Exempur  und  dujenige^  dem  ich  meine  Ab- 
schrift verdanke.  ^) 

1)  Herr  Oehler  hat  diese  Bandschrift'  selbst  abgeschrieben ,  und  wir 
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D»  Bin  loderet  Exemphr  des  11.  JahrbuDdertt  exittirl  in 
der  Leydener  Bibliothek  unter  der  Nummer  190;  eg  Igt 

{edoch  gm  Anfinge  mingelhift  und  enthält  nur  dgg  iweite 
luch  vollständig,  wgg  den  C.  Oudin,  der  eg  gesehen 
hatte y  abhielt,  digselbe  in  geinen  Commentar  gufxuneh- 
men.  Irrthumllcher  Weise  jedoch  behauptete  er,  das 
ganse  Werk  bestände  nur  aus  24  xiemlich  kurxen  Kapi- 
teln und  es  fehle  dem  Leydener  Exeroplgr  nur  die  Vor^ 
rede  und  drei  Kapitel  deg  ergten  Bucheg«  Auch  scheint 
er  das  Alter  dieses  Manuacripteg  nbergchätst  su  haben, 
wenn  er  eg  dem  9.  Jahrhundert  und  dem  Zeitalter  Milo's 
gelbgt  lugchreibt.  Nach  der  wahrscheinlicheren  Ansicht 
des  Herrn  Bethmann  aus  Hannover  Igt  eg  vom  IL  Jahr- 
hundert« 

E«  Endlich  unaer  Bruggeler  Manuacript,  dag  junggte  und 
vielleicht  am  weniggten  correcte  von  allen,  aber  mit  einer 
Menge  von  Randgloggen  vergehen,  die  Ich  gongt  nirgendg 
gegeben  und  die  gleichieitlg  mit  der  Schrift  lu  gein 
geheinen.  Der  Copigt  hat  «Ich  am  Schlugge  der  Schrift 
durch  folgende  Untergchrift  bekannt  gemacht: 

Expllclt  liber  gecundug  milonig  monachi 
Coenobii  sancti  amandl  In  pabula 
De  SobrIeUte 
Fhiitug  anno  Domini  MV^X»«" 

Mengig  Mail  die  XIIII  In 
Monaaterio  Gemblacenai  per  me  fratrem 
JO«  BalinI  ejusdem  roonagterli 
Monachum 

Incboatng  autem  fiierat  anno  domlnl  milleglmo  quadringentegimo 

nonagegimo  quinto  in  huncigniig  finitugque  Gemblaci» 

(Beschluss  folgt) 


Catalogae  de  la  VenteO  de  la  Biblioth&que  du  Baron 
Silvestre  de  Sacy.  l**  Volume  in  8.  (Philosophie, 
Theologie  &  Sciences  naturelles).  Paris.  Imprimeric 
royale.  1843.  —  Prix  7  Fr. 

C*eflt  aujourdliul  m^me  enfin  que  paralt  ce  Volume  qui 
fern  ^poque  et  auquel  on  aaglgnera  une  place  m^rltee  parmi 

wünschen^    dass  er   bald   zur  Herausgabe  seiner   Abschrift  Gelegenheit 
finden  möge. 

1)  Qiii  aura  lifu  du  18.  Ayril  jusqti'au  9.  Mai  1843. 
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les  meUleim  oufragea  de  biblio^pbie.  11  est  ml  que  ton 
aotetir  a  fkit  attendre  le  monde  stTant  et  let  acqii^reura 
avides  des  tr^ora  da  c^lebre  orienUliste ,  mtig  il  let  d^dom- 
ma^  amplement  par  tes  nombreiises  noies  qiii  pr^tenient  le 
plot  incontesUble  inter^t  liiteraire,  bistoriqiie  et  bibliog;ra- 
phiqae :  Aottl  feu  M.  S«  de  Sacy  ne  t'ett  pat  tromp^  en 
chargeant  par  ton  Testaroeot  M.^jL Berlin*)  ae  la  r^daction 
da  Catalogiie  de  la  Veote  de  ta  pr^cieute  bibliotheque ;  car 
let  troit  Volumet,  dont  ce  travail  scra  compos^  resteront 
comme  indispensables  dans  les  bibliotbeqiies  k  Cdtd  des  Ca- 
talogues  de  Biinau  y  Ltvaill^re  &c.  et  terviront  de  compl^ment 
aqx  Herbelot  &  Lani^les. 

Dans  j^rAvertlssemeDt^^  oii  plntdt  dans  Plntrodiiction,  aiissl 
bien  ecrlte  que  pens^e,  M.  Merlin  expose  avec  cette  mode* 
ttie,  qiii  est  propre  an  m^rite,  la  marcbe  qn'il  a  suivie  dans 
sa  difficile  tactie  et  ensei^e,  poor  ainsi  dire,  comment  on 
doit  faire  de  la  Biblio^phie  pour  la  bien  faire. 

Quant  \  la  Classification  de  la  Theologie,  contenne  dans 
ce  premier  Volume,  eile  s'äoi^e  completement  des  habitudes 
re^esy  et  11  etait  necessaire  de  d^velopper  les  motifs  qul  ont 
gnid^  Pautenr  dans  Fordre  g^n^ral  et  dans  la  distribution  des 
d^tails:  ,,Ce  n'est  pas  k  la  leckre ,  comme  il  dit  lui-m^me, 
qu*il  a  port^  la  bache  dans  rancien  ^difice,  d'autant  plus 
respectable  qu'il  avait  ^t^  ^lev^  par  des  f;ens  sp^iaux;  mais 
la  science  s'est  a^andie  dans  certainet  parties;  dans  d'aiitnsy 
Tordre  avait  cessl  d'^tre  sensible,  peul^.'re  aussl  les  auteurt 
du  tjst^me  s'etaient-ils  montr^,  trop  exclusifs,  places  comme 
ils  elaient  au  point  de  vue  purement  catholique.  II  pouvait 
donc  choisir  un  autre  point  de  d^part,  et  cela  sant  que  l'or- 
thodoxie  eüt  k  en  concevoir  la  moindre  alarme/^ 


Pamis. 


Mi.  A.  Constanltn. 


Bibliothekehroiitfe  und  Iligcellaneen. 


Ab  30.  Januar  starb  zu  Strassburg  Johann  Ludwig  Herren- 
schneider j  Prof.  hoDorar.  in  der  Facuite  des  scieDces  uud  am 
protestantischen  Semiuar,  Bibliotkeluir  der  Stadtbibliothek.  Er 
war  1760  xu  Grehweiler  geboren. 

Am  9.  Februar  starb  zu  Halle  der  Geh.  Hofradi,  Professor 
nnd  OberbibliothelLar,    Ritter  des  rothen  Adlerordens  III.  Classe, 


1)  SaTant  iinguiste  Ss  libraire  (ce  qu'on    appelle  en  AUemagne  An- 
tiquar) a  Paris. 
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Dr.  Voigtel,  Senior  der  Cuveraitit  Za  SiertleiN«  ni  Maasfel- 
difclieB  tm  9.  Min  1765  febarvi,  wnrde  er  1787  ab  Lelwer 
mm  Gymanmi  in  Halle  aad^eHt,  1796  Privatdocent,  1799  an- 
eerordentticher  und  1804  ordentKclier  Professor  aa  der  üaiversitit. 


In  dem  Bulletin  scientifiqne  publik  par  TAcadteie  iaipMale 
des  Sciences  de  St.  Ptorsbonrg,  1842.  No.  223.  n.  24.  findet 
sidi  eine  Beschreibong  einer  Lateinischen  Pergaaienthandschrift 
der  Kosaographie  des  Ptoleai&ns,  nebst  den  Kapiteln  derselben 
über  Rassland,  kritiscb  Terg^cben,  too  Dr.  von  Muralt,  Die- 
selbe ist  in  der  BibKothek  des  kaiserL  mssiscben  Generalstabes 
SU  Petersburg  unter  Nun.  26^43.  Scbrank  53.  anlbebalten,  Tor- 
dem  in  der  SaMühing  dts  Fürsten  Lobonow-Rostowsky  mit  Nna. 
2001.  und  6047.  bezeichnet  Gewidmet  ist  die  Handschrift  Alex- 
ander VI.  Ton  Jacobus  Angelus.  Merkwürdig  ist  dieses  Exemplar 
ab  Original  der  angeUi^  1462  (wohl  1472)  zu  Boulogne  Ton 
Lichtenstein  gedruckten  ersten  lateinischen  Ausgabe  mit  einer 
Vorrede  von  Fb.  Beroaldns,  der  erst  1454  geboren  war,  femer 
der  1478,  1495  und  1508  zu  Rom  und  der  1482  zu  Ulm  ge- 
.  druckten,  der  Venediger  Editionen  von  1486  und  1511,  und  der 
Strassbnrger  Ton  1513,  1520,  1522,  letztere  blos  mit  griedii- 
scheu  Namen,  aber  sonst  wenig  verändert  Erst  die  von  Pirck- 
heimer  1525  zu  Strassburg  besorgte  Ausgabe  giebt  eine  neue 
Uebersetzung,  so  wie  auch  die  Baseler  Ausgaben  1542  und  1552 
und  die  Cölner  1540  und  1584.  Die  Vorrede  von  Angehis  findet 
sich  nicht  in  allen  Ausgaben  seiner  Uebersetzung  wieder  („Ad 
tempora  Ptolemaei  viri''  cet),  wenigstens  nicht  in  der  von  1482. 

Bei  der  vor  Kurzem  stattgehabten  Versteigerung  der  Biblio- 
Üiek  des  verstorbenen  Marquis  von  Welieslej  in  London  kamen 
wieder  zahlreiche  Beispiele  der  seltsamsten  Curiosit&tensammeUust 
vor.  Ab  einen  der  merkwürdigsten  Falle  dieser  Art  bezeichnet 
man  aber,  dass  eine  erst  im  vorigen  Jahre  erschienene  und  noch 
im  Buchhandel  befindliche  Broschüre  bei  dieser  Versteigerung  mit 
95  Pf.  St.  11  Seh.  für  den  Herzog  von  Wellington  erstanden 
wurden  Veranlassung  zn  diesem  Hinauftreiben  des  Preises  waren 
zwei  bis  drei  eigeuhftndige  Anmerkungen  des  Marquis  von  Wel- 
ieslej, worin  derselbe  sich  unter  Anderm  höchst  lobend  über  Ali- 
sonV  Geschichtswerk,  natürUch  in  dessen  unverfiUscbter  Ges^lt, 
ausgesprochen  hatte,  weshalb  der  Verieger  dieses  Werkes,  Black- 
wood, diese  Broschüre  ab  einen  Beleg  für  dos  Urtheil  einen 
competenten  Richters  anzukaufen  wünschte.  Auch  ein  andrer 
Liebhaber  woUte  50  Pf.  St.  dafür  anlegen,  allein  der  Herzog' 
von  Wellington  hatte  den  Auftrag  gegeben:  „Rauft  es!'*  und  so 
überbot  sein  BevoUmAehtigter  Alle.  Der  Herzog  soU  indess  nicht 
wenig  erstaunt  gewesen  sein,  als  er  hörte,  dass  ihm  diese  we- 
nigen Butter  gegen  670  Thir.  gekostet  hätten. 

Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Melxer. 
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Bibliothekwissenscliaft,  Handscliriftenkunde  und 
Utere  Litteratnr. 

Im  Verdiie  mdt  BUiUothelureii  und  UtteratiirfreuDdeii 
li«ra«fg«g«b«a 

TOB 

'Dr.  Miobert  Naumann. 


JSfi  5«  Leipzig,  den  Ift.  MIrs  1843. 

Handflchrlflteii-  Zaipraclu 

auf  der  öffentlichen  Bibliothek  in  Bamberg. 

Diese  AntuU  hatte  blt  tiir  Aufhebung  der  Dnifertiat  Im 
Herbsle  180S  nur  sehr  wenige  Handschriften  aus  der 
diemaUgoi  Jesniten-Bibliolhek  erhallen*  Durch  die  Siculari- 
satloD  kamen  jene  der  Stifte  und  KlSster  des  ehemaligen 
Fnrstbfsthnms  Bamberg  hinsu;  allein  sie  winrden  erst  geord- 
net und  beschrieben,  nididemi'  die  gleichseitig  hinsngeliom- 
mencn  sahlreich«^n  Druckschriften  genau  verselchnet  waren. 
Die  Zahl  ron  2600  grSsstenthells  aus  der  Zeit  vom  IX.— 
XIV.  Jahrhundert  stammenden  Handschriften ,  welche  bis  1817 
der  Kcnntniss  des  grossen  Publikums  rorenthalten  waren,  ihr 
Inhalt  fir  alle  FaculCits-Wlisenschaften  und  die  davon  veran- 
stalteten Facsimile's  reranlassten  rielfache  Auffordelungen  sur 
UTentllchen  Bekauntmadiung  des  ^Verseichnltses^i  wie  der 
„vielen  Schrlftmuster'^  Da  solche  Hterarliiche  Brschelnun|^en 
nor  ein  sehr  kleines  Publikum  finden,  so  suchte  Ich  vorerst 
die  Dnterstntsung  der  K5nigl«  Beglerung  durch  Abnahme  ven 
&0  Exemplaren  nadi,  aber  vergebens«  Daher  machte  ich 
dam  18S1  -*  1885  die  Aus^üie  ara  meine  eigene  Bedinang, 
nm  die  Handschriften  von  dem  frühem  Vorwurfe  eines  todten 
Kapitals  au  befreien  ^  was  auch  gelang. 

Seit  dieser  Zdt  sind  mehrare  Handsdiriften  erworben, 
andere  entrithscU  worden,  daher  idi  es  für  meine  Pflicht 
IT«  aUurgnsfi  5 
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halte,  Acte  dem  litertrbcben  Pnblikmii ,  imUrr  Be^ieliiin^ 
auf  meine  iwei  gedriuklen  Veneidiniase,  jener  auf  Perga- 
ment und  Papier  y  aniuieigen, 

jraecft, 

Kdi.  BiblloAakar  U  Banib«rf . 


Neue  Erwerbungen   auf  Pergament« 

[Zu  No.  64  J 

1)  Antiphonarium  de  aanctla  ecd.  Langhefm,  ab  adventn 
usque  ad  Mariae  asaumt«  ^  acr.  for»  p«  Amandiun  a.  1500, 
c  23  pict.  Fol.  max.  (Ed.  I.  2.) 

2)  ab  aasumt.  ad  advent./  acr.  a,  1500,    c.  26  pIct. 

Fol.  max.  (Ed.  I.  I.) 

3)  a  paschate  ad  ad?entum  eccL  Langheim.  237  fot. 

Saec  XVI.  (Ed.  I.  3.) 

4)  tot  anni,  acr.  i.  1461  p.  fr.  praed.  ord.  Jacob.  Portch 

aub  priore  Ulr.  Messingtchlag,   €•  8  fig«  auro  pIct.    356 
fol.   Fol.  max.  (Ed.  I.  0.) 

5)  ecd.  Langhelm,  acr.  a.  1468  p.  Fr.  Chil.  Floaaer. 

242  fol.  c  35  pict.   Fol.  max.  (Ed.  1.  13.) 

6)  —  de  tempore,  acr.  p.  Fr.  Christ.  Sartorium  a.  1613, 
et  om.  2S  pict.  p.  Osw.  Schirmer  Culmb.  238  fol.  Fol. 
max.   (Ed.  1.  II.) 

7)  acr.  a.  1614  p.  Chr.  Sartorium  c.  50  pict.  Fol.  max. 

(Ed.  1    12.) 

8)  de  tempore  eecL  Langheim.  Saec.  XVI.  288  fol.  c 

litt,  init  pict.  (Ed.  1.  29.) 

9)  Zu  No.  139  ist  lu  bemerken,  daaa  der  nicht  ^ollatindig 
in  der  groaaen  Pariaer  Ausgabe  tou  1689  abgedruckte  S. 
Angustini  sermo  de  ajmbolo  vom  XU.  Jahrhundert  ist. 

10)  No.  152.  Äzonis  brocardica  aind  auf  105  BliUem  ge- 
achHeben.  (D.  II.  16.) 

11)  Äzonis  quaest.  sabbath.  sind  mit  etwas  verschiedenen 
Worten  in  twei  Bänden  (D.  11.  16  et  21)  von  gleichem 
Alter  vorrithig. 

12)  Bagarottus  de  Coradis  ist  tum  dritten  Male  (D.  IL  16) 
in  finden. 

13)  Bäckispiegei  16  El.  a.  d.  kL  Michelsb.  1477.  Fol. 
(Ed.  IL  2.) 

14)  BenediciiXIV.  P.  induUentlae  concessae  episcopatnl  Bani- 
bergenaL  fol.  Romae  1751.  (E.  VII.  80.  k.) 

15)  Zu  No.  182. b.  gehört  noch:  BenedicH  Regel,  m.  Regiater 
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imd  detseo  Bilddne.  24  Bl^  •.  d.  KU  MlcbeUberc.  1477 
Fol.  h.  Seh.  (Ed.  IK  2.)  ^ 

16)  Bemardi,  abb.  Chr.,  epittolamm  fragn.  ad  ardiiep.  Pill- 
grinum,  Lanreac*  t«  Salitburg.,  de  caotii  et  matlra  sacra 
ex  mente  Boeüiif,  5  fol.  e  bibl.  cath.  Bg.  8.  XIIL  FoL 
J.  2.  (M.  IV.  5.)  ^ 

17)  BerthoUH  de  Labro,  decr.  doct  a.  1284,  qnaest.  jnr.  can. 
S.  XIV.  e  bibl.  cath.  Bg-  C.  56.  Fol.  (P.  II.  2S.) 

18)  Die  Bibel  No.  207  vom  Jahre  1263  wnrde  fiir  den  Fr. 
Malthaeua  de.Bononia  von  Fr.  Bonaventura  aus  Verona 
w&hrend  seines  Aufenthaltes  tu  Faenta  Indictione  VI. 
geschrieben  und  gemall,  und  XV.  Nov.  vollendet  (Zapf 
fit.  Reise  S.  336.)  ^    ^' 

10)  Das  PsalteHnm  No.  234  hat  das  Bibliothekleichen  Bd.  III. 
16,  und  No.  235  Ed.  lU.  15.) 

20)  Psalterium  ord.  praed.  Bamb.  c.  calendario  et  graduali 
m  fol.  22  lin,  1  ,col.  8.  XV.  FäI.  Seh.  (A  I.  52.) 

21)  Bonacasne  casus  decretomm.  8.  XV.  e  bibl.  cath.  Bm. 
C.  20.  20  fol.  (P  II.  17.) 

22)  Brunnardi,  ministerialis  ecci.  Eiste! t.,  commuUÜo  ad 
eccl.  Bamb.  pro  Eamwoldo  filio  de  Svinfiirt  fiu^ta  p.  Hirt- 
wictim  a.  1122.  8.  XU.  (AI.  47.) 

23)  Calendarium  ecd.  cath.  Bgr,  scr.  per  Conradnm  Eber- 
speck a.  1428.  70  fol.  2  col.  ^  lin.  Fol.  8ch. 

24)  Acced.  psalterium    c  var.    notitiis  hisf.  ecdesiam 

Bamberg.  specUnt.  8.  XV.  Fol.*(Ed.  Itt.  15.) 

35)  CoUeeiae  per  annnm'  legi  solitae  conventus  ord.  praed. 
Bamb.  c  calendario.  105  fol.  1  col.  22  lin.  2  bibL  ord. 
praed.  Bg.  4.  8ch. 

26)  FeUendorfer  Guter  werden  1537—44  durch  Wilh.  von  der 
Ornne,  Nik.  Herdcgen  u.  ChHat.  Ilerdegen  verkauft« 
Perg.-Urk.  (B.  VII.  Mx.) 

27)  Fonianellae,  Barth. ,  quaerimonia  dalmatiae  ad  Borsium 
ferrar.,  versibus  eleg.  conscripta.  4.  Fn.  6  fol.  8.  XV. 
(N.  I.  27.) 

28)  Gerberti  epistohe  dnae  8.  X.  foL  4.  (Ad  fiiiem  Richerii 
hist.  E.  III.  3.) 

29)  Zum  hl.  Grabe  der  Priorin  Bufrosina  v.  8chaumberg  im 
Kloster  über  16  Aecker  im  Lehenbeiirke  des  8Uftes  Gan- 
golpfa.  Bg.  1507.  Fol.  (B.  VIL  80.  m.) 

30)  der  Pr.  Barbara  v.  8chwarsenberg.  1528. 

31)  Elisabeth  Koburgerin.  1429. 

32)  Dorothee  Berlin.  1461. 

33)  Zinslehen  Guthsben.  1374. 

34)  Graäuale  ecd.  cath.  Bg*.  stupr.  prhno  foUo.  8. XIV.  Fol. 
c  litt  init.  pict  (Rh.  L  9.) 

35) pars  hiemalis  eccL  Langheim  c.  8  flg.  pictis.  1  coL 
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S7&  foL  ad  Mt  S.  XVL    Praeccdit  inttmcUo  ad  cantum 
dioraL  Fol.max.  (Kd.  L  4) 

36)  GraduaU  c  Uit  pict  Init  8.  XVIiL  28J  fol.  e  bibl. 
Langiieim.  FoLmax.  (Ed.  L  S.) 

37)   eccL  Langheim  e.  2ä  1i§.  aon»  picüs,  acr.  per  Fr. 

Amaodam    de   ArgenUna    14U6 — U7.    Fol.max.   S7b  fol. 
(Ed.  I.  7.) 

36)  acr.  per  emideni   1496—07    c.  22   pIct  auro  üg. 

(Bd.  IL  8.) 

39)  eed.  Langfaelm  acr.  p.  Fr.  Christ  SaHoHnm  a.  1612. 

c  57  fig.  p.  pict  Cidnbac^  Oswald  Schirmer.   FoLuix. 
^d.  L  lO!) 

40)  ecd.  Michdsberf.  S.XV.  164  foL  Fd.Bax.  (Ed.1.14.) 

41)  GraHam,  Franc  de  Garraloribus  m.  1150,  comm.  fn  de- 
creiiiro.  25  fol.  e  bibl  cath.  Bg.  A.  113.  4.  Seh.  S.  XV. 
iH.  VI.  46.) 

42)  Gregorü  V  eoUecÜo  IV  decrelaliiim  71,  jiissa  Inaocen- 
m  III.  P.  posi  gen.  eoncillam  Lateran.  fiu:ta.  Fol.  (P.  II.  6.) 

43)  GrinUinger,  des  Bürgers  Jak.  so  Weissenburg^  Vers5h- 
nnng  mit  seiner  Frau  vor  den  Richtern  sa  Eichstett  1^3. 
FoL  (E.  VU.  60.t) 

44)  B.  Ludwigs,  d.  Marfcgr.  ▼.  Meissen,  su  Bamberg,  Lehen- 
brief für  den  SchultheUsen  lu  Güssbach.'  1366—74  FoL 
(E.  VIL  80.) 

45)  Uenrid  imp.  II.  vita  •  tempore  Fridericl  L  red.  ab  Adal- 
berto  diac  S.  XIL  31  foL  e  bibL  cath.  Bg.  G.  2.  FoL  (B. 
lU.  25.)  AcU  SS.  BoUandi  et'Canbius  T.  III.  P.  IL  27— 
37.  vaMe  differant 

46)  BieronynU,  ey.  suffir.  natur.  Bamb.,  dedlcatio  capellae  In 
honorem  S.  Mariae,  Petri,  Pauli  etc.  sub  ep.  Henrico 
de  Gross  a.  1487.  FoL  (E.  Vit.  80.L) 

47)  JoanrUs  de  S.  Geminiano  ord.  praed.  a.  1300,  qnadra- 
gesimale,  scr.  p.  fr.  Gerthinm  Panholtum  ord.  praed.  Bc. 
i.  14ia  4.  (Q.  VI.  36.) 

48)  JordaniSj  ord.  fr.  min.  ad  Init  saec.  XIV.,  hlstoria  sa- 
tyrica  gestarum  rerum  regum  atque  regnorum  et  sum« 
mor.  pontificum,  a  mundl  creatione  usque  ad  Henrlctim  VII 
imp.  scr.  a.  1308—14.  A  folio  219  inciplunt:  Excerpta, 
ed.  a  Muratorio  T.  IV.  944-1032.  FoL  (E.  IIL  10.)  -^ 
{Pertz  Archiv  V,  195.  VI,  55.  Goeize  Merltw.  der  Dresd. 
BibL  I,  31U  270  foL  e  bibl.  cath.  Bg. 

49)  Kemnater  Magistrat  ersUttet  nach  Bamberg  Berichte,  auf 
Perg.  u.  Pap.  In  den  J.  1387,  1439,  1446.  (E.  VII.80.V.) 

50)  Lectionarium  pro  festis  s.  vhrginunu  Ad  finem.  S.  XV. 
^d.  VlIL  15.) 

51)  Leonis  II.  P.  ab  a.  795  ad  816  decreturo  ad  primnm  re- 
rem  teuton.  Lndoviaim  L  5  foL  e  bibL  s.  Mich.  Bg.  S. 
tV.  4.  Ld.  (Q.  VI.  31.) 
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&2)  Lorber,  BrSder  a.  VeUern,  Lehenbrief  K.  Kiidolfb  H. 
über  einen  Zehnt  tn  Burgebreck  Wien  1577.  (B.  VII. 
80«  m.) 

53)  MangoUU  de  Neuenbürg,  ep.  Herbip.,  sutiiu  tjnodi  a. 
]286  htblUe  (Pliir«  i|nam  ap.  Harahelm  IV.  24-36)  8  fol. 
e  bibl.  carm.  Bbg.  (Q.  VI.  28.) 

54)  ßlaiikaei,  Bon.  cann.  Generalia  circa  a.  1411,  qnaett.  In 
Bnmmulas  PetrI  Hispani  aiip.  mmmaUGlun.  35  fol.  e  bibl. 
carm.  Bf .  4.  h.  &  XV.  (HS.  V.  1.) 

55)  Missale  Bamb.  incoropL  S.  XIV.  c  Uli.  init.  anro  picC., 
qnamni  prima  deeat  (Rh.  I>  5.)  Calendariam  meminit 
SS.  Henrici  et  Cimegnndae. 

56)  Nonü  MarcetU  perip.  über  de  verbomm  aignificatione  et 
termonnm  proprietate.  29  lin.  1  col.  42  foL  2  bibl.  cath. 
Bg.  Fol.  (M.  V.  18.) 

57)  NotabiÜa  ex  omni  corpore  jiirla.  8.  Xllf.  F.  Scb.  47  fol. 
(D.  II,  21.) 

56)  Observationum  ecd.  epitome,  e  biU.  cath.  Bc.  B.  65. 
S.  XII.  4.  (Ed.  II,  16) 

59)  Odonis  Veronenala  medici,  de  herbaniro  rirtntibnt,  liber 
▼algo  Aem.  Macro  Inacriptiia.  S.  XIII.  3  fol.  e  bibl  Je- 
sull.  Bg.  Fol.  (L.  m.  Id.) 

60)  V.  Raveneck ,  O. ,  Kaufbrief  für  Guter  xu  Penlsendorf.  F. 
1482,  (B.  VII.  80.  s.) 

61)  Reynkeri,  Tr,  bened.  in  mon.  a.  Mich.  Bg.  S.  XV,  no- 
mina  doctonim  cath.  2  fol.  4.  (1495.)    (Q.  VI.  35.) 

62)  RUkmus  de  expeditione  hierosol.  a.  1189  facU.  7  foL  e 
bibl.  S.  Mich.  Bg.  Fol.  S.  XII.  (B.  IV.  29.) 

63)  V.  Schaumberg,  H.  K.,  Lehrbrief  für  den  Jicer  Job. 
G5hler  sa  Oeitfeld  über  erlernte  Jigerei  v.  J.  1752.  (B. 
Vn.  80.h.) 

64)  R,  Lehenbrief  ober  einen  Acker  bei  Hallatatt  1471. 

Fol.  (B.  vn.  80.  o.) 

65)  Sieckkaus  ?•  St.  Anton  lu  Bamberg  crhilt  daa  Vermicht- 
niaa  einea  Zentnera  Fische  durch  H.  v.  Albadi  1519. 
Fol.  (B.  vn.  80.q.) 

66)  Urkunde  HaupU  t.  Rappenhehn.  1430. 

67)  B.  Heinrich  ▼.  Gross.  1488. 

68)    Georg  I.  t.  Schaumberg.  1463. 

09)  SUeestri  II.  P.  epiatola  ad  Ottonem  III.  imp.,  nondnm  im- 

Ereaaa.    (In  Richerii,   mon.  &   Reroigii  Remens.,    bist, 
brorum  IV  ftne  p.  56.  b.  S.  X.  •  Ubl  cath.  Bg.  H.  16.) 
a  (B.  Ul  3.) 

70)  Tancredi  summa  de  sponsalibns  et  matriroonUa.  S.  XIV. 
7  foL  e  bibl.  cath.  Bg.  C.  20.  (P.  II.  170  Samgny  V, 
117. 

71)  Türkenkülfe.  Quittung  von  Nürnberg  für  Bamberg  auf 
6528  t  V.  1509.  4  (B.  VH.  80.L) 
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72)  Versus  de  Mcraiiieiito  el  ponlifieibut  ro«.  a  Petro  ad 
Cölestinom  III.  S.  JUI.  2  foL  e  bibl.  S.  Mich.  Bb.  Fol. 
(B.  IV.  29.) 

73)  fVemi,  Conrad,  Buch  von  der  Oemehehchafl Christi  mit 
der  Oliiibigeii   •ndichil^n  Seele  Tollbrachl  in  159  Ka-» 

Jiteln,   ceseichnel  fon   Schweiter  Margareth  Orilibin  in 
07  BL   y.  J.  1462.    Aus  d.  Mlcheltbercer  IG    Bibl.  (Q. 
VI.  63.) 

74)  Wilhelm,  de  monte  Laiidano  (v.  Oiillelm.  663). 

75)  B.  Marguari  Sebastians  Lehenbrief  für  Franv  Zöllner 
von  Brandt  1692.  (B.  VII.  60.  g.) 


II. 

Nene  Erwerbungen  auf  Papier. 

1)  Abubecher  al  Rasi  t.  Rhatls  llber  nonus  de  omnlbns 
aegritudinibnt  a  ca|ilte  ad  pedes,  prlnclpi  Alminsori  de- 
dicaius,  et  per  Gerardum  de  Solo  commentarlo  illusir. 
ac  coplat.  per  Erhardum  1467,  75  foL  e  Ubl.  Schoenlein. 

4.  (L.  III,  49.) 

2)  ÄdnotaHones  ad  spiriiualem  Wtani  de  Christi  imitatione, 
et  de  contemiii  omniiim  miindi  TanlUtum.  4  fol.  e  bibl, 
ord.  praed.  Btmb.  8.  S.  XV,  (B.  V,  10.) 

3)  Äegidius  Romanus,  archiep.  Bituric.  a.  1290,  Fr.  ord.  ■. 
Aug.,  tract.  de  prtesentis,  praedestinsiione ,  paradito  et 
Inferno.  1  fol.  e  mon,  s.  Mich.  Bg.  1472.  Fol.  (B.  111,  33.) 

4)  d^Agliaco,  Peter,  Kunst  wi\  sterben.  12,  Gegen  das  Jahr 
1514.  (Q.  IX,  27.) 

5)  Alherlanus,    Mag.  brk,,   Über  conaolatlools  et  consilii. 

5.  XV,  (Q.  VI,  »,) 

6)  AfbrecUf  VivA^,  v.  Brandenburc  auf  d.  Gebirge,  Hof« 
u.  Oberho%erichts-Ordnung  ▼.  1543.  Ehegerichts-  Miihl« 
n,  Buss-Ordmmg.   54  BL  Fol.  (Db.  VIll.  52.) 

7)  Aiexius.  Confessor,  exemplun  paüentlae  In  mdodramate. 
4  (N.  I.  14.) 

8)  Almansaris  llbri  Imitatio  practicae  In  descriptlonem  re» 
ceptamm  oonfenlentinni,  scr.  p.  Panlum  Kungshofer  der« 
dioec.  herbip.  a.  1462.  (L,  I.  34.) 

9)  Asnbergtnsium  recessnam  contra  episcop,  Bamberg,  ah 
a,  1(^9  ad  1654eoUecUo.  8.  XVH,  (P.  VI,  34.) 

10)  De  Solo  Gerkaräi,  s^^ptan  super  omnes  aegritndhies 
a  eapite  ad  pedes  In  libro  nono  Alniansorls,  cop.  per 
Erhardmn,  8»  fol,  e  UM,  Schonlein,  4.  1467,  (L.  lEL 
49.) 

11)  Almansoris  de  omnlbus  aegritndinibus  a  eapite  usque  ad 
pedes  tracAatus  nonis  «apftuUs  ahsolntns,  scr.  per  Er» 
hardum.  76  fol.  e  bIbL  Sdidnleln  a.  1459.  (L.  lU,  49.) 
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12)  AngeroiUe,  Rieb.  ep.  DOm.,  philoblblon,  ncr,  a.  I4S4  p. 
Fr.  Joannem  Hilpurdüiaiis.  Ebrac.  51  fol.  4.  (B.  V.  40.) 

13)  AquinoHs,  Tb.,  aerni.  de  corpore  Cbriati ,  liiiii  a.  1470, 
e  bibl.  Banth.  61  fol.  (B.  V.  14.) 

14)  Argumenta  et  aolutionea  religloaomiii  de  aiidleniia  coa* 
ressioniim.  E  bibl.  Francitc.  Bg.  4.  (Q.  V.  34.) 

15)  Amoldus  ▼.  Montpellier  Recel  der  Geaundbeit  56  Bl. 
S.  XV.  4.  (L.  m.  50.) 

IS)  LatuUafel  der  Füratentbumer  Ober-  und  Nieder- Baleni, 
gelogen  aua  der  J560  aurgeriehteten  und  bla  auf  dieae 
Zelt  obaervlHen  Landtafel.   Fol.  r.  1025.   (P.  VI.  33.) 

17)  BaMensis  concilll  decretunt  contra  aepteni  articuloa  prae- 
dicatoa  per  quoadam  rellgioaoa  de  audlentia  roitaanim,  de 
oUatlonibna  dandia  etc.  apud  religloaoa  datum  a.  1443. 
£  bibL  ord.  praed.  Bg,  S.  XIV.  4.  (B.  V.  33.) 

18)  Berg-Ordnung  für  St.  Leonbard  in  Kamtben.  1532.  Fol 
(E.  VI.  4.b.) 

19)  Brandenburger  Hof-  OberiiofgerlebU-  Ehe-  Mnbl-  nnd 
Bnaa-  u.  Feld -Ordnungen  d.  Marfcgr.  Albrecbt  t.  1543. 
Fol.  (Db.  VIII.  52.) 

20)  De  Caesarea  Abbatia  medilatlonea  de  paaalone  Jean  cum 
orationibua.  S.  XV.  27  fol.  e  bibl.  Bantb.  (B.  VI.  11.) 

21)  De  Calckaw,  Henr  ,  epiatola  ctim  reaponso  ad  ipaum, 
de  ordinibua  autclpiendit.  4  fol.  e  bibl.  fr.  ord.  praed. 
Bg.  8.  XV.  4.  (9.  V.  77.) 

22)  CatUgraphie-Muster  in  AIpbabeten  u.  Titel-Veniemngen, 
gefertigt  von  Kaapar  Eder,  nnd  geachenkt  Ton  deasen 
Sobne  Friederich  Eder.    Fol.   Bg.  1700—99.  (N.  0.  15.) 

23)  Capudnorum  inatructionea  judicialea,  a.  roodiia  proce- 
dendi  nro  judlcliafr.  min.  a.  Franclaci  cap.  8.  (E.  VII.  65.) 

24)  CarwuHUarum  germaniae,  bohemiae  et  bungariae  coeno- 
bia.  (Ed.  VII.  bO.b.) 

25)  Casus  de  trinilate  et  llde  cath.  In  I  L.  decretal.  8.  XV. 
Fol.  (Q.  III.  49.) 

20)  Ckronicon  ab  initio  mundi  ad  a.  1^8.  4.  8cb^  (Q.XV.3.) 
27)  Oeeronis  L.  IV.  ad  Herennlnm.  8.  XV.  (N.  JI.  25.) 
2^)   rhetor.  fol.  73-83.  (N.  U.  25.) 

29)  oratlonia  pro  Sex.  ftoacfo  etc.  59  foL  I  coL  43  lin. 

8.  XV.  Fol.  Ld.  <B.  V.  14.  d.) 

30)  Dtrum  Fr.  Jac.  Clementt,  ord.  praed. ,  llcnerit,  Henri- 
cum  HI  Valeaium,  galliae  regem ,  fnterficere.  4.  h.  8« 
XVI.  IP.  Vll.  7.a.) 

31)  Contra  abnaiia  fr.  ord.  8.  Brigittae.  2  fol.  e  bibl.  fr.  ord. 
praed.  Bg.  8.  XV.  4   (B.  V.  33.) 

32)  Cordiale  et  tract.  de  4  nowiaairola.  30  Ibl.  e  bibl.  abb« 
8.  Mich.  Bg.  Fol  (Q.  IV.  18.)  (Anctor  de  HaaaU  Hen- 
ricua.) 


Digiti 


zedby  Google 


f» 

33)  Corona  ord.  carthnt.  de  exceUentia  ejutdem  super  omnet 
allM  religlone«.  (Q.  IV.  34.) 

34)  IBonaoenturae,  ord.  mia.)  DicU  talatit  de  Titila  etpee- 
citis,  S.  XV.  Fol  (Q.  n.  15.) 

t.  Irtct.  de  materifs  theol.  a.  1418.  Fol.  (Q.  IV.  39.) 

35)  Eigenthaler,  J.,  Pfarrer  iii  Etwashanten  ▼.  1007  — 13, 
Verarichniti  der  Giitthiier  seiner  Kirche  mit  illum.  Wap- 
pen. 4.   (B.  Vli.  20.) 

36)  Exposiiio  de  benedictionibns  israel.  popuU.  S.  XV.  e  UbL 
s.  Mich.  Bg.  14  fol.  (B.  IV.  25.) 

37)  Principium  et  orif  o  monasteriomm  et  hospltiorum  pro- 
vinoiae  Franconirae  capiicinoniin,  copiatani  p.  J.  G.  Schlei- 
cher ejasd.  ord.  4.  (E.  III.  26.) 

38)  Friderid  L  Imp.  dlploma,  datiini  Papiae  16.  Kai.  Mart. 
1160.  pro  ecclesia  Bamb.  per  W.  J.  Heyberger  archiv. 
copiat.  24.  Oet.  1772.  Fol  (B.  VII.  76.) 

39)  Gamfredi  rhetorica  seii  poeüca,  scr.  a.  1481.  foL  1—46. 
p.  J.  Dam.  Fol.  (N.  II.  13.  a.) 

40)  Gaule f  s.  Wallensis  Jo.,  naf.,  paris.  et  oxford.  summay 
6.  opus  theol.  S,  XIII. 

41)  Gerkardi,  de  Solo  med. ,  scriptum  super  Almansorem, 
copiaium  a.  1467  p.  Gebharduro.  4.   (L.  III.  46.) 

42)  Gefson,  Jo  y  regiila  airoplicliim  de  modo  Tiveudi.  S.  XV. 

14  M.  Fol.   Ld.  (B.  III.  8.) 

43)   tr^  de  potestate  eccl,,  ed.  Coostantiae  tempore  con- 

cilii  6.  Febr.  1417.  18  Fol.    Fol.   (B.  IV.  12.)    (Von  der 
Mar«  T.  IV.  P,  X.  1092.  T.  VI.  P.  IV.  78.) 

44)   derlei,    et  maxime  religiosi,    debent  reformare  In 

mente.     Ibidem. 

45)  Graff,  Jo.  vic.  Bamb.,  vocalMila  exotica  latlno-barbara, 
Hterato  mundo  incognita,  ex  cod.  Mst.  bibl.  cath.  Bf. 
coUecta  1746-1836.  Fol.  (No.  II.  12—14.) 

46)  Zum  hl.  Grabe  fehori^er  16  Aecker  Verkaufbriefe  t. 
1499.  Fol.  (E.  VII.  80.  n.) 

47)  GuiUerm,  lugd.,  super  epistolas  domin.  de  7  saaramentis. 
S.  XV.  (Q,  II,  8.) 

48)  Hager,  Vir.  Nor^  expeditio  CItssIs  ex  Homero.  Vireilio 
et  0%idU  a.  12B7  deacHpta.  Fol.  (M.  II.  7.) 

49)  Halae  dum  studiosa  cohors  cum  mlllte  certat,  tnter  lan- 

Siores  talia  musa  dedit,  Fol.  ^N.  I.  27.) 
bmdorfer  de  Baselback  ^  Thomae  in  austria.  sermones. 
(Q.  II.  20.) 

51)  &  Henrid  imp,  officium,  fstnpr.  in  fine).  4,  Ad  finem. 
S.  XV.  (V.  I.  4.) 

52)  Henrid,  ord!  erem.  S.  August,  a,  1264—1340,  tract  de 
occuhatione  fltionim,    scr.  per  Jon,  Frickenhus.    S.  XV. 

15  fol.  e  bibl.  fr.  ord.  praed.  Bg.  4.   (Q.  V.  52.) 

53)  Henrid  de  Gusishdm  tabula  titulorum  legal.  ^  excerpta 
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PirisHi  a.  1315,   et  «cripU  Heldelbergae  i.  1404  p.  Jo. 

de  Bavarii.  21  fol.  e  UM.  ord.  pr«sd.  Bg.  Fol.  (Q.  IV.  23.) 
&f)  üTenficJ  de  Hasria  de  alütadine  hnmiliUlls.  tcr.  a.  1480. 

4.  (B.  VI.  19.) 
&S)  Henriä  IV.  Inp.  dlploma,  datam  Mogantlae  14.  kal.  Aag; 

1062.  pro  eccL  Banib.,   et  copiatnm  p.  W.  J.  Hejbercer 

archlT.  30.  Sept.  1772.  (E.  VII.  76.) 

56)  Henrid  de  RöHngen  ord.  iniD.,  aennonet  de  tenpore 
collecti  aecoDdam  ord.  rom.  curiae.  S.  XV.  FoL  (Q.I.  II.) 

57)  Herbipolensis  capituli  calhedralia  atatatomm  firafmentam. 
Fol.  S.  XV.  (B.  VII.  80.  w.) 

56).  Eieronymi  presb.  epist.  ad  Fabioluin.    S.  XV.    Fol.    (C. 

IV.  21.) 
50)  Horaiius  de  arte  poet..    aer.  p.  Jac.  Dam.  a.  1481.    foL 

46-56.  Pol.  (N.  II.  13.  b.) 

60)  Hugonis,  eard.,  aermö  de  Tisitatione  B.  V.  Mariae.  8. 
XV.  e.  bibl.  fr.  ord.  min.  Bf.  Fol.  (Q.  VI.  &7.) 

61)  Jaeobi  de  VUerbo  ord.  8.  Aug.  et  lectorls  In  conventn 
Paria,  a.  1300,  tract.  6  quodllbet.  11  foL  S.  XV.  ord. 
pned.  Bf.  4.  (Q.  V.  3.) 

62)  Johannüj  fr.  ord.  min.  a.  1365-'1458,  dicü  Caplstrani, 
biftoria  erangelica.  S.  XV.  FoL  (Q.  IV.  9.) 

63)  dedaratlo.  qola  alt  prodmua  aacerdoa.   a.   1505—8. 

(Q.  VI.  25.) 

6t)  Joanms,  VIterb.,  tr.  de  Imperlo  turcanim  et  de  fiitinia 
cbHtUanomm  tHnmphia  In  turcas.  8.  XV.  4.  (HI.  V.  16.) 

65)  JmenaUe  aatyrae,  acr.  a.  1487.  p.  J.  Dam.  fol.  92--156. 
(M.  11    13.e.) 

66)  S.  aUani  ep.  et  mart.  a.  688  mort.,  legenda.  8.  XV.  e 
bibl.  Franc.  Bf.  4.  (E.  VII.  49.) 

67)  Leonis,  J.  africani,  drca  a.  1470.  Jiber  de  vlris  lllnstr. 
apod  arabea,  ex  homm  linfua  In  lat.  trad.,  et  coplat.  ab 
fflo  bibl.  medic.  Laur.  florent.  8.  XVI.  (Bd.  VII.  86.) 

08)  Liquor  lacteua,  a.  lecenda  varlortim.  e  bibl.  Carm.  Bf. 

4.  (Q.  V.  88.) 
00)  Ludwig   Markfr.   ▼.  Meltaen,   Bamb.  Bisch.   1466  —  74, 

Lehenbrief  f.  d.  8chiilthelaaen  in  Guiabach.   Fol.   (Ed. 

VII.  80.) 

70)  Makrizi  bist.  n.  topofraph.  Beachrelbunf  Aefyptens.  Bd.  I. 
r.  J.  887  (d.  I.  1^  in  Neachl  ge»chrteben  (Fehlen 
2  Lafen  oder  10  Bofen  an  swel  Stellen,  und  auf  der 
ersten  Seite  ein  Theil  des  Binrnfs  des  Vorredners. 
Auch  fehlt  der  fanie  swelte  und  dritte  Band;  der  vierte 
Ist  voDstindif ,  und  nur  lu  Wien,  aber  nicht  lu  Paria 
SU  finden.) 

71)  Jak.  V.  MandeviUe  Reiae  In  den  Orient  1322,  copirt  v. 
Nie.  de  HohenaUt  de  Winnpria,  Kaplan  d.  Bamb.  DIoe- 
leae  1415.  FoL  (B.  VI.  23.) 
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72)  Meditationes  reUgiotornm  de  officifs  tbpaiuni  etc.    8  fol. 

e  bibl.  Franc.  Bf.  S.  XV.  (Q.  V.  34.) 
78)  Mracula  plurimi,  e  bibl.  praed.  Bg.  Fol.  (Q.  IV.  13.) 
74)  Missae  canonis  eiposltio,    e  bibl.  Fr.  ord.  praed.  Bc.  a. 

1433.  Fol.  (Q.  III.  20.) 
75) e  bibl.  fr.  ord.  carni.  Bg.  8  fol.  4.  (Q.  V.  48.) 

76)   de  7  gaudiia  B.  V.  Marlae,  a.  1487.  Fol.   (V.  I.  5.) 

77)  Mystische  Schrift  ebet  TriUimera  ia  die  Zukunft.  Fol. 
(E.  VII.  80.  w.) 

78)  Montag,  Eufeiii  Abt,  dentache  Staatabnrg.  Freiheit^ 
2  Bde.,  deren  1.  Bd.  lat.  Original ,  der  andere  deutaclie 
Uebersetiung  lat  t.  Andr.  Frey.  Fol.  (B.  V.21.) 

79)  MoraUum  virtiitum  definitionea.    16  fol.  e  bibl.  fr.  ord. 

Sraed.  S.  XV.  4.  (Q.  V.  12.) 
lüUner,    C.  doct.  theol.  Nürnberg.,  eplatola  ad  acolam 
Paria,  a.  144^  a  atudio  cracovienal  In  facto  disaidil.  3  fol. 
e  bibl.  carin.  Bg.  4.  S.  XV.  (Q.  V.  11.) 
61)  Nicolai  de  Dinkelsbühl  expoa.  anper  hjmnoa.  109  fol.  & 

1421.  e  bibl.  praed.  Bg.  (Q.  III.  41.) 
82)  Nürnberger  Raths- Verordnungen ,    wie  in  gericlitl.  Exe- 
ciitionea    u.  Einaatsungen    gehandelt   werden    aoU.    Mit 
Regiater.  1564-1741.  Fol.  (Ed.  VII.  7B.) 

63)  Ottonis  /.  Imp.  diploma  pro  donatione  ciritatia  Bamb.^ 
datnm  5  Kai.  Julii  975  Wormatlae,  et  copiat.  p.  W.  J. 
Heyberger  10.  Jul.  1772.    Fol.  (E.  VII.  76.) 

64)  Parvulus  phUotophiae  moralia.  19  fol.  F.  h.  8.  XVI. 
fH  I.  I.  14.) 

65)  rater  noster  etc.  erationia  declaratie ,  acr.  a.  1444  p.  Jo. 
Frickenhusanam  ord.  praed.  4.  Ld.  (E.  Vil.  63.) 

66)  Persii  A.  FL  aatyrae,  acr.  a.  1484.  p.  J.  Dam.  Bemae. 
fol.  80-91.  Fol.  (M.  II.  13  d.) 

67)  Petri,  Blea..  epiatolae  ad  Henricnin  reg.  asgl.  e  MbL  i. 
Mich.  Bg.   22  fol.  Fol.  (Q.  IV.  id.) 

66)  Processus  juria  et  ordo  p.  10  gradua.  Fol.  (P.  IV.  10.) 

89)  Psalmorum  nonnuUonim »  praecipue  poenltent.  expoaitio. 
9  fol.  e  bibl.  praed.  Bg.  Fol.  S.  XV.  (Q.  IV.  34.) 

90)  Regulae  Uirin,  e  bibl.  Langfa.  6  fol.  a.  1464.  Fol.  (Q. 
IV.  3.) 

91) cancellariac  tnb  Paulo  II.  Fol.  (P.  VI.  IL) 

92)  RepUcatio  de  horia  can.  e  bibl.  praed.  Bg.  8.  XV.  4. 
(Q.  V.  3.) 

93)  Rhetoricae  artia  totlua  doctrina  aub  breribna  concaaaa, 
acr.  a.  1487.  p.  J.  Dam.  fol.  57—79.  Fol.  (N.  II.  13.  c.) 

94)  Ruperti,  ep.  Lingon.,  templdm  Dei  de  ilde  cath.  10  fol. 
e  bibl.  carm.  Bg.  Fol.  (Q.  IV.  39.) 

65)  SaUustii  Invectlvae  in  Ciceronem.  el  hajns  in  Ulom,  acr. 
a.  1487  p.  8.  Dam.  BeroM.  fol.  163-170.  Fol  (H.  II. 
13.  g.) 
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96)  De  Sardonio,  Bern.,  tr.  top.  prognottica,  red.  1. 12&2. 
•er.  a.  1471.  Bamberne.  (L.  I.  3ä.) 

97)  Sckönlän,  L.  J..  Veneichniss  der  ?.  Juni  1819  bit 
Dei.  1829  im  Juliui-Spitale  in  Warsburg  behandelten 
Kranken  9  nebat  einem  Verseichnlaae  v.  Minerallen  etc. 
3  Bde.  Fol  (L.  III.  1—3.) 

98)  De  Soloduri  dvlutla  retuaUte,  acr.  a.  1487.  p.  J.  Dam. 
fol.  157-162.  Fol.  (M.  II.  13.  f.) 

99)  Speculum  confeaalonla.  34  fol.  e  bibL  earm.  Bg.  S.  XV. 
4.  (Q.  V.  75.) 

V0)  Sylm,  Aeneae,  llber  de  duobiia  amantibiia,  acr.  a.1472. 
101)     epistolae  contra  amurea.  fol.  130—149. 

4.  (N.  II.  12.) 
102}    dialogna  de  commnnlone  Chrlati  corpo« 

ria  contra  Bohemoa    babltna    p.  84—129.    S.  XV.    4. 

(M.  II.  12.  d.) 

103)  SiftnboU  apoat  expoaltlo.  8.  XV.  Fol.  (Q.  III.  27.) 

104)  S^odaüs  aermo  Bambergae  1466  habltua.  Fol.  (Q.  Hl. 

105)  TaUeyrandr-Ferigordy  A.  A.  archieplac.  remena.  a.  1786, 
ordlnatlonem  derici  L.  Lonquet  confirmat  alcillo  aiio. 
FoL  (fid.  VII.  80.  c) 

106)  Tkeodorus,  arch.  mog.,  anp.  propotitlonea  aynodl  prov. 
a.  1451.  8.  XV.  Fol.  (B.  V.  11.) 

107)  Draciatus  de  caaibiia  et  ceHauria.  8.  XV.  e  bibl.  carm. 
Bg.  FoL  (Q.  III.  35.) 

108)  de  fide  jnaaorlbiia.  4.  (Sb.  V.  64.  b.) 

109) de  aphaera,  et  ethica  AHatotelia,  acr.  a.  1469.   39 

et  45  fol.  e  bibl.  carm.  Bg.  4.  (Q.  V.  32.) 

110)  de  phOosophla.  8.  XV.  4.  (Q.  V.  12.) 

111)  decon»oa.ei  nan  aatrolabli.  17  fol.  e  bibl.  fr.  carm. 

Bg.  8.  XV.  4.  (B.  V.  44.) 

112)  de  formia  et  officUa  populonim.  8.  XV.  4.  (E.  VII.  49.) 

118)   ürbiwn  ital.  et  german.  notltiae  hiat  8.  XVI.  Fol.  (Ed. 

VII.  90.) 

114)  WestpkaticM  pada  Inatmmentiim  expllc.  4.  (E.  VI.  19.) 

115)  V,  Wrede,  dea  Färaten  n.  baler.  Feldmaracbalk,  8chrei- 
bell  Im  J.  1826  ana  Ellingen  «n  O.  L.  8traa8Urk  au 
Eidiatett.  4.  (fi.  VII.  80.  e.) 

116)  Ckramka  dea  8tifta  Würabnrg  und  Hersogtfinm  Franlien 
Y.  li.  Kiliam  Ua  1636  ▼.  J.  O.  Schilling,  «.  abgeachrieben 
Y,  M.  Bach.   FoL   (Eb.  VIII.  39.) 
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Notiz  aber  eine  in  der  königL  belgischen  Staatsbiblioüiek 
zu  Brüssel  befindliche  Handschrift 

(BescbUft.) 

Alt  Probe  Milonltchen  Sijlet  diene  folgefedet  Brnchstuck 
aus  dem  Anftnge  des  letites  Kapllels,  dem  Brüsseler  Mann- 
scripte gemlss: 

Eu,  gemiBi  optato  dandantor  fine  ttbelli, 

Et  taatma  portum  fida  Station«  receptaos, 

Velificante  nensi  diTino  flastine  cnraum, 

Littora  tota  tsnet  jaai  nostrae  semo  carinae, 

SevUaeiqne  canes  et  a«ara  aspergiae  glauci, 

Infessi  rontes  vastaeqne  Torago  Charybdis 

Nop  noenere  Mihi,  sed  aqnae  de  pectore  Jesu 

Qnas  patres  hansere  pü,  tribuere  sainbres 

Indigtio  ■uhiaiet  gnstns,  bis  Tena  sieant, 

Ei^  qua  perteunes  fudit  siea  canna  liqnores. 

Ut  potui,  cavi,  ne  siens  errore  shiistro 

Devia  tractaret,  sahra  virtnte  fideL 

Postbabni  leges,  fenilas  et  Mnnia  Metri, 

NoB  pnto  graode  seelns,  si  syllaba  long^  brevisqne 

Altera  in  alterius  dubia  statione  locetur. 

Qnodsi,  ut  credo^  neqnit  Carmen  jsm  jnre  Tocari, 

Sit  satis  bnic  salte»  conferri  nomine  rkytkwd. 

Sic  iter  emensuni  discriaüne  prorsns  ab  onmi 

Gratia  sahrayit^  Syrtesqne  eradere  fedt 

Non  ingratns  ego  sierita  cum  lande  resumo^ 

CoqK>re,  corde  bnmilis  lingna  decanto  fideli, 

Sit  tibi,  summe  Dens,  benedictio^  gloria»  firtus!  etc. 

3)  Über  AlckimL  Diesem  Titel  folgen  etwa  100  Verse 
und  16  leere  Blätter  ^  woraus  henrorgeht)  dass  der  Schreiber 
sich  die  Vollendung  der  Arbelt  vorgenommen  hatte.  Dieses 
bandschrlfUiche  Fragment  aber  Ist  nidits  anderes  ^  als  die 
Verse  14 — 108  des  ersten  Bndies  tob  dem  bekanten  Ge- 
dichte über  die  Sch5pfnng  „iie  mmndi  ^^rindfief*  des  AMmna 
Ecdidas  Afitus,  gemelnl^di  der  helL  Afitus  genannt  nnd  ah 
Bischof  von  Vienne  und  Bekehrer  Chlodwigs  iiekannt.  Er 
war  einer  der  besten  Schriftsteller  des  5«  Jahrhunderts  nnd 
es  soBen  noch  mehrere  seiner  Werke  als  unedirte  Hanoscrinte 
▼orlianden    sein.^)     Das    Qedicht    über   die  Sch5pfung  der 


1)  Er  ist  gdniren  in  Aarcrgne^  wurde  im  Jabre  490  Biscbef  tm 
Yieane  aad  starb  525.  £r  binterliMs,eine  Aniabl  Briefe  fiber  die  Zeit- 
ereignisse^ Hemiliea^  reiigiSse  Tiractafee  and  secbs  Gedicbt»  ia  Heiame- 
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Weil,  bi  aedia  Bndicniy  M  woM  du  bette  tod  flun,  and  itt 
▼OB  Guizoiy  der  eine  Analjae  destelben  gegeben  und  mehrere 
Stellen  Sbertetst  hat^  mit  MIlion'a  ▼erlomem  Paradlete  ver^ 
glldien  worden«  Ampere,  der  tich  am  melaten  über  daa 
Leben  and  die  Weite  dea  helL  Avitua  anageaprochen  ^  hat 
efaie  eben  ao  gfinatige  Meinung  von  Aeaem  Gedichte« 

4)  Über  Karoleidoi.  Unedirtea  Gedicht  in  283  Veraen  0 
einea  uniieliannten  Verfaaaera.  Ober  die  Schlacht  von  Mont* 
Ib^,  geliefert  am  16«  JuU  1465«  2)  Der  Teit  iat  liemllch 
verdorben;  auch  die  Conatruction  Terwidcelt  und  der  Aua- 
dmck  oll  dunkel;  die  Beachreibung  der  Heldenthaten  dea 
Grafen  Karl  iat  jedoch  toU  Schwung  und  Leben ,  wenn  auch 
scfawulatlg.  Ala  Probe  theile  ich  den  Schluaa  dea  Gedichtes, 
der  fom  Riicksuge  dea  aiegreichen  Prinien  apricbt,  mit: 

Uortentur  cuocti  juFenea^  «ediiqua  aeuesque 
Cn«  Bwre  laetetnr  conjnx  et  tota  aeqnela 
Exnitet  nanta,  «ercator^  roaticna  iode, 
Oecnrat  dema  totoa,  popntnaqne  paratna, 
Occarrent  pneri  eoncUunantea  aibi  ,,Noel/' 
Qni8i|ne  bona  corde«  TenieBti  dicat  „Avete'^ 
Claauna  in  portia  »^Seaiper  mat  I^iCo  fortia 
ft^m  ▼ietor  re<yit  BMgna  cnai  lande  triöaipbi!'* 
Hia  et  pro  aiultia^  BMcma  dicat  rero  qni?ia: 
„Lana  Domino^  viiria  pax  ait^  reqaieaqäe  aepnltia!'' 

Im  Katalog  der  Burgundiaehen  Bibliothek  wird  irriger 
Welae  unaer  Gedicht  dem  GuaUerue  de  CaetelUone  lugeaclirie- 
ben,  der  doch  iweihundert  Jahre  Tor  der  Schlacht  Ton  Mont- 
Ihery  geatorben  iat«') 

&)  L  Caem  LactatUä  FlmUani  pia  naenia  verbi  cruci- 
fixL  Dieae  Verae,  unter  dieaem  Titel  weniger  gekannt,  alnd 
achon  mehrere  Male  abgedruckt  worden  mit  der  Ueberachrift 
„LacianHi  de  ^passione  Domini  vereue**  oder  „de  beneficiU 
$m$  Christus  ^'i  weil  Chriatua  aelbat  darin  aelne  Verdlenate 
um  die  Menachheit  darlegt.  Man  achrelbt  ale  auch  dem  Co- 
$eUu$  Firmianue  Sympoeiue  lu,  mit  dem  Lactantiua  nicht 
teltea  in  den   Handacliriften  Terwediaelt  wird«    Dieaea  Ge- 


teni  aber  «fie  Erbtiade^  cBe  Sfindflutfa  a.  i.  w.  Die  beste  Ausgabe  seiner 
Weike  befiadet  sich  in  der  Sammlung  der  Scbriftea  des  Vnfa  Jac.  Sir- 
mnAf  Paris  1696  ^  5  Binde  in  Folie. 

1)  Zuerst  24  Disdchea^  das  Uebrige  Hexameter. 

2)  Zffischen  Ludwig  XL  and  dem  Grafen  Ten  Charolais^  nacbma- 
ligem  Karl  dem  Kühnen. 

3)  Gantier  de  ChatiUon^  gdieren  in  Lille,  starb  in  Toumay  im  Jahre 
1201.  Sein  HauptweilL,  weläes  auch  unser  Gedicht  erwähn^  ist  seinr 
AIcsandrds  sire  aesta  Alezandri  Bfagni;  suletst  in  St.  Gallen  1603»  iBd. 
in  12.  beraasgegebea. 
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dicht  bat  in  wiederholle»  CoalroTerseii  Aokti  gegtbea,  wegen 
des  Veraet: 

Fleete  gena  ligDimqae  emeis  Tenenibile  adora! 

welcher  die  iutaerliche  Verehnnig  dea  Kreniea  achon  lu  den 
Zelten  dea  LacUntiiia  (geat.  323)  beweSat. 

6)  Yisio  PhUiberti  Heretnitae  de  altercatione  corporis  ei 
animae.  In  unaerer  Handachrift  ist  dieaea  Gl*dicht  aua  74 
▼ieneiligen  Strophen  iiiaammengeaetit  ^  in  der  gefalligen  und 
bekaniiten  Weise  dea  Gautier  Mape$.  In  einen  andern,  unter 
der  Nummer  4363  venelchneten  und  im  Jahre  1464  geachrie* 
benen  Exemplare  der  Briiaaeler  Bibliothek  f«nd  ich  aechaiehn^ 
an  vertchiedenen  Stellen  eingefügte  Strophen  mehr,  auaaer- 
dem  aehr  betrichtllche  Texteaverschiedenheiten  und  den  Na- 
men dea  Dichtera  Fulbertuu  Franciaena.  Weder  Verfaaaer 
noch  ürapmng  diesea  Werkchena  sind  ausser  Zweifel  eeaetat; 
man  behauptet,  dasa  ea  paeudonym  geschrieben  worden  und 
dasa  unter  jenem  Namen  Bemard  von  Clairvaux ,  GauUer 
Mape$  oder  Bonaventura  lu  auchen  aei,  waa  jedoch  wenig 
wahrscheinlich  ist,  wenn  ea  auch  ala  eine  Production  Aea 
13.  Jahrhnnderta  aniunehmen  ist.  Es  eiistiren  davon  sehr 
viele  HandachriAen  und  Ueberaetiungen  in  franiosischer, 
deutscher,  flamindiacher ,  aogar  englischer  und  apanischer 
Sprache,  welche  meistens  im  14.  und  15«  Jahrhundert  ver^ 
anatiltet  worden  lu  aein  acheinen. 

Daa  lateinische  Original  diesea  Gedichts  wurde  endlich 
lum  eraten  Male,  nach  einem  Wiener  Codex,  ?on  Kartfjan 
in  aeiner  intereasanten  Sammlung,  genannt:  Frühlingagabe^ 
Wien  1630,  dem  Drucke  übergeben« 

7)  De  Decepiione  muUerum  rhyihtni  Matthiae  Weensen. 
Diese  noch  unedirten  Verse  sind  den  vorigen  der  Form  nach 
ihnlich,  atehen  ihnen  jedoch  an  poetischem  Werthe  bedeu- 
tend nach.  Der  Verfaaser,  gestorben  im  Jahre  1547  lu 
Dordrecht,  Ist  durch  ein  lu  seiner  Zeit  vielgelesenea  nieder- 
Undlachea  Andachtsbuch  hinlinglich  bekannt« 

Die  Ueberachrift  lautet: 

De  deceptlone  mullenim 

Rhythmi  pnlcherriml  compoaltl  per 

V«  P.  fratrem  Matthlam  Wenaen 

De  Dordraco 

liratnim  minorum  regulatorum  obaervantiae 

generalem  commiaaarlnm  et  provinclalem 

Colonlae  mlnlatrum. 
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Dtt  Gedidil  ftngt  alio  an; 

Aadite  me  aanc,  juveaes  et  senet  hoc  renite 
Docebo  luce  clarius  aeteraae  ooroiaBi  vitae; 
Dulce  venenum  muUer  magnificot  d^ecit, 
Ä  $ecuU  principio,  quU  modo  tutu$  eril? 

Der  letite  Sati^  der  m^leich  alt  Refrain  in  allen  Stro- 
phen dient  y  wird  durch  ein  Dntiend  Beispiele  aua  der  bibli- 
»dien  Cktchidite  bewiesen  ^  Ton  Adam  bia  auf  Petrus  ^  ron 
dem  es  heisst : 

Petms  dei  fUinai  novit  a  (coelesd)  patre  doctns^ 
In  «oote  Thabor  gloriaa  specuiatur  assnaiptns; 
Apostatn«  hnnc  fenina  reddit  et  peijarnai, 
Noii  novi,  ioqnit^  homineni  nee  scio  Nazareona 
Dulce  venenum  mnlier  etc.  etc. 

8)  Canßichu  veris  et  kiemis,  Streit  des  Frfiblings  und 
des  Winters  nm  den  Vomug;  der  Sieg  bleibt  dem  Frühling. 
In  einigen  Manuscripten  sind  diese  Verse  betitelt:  Cuculuij 
da  hier  der  Kukuk  sUtt  der  Nachtigall  als  Symbol  des  Früh« 
Hnfs  angenommen  wird.  Die  Pariser  Handschrifl»  nach  wel- 
cher dieses  in  Heiametem  abgellisste  Gedicht  lum  ersten 
Male  veröffentlicht  worden  ist,  legt  es  dem  Milo  bel^  viele 
Andere  jedoch  nehmen  mit  mehr  Wahrscheinlichkeit  den  ehr- 
würdigen Beda  als  Verfasser  an«  Den  besten  Text  liefern 
Burmann  und  Wemtdorf. 

Dr.  ÄuguMt  Seheier ^ 
iweiter  Bibliodiektr  de*  Königs  der  Belgier. 


Notice  sor :  PaUas,  Lin^arom  toüas  orbis  vocabularia. 

n  j  a  quelques  semaines  onll  s'est  vendu  id  dann  une 
Vente  publique  nn  des  peu  d*exemplaires  qui  existent  dest 
Lmguarum  Mius  orbis  vocabularia  coffwarativa,  augustiS" 
iimae  (Caikarinae  IL)  cura  coUecia,  a  r.  S.  Pallas  digesia. 
a  YoU.  in  4.  PelropoU.  1789.  —  Peut^tre  que  lea  d^uUs 
soifanta  au  sujet  de  cet  ouvrage  ne  sont  pas  connus  par  la 
ibpart  des  bfbllographes  en  Allemagne  m^e;  ils  ^taient 
cvBsign^  de  la  main  de  feu  M.  Klaproth,  dana  le  premier 
Volume  de  cet  exemplaire. 

Cet  ouvrage  polyglotte ,  r^dig^  par  Pallas  et  d'autres  sa- 
nnts  Busses  d'aprä  le  plan  et  sous  les  yens  de  Catharine  If, 
^it  d^\k  totalement  imprlm^  lorsque,  avant  de  le  livrer  au 
poblicy  rimp^trice  penaa  devoir  le  soumettre  4  Texamen  et 
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4  l'apiirMitfoii  des  plus  Olaitret  tavaatt  de  TEiirope.  Sn 
cont^aeace  eUe  adressa  4  ducan  dea  plua  cdtibrea  d'entre 
eiix  an  exenplalrey  r^danant  leurs  obterFatioiit  et  leor  een- 
anre«  Cest  ainai  qu'une  dousaine  d'exeinplairea  4  pea  pres 
fbt  r^pandue  dana  FEurope«  Lea  obaervatloaa  critiquea  »e 
naoquirent  pas;  ellea  reffairent  4  llmp^ratrlce  es  tdle  abon- 
daoee^  qae  aon  amonr^ropre  i^auieur  ea  fbl  craeUeaient 
bleaa^  et  qn'elle  ordonna  la  auppreaaioa  totale  de  son  outrage; 
aiaai  rMitioa  eatiöre^  miae  en  ballotai  ftit  r^l^gii^  daaa  lea 
coDbler  d'un  de  aea  palafa  et  oablf^  peadaot  vlngt  ana, 
loraqu*4  P^poqiie  de  la  pais  de  Tllalt,  Alexandre  Toidut  dun- 
Der  4  Napoleon  le  apectade  d'un  fen  d'Artifice  gigaateaqae, 
ae  conpoaant  d'une  ligne  de  60,000  aoldata,  dont  lea  fualla 
^talent  gamia  chacun  d^nae  pi^e  d'artifice.  11  aVtalt  patf 
facUe  en  Ruaaie  de  pe  procurer  4  llnatant  m^me  da  papier 
fort  et  en  aaaei  grande  abandonce  poar  la  confiction  du  nombre 
Inunenae  de  cea  noavellea  cartouchea«  Un  offideux  rappela 
Fexiatence  dea  baUots  oubli^  et  Alexandre  ordonna  quila 
fbaaent  enploy^  4  cea  travaax  pTrotecbnlqaca.  Ceat  alnai 
qae  FMitlon  fut  d^üraite  irr^Tocablement« 

Lea  4.  VoL  In  4.  publik  4  &U  Peteraboarg,  et  qae  Fon 
regarde  corone  ane  2ide  Mition  de  cet  oufrage,  aont  un  livre 
tout  4  fdt  diiRrent,  *tant  poar  le  plan  qae  pour  lea  d^talla 
de  iMactlon  et  pour  lea  noma  dea  CoUaborateura. 

La  Note  de  Ebert  dana  aon  Lexikon  No.  23,853,  appuy^ 
aar  Fautorlt^  d'Adelung,  ae  troa?eralt  donc  conteatte! 

PAiia« 

Et.  A»  CotutmmUn. 


Berichtiffonff« 

Herr  Doctor  Grä$$e  beschreibt  in  der  Allg.  Lit  Zeitung  1842, 
Decesber,  S.  591  t  da«  Leipsiger  Ezempliur  von  Wiemtraafa 
Reimcbronik  der  Belagening  von  Nenaa  dnidi  Karl  dea  Ktthnen, 
indem  er  glaubt,  daaa  dieses  Etemplar  ein  UdIcob  sei  und  dass 
diese  Cbronik  noch  Nieaiand  gekannt  oder  beaprocbea  habe. 
Reina  von  Beiden  ist  der  FdL  Dean  das  Leipsiger  ExoMplar 
hat  schon  Ebert  erwähnt,  Gesch.  n.  Beschr.  der  Dresdener  Bi- 
bliothek S.  358,  und  dass  es  noch  ein  aaderea  Ezeoiplar  dieaer 
keineswegs  gaas  anbekaantea  Chronik  giebt,  kann  Herr  Gr.  aas 
MoHe*$  weuea  und  Forschungen  1,  559  £  lemea.  YgL  Hof- 
mann  v.  F.  isi  Aaseiger  fiir  Knade  des  deatschea  Hitteblters 
1833,  S.  45  £  Prof.  Jfofii  Hat^i. 

Verleger:  T.  C^fFetgel  ia  LeipMig.    Drack  Toä  C.P.  Jfe/sar. 
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für 

Bibliothekwissenschaft,  Handschriftenkimde  und 
Sitere  Utteratur. 

bn  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Littenttirfreiuiden 
lieraiiig«gebea 

Dr.  Hobert  Naumann. 

J\fi  6.  Leipzig,  den  31.  M<rz  1843t 

Umrisse  zur  Geschichte  und  Beschreibung  der  Wolfen^ 
bütüer  BibUothek. 


Dte  iltere  Bibliothel^   (1560-1614). 

Die  eriten  Spuren  einer  fürstlichen  Bibliothek  tuf  den 
Schlosse:  lu  WoUenbuttel  gehen  zwar  bis  in  die  stiirmischen 
Zeiten  Hersog  Heinrich  des  Jüngern  stinick,  sind  aber  bis 
jetst  noch  so  unbedeutend ,  so  wenig  aufgehellt ,  dass  sie 
einer  näheren  Untersucluing  an  diefem  Orte  nicht  lohnen, 
),Mein  Vater  hat  in  grossen  Schulden  gesteckt/^  Mgte  Hersog 
Jollos  im  Jahre  1560  sn  seinen  Rätben»  ^,wenn  S.  FürstL 
Gnaden  den  Hansmann  blasen  hörten,  haben  Sich  Dieselben 
▼or  den  Gläubigem  TerkHedien  mftssen/^  —  Bncheraufwand 
war  niclit  im  mindesten  Schuld  daran,  und  so  gern  der  Kunst 
nad  Wissenschaft  liebende  Sohn  auch  in  dieser  Hinsicht  das 
Ge^BtheU  gethan  hätte,  waren  doch  seine  Mittel  bei  Leb* 
teilen  des  Vaters  nur  zu  sehr  beschränkt.  Musite  er,  dem 
Taler  Yen  Jugend  auf  verhasst,  als  Prinz  oft  heimlich  bei 
den  Schwestern  den  Hunger  stillen  und  sich  sogar  seine 
Kleider  (wie  er  wehmuthig  sn  lilagen  pflegte)  selber  „pletsen 
QBd  IUcken^%  dann  Jahrehmg  als  Flüchtling  bei  seinem  Schwa- 
IT.  Jahrgang.  6 
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ger  Mtitkgrtr  Joliami  In  Kuttrin  tkh  bergen ,  to  war  miich 
nach  seiner  Vermihliing  mit  Hedwig  von  Brandenburg  (1500) 
nur  auf  die  Einliiinfie  der  Hinter  Hessen  und  Schiaden 
angewiesen,  wie  sein  Biograph  Algermann  sich  ausdrückt, 
,,S.  F.  Gnaden  so  enge  und  genau  gespannt,  dass  Sie  andere 
Herren  und  gute  Freunde  oftmahls  belilopfen  miissen«^^  Desto 
grösseren  Wertli  legte  er  spiterliin  als  regierender  Herr,  wie 
auf  alle  übrige  Habe,  so  voriuglich  auf  Bücher,  die  ihm  durch 
seine  Studien  in  den  Niederlanden  und  firüher  schon,  seiner 
körperlichen  Leiden  wegen,  lieb  und  theuer  geworden  waren« 
Fast  wie  ein  Kind  in's  Weihnachtsbuch ,  schrieb  er  in  jedes 
neuerworbene  Stück  seinen  Namen  Julius  D,  B  ^  L  (und 
■war  unter  den  Wahlspruch  Alüs  inserviendo  consumor)  und 
sogar  den  Tag  der  Erwerbung.  So  trägt  schon  der  Amadis 
de  Gaule,  Paris.  1546.  in  allen  acht  Theilen,  femer  die 
Margiierites  de  la  Marguerite  etc.  die  Inschrift: 

1558  G.  V.  W.  (G}« 

I.  H.  Z.  B.  V.  L. 
und  mehrere  der  seltensten  alten  Drucke,  f.  B.  dai  einiige 
bis  jetzt  als  vollstindig  bekannte  Exemplar  des  ersten  Genfer 
Drticks,  die  Melusine  von  Adam  Steinschsber  1478.  fol.  die 
Bemerkung:  „Einkommen  lu  Hessen  d.  17ten  Julii  1567  aus 
Frankfurt  am  Main/^  An  diesem  Tsge  scheint  überhaupt  die 
neue  Bibliothek  den  ersten  bedeutenden  Zuwachs  durch  An- 
kauf einer  gansen  Sammlung  erhalten  lu  haben,  denn  in 
mehreren  der  schönen  altfranzösischen  Bücher,  s.  B.  in  der 
Histoire  du  noble  Valentin  et  Orson,  Lyon  1526.  fol.  —  La 
complainte  de  Flamette.  Lyon  p.  Claude  de  Noiirry  1^2 
(mit  dem  Anhange:  La  deplourabJe  fin  de  Flamette  ▼•  1535)« 
8.  —  Les  triumphes  de  la  noble  et  amoureuse  Dame.  Paria 
1537.  8.  etc.  etc.,  so  wie  in  der  „Küchenmaistrey^*  Angspg. 
Hans  Schauer.  1494.  8.  findet  sich  der  eigenhindige  Name 
des  gelehrten  Nürnberger  Syndicus  Michael  deKaden  Voctor.^) 
und  andere  französische  Inschriften  beweisen,  dass  dieser  die 
in  säubern  Frsnzbsnd  gebundenen  Bücher  an  Ort  nnd  Stelle 
(f.  B.  apud  Pictones  Gallorum  pro  8  solidis)  gekauft  hatte. 
Näheres  über  Zahl  und  Preis  dieser  Sammlung  ist  nicht  lu 
ermitteln. 

Im  folgenden  Jahre  (1568)  trat  Herzog  Julius  nach  seines 
Vaters  Tode  die  Regierung  an  und  zog  vom  Schlosse  Hessen 
mit  seinem  Bncherschatze  nach  Wolfenbüttel,  wo  er  denselben 
in  dem  alten  Canzlelgebiude  auf  der  Abendseite  des  Schlos- 
ses aufstellen  Hess,  und  laut  der  am  20.  December  1571  ent- 
worfenen nodi  ungedruckten   ^iLiberey- Ordnung^'  Leonhari 


1)  Dessen  gleichnsmi^er  Sohn .  der  Procurttor  un  Kaimnergericht 
so  S^ier,  ist  vnüirscbsinliclk  der  Verkihifer  gewesen^ 
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Sdvocter  sma  (ersten)  Bibliothekar  bei  FfirsÜ.  Bibliothek  er^ 
Buute. 

Alt  klnger  Hauthalter  suchte  Hersog  Julius  seine  Diener 
durch  mofUchst  Tiele  Arbeit  vor  Mnssiggtn^  su  bewahren  und 
nebesbei  aus  deren  Kosten  auch  möf liehst  viel  Nutsen  su 
sieben«  Daher  wurden  denn  auch  dem  neuen  Bibliothekar, 
welcher  nach  des  Hersogs  eigener  Aeusserung  ein  besonders 
is  Sprachen  kenntnissreicher  Mann  gewesen  su  sein  scheint, 
aafinglich  so  rielerlei  Nebendienste  sugemuthet,  dass  er  die 
Stelle  ansnnehmen  Bedenken  trug  und  sie  erst  ron  Weili- 
nachten  1572  bis  dahin  1573  auf  ein  Jahr  unter  folgenden 
BMrfcwürdigeB  Bedingungen  antrat: 

,idas  er  die  Bucher,  so  in  ynser  Bibliothek  beflinden, 

In  rechte  Ordnung  bringen  vnd  erhalten,  auch  darob  sein, 
du  nicht  allein  was  in  einer  jeden  Facnltet  für  Bücher 
▼oihanden  beieinanderbleiben,  sondern  auch  dieselben,  so 
noch  daran  mangeln,  neben  andern  feinen  nütslichen  Bü- 
chern so  Artes  ?nd  Unguas  betreifen  successive  dasu  ge- 
iLtufft  werden  mögen,  vnd  sonstigen  dietelbigen  aUe  wochen 
einmal  fleissig  besichtigen  Tnd  fürm  Staube  vnd  aUer  Un- 
reinigkeit  susambt  der  Bibliothek  fein  sauber  vnd  rein  hal- 
ten, Tnd  Niemandta  ohn  vuser  bewilligimg  Bücher  leihen 
oder  folgen  su  lassen,   ehr  habe  denn  dagegen  schriftliche 

Bekandtnuss  wt  gewiss  Termine sich  auch  in   vnser 

Kirchen  mit  Musiciren  Tnbeschwerdt  erseigen  vnd  neben 
fnsem  Cantoribus  daselbst  jedesmsl  fleissig  aufwarten  — 
—  sich  auch  da  wir  ihn  in  höheren  christlichen  Sachen 
▼nd  vielleicht  sn  vuserer  jungen  Herrschaft  su  gebrauchen, 
▼nwegerlich  seinem  besten  vermögen  nach,  finden  lassen« 

„Darentgegen  tnd  sur  ErgetslichlLeit  —  versprechen  wir 
Ihme    solch    Jahr   vber  50  gute  gangbare  Thaier   halb   vf 

Weihnachten  vnd  die  andere  Helfte  vf  Pfingsten dan 

vf  seine  Person  ein  vnser  gewondtlich  Winter  vnd  Sommer 
hoffkleidung  — •  darsu  vf  sein   vnd    seines  Knaben    Person, 
welcher  alleseit  ein  Discantiste  sein,    vnd  neben  Ihme  vn- 
serm    Bibllothecario  in  der  Kirchen   mit  Singen  jedesmahl 
aufwarten  solle ,  den  frejen  Tisch  su  hofe  vnd  letzlich  ein 
frey  bequeme  Wohnung  ^^  — 
alles   auf  halbjährige  Aufkündigung«    Allein  Schröter  konnte 
nicht  einmal  das  erste  Vierteljahr  aushalten  und  sah  sich  ge- 
nöthigt,  heimlich  davon  sn  gehen,  weil  ihm,  wie  er  In  sei- 
nem  Entschuldigungsschreiben    sagt,    „so    viel   unerträgliche 
Conditiones  und    leg  es  auferlegt  ^^  und  er  „von  dem  üblen 
gestank,^^  so  er  täglich  in  der  Bibliothek  gehabt,  in  Leibes- 
schwachheit gerathen,   „darüber  aber  von  S.  Fürstl.  Gnaden, 
wenn    sie  ihn  nicht    stetigs  in   der   Bibliothek  funden,    mit 
harten   Worten   für  jedermänniglich    angelassen  und  endlich 
TBversdiulter  Sach  mit  der  Faust  angegriffen  wäre«^^  —  — 

6» 


Digiti 


zedby  Google 


84 

Noch  am  Knde  desidben  Jahrei  fol^e  ihm  Lncit  Wrytch* 
ner  «iib  Jena  als  Bibliothekar  und  —  Hofbiichbinder,  welcher 
aber,  als  weniger  vielseitig  branchbar ,  nur  30  Thaler  Gehalt 
und  um  der  wohlfeilem  Verpflegung  willen  iwei  und  ein  hal- 
bes Jahr  hindurch  Wohnung  und  Kost  in  dem  drei  Standen 
von  Wolfenbnttel  entfernten  Kloster  Kiddagshaaseo  erhielt, 
wo  er  freilich  nur  mit  Leder ,  Leim,  Zwirn  und  Klebter  far 
das  Beste  der  FfirstL  Bibliothek  sorgen  konnte.  Doch  wurde 
er  auch  lum  Markte  nach  Leipzig  geschickt,  um  neben  Hand- 
werksgeräth  auch  nene  Bücher  für  S.  Fürst!«  Gn«  eUiiukaufev« 
Aber  nodi  vor  Ablauf  des  dritten  Jahres  suchte  auch  dieser 
Bibliothekar  eine  bessere  und  nahrhaftere  Stelle  nnd  bekam 
Im  Angust  1575  ein  dreijähriges  Privilegium  als  alleiniger 
Buchbinder  bei  der  neuein lurichtenden  Universität  In  Helm- 
stedt, nach  dessen  Ablauf  er  von  seinem  Vater,  Buchbinder 
Hans  Weyschner  in  Jeni,  nach  Hanse  gerufen,  daselbst 
Fürst]*  SachsenrWeimarischer  BIbliothecarius  wurde.  ^) 

Unterdessen  sorgte  der  eifrige  und  ebenso  ordnungslie- 
bende als  sparsame  Fürst  für  die  Bereichenmg  seiner  Biblio- 
thek auch  durch  eine  sehr  kluge  und  zeitffemisse  Elniiehung^ 
einiger  Klosterbibliotheken  aus  dem  damals  noch  in  seinem 
Besitze  befindlichen  Stifte  Hildesheim.  So  zogen  zunächst 
im  Jahre  1572  in  Wolfenbüttel  ein:. 

1)  den  14.  März  die  Handschriften  und  Bücher  des  Klosters 
Wöltingerode  bei  Goslar; 

2)  den  18.  März  dgL  aus  dem  Kloster  Stederbnrg; 

3)  den  12.  April  dgL  aus  den  bei  Wolfenbuttel  gdegenen 
Klöstern  Dorstadt  und  Heiningen; 

4)  15.  AprH  282  Handschriften  und  Bücher  aus  dem  Klo- 
ster Marienberg  bei  Helmstedt,  über  deren  Wegfuhning 
der  spätere  Propst  dieses  Klosters  H.  Lüderfe  folgendes 
aufgezeichnet  hat: 

(1572)  „wardt  Paul  von  Cleve  mit  etzlichen  Soldaten 
von  Wolfenbüttel  nach  dem  Closter  L.  Fr.  Berg  vor 
Helmstedt  abgefertiget,  das  er  von  dannen  bejdes,  der 
Heiligen  Bilder  vndt  auch  Bücher,  so  viel  er  derselben 
alda  würde  finden,  solte  hinwegnehmen  vndt  nach  W. 
bringen;  wie  denn  auch  geschehen  —  vndt  hat  er  be- 
kommen : 


1)  Seitdem  scheint  Herzog  Julius  auch  die  Ausgabe  fiir  einen  Biblio- 
thekar für  überflüssig  erachtet  und  die  Aufsicht  über  seine  Büchersaunn- 
lunff  bald  diesem  oder  jenem  seiner  Hofdiener  übertragen  zu  habenj  denn 
im  Juni  1587  befiehlt  er  seinem  Berg-Cammerer  Mgro  Christ.  Wolffen  mit 
dem  Leibmediro  Rath   Dr.  Andreas  Bacher   „in   die  Fürstl.  Libercy  zu 

gehen  und  Ihme  die   für  vnsern  lieben  Sohn ,    Herrn  Henrich  Juliussen 
[erzog  etc.  —  alda  begehrten  Bücher  gegen  Quittung  volgen  zu  lassea.^^ 
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Allerley  kleine  Beibucher,  Breviere  vndt  andere  |;e- 
Bcluriebeoe  Bücher  bej   198  Sluck*    Grosse  Mittal- 
bucber  8.    Antiphonal  vndt  andere  Gesangbudier  42. 
Breviaria  IL     Leciionbucher  19.     Capittel  vndt  Col- 
Icctenbücher  4.     Hevelationea   SS.    j.     Lateinische 
Psalierla  9.     Diese  alle.  In  Snmma  292,  wurden  da- 
mals vom  Closter  hinwe^genommen  vndt  d.  15.  Aprilis 
von  Cosmas,    des    Hi.  Juliassen   Wagenknechie  nach 
Wolfenbüttel  gebracht.^* 

Dasa  aber  diese  Maassregel  nicht  gani  durchgeführt  wurde, 
beweist  ein  fest  30  Jahre  spSter  1600  unter  Hersog  Hein« 
ridi  Julius  dem  Bibliothekar  Lonicents  ertheilter  Befehl,  die 
simmtlichen  KlSster,  welche  nsmentlich  aufgeführt  werden, 
SQ  besttchen  und  die  darin  befindlichen  Bibliotheken  su  „In* 
veatlren^S 

Nadi  der  1575  erfolcten  Stiftung  der  Universität  lu  Helm- 
steiit  scheint  Hersog  Julius  nicht  so  bald  daran  gedacht  su 
haben,  dort  eine  besondere  Universitats-Bibliothek  ansulegen, 
indem  er  selbst  die  swischen  1577  und  1580  von  Aurifabers 
Wittwe  In  Erfurt  erkaufte  Sammlung  Lutherscher  und  anderer 
wichtiger,  auf  die  Reformation  bezüglicher  Handschriften 
(32  Bde)  für  seine  eigene  Bibliothek  in  Wolfeubfittel  behielt, 
welche  um  diese  Zeit  (1578)  schon  unter  die  Sehenswürdig- 
keiten der  Residens  gerechnet  wurde.  ^) 

Ausser  anderen  kleinen  Ankäufen,  welche  hier  übergangen 
werden  müssen,  erhielt  die  Fürstl.  Bibliothek  manchen  Zu- 
wachs durch  die  von  S.  F.  Gn.  alleseit  gern  gesehenen  Ge- 
schenke ,  von  denen  hier  vorläufig  nur  das  schön  geschriebene 
und  mit  ausserordentlich  frisch  erhaltenen  Malereien  auf 
Goldgrund  gesierte  Evangelienbuch  vom  Jahre  1194,  welches 
Wilhelm  Landgraf  zu  Hessen  „sur  Betzierung  der  new  ange-« 
stellten  Bibllotheca^^  den  25.  Juni  1573  schenkte,  und  die 
ITir  die  Geschichte  der  Biblis  panperum  sehr  merkwürdigen, 
im  14.  Jahrhundert  auf  Pergament  gemalten  und  geschriebe- 
nen Flgiirae  Vet.  &  N.  Test.,  den  10.  August  1584  von  An- 
dreas Stang  übersandt,  erwähnt  werden  mögen* 

Während  nun  die  Fürstl.  Bibliothek  in  Wolfenbüttel  so 
an  Umfang  und  Glanz  sunahm,  musste  der  Büchermangel  in 
Helmstedt  Immer  fühlbarer  werden.  Dennoch  scheint  erst 
des  Stifters  Sohn,  Herzog  Heinrich  Julius,  eingedenk  der 
ihm  schon  in  früher  Jugend  vom  Vater  so  sehr  dringend  an^s 


1)  In  der  Yerordniuig  ,ydes  Heniin/uhrent  lialber^^  Ton  1578  vvird  d«r 
Gang  »o  bescluif b«n :  ^,L>urch  die  Caiizlei  in  die  BiblioibdL,  wofern  es 
Gelnirte  sein ;    Ton  Ja  in  das  Laboratorium  (in  welcbeni  auch  ein  Vor- 

'       '      ""       in  das  neue 

etc.  etc. 


rath  alrbymisdscber  Werke  waiO>   der  Geinablin  Apotbtka.    in 
Gewelbe»  über  den  Mistbof  in  aen  Lustgarten,  ins  Schless^*^  et 
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Heri  gele^n  UntFertltit  ^) ,  dort  eine  besondere  eigentliche 
Unirersititg-Bibliothek  bekundet  iii  haben ;  wenigstens  erhielt 
sie  erst  tod  ihm  durch  mehrere  Verordnungen  und  durch 
Anstellung  efties  wirklichen  Üniversitits-Bibliotheksrs  ^  so  wie 
durch  Ueberweisung  der  von  ihm  im  Jahre  1597  angekauften 
Handschriften  und  Bnchersammhing  des  Matthias  Flacius,  der 
wichtigsten  Privatbibliothek  jener  Zeit^  gewisse  Form^  Aus- 
stattung und  Bedeutung. 

Der   Crosse    und    kostbare    Handschriftenschats ,    welchen 
Jener  riel  verschrieene  literarische  Freibeuter^)  lusaromenge- 


1)  Er  war  als  12jähriger  Prins  zum  Rector  der  an  seinem  Gelnuts- 
tage  den  15.  Ort.  1576  eingeweihten  Universität  ernannt. 

2)  Gegen  die  bSse  Nachrede  ^  welche  ihm  deshalb  gemacht  wmde^ 
schrien  Flacius  zu  seiner  und  seines  Freundes  Wagner  Rechtfertigung 
folgende  Nachricht  eigenhändig  in  sein  Exemplar  Ton  M.  Wagners  ,^e- 
riebt  wie  der  Aufruhr  in  Thüringen  durch  Nicias  Storch  angefangen  wor- 
den etc.  Erfurt  1596.  8.^S  welche  in  Erman^ehing  des  noch  nicht  wieder 
«ufgeftindenen  lateinischen  Originales  nath  einer  Tor  beinahe  100  Jahren 
gemachten  und  für  die  gelehrte  Welt  so  gut  wie  Terlorenen  Uebersetzung 
{p.  Braunschweig.  Anzeigen  1757.  St.  90.)  hier  wohl  einen  Platz  yerdient. 

^,i>1arkus  Wagner  ist  durch  die  Magdeburg.  Kirchenffeschichte .  wie 
andere  ffuie  und  yortreflicbe  Männer,  nicht  unbekannt  geblieben.  Er  hat 
diesem  Werke,  welches  wir  Centurien  genennet  hal»en,  ffrosse  Dienste 
vethan.  Er  hatte  eine  schöne  Belesenheit  und  hatte  die  gelehrte  Histerie 
besser  inne ,  als  jemand  in  Europa,  Er  hatte  sich  bey  solchen  Bficbern 
Tornemlich  aufgehalten,  welche  von  den  Schriftstellern  der  Kirche  ^ 
bandelt  hatten.  Das  Buch  des  Johann  Tritheims  de  scriptoribus  ecclesia- 
sticis  war  sein  Magazin  gewesen,  worin  der  grosseste  Theil  seiner  Ge- 
lehrsamkeit Tergraben  lag.  Denn  dieses  Werk  hatte  er  reichlich  mit  Pa- 
pier durchschossen,  una  eines  jeden  Schriftstellers  Meynungen  dameben 
aufffezeichuet.  Er  war  ann  und  wartete  als  Student  den  Professoren  ver- 
schiedener Universitäten  auf.  Die  Weltweisheit  und  die  übrigen  Fakul- 
täten waren  ihm  historisch  bekannt.  Er  hatte  sich  mit  vielen  Bucher- 
bändlern  und  Druckern  bekannt  gemacht.  Er  las  alle,  sonderiich  die- hi- 
storisch-theologischen Bücher,  die  Werke  der  Kirchenväter  und  Schola- 
stiker geschwind  durch,  und  zeichnete  das  Vornehmste  nach  seiner  Den- 
kungsart  heraus.  Die  Lehrer,  denen  er  als  Aufwärter  zu  ihren  Collegiis 
behülflich  war,  brauchten  ihn  als  ihr  lebendiges  Gelehrtenlexicon  und  zum 
Verscbaifer  rarer  oder  neuer  Bücher.  Diese  Umstände  kamen  mir  mid 
meinen  Gehülfea  bey  der  Unternehmung  der  Centurien  sehr  zu  statten« 
Als  wir  das  unglaublich»  und  fast  unmögliche  Werk  vornehmen  und  schrei- 
ben wölken,  zog  ich  diesen  Wagner  an  mich,  brachte  ihm  die  Synergi- 
sterey  aus  dem  Kopfe,  bemühete  mich  ihm  hinlängliches  Geld  zu  schaffen^ 
dass  er  mir  und  meinen  Gehülfen  zum  Besten  last  durch  g^nz  Europa 
reisete,  und  die  Bücher  oder  Copeyen  auftrieb,  auch  sehr  viele  Schrin- 
steller,  uns  sendete,  ohne  welche  ein  so  grosses  Werk  nicht  zu  Stande 
gebracht  werden  konte.  Whr  erbettelten  ihm  ein  ziemliches  Geld  zusam- 
men, und  er  erwies  uns  sehr  treue  und  unsterbliche  Dienste.  Wäre  er 
ein  philosophischer  oder  grosser  Geist  |^ewesen.  würde  er  mehr  die  Ver- 
grösserung  seiner  eigenen  Ehre,  als  die  BefSraerung  unser  Ali^icht,  ge- 
sucht haben;  hätte  sich  auch  mit  so  wenigem  Vorschusse  nicht  auf  die 
Reise  gemacht  und  sich  unterweges  oft  so  klaglich  eingeschränkt,  ab  er 
anfangs  thun  musste.  Sagittarius,  Wigandos,  Richter  und  ich^  waren 
selbst  mehr  arm  als  reich  sn  nennen,    ^r  konten  denseU^n  mcbt  ge- 
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brachl  hatte,    niiisste  bei   Beinen   Lebseiten   nutliwendig  dai 
8taunea  und  den  Neid  aelner  Gegner  erregen,  und  doch  frad 


hing  unterstutien.  Und  dennoch  erhielten  wir  durch  ihn^  was  wir  such- 
ten, fch  Tersteckte  mich  xuweilen  selbst  in  ein  Reisekleid  y  um  dsselbst 
n  Biblietbeken  etwas  zu  erhaschen^  wohin  einem  Ketzer  der  Eingang 
■idn  jederzeit  offen  stehet.  Man  SM^et  auch  unter  Phili|ips  Anhängern, 
kh  hatt«  zuweilen  me»  Messer  in  Käthe  gesogen,  wenn  ich  die  alten 
Handsdiriften  nicht  hurtig  genug  abschreiben  können.  Aber  wenn  und  wo 
habea  sie  dieses  gesehen?  Die  romischen  Klöster  haben  mir  diesen  Vor- 
wurf niemahi  gemacht.  Was  Markus  gethan  habe,  weis  ich'  nicht;  tum 
willigsten  glaube  ich  nicht,  dass  es  demselben  jemals  vorgerücket  sei. 
Die  roouscbe  Kirche  hat  ihm  niemals  diese  Beschuldigtm^  gemacht. 

Markus  l>esucbte  alle  Bücherrorräthe  in  Deutschland.    Er  war  sehr 
höfficfa  und  wusste  zu  schmeicheln,    als   ein  Meister.    Er  empfing. daher 
ohne  Muhe   Handschriften    und  Bücher.    Er  borgte  Terschiedene  Werke. 
£r  hatte  Vorschriften  Ton  den  Herzogen  in  Mecklenburg,  Lüneburg,   und 
iioher  Herren  in   Händen.    Aus  Deutschland  ging  er   nach  Dä'nnemaik. 
Der  König  liess  ihm   daselbst   alles  zeigen  und  abschreiben,    was   uns 
brauchbar  war.    Er  schiffete  Ton  dannen  nach  England.    Es  war  zu  be- 
daaren ,  dass   er  sich  daselbst  nicht  lange  aufhalten  konnte.    In  Schott- 
land bneb  er  länger.    Hier  fand  er  zu  Edinburg  einen  unsäglichen  Schatz 
alter  Handschriften  in  der  König!.  Bibliothek.    Daher  haben  wir  trefliriie 
Kachricfaten  und  AnssOge  erbahen.    Von  da  ging  Markus   in  die  Nieder^ 
lande  und  ferner  nach  Heidelberg  in  die  Unterpfalz.  JCr  stäuberte  hieselbst 
sehr  Tieles  durch.    Der  Chnrfurst  liess  ihm  alles  reichen  und  schreiben, 
was  er  begehrte.    Er  yerfugte  sich  hin  und  her  mit  dem  Piljmmskreuze 
und  in  kla^cher  Stellung  in  die  Klöster  und  wurde  ^t  yerpfteget.    Und 
wie  hätte  ich  sonst  meinen  Catalo^um  testium  veriutis  sainiiilen  können, 
wenn  mir  dieser  gute  Mana  nicht  Tiela  Stücke  dazu  aufgetrieben  hätte  f 
Er  sähe  sich  auch  in  Bayern  um,    und  fand   grossen  Vorschub  zu  Inffol- 
stadt.    Jedoch  hätte  er  mehr  in  Sammlung  £r  Geschichte  der  Stitrer, 
Klöster  und  Heiligen,  leisten  sollen.    Denn   daraus  lasset  sich  zur  Kir- 
cfaengesHiichte  mancher  guter  Bracke  sammlan«    Er  yersuchte  auch  nach 
Italien ,  Frankreich  und  Spanien  zu  reisen.    Aber  auf  der  Grenze  Spaniens 
hätte  man  ihm  schier  seiner  yielen  Handschriften,   welche  er  erborget 
hatte,  nnter  einem  schlechten  Vorwande  abgenommen.  Er  wurde  schü'ch- 
tera  und  ging  zurück.    Er  kam  mit  einem  grossen  Schatze  anseriesener 
Sachen  zu  uns.    Die  Herzoge  Ton  Sachsen  erkannten  seine  grosse  Mühe 
■ad  Terltehen  ihm  die  Pfarre  zu  Busleben,  nicht  weit  von  Jena.    I«^h  war 
ihm  daza  beförderlich.    Aber  er  konte  daselbst  nicht  immer  stille  sitzen. 
Er  sammlete  sich  noch  immer  neue  Schätze  seiner  Bibliothek,    und 
war  eben  auf  dem  Schlosse  Grimmenstein   zu  Gotha,    als  der  ChurfÜrst 
Ton  Sachsen  August  dahin  seine  KriegsTÖlker  zur  Vollziehung  der  Acht 
wider  den  Herzog  Johann  Friedrich  anrücken  liess,  worüber  Tier  Aemter 
in  Thüringen  an  hochgedarhten  August  fielen.    Markus  hörte   nichts  Ton 
der  Belagerung   und  studirte   fort.     Das   Schloss   gerieth   in  Chiirfürstl. 
ffiüiday    und  der  Hereog  wurde  auf  einem  offenen  Wagen,    mit  einem 
Strobhate  bedecket  9  nach  Wien  gebracht.    Markus  war  wider  sein  Wissen 
and  Gewissen  angeschwärzet..    So  bald  Gotha  mit  Accord  überliefert  war 
Bad  die  CburfÜrstlicben  Truppen  die  Thore  beseaet  hatten^    wurde   dem 
Markos  eine  Wache  Tor  daa  Baus  gebracht  und  er  selbst  in  Ketten  und 
Banden  geschlossen.    Man  sagte  ÜMrall,   er  hätte  etwas  wider  die  Kay- 
serliche  Majestät  geschrieben.    Indessen  geriethen  die  särhsischen  Soldaten 
über  seinen  gelehrten  Vorrath,    und  rauchten  zahlreiche  Pfeifen   Toback 
dabey.    Diesen  Verlust  konte  er  nachher  niemals  Tergesscn.    Der  bekante 
GMchichtschreiber  Spangenberg  schrieb  deswegen  einen  Trostbrief  an  ihn. 
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sich  länger  all  iwamlg  Jahre  nach  teioem  Tode  kein  Kiufer 
nu  demtelben.  Seine  WiUwe  heiraiheie  den  damaligen  Rector 
der  Frankfurter  Schule,  Henriais  Petreus,  welcher  Ton  Ge- 
burt ein  braunschweigischea  Landetkind  (aua  Hardegaen  bei 
Gottingen)  dem  Heriog  Heinrich  Juliua  bald  nach  aeinem  im 
Jahre  15^9  erfolgten  Regierungtantritte  bekannt  geworden, 
um  das  Jahr  1582  alt  Hof-  und  Consiatorialrath  nach  Wo!« 
fenbiittel  sog.  Dieter  Umstand  erwarb  nun  dem  Lande  die 
jetft  noch  weit  mehr  alt  damals  in  bewundernde  Reute  Fla- 
cianitcher  Retriebtamkeit,  deren  Grotte  und  Wiclitigkeit  dem- 
nachtt  die  nähere  Retchreibung  der  WolfenbiUUer  Hand- 
tchriften  antchaulich  machen  toll,  während  hier  über  den 
Ankauf  der  Flacianitchen  Ribliothek  und  deren  Rettand  im 
Allgemeinen  atit  den  ertt  jetit  wieder  aufgefundenen  alten 
Acten  folgende  Autsiige  mitautheilen  tind: 

1)  Kaufcontract.  ^^  ,,Zu  wisten ,  dat  heut  —  Hermof 
Heinrich  Juliut  etc.  —  sich  mit  S.  Fürttl.  Gn.  Hoff  ynd 
Conalttorialrath  Henr.  Petreo  Drn  -^  fber  Matth.  Flacii  lUyr. 
tel.  Ribliotlieken  to  er  fu  Frankfurt  am  Majn  stehendt  ge- 
habt hat,  dergestalt  in  Kau{.eingelatten,  dat  D.  Petreut  S. 
F.  Gn,  tolche  Ribiiolhecam  kraifl  vnd  Iniialtt  des  Deroselben 
vbergebenen  Inventarü,  ohne  einigen  mangell  alhier  lur  stedte 
(jedoch  vf  S*  F.  Gn.  vnkosten)  dem  negtten  liefern  toll  vnd 
will.  -—  —  Wogegen  S.  F.  Gn.  ihroe  Dri  Petreo  vnd  teinen 
Erben  Fürstlich  lugesagt,  demselben  dafür  eintausend  sechs 
vnd  nenniigste  halben  tahler  doch  in  vier  Terminen  durch 
S.  F.  Gn.  Ober  Ambtmann  im  Landt  Göttingen  Heinrichen 
Wittel,  alt  vf  Ottern  1598,  sweihundert  drei  vnd  tiebenzig 
tahler  iwei  vnd  dreittigstehalben  Mariengrotchen ,  dann  vf 
Ostern  99  ebentoviel,  furter  vf  Ostern  1^0  auch  soviel  vnd 
dann  letilich  vff  Ostern  ItiOl  auch  273  thlr.  31  ^  mgr.  vnwei- 

ferÜch  erlegen  lassen  lu  wollen  —   Geschehen  d.  20^  April 
597.« 

2)  Summarische  Aufrechnung  nach  den  Seiten  (ö4)  des 
noch  nicht  wieder  aufgefundenen  Speeialkatalogs  oder  inven* 
tarii: 

pag.  1.  Riblien  In  foUo« 

Antorffisch  in  7  Tomis  und  Sprachen 


Unter  den  sÄchsiscben  Krieffsvölkero  war  ein  Qbrister  Ton  ScbuYenbuir. 
Dieser  sagte,  der  giite  Markus  ist  Hnscbiildig,,  ich  kenne  ihn  sehr  wohl. 
Darauf  ymurdt  er  seiner  Gefangenschaft  entlediget;  aber  den  erlittenen 
Verlust  konnte  ^r  niemals  Tergessen«  Er  sciuieb  freylich  verschiedene 
Sucher >  aber  niemals  wider  den  Kayser«  Sein  einfaltiger  Bericht,  wie 
durch  Nickks  Storch  der  Auftiihr  in  Thüringen  sev  angefanffen  worden» 
ist  noch  immer  eins  der  besten«  Denn  er  hatte  alle  Umstände  sehr  wohl 
inne  und  schipeb  die  Wahrheit  mit  sanf^eu  sehr  ertrSgNchen  Worten ,  ob 
ihm  gleich  der  erste  Ursprung  der  weissagenden  Wiedertäufer  nicht  be- 
kannt genug  ist/' 
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Item  Mnntieri  hebriitche  und  lateiniidie  Bibel  in  2  TT« 

Item  CastalioDis  Bibel 

Item  Bibel  in  Spanitcher  Sprache 

Item  in  fransosiacher  Sprache 

item  in  deutacher  Sprache.    AUe  snaammen  =  100  thlr« 
p.  2—17  Bucher  in  follo  235  St.  ä  1  ^  thlr.  luaamm.  ==  253^  thlr. 
p.  18-41     y^    inqiiarto263,,  ä   1  ,,        ^        =i^H  99 
p.42— M    „    inocUvol72„*  1  „        „        =  43    „ 
p.äO  II  inBedecimo32,,  ä  5  m^.    ,,        =     64  i» 

p.51 — 64  Manuscripta  in  Perpmeno   in  fol.  qiiarto  &  00» 

tavoy    einsa  diirchB  andere ,   jedea  1^  thlr.(!)  —  165 

Stnek  insammen  =  247^  thlr. 
Glotaa  in  Vet.  Testam.  in  iween  Tomia  rein  abceachrie- 

ben  =  100  thlr. 
ControTersiamm  recentium  jeder  Tomna  (XXIII)  gu  5  thlr« 

thnn  115  thlr. 

Summa  Snmmamm  aller  getnickten  vnd  eeachrlebenen  Bü* 
eher  an  Frankiiirt  lu  liefern  907,  thiien  1005|  thlr« 
(Siegel.)  Henricus  Petreus  D.  mpp. 

Welch'  eine  aonderbare  Taxe!  Die  koatbaraten  Hand- 
schriften dea  8«  und  9.  Jahrhunderta ,  Caroli  M.  capitulare 
ecdeaiaBÜctim  Aquisfran.  fi«  789.  (davon  daa  Facsimile  in 
Pertz  Monura.  bist,  ^erm.),  daa  beriilimte  Capitulare  de  villia, 
die  einsi^e  Quelle  aller  Ausüben  desselben ,  die  Lex  Ala« 
ntnnorum  ana  dem  8*  Jahrhundert,  Liber  sacrae  ertiditionis, 
unter  andern  auch  Leges  Baioariorum  enthaltend,  aua  dem 
9.  Jahrhundert,  Virilit  Aeneis  Saec.  Xil,  Fordnri  Chronicon 
Scoliae  und  alle  die  übrigen  Perlen,  welche  man  ana  der 
speciellen  Beschreibung  noch  kennen  lernen  wird .  das  Stück 
mir  14  thlr.  —  und  Flacii  Glossen,  jeder  Band  50  thlr.!  und 
du  theologische  Schulgesink,  jeder  Wälaer  5  thlr.!!!  — 

3)  Schreiben  der  Fürstl.  Braunschw.  Canzler  und  Käthe 

an  das  Kloster  Garten   (bei  Göttingen). y>^^^  miigen 

Eneh  nicht  verbalten,  das  vnser  gnediger  Fürst  vnd  Herr 
Hig.  Heinrich  Julius  etc.  Terschiener  Zeit  Matthiae  Flacii 
nijr.  sei.  Bibliothecam  lu  Frankfurt  am  Main  seinen  Erben 
lu  behnf  S.  F.  Gn.  Julius  Universitet  abgehandelt^) 
vnd  in  Gnaden  bevohlen ,  daa  dieaelbe  durch  S.  F.  Gn.  Hoff 


Kie 


1)  Also  nicht  der  sehr  anti-flacianisrh  gesinnte  Herzog  Julius  kaufte^ 
oer  Bibliothekar  P.  J.  Bnins  iin  Allgein.  litterar.  Anzeiger  1799.  No. 
105.  S.  1036  irrthüinlich  anffab,  diesen  Schatz ^  sondern  nur,  wie  schon 
oben  bemerkt^  die  32  Bände  Lutherscher  S^-hrifcen  und  Reformat.  Acten 
iron  Aurifabers  Wittwe  •  welche  Bruns  daselbst  ebenfalls  inuthinasslich  der 
Flacianischen  Bibliutheft  beizählt^  obgleich  er  schon  einen  Theil  der  un- 
gedruckten  Lutherischen  Predigten  nach  Aurifabors  Handschrift  herausge- 
geben batte. 
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Bath  D.  Henric  Petreum  (welcher  sich  dero  behuflT  Itio  vf 
die  Reise  genacht)  det  negtien  alda  eingepackt  vnd  bei  ver- 
dingter fnlir  bit  in  S.  F.  60.  Klotter  Garten  vberbracht  wer- 
deo  aoU.  Wenn  nun  In  wenig  Wochen  solche  BIbliotheca  bei 
Back  anicommeii  wirdt.  wollet  ir  die  Fesser  vnd  worin  sie 
sonst  geschlagen  nit  allein  an  verwarlichen  Orten  hinsetien, 
sondern  auch  den  fuhrlenten  ihr  verdingtes  fiihrlohn  (welchea 
gedachter  D.  Petreus  Euch  bei  denselben  luschreiben  wirdt) 
gegen  Quitans  erlegen,  welches  Euch  dann  künftig  wieder 
erstattet  werden  soll.    Datum.  WolfenbiiUel  22  Aug.  aO.  97/< 

Die  wenigen  Wochen  der  Ueberkunfl  wurden  trots  dieser 
Verhelssung  su  Jahren ,  denn  noch  im  Jahre  1601  wurde  in 
Wolfenbnttel  darauf  gewartet,  und  ebenso  scheint  die  Uni- 
versltfit  Helmstedt  dies  ihr  sodeich  bestimmte  Geschenk  erst 
mit  der  ganien  übrigen  Fürstlichen  Bibliothek  unter  Hersog 
Friedrich  Ulrich  (nach  1614)  erhalten  lu  haben. 

Durch  die  besondere  Theilnahme  und  Sorgfalt,  welche  des 
Hersogs  Heinrich  Julius  Cansler  Dr.  Jagemann  und  die  RIthe 
Petreus  und  Gosen  der  Fürstlichen  Bibliothek  widmeten, 
folgten  nun  auf  so  bedeutende  Vermehnmg  derselben  auch 
nicht  minder  wichtige  Anordnungen  über  ihre  Erhaltung  und 
beste  Verwaltung,  deren  glücklicher  Erfolg  freilich  eben  so 
sehr  durch  die  kommenden  widrigen  Zeiten  als  durch  die 
abermals  missrathene  Wahl  eines  neuen  Bibliothekars  verei- 
telt wurde. 

Bisher  hatte  (man  weiss  nicht  seit  wann)  der  alte  Cspell- 
meister  Thomas  Mancinus  ^)  die  Aufsicht  über  die  Fürstliche 
Bibliothek  gehabt,  im  Jahre  1589  aber  wurde  Joan.  Adam 
Lonicenis  aus  Frankfurt  am  Main ,  welcher  dem  Hersoge  viel- 
leicht bei  Gelegenheit  des  Ankaufs  der  Flacianischen  Biblio- 
tuek  bekannt  geworden  war,  unter  Bedingungen,  welche  in 
unsem  Tagen  noch  seltsamer  als  das  Aufvrarten  mit  Musik  in 
der  Kirche  erscheinen,  sum  Doppel-Bibliothekar  ftir  Wolfen- 
büttel und  Helmstedt  sugleich  ernannt.  Bereits  im  mittiefen 
Alter  verlässt  Lonicenis  seine  Kinder  in  Frankfurt,  um  für 
freien  Tisch  und  Wohnung  nebst  30  Thalem  jahrlich  in 
Helmstedt  swel  Jahre  lang  seine  medicinischen  Studien  fort- 
susetzen  und  su  vollenden  und  „darneben  inmittelst  sich  für 
einen  Bibllothecarium  in  der  Julius  Universität  brauchen  su 
lassen.^^  In  dem  daniber  an  die  Universitit  erlassenen  her^ 
soglichen   Schreiben    vom   7.  Mirs  1599   aus   Frankfurt  am 


1)  Man  hat  von  iiiin  unter  andern:  1)  Cantienea  sacrae  qoinque  et 
acta  voctim.  Heimst.  1606.  4.  2)  Die  Schlacht  fm*  Sievershausen  mit  4 
Stimmen  miisice  componüt.  Heimst.  1608.  4.  3)  Epicedium  cum  Melodia 
in  obitum  Dar.  Hedwiffis  Conjugis  Rudolphi  Prinrip.  Anhaltini.  Zerhst. 
1610.  4.  4)  Daa  Leiden  Chnati.  Wolfenb&tel.  1610.  4.  a.  s.  w.  Jetst 
Selunheiten!  — 
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Ifaiii)  wird  inc;1etch  ?erlangt,  dasi  «,nach  betchehener  Ver- 
pflichtang  dem  neuen  BibHoihecario  Anleltim^  gegeben  werde, 
wie  et  mit  der  Bibllotheca  iniiiBiellen^^  ditB  femer  ein  In- 
▼enUrinm  gemacht ,  eine  Bibliotlieks-Ordnnng  erlatten  und 
ven  den  Druckern  Freiexemplare  eingefordert  werden  Bollen« 
Die  Verpflichtung  geschah  am  16«  April  1599^  und  er^t  nach 
fonfvierteljährlgen  Studien  In  Helmitedt  begab  sich  Lonicerua 

isn  Anfang  Juni  1600)  nach  Wolfenbnttel^  um  auch  dort  Bein 
mt  lu  übernehmen I  fand  alier  daseibat, ao  viel  Hlndemlaae 
nnd  Verdriettllchkelten  y  daaa  er  alch  genothlgt  aah,  durch 
einen  weitUufigen  Bericht  bei  dem  HersogK  Cansler  i)r.  Jage- 
mann,  welcher  alch  damalt  in  Groningen  (der  bischoflich 
halberttädtischen  Resident  det  Hersogs)  befand ,  Schutt  und 
Hülfe  tu  tuchen.  Ein  kurter  Austug  daraus  wird  hier  am 
besten  schildern  ^  in  welchen  Verfall  des  klugen  Hanshalters, 
Hertog  Julius  I  ehemaliges  Prunkstuck  durch  des  Nachfolgera 
häufige  und  lange  Abwesenheit  gerathen  war. 

Privat -Bedenken,  Bericht  etc.  pro  Principali  Bibliotheca 

ad 

Mgn***  Nob.  &  Ampi,  et  €1.  DD.  Do.  J.  Jagemann  io  Hardegsen 

dEf  Göttingen ,  Princip.  Brnnov.  Cancellarium  et  Coosiliar.  lutimum 

IC*^  et  Dn  Doct  Gozeoum  IC.  ejasd.  Fr.  111*^  Consillar. 

9  Jolii  M  1600. 

Mittwochen  den  11.  Juni  1600  habe  ich  den  Schlus* 

sei  IQ  der  Furstl.  Br.  Bibllothec  tu  Wolfenbuttel  vnder  der 
alten  Canttley  vom  HEn  Cappelmelster  Duo  Mancino  empfan- 
gen md  in  der  Bibliotheca  103  Riess  Regal  Papiers  hin  vnd 
wider  ynder  das  Gewelb  eingethellt,  dass  Losament  also  auf- 
turanmen  md  furtert  detto  fuglldier  die  Registrirung  der 
Bächer  für  die  Hand  tu  nehmen,  aber  in  den  Repositorlis  so 
Tiel  Vngelegenhelt,  vnd  allea  Termckti  vertuckt,  verhert, 
▼erwest  vnd  verwahrlost  dermassen  befunden,  dass  Ich  diesen 
ein  nachdenken  gehabt,  vnd  mich  ferners  nichts  habe  vnder« 
sieben  wollen,  ohn  einen  sonderbahren  Furstl.  Special-Be- 
veldi  an  Dr.  Mancinum,  gedachte  Bibliothecam  mir  speciatim 
md  Stuck  für  Stuck  vom  Klelnaten  bis  tum  grössten  tu  lif- 
fera,  vnd  mich  dieselbe  darnach  Inventiren  vnd  In  Ordnung 
bringen  tu  lassen  vnd  praeaertim  die  Mspta  ao  vnden  in  den 
Repositorils  vnd  darhinder  liegen,  jemmerllch  verdumpfen, 
verschlmlen  vnd  von  den  Mensen  vertehrt  werden. 

Beneben  dass  mir  tujg^egengestanden ,  die  Beachwernuas, 
so  der  Schulmeister  der  Cappelknaben  mit  ernstliclien  Wider- 
setten  furwendet,  wegen  des  starken  Genicha,  so  auss  der 
geöffneten  Bibllothec  in  sein  Gemach  gehe,  davon  er  sein 
Gesundheit  schwechen  vnd  die  Söhulknaben  in  Schwachheit 
gerathen  mngten,    habe  ich    die   Inventirung  eingeatellt.  — 
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Hab  also   den  Sdiluttel   Dno  Maodno   praeaeDtht,    wdcher 
denadben  widenimb  aniunehmen  aich  geweigert«  — 

—  Demnach  ich  biahero  sii  Helmaiet,  lam  Grawenhoff, 
sam  Reiffenberg  ^)  elc«  die  Bibliolhecaa  viid  andera,  ao  Tiel 
ea  die  Gelegenheii  meinem  geUianen  Eyd  vnd  officio  nach  In 
der  harten  Winteraieit  hat  geben  m5gen,  mit  angewandten 
Koaten,  laut  meiner  Rechnung,  eingenommen,  auaagebntni 
▼nd  regittrirt  habe,  —  iat  doch,  aobald  die  gute  Vertr&atung 
(auf  fernere  Anatellg  und  Zulage)  dea  Herrn  Cancellarii  — 
Dno  Mancino  liundbar  worden,  Tnd  daaa  ein  Prfncipale  Corpus 
Bibliothecae  alhir  sn  Wolfenbuttel  aohe  angeordnet  werden  — 
mir  aolchea  wenig  sum  besten  gerathen ,  vnd  aind  newe  Prac- 
tiken  durch  diejenigen   ao   hiebevor  tiglich  in    die  Bibliothec 

ein  vnd  austgsngen,  angesponnen will  derowegen 

gebeten  hsben,    der  lachen  mit  ernst  Zeit,    Maaa  vnd  Ziel 
SU  geben  etc.  —  — 

P  n  n  c  t  e  n 

SU  der  newen  Bibliotbec-OrdeDUDg  pro  illustri  Gueipbonmi  Biblio- 

theca  Henrico-Juliana  in  der  FUrstl.  Braansdiw.  Vestbe 

Wolfenbuttel.  9  Julii  1600. 

1)  Die  newe  Füratliche  Principal  Henrich-Julius  Bibliothec 
wolle  der  Strenge  Edle  vnd  vesthe  Her  Cantsler  Joan 
Jagemann  etc.  etc.  et  Mgn*"  Dn.  D.  Gosenus  J.C.  & 
ConsiU  etc.  tanqusm  primi  et  principalea  hujua  tam  illu« 

atris  Instituti  instauratores  et  Mecoenstes selhsten 

anordnen  vnd  vnder  deren  Patrocinio  anordnen  laaaen* 

2)  Mg""'  Dn.  Cancellariua  wolle  eine  Zeit,  der  Sachen  bei- 
suwohnen ,  ansetsen. 

3)  Den  Augenachein  der  BibL  wie  aie  Jetst  beachaffen,  aelbat 
einnehmen. 

4)  Dass  Ort  der  Bibliothecae  pro  Mussnim  sacrario  conae« 
crire ,  damit  die  Bücher  ausseinandergelegt  —  aussgebutst, 
vnd  sonsten  die  Geaundheit  derer,  ao  darmit  vmbgehen 
roiissen  darneben  in  acht  genommen  werde. 

ä)  Einen  ernstl.  Füradichen  Bevelch  an  Dn.  Mancinum  geben. 
Alles  Stuck  vor  Stuck  su  liffem ,  Item  wie  viel  Schlüssel 
sur  Bibliothek  vorhanden  vnd  wo  aie  aeyn,  kundt  sa 
machen. 

6)  Auch  einen  Bevelch  an  Dr*  Petreum  su  erlassen,  daaa 
er  Flacii  Bibliothec  sur  Stelle  liffere. 

7)  Gewisae  Statuta  zu  geben,  wie  ea  mit  den  Bibliothecia 
alhie,  su  Helmstedt,  in  den  Fürstenschulen,  in  den  Klö- 
atem  vnd  im  gantzen  Hertzogthumb  müsse  gehalten 
werden« 


1)  Klöster  iB  der  Nähe  von  GosUr. 
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6)  Dem  BibHothetirio  aerti  nannty  ntTalUy  d.  i.  iiimptitt, 

haadtrekhuD;,  bcreUtchaffl  vnd  ander  ZugehSr  notdiirff- 

ti^  widerfalireo  laMeo. 
9)  Bcfdch  III  geben  alle  andern  Bibliolhecas  im  ^nien  Her- 

tsogthamb    in   re^fttriren    vnd  in  daa  Principal  Corpua 

^niorerleiben. 
M)  Die  Bibliothecam  antehnL  in  pri?ileglren|  damii  firbua 

bey  Ihrer  F.  €ln.  nicIiU  darauta  kdnne  vnd  aölle  aiitt- 

geben  werden^  md  im  hl  et  getchehei  data  aolchea  von 

mliriften  vnd  nichtig  aey« 
J])  Dem  Bibliothecario  einen  emtlen  Bevelch  sn  geben,  allea 

was  ausgeliehen,  wiedenimb  in  fordenii  ancfa  nlchta  ohne 

einen  besondem  fiirtllichen  Bereich ,  gegen  Revera  auss- 

■nleihen  etc. 

12)  Dast  Niemandt  in  die  BibBoihek,  riel  weniger  aber  die 
ladicea  ein  vnd  iiigelaaaen  werde  y  auiaer  den  daau  Be- 
ateken vnd  Beeydigten. 

13)  Die  Bibliothec  einmal  mit  ihrem  rechten  Namen  m  in* 
tituliren,  d.  i.  datt  man  wisse,  ob  sie  principallter  ihr 
P.  Gn.  oder  der  Fürstl.  Regienmg,  oder  auch  der  Fürstl. 
Julius  UntTersItet  anstehen  vnd  lu  kommen  solK 

14)  Gleichergestalt  auch  mit  dem  Bibliothecario  verfahren. 
Ihn  daiu  mit  gleichen  Namen  tauffen,  bei&rdern  md  be- 
eydigen. 

15)  Sodann  anch  die  Bibliothek  künftig  ton  Messen  in  Messen 
mit  newen  Exemplaren  ansehnlich  sollte  verbessert  vnd 
Termehrt  werden,  den  Bibliothecarium  dasu  inaonderheit 
priTilegfren ,  ihn  mit  Zehrung,  Zahlung,  Fracht  notiirffig 
dann  expediren,  ihm  einsubinden ,  die  sauberste,  beste, 
schönste  Exem^arla  sn  conqniriren,  einen  sonderlichen 
aelecCum  darunder  lu  halten,  damit  die  Bibliothec 
nicht  mit  verlegnen  alten  Tnnutsen  Skarlle« 
ken,  Fladdermeusen  vnd  Macnlatiir  rberhenfft 
werde. 

iß)  Die  alte  aonderbahre  Furad.  Bibliothek  Ordnung  (vom 
Hs.  Juliua  20.  Deebr.  1571  entworfen)  vnd  daa  dasu  voll- 
kommen verfertigte  vnd  vnder  der  Julius  Universitet  In- 
siegel  aufgerichtete  Inventarium  dem  Bibliothecario  ansu- 
vertrauen  vnd  bekannt  lu  machen,  darvon  Ihm  blas 
dahero  noch  nichts  su  banden  kommen« 

17)  Weil  anch  oft  in  S.  FurstU  Gn.  Namen  vnd  durch  Dero 
HoiQunkern  vnd  Leibdiener  die  Bücher  etwan  in  Copla 
abgefordeii  werden ,  vnd  man  nachmals  nicht  weiss,  wo 
sie  blieben,  noch  von  wem  sie  widerumb  einaiifordem 
seb»  derohalben  kann  dem  Bibliothecario  ehigebunden 
werden,  nichts  aus  der  Bibliothec  folgen  in  laaaen,  das 
er  nicht  selbst  vberantworte  vnd  nicht  aelbat  an  eigenen 
Händen  ein  vnd  annehme« 
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18)  WeO  auch  I.  F.  Gn.  nll  nicht  gtringeu  Rotten  ttif  die 
S€h5ne  Knntt  der  Trackerey,  det  Schriftgieten  ^  auf  Ma« 
triien ,  Piintien  etc.  auf  Fonnentchnelden,  Papier,  Map- 
pen, Taffeln,  Globos,  Astronomica  ichöne  Kunst  vnd 
kupferttuck  —  nailliglich  angewandt  Tud  dercl.  Sachen 
ein  ander  also  verwandt  sind,  aollen  sie  billig  lu  der 
Liberey  registrirt  werden,  ihre  Rechenachaft  dahin  lu 
thnn  Tud  der  Inapection  daher  gewertig  sein« 

19)  Alle  gute  Ordnung  ist  von  Gott»  vnd  wo  keine  Ordnung, 
ist  kein  Gedeihen.  Derowegen  soll  —  ein  Generalis  Bi- 
bliothecarius  sum  Haupt  von  seiner  hohen  Obrigkeit  dasn 
verordnet  werden  —  der  von  allen  obgeroelten  particu- 
lariteten  gute  Rechensdiafl  einnehmen,  aufgeben  vnd 
Derowegen  lliro  F.  Gn. ,  vnd  dem  HBn  Cantieler  ->-- 
Rede  vnd  Antwort  lU  geben  schuldig  sey. 

20)  Es  were  auch  hat  ^eqnem ,  dem  Bibliothecarlo  ein  Lo- 
sament  sunegst  derFuratl.  Bibliothek  su  deputiren  n.  a.  w. 

Joan  Adam  Lonicerus  Fttntl.  Brscbw.  Bibliotbecarioa 
vnd  Bürger  der  Reichsstadt  Frankfurt  aai  Hain. 

Mit  der  dem  Cansler  Jagemann  eigenthumllchen  Rasdi- 
heit  ergingen  nun  aus  der  wenige  Tage  nach  Eingang  dieses 
Berichtes  und  Bedenkens  gehaltenen  geheimen  Raths-Sitsung 
unter  dem  29.  Jul.  1600  £e  nothigen  Befehle: 

1)  an  den  Bibliothekar  a)  ein  gewiss  Verseichniss  der  Bi« 
bliothek  lu  Helmstedt  zu  machen  und  dort  wie  in  Wol* 
fenbnttel  die  ausgeliehenen  Bücher  einsufordem, 

b)  Fladi  BIbliothec  sowie  die  Northeimsche  Bibliothek 
(davon  unten)  gen  Helmstedt  sn  bringen  vnd  d.  Yer» 
leichniss  der  Bücher  su  Reiffenberg  vnd  Grawenhoff 
vnd  and.  Orten  wohl  in  Acht  su  haben, 

c)  damegst  sich  in  alle  andere  Kloster  verfugen  vnd  da«- 
selbst  die  Bibliotheken  inventlren, 

d)  Keinem  ohne  sonderbahren  Befehl  vnd  Revers  etwas 
verabfolgen, 

e)  Den  Schlüssel  sur  Bibliothek  solle  der  Bibliothekar 
allein  haben ,  .yWoUe  der  Capellmstr  bei  dem  Reglstri- 
ren  seyn,  gut!  wo  nit,  hat  er's  vor  sich  su  thun.^' 

2)  „Beveih  vff  Reucherei  aus  der  Apotheke,  item  Ihme  pro 
valetudine.^ 

3)  Befehl  an  die  Julius  Uni  veraltet,  an  Dr.  Bacher,  lt.  D. 
Freitag,  item  Dr.  Freitag  mut.  mut.  die  aua  den  Biblio- 
theken su  Helmstedt  und  Wolfenbüttel  entlehnten  Bücher 
sum  Registriren  snrückzugeben. 

4)  an  den  Capellmstr  Th.  Mancinus  daaa  er  „seine  gesellen 
die  Musicanten ,  welche  dem  Bibliothecarlo  in  mensa  und 
sonst  wegen  seines  Ambts  fast  verdriesslich  sein  sollten, 
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dletsfallt  der  gebiire  Tntertage   md  sie  ermahoe,   den 
Bibliothecariiim  in  seine  Dienste  hinfuro  Tngelrrei  pleiben 
▼nd  gewehren  sn.  lassen/^ 
5)  Befehl  y^fS  Kleidung  vnd  noch  Tff  20  thir«  ZiiIsge/< 

Ueber  den  letsten  Punkt  und  fiber  die  dem  Bibliothekar 
SV  gebende  Instruction  berichten  Cansler  und  Rathe  an  den 
Hovog  unter  dem  2.  Aug.  1600  ^^assen  vns  bediinken,  wan 
er  vleissig  seyn  will,  wie  er  dan  proroittirt,  dass  er  dan  die 
funfsig  Thder  ¥nd  Kleidung  woU  verdienen  kann.^ 

Allein  mit  dem  ^^Tlelssig  seyn^^  hatte  es  leider  keinen 
sonderlichen  Fortgang,  eben  so  wenig  aber  auch  (und  vIeU 
leicht  lag  darin  die  Hauptschuld)  mit  der  dem  Bibliothekar 
Tersprochenen  Besoldung,  Kleidung  und  Zulage.  Die  Befehle 
flössen  rasdi  und  leicht,  aber  nicht  so  das  baare  Geld.  Längst 
waren  die  Ton  Henog  Julius  hinterlassenen  700,000  Thaler 
serronnen ;  schon  die  Kanfsumroe  fiir  Flacius  Bibliothek  konnte 
■nr  In  kleinern  Summen  binnen  vier  Jahren  besahlt  werden; 
der  grossere  Aufwand  bei  Hofe,  die  jetst  aufkommenden 
stehenden  Truppen ,  die  bekannten  Braunschweigischen  Hin- 
dd  u.  s«  w«  Terschlangen  noch  weit  dringendere  Bedürfnisse 
und  Forderungen  als  die  des  friedsamen  Bibliothekars,  dessen 
der  meistens  sbwesende  thatenlustige  Fürst  bei  seinen  viel« 
fachen  politischen  Angelegenheiten  und  Unternehmungen  nicht 
bedmfte. 

(Beschluss  folgt) 


Bibliothekchroiiik  and  Hiseellaneen. 


Am  8.  Januar  starb  sn  Berlin   der  Assistent  an  der  königl. 
öienthcben  Bibliothek,  Wilhelm  Perschke. 


Am  3.  Februar  starb  zu  Gent  im  44.  Lebensjahre  Aug. 
Voiiin,  Bibhodiekar  daselbst,  durch  zahlreiche,  Torzttglich  biblio- 
graphiMche,  Schriften  wohl  bekannt  Geboren  zu  Toumay,  be- 
gann er  seine  gelehrte  Lanfbahn  als  Professor  der  Rhetorik  am 
Collie  zu  Conrtray;  sodann  war  er  Professor  der  Dichtkunst 
aai  Athen&nm  zu  Gent  Seine  SchrifUn  zeugen  von  vielseitiger 
und  gründlicher  Bildung. 
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ploricktigvilg.]  In  No.  1.  dieses  Jwhrguunm  ist  der  am 
4.  Oct  1842  Tarstoffbeae  Fnm^.  Jo$.  LafiUU,  Offisier  der  Eh- 
reulegioB  und  pensiovirter  Ingeniearoberst,  irrdiOadich  ab  Biblio- 
tbekar  der  Stedtbibliotkek  in  MoatpeUier  beseickaet  Er  beklei- 
dete das  Amt  eines  Stadtbibliothekars  in  Lille.  Sein  Tod  wurde 
durch  den  Stan  von  einer  Leiter  herbeigpeAlkit. 

Der  Oberbftliotkekar  nad  Geh.  Regiemngsrath  Dr.  Pertz  in 
Berlin  ist  ordcndiebes  Mitriied  der  philosophisch  -  historischen 
Klasse  der  kttnigL  Akademie  der  Wissenschaften  daselbst  ge* 
worden. 

Der  ordentliche  Professor  and  Bibliothekar,  Geh.  Hofrath  Dr. 
GöttUng  in  Jena,  hat  das  Vercfienstkrcnz  des  herzogt  Sachs. 
Emestinischen  Hansordens  von  dem  Herzoge  von  Sachsen-Alten- 
borg  erhalten. 

An£  Strassbnrg  wird  gemeldet:  Mit  der  Ansföhnrag  des  vor 
drei  Jahren  von  unsrer  Mnaicipslbehdrde  gefassten  BvRhlnsses, 
die  in  dem  reichen  Stadtarchiv  befindlichen  Urkunden,  insofern 
sie  sich  auf  Strassbnrg  und  das  Ehass  beziebea,  drucken  zu 
lassen,  ist  nun  bereits  der  Anfang  gemacht  worden.  Der  ente 
Band  des  Werkes,  das  den  Titel  „Codes  diphmaticus  urH$ 
ArgenHnen$i$**  filhrt,  ist  erschienen  und  enthält  Chroniken  ans 
dem  Original  -  Manuscript  Jakobs  v.  KKnigshofen,  die  bis  jetzt 
noch  nie  gedruckt  worden  sind.  (Schilter  hatte  zu  seiner  Aus- 
gabe blos  eiae  Copie,  die  sogar  amxiUstSndig  war.)  DesMelben 
schliessen  sich  Beitrüge  aus  der  Chronik  von  Closner  an,  die 
auch  unlängst  mit  einer  Vorrede  des  Professor  Strubel  von  dem 
Bibliophilen-Verein  in  Stuttgpart  herausgegeben  wurde.  Die  Aus- 
gabe, welche  von  der  Offidn  Silbermanns  mit  einer  bis  jetzt  bei 
uns  noch  nie  gekannten  typographischen  Eleganz  geliefert  wurde, 
enthält  zugleich  eine  von  dem  Maire  und  Depntirten  unsrer  Stadt^ 
Herrn  Schülzenberger ,  verfasste  Skizze  der  Geschichte  Strass- 
bnrgs  und  biographbche  Notizen  Über  Königshofen  und  Closner 
von  Dr.  Ludwig  Schneegane,  welcher  letztere  in  Gemeinschaft 
mit  dem  verdienstvollen  Geschichtsschreiber  Professor  Sirohel  die 
Herausgabe  des  ganzen  Werkes  besorgt    (A.  Z.) 

Ein  Liebhaber  der  Ausgaben  der  Elzevire ,  J.  Chenu  in  Paris, 
hat  (Paris,  PanckoudLC,  1842.)  in  dem  Sedezformate  dieser  To- 
pographen den  mit  Noten  von  de  la  Faje  versebenen  Catalog  der 
Elzevirschen  Republiken  aus  Sallengre*s  M^oires  de  litt^ratnre, 
II.  149.  abdrucken  lassen;  Auflage:  125  Exemplare,  darunter  12 
auf  holländisches  Papier. 


Verleger :   7.  0.  ffeigel  in  Leipzig,    Druck  von  C.  P.  Meixer. 
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BibliothekwisseDSchaft,  Handschrifltenkonde  and 
altere  Lltterator. 

in  Yerelne  mit  Bibliothekaren  imd  Littentarfreuiden 
li«r«asgegebeB 

TOB 

Dr.  Miobert  Nauimann. 

J\fi  7f  Leipzig,  den  15.  April  1843f 

Umrisse  zur  Gesobichte  und  Beschreibung  der  Wolfen- 
bfittler.  Bibliothek. 

(Be^chluss.) 

Stttl  der  Autfiihmiif^  aller  fn  voriger  Nummer  vorf^efGhrter 
•yPuDcten^^  finden  wir  nich  sechs  Jahren  nur  folgende 
kligliche  und  bewegliche  BitUchrift  an  die  Herzogin  Elisa- 
beihy  lugleich  wiederum  das  anschaulichste  Gemälde  der  da- 
maligen Zustinde: 

GenSdigste  Fürstin  vnd  Fraw ,  E.  F.  Gn.  kan  ich  armer 
Diener  auss  hochiringender  Nott  in  Demutt  lu  berichten 
nicht  vmbgang  haben ,  welcher  gestalt  ich  nunmehr  eine 
geraume  Zeitt  alhir  in  Fiirstl.  Haupt  vnd  Land  Bibliotheca 
besteh  gewesen  y  aber  mich  bey  solchem  Dinst  g  a  n  t  b 
elend  iglichi  bis  anltto  habe  behelflen  miiaseui  Sinte- 
mal ich  weder  Beaoldung  noch  Kleid ung,  oder  was 
mir  aonsten  Inhalt  meiner  Bestallung  gebüret  bekommen 
können.  Auch  Gn.  Fürstin  vnd  Fraw  habe  ich  biaa  dahero 
ein  solch  Lager  gehabt ,  das  es  lu  erbarmen* 

Wan  dan  nanmehr  der  harte  rawe  Winter  hereinbricht^ 
vnd  ich  als  nunmehr  kein  Jüngling,  mich  anff  solchem 
Lager  nicht  m  behelffen  weiss,  so  gelanget  darnach  an  E. 
F.  €hi.  meine  ganti  demütige  Pitte,  dieaelbige  ceruhen 
desawegen  Genidigate  Veror£iung  thun  su  lasen,  damit  In 
nr.  «nlurfmnf.  7 
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gerodter  Vurtdiclier  BIblioUiecm  alhtr  fnder  der  altea  Can- 
ticleyy  darinDen  ich  lu  Tage  Tnd  Nacht  beharrlich  auf- 
warten müssen,  wie  dan  solches  etsllche  Jahre  hero,  in 
diesen  Kriegsleulllen ,  Tnder  den  Soldstirn,  so  darin  gelegt 
worden,  md  sonsten  ganti  mühsam  md  sorgfeltif  von  mir  gtf- 
schehen,  auch  noch  geschieht;  (dieweil  dieses.  Lossment 
gants  ledig,  Tnd  von  anders  niemand  bewohnt  oder  bewah- 
ret wird) :  mir  an  Bettgewand  die  Notorft  widerfahren  möge. 

Vnd  weil  man  in  Winters  kmrtsen  Tagen  der  Liäit 
keinen  Vmbgang  haben  kan ,  dass  mir  von  der  fursdlcheii 
Kuchen  Stuben,  die  Oebür  der  Lichte,  wie  andern  Iloff- 
dUiem  gefolgett  werde« 

Dan  auch  Gen&dicsten  Befelch  thuH,  dass  der  Hof- 
schneider  an  HofiTlLleidung,  deren  mir  vom  Anfang  meiner 
Bestallung  bis  anff  dato  viersehn  restiren  vnd  nach- 
stehen, etwan  dass  drittetheil  derselbigen,  nemlieh  swo 
Winter  md  drey  Sommer  Kleidung  auff  diessmal  folgen 
lasen  müsse,  damit  ich  mich  ?nd  ein  theil  meiner  armen 
Kinder  vnd  Söhne  (welche  hiebevor  mir  etsliche  Jahr  in 
bemelter  fürstlichen  Bibliotheca  trewlich  Handreichung  ge« 
than  haben)  auf  den  Winter  vnd  gegen  die  heiligen  Tage 
mit  Mänteln  vnd  anderen  nottorfitigen  Kleidern  etalicher- 
masen  versehen  vnd  versorgen  müge.  Dieser  grosen  Gnade 
lu  E.  F.  €ln.  ich  mich  unterthanigst  getroste  u*  s«  w« 

Wolfenbttttel  d.  4.  Decbr.  1606. 

Joan  Adam  Lonicerus,  Bibliothecarius.  mpp. 

Die  Hersogin  gab  darauf  am  8.  December  eigenhändig  auf 
dem  Umschlsge  des  Gesuches  den  Bescheid:  „Der  Cantslar 
solte  nach  beflndung  hierine  die  Gebühr  verordnen.^^ 

Ob  dies  geschehen,  ist  unbekannt;  allein  nach  Jahresfrist 
den  10.  Decbr*  1607  berichten  Cansler  und  Räthe  an  den 
Hersog  Heinrich  Julius  ,jdass  in  der  Bibliotheca  bei  der  am 
16«  Decbr.  d«  J.  vorgenommenen  Visitation  viele  lacunae  ge- 
Ihnden,  auch  schier  kein  rechtschaffeneir  Inv^ntarium  darüber 
vorhanden ,  obgleich  dem  Bibliothecar  Lonicero  schon  So  1600 
ernstlich  befohlen,  die  Bucher  in  eine  richtige  Ordnung  su 
bringen  und  darüber  ein  vollständiges  Yerseichniss  su  ver- 
fertigen, welcher  sich  damit  entschuldigt  habe,  dass  das 
Brannschweigische  Unwesen  und  dass  er  bei  Winters  Zeiten 
keine  warme  Stube  .haben  künne,  ihn  daran  verhinderte.  Sie 
hielten  also  dafür,  dass  darüber  ein  Inventarium  durch  einen 
Notar  im  Beisein  des  Bibliothekars  gemacht  werde.  Darauf 
erging  vom  Hersog  aus  Osterode  den  14.  Mars  1606  ein 
strenger  Befeld  an  Lonicenis,  die  ausgeliehenen  Bücher  alle 
scideunigst  einsusiehen,  damit  der  Notar  ein  Inventarium  auf- 
nehmen k5nne. 
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Aber  auch  dies  fruditete  nicht  das  mlodeste  bei  dem  gani 
fcrdrossenen  und  versunkenen  Lonicerus.    Im  October 


vnde  er  sogar  wegen  Q^^^s^  »^^^  m^hi*  s«  ermittelnder) 
^yungereimbter  vnd  gefehrlicher  Hendell  in  Hafft  verstrickt/' 
bald  anf  Forbitte  ffiiter  Leute  bei  der  Hersogin  freigelassen 


entweder   1610  oder  im  Anfange  des  folgenden  Jahres 
gsas  abgesetit« 

Der  alte  Capellmeister  Thomas  Mandnns  wurde  nun  aber» 
Bals  durch  Instruction  Tom  24.  Juni  1611  snm  Bibliothekar 
cnnanl  nnd  ihm  Uborlus  Otho  ans  Elfarich  hn  August  1611 
mr  Hülfe  beim  Registriren  gegeben.  Von  Mancinus  Yor- 
tcUi|en  sur  Verbesserung  der  Bibliothek,  die  Repositorien 
•cUoMfest,  die  Thnren  mit  doppelten  Schl5ssem  und  das 
AUiotheksgemach  mit  einem  eisernen  Ofen  su  versehen, 
wside  wenigstens  der  letstere  bald  ausgerichtet  und  der 
Hefnarschalk  Heinrich  Schenk,  der  Grossvogt  Arndt  von 
Knfettedl  und  der  Ambtmann  Andreas  Philipps  erhielten 
miUaüs  mutandis  (8.  October  1611)  Befehle: 

,,Dem  alten  Capellmeister  Th.  Mancino  vnd  dem  Liborio 
Otten,  weil  sie  bei  den  knnten  Wintertagen  snm  Regi- 
striren Licht  von  nöthen,  aus  S*  F«  Gn.  Kuchstufe^ 
wöchentlich  etwa  iwelf  gute  Licht  su  geben,  welches, 
wefll  es  S.  F.  Gn«  eigne  NotturffI  erheischt  in  Redinung 
vor  gute  Ausgaben  passirt. 

Desgleichen  sollte  der  Ambtmann  vor  dem  Schornstein 
fai  der  Bibliothek  w5chentlich  ein  fnder  HolU  für 
die  BibUothek  liefern. 

Indessen  dauerte  des  alten  Mancinus  Triumph  nicht  lange, 
er  starb  schon  Im  nichsten  Winter,  und  Cansler  und  Räthe 
schlugen  dem  Hersoge  den  bisherigen  Gehülfen  LIborius 
Otho  „welcher  ein  rechter  Calmeuser  vnd  hebraice, 
graece  vnd  latlne  doctns  vnd  vor  diesem  das  Schnitten  Ambt 
hl  Northeim  etlidie  Jahre  verwaltet'^  lom  Nachfolger  des  Ver- 
storbenen vor. 

In  einem  Memorial,  welches  L*  Otho  auf  Verlangen  des 
Canmie^-Secretalrs  über  sein  tu  bestimmendes  Salarlum  ein* 
reichte,  erbat  er  sich 

1)  freien  Tisch,  mit  einem  Jungen  tum  abnehmen,  aus- 
stenben,  lulangen,  registriren  vnd  reponiren  der  Bucher. 
Indices  al>snsclnrelben,  fewr  ansnmachen,  ausiukehren  vnd 
snd»  notturft* 

2)  freies  hospitliuB  oder  10  thlr.  dafür. 

3)  jihflldi  ein  gemein  vnd  ein  Ehrenkleid  vnd  dem  Jungen 
anch  ein  Kleid  oder  Geld  dafihr. 

4)  frei  holt!  vnd  Crei  geleudite. 

&)  SU  notturfigen  vnd  Ehrenpfennig  80  thlr«  vnd  die  Be- 
steBong  vom  I.  Jan.  1612. 
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»mdi  well  Ich  über  rln  halb  Jahr  hier  geweteD,  der 
Registratfir  einen  liemblichen  Anfang  gemacht,  neineii 
hotpiiibns  den  Hansiint  schuldig ,  ein  ganti  new  Kksid 
in  solchem  staube  md  arbeit  verschliessen  etc.,  einen 
Recompens  frir  das  Terflossene  halbe  Jahr^',  um  nur  die 
Schulden  besalilen  tu  kSnnen. 

Die  Bestallung  wurde  auch,  wie  billig,  Tom  2.  Januar 
1612  datirt,  dem  gelehrten  Calmeas er  jedoch  nur  ,Jerlichs 
vor  Besoldung,  Kleidung,  deputat  vnd  fewrung^^  —  eins  vor 
alles  —  sechsiig  Thaler  aus  den  Egydischen  Gütern^), 
)n  Wolfenbuttel  freier  Tisch  in  der  Hofstube  und  ebenso  in 
Helmstedt  in  der  s.g.  Communitaet  unter  den  Hersoglichen 
Stipendiaten ,  zugestanden. 

Was  seine  Vorginger  in  vielen  Jahren  nicht  vermocht, 
brachte  Liborlus  Otho  beinahe  in  einem  Jahre  (1614)  «ii 
Stande  und  schrieb  in  den  grossen,  von  Lonicerus  längst 
dasu  bestimmten,  aber  —  leer  gelassenen  Band  ein  Tollstän- 
dices  luven tarlum  oder  Stand-Register  der  von  den  Hersogen 
Julius  und  Henrich  Julius  gesammelten  Bibliothek ,  deren 
Reichthum  in  allen  Fiebern,  vorsiigllch  aber  in  der  Theolo- 
gie (llersog  Julius  Fach)  und  in  der  Jurlsprudeni  (Hersog 
Heinrich  JuUus  Liebhaberei)  stets  bewundernswerth  bleiben 
wird. 

Es  Ist  hier  nicht  der  Ort,  auf  Einseinheiten  einsugehen; 
allein  die  Uebersicht  der  Abtheilimgen  und  Bnchersahl  dieses 
sur  wissenschaftlichen  Ordnung  und  AufTührung  gana  un- 
brauchbaren Verseichnisses  darf  hier  ufli  so  weniger  fehlen, 
als  man  daraus  nicht  Mos  das  schone  Ergebniss  funfsig- 
jähriger  fürstlicher  Sammlerhist,  sondern  such  die  gelehr« 
ten  Bedürfnisse,  den  Geschmack  und  (was  besonders  hierher 
gehört)  die  Bibliotheks-Einrichtung  (heut  su  Tage  Oeconomie 
und  Technik  genannt)  jener  Zeit  kennen  lernt. 

Ausserdem  trat  fiir  diese  erste  Wolfenbuttler  Bibliothek 
mit  dem  unerwartet  frühen  Tode  dea  eben  so  gelehrten  als 
welterfahrenen  Henrich  Julius  der  eigentliche  End-  und 
Wendepunkt  ein.  Er  erlebte  und  lenkte,  wie  Spittler  treffend 
sagt,  in  Prag  alle  die  grossen  Revolutionen,  unter  welchen 
Kaiser  Rudolph  endlich  eine  Krone  nach  der  andern  ver- 
lor,   und    starb   dort  (20.   Juli   1613)   mitten   in   den 

gröasten  Entwürfen,  deren  aber  leider  keiner  auf  Calenberg 
oder  Wolfenbüttel  ging!  —  aonst  der  trefflichste  Fürst,  den 
Deutschlsnd  damals  hatte!  — 

Sein  Nachfolger,  der  22jährige  FHedHch  Ulrich,  bei  der 
besten  Ersiehung  doch  weder  Hoffnung  noch  Furcht  gebend, 
entschlug  sich,    noch    ehe    seine  wahren  Kümmernisse    und 


1)  Kloster  S.  Aegidii  in  der  Stadt  Brauntcbweig. 
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Leidea  Mgiiigeii.    der  Sorge  f^x .  dlb  FufOtibhct  *ft tflioik^^ 
laden  er  sie  bald  gInsUch  der  Univertitit  Helmttedt  über- 
liest. 

Der  Bibliothekt-CaUlog  nun,  welchen  Liboriiis  Otho  (wie 
licii  tat  einer  gelegentlichen  Notia  ergiebt)  erst  ntch  Heraog 
Henrich  Julius  Tode  begann ,  sihlt  die  forlitndenen  Bücher 
Btch  folgenden  Fiebern  und  ntch  den  Bnclisttben  und  Zth- 
Jen  der  Repositorien  tuf.  Htndtchriften  und  gedniclite  Bü- 
cher ttehen  und  liegen  unier  einander^  und  die  wistentchtft- 
Bebe  Sondening  des  Einseinen  ist  mit  eben  so  groiser  Ntch- 
bttigkeit  Torgenommen  y  als  die  Inhaltsangabe  der  wichtig- 
KcB  Handschriften,  welche  nach  diesem  Kataloge  oft  gar 
■icbt  SU  errathen  sind. 

L^ri  Grammatiä  (Repositor.  A  u.  B.)  —  84  Binde. 

LexicaM  DicHonaria  item  PhrasiumlibeUi.  (CblsE)  75. 

NB.  y^super  repositorio  D  signato  libri  CrtnsTerttles,  Le- 

xica  etc.  litt.  E  notati  sunt,  qui  more  Ebraeo  et  retro- 

grado   super  se  Invicem    jacentes    renumerati   recen- 

sentur^'. 

Poetae  graed,  latini,  galUd  etc. 108. 

^nr.ll  Virgilius  Maro  manuscriptus 

12  Lucanus  manuscript. 

13  Horatius  mtnuscr. 

21  Ein  frtntsotitch  Buch  Relmswelse  in  4to  auf  Pgmt 

alt  geschrieben  (?) 
32  Corj^ciana.    Rom.  1524  (JoachimI  Mynsingeri  Stui- 

gardiani) 
36  Turris   Jacobtet   in    vet.  nrbe  Mtgdebnrga   etc.  a 

Mgro  J.  Pomario  carm.  detcriptt.  1583.^^ 

Comiä  et  Tragiä  —  15. 
(Doch  sind  schon  frausosischer  Farben  und  andere  in  der  vor^ 
hergehenden  Abiheilung,  wihrend  liier  folgen:) 
,,ar.  12  Celettine.  PaHt.  1525. 

13  Joseph,  Comedie  deuUch  durch  Thiebold  Gart 
Burger  su  Schleisitdt  1540.  Htben  binden  ditf 
meuse  etwtt  weggefressen. 

14  Antigone,  trtgoed.  Spphodis  a  graeco  translata  f 
M.  Petr.  Codiciilum. 

15  Terentius,  Michaelis  a  Kaden  WUebergae.  1544.^ 

ndologi  —  90. 
„ar.  1  M.  Tullii  Ciceronb   Opera  omnia  in  foUo  in  tres 

Tomos  secia.^^ 
MB.  ad  Repositor.  superius.  Libri  super  illam  seriem  trani- 
▼eralm  positi  propter  repositoriomm  defeotum  re- 
trorsum  nnmerati  1*^1. 
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IMri  Rketorid  —  4fi. 

Musid  UM  — 7. 
„nr,  3.  Newe  artlfe  vod  liebliche  Tinise  durch  Valentia 
Haiismtnn.   Nornbf.  1606  —  Anterletene  Padamnea 
VDd  GaUiardeD    —    dh    Zachtr.    Fallaadu    Hambf  • 
1607  etc. 

4.  Ein  far  altes  GesaDgbnch  circa  In.  015  geachrleben 
auf  Per|;amen ,  darin  die  aller  eldalen  Noten  vber 
die  ajllalieii  geielchnel  sindt  in  4Co/' 

Ist  das  Icostbare  swischen  1024—26  (ffir  Wnlg 
Conrad  H.  und  Gisela  wird  darin  gel»etet)  geschrie« 
bene  Antiphonale  etc^  aus  wekheni  Miciu  Prae^» 
torius  und  nacblier  Jusso?.  praef.  J.  H.  Sdimidt, 
de  cantorib.  ecdesiast.  Jlelmat  1707.  Proteen  mlU 
getheilt  haben;  jeUt  HehnsU  nr.  1006.  Mehr  da- 
von bei  der  Besdireibung« 

5.  Noch  ein  solch  alt  Buch  mit  andern  Noten  |;es€hrie- 
ben  auf  Pergamen  in  4to. 

6«  Noch  so  ein  alt  Gesangbuch  mit  Noten  ut  nr.  5  in 

6vo. 
7.  Noch  so  ein  alt  Breviarium  auf  Pergam.  in  gr.  FoL 

ArHhmem  —  14. 
^,nn  14.  Arithmetica  Boethit  et  Epp.  Sidonii  mannscrlptae  In 
membr.  In  gr*  8vo«  liegen  die  Quer  vber  den  in  8.^ 

Astronomid  et  Astrologiä. 
^nr.  26.  Petri  Lichtensteins  Bphemerides  So  1506  Venet« 
in  4to.  fehet  sidi  binden  an.^ 

GeomeMä  Übri  —  7. 
,,nr.  1.  Budid.  y  Erh.  Satdolt.  Venet.  1482.^ 

Cosmographid  —  42. 

y^nr.  2,.  Etsliche  sch5ne  Linder  md  Städte,  an  der  Zahl  71 
eingebunden  in  gros  Regal  weis  Pergam. 
2B---31.  Niederländische  Beschreibung  4  Thle.  eitel 
Manuscript  in  4to« 

Mappae  —  65. 
Libri  de  ArchUectura  —  33. 
„    de  arte  pictoria  —  28. 
„    de  re  miUtari  —  49. 
PhyHd  l^ri  -  127. 
,,nr.  1  in  Octavo.  Manuscripta  physiologtca  Arlstotelis  lal.  In 
membr.  8o  1367. 
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■r*  35  in  (Mavo.  MuDsOrdnung*  K«  Karl  V«  Gent  in  16mo. 
tit.  Ord5Dltie.<< 

Eerbarii  —  13. 

MedM  —  163. 
NB.  Darunter  44  Siucl[  nneingebiinden. 

EMä,  Oeconomiä,  PolUiä  —  40. 

mttorid  —  443« 
„A*  28«  Floret  Iiittoriar.  p  Matth.  Wettmonaaler*  collecii  «Ic« 

Lond.   1570.   fol.     hi  Herrn  JtiUo  Hi*  i.  Br.  etc. 

au«  Engeland  gesclilclLt  von   der  Konigin   Seeretario 

M.  Riiperto  Biet  0.  Aug.   1562.<<    Mit  diesem  Ge- 

tchenl^e  lianien  noch  mehrere  ihnliche  Bncfier  daher. 
lyB.  17.  Comment  Melusine  —  (weiter  nichts  ist  der  schon 

oben  erwähnte  erste  Genfer  IhtkA  Ad.  Steinschobers 

▼om  August  1478.) 
^  ^20.  Valentin  et  Orson. 
i^G.  1.  Henricns  de  Krphordia  vel  Joan  de  Bure  de  tempp. 

et  rebus  memorab.  manuscr.  in  regall  pergameno. 
^K.  23.  TrihUn  Clievaller  a  Paris.  (1514)  fol. 

25.  Chronica  Othonis  Frisingens.  manuscr.  in  fol. 

27.  Chronica  incerti  auctoris  in  membr.  manuscr.   in 
fol.  (?) 

28.  Chronicon  regnorum  Scotiae  et  Angliae  p  Joan.  de 
Fortuna  mscr. 

Juridiä  —  9K1. 

Wohl  durch  Heinrich  Julius  Vorliebe  für  das  römische 
Recht  die  bevonugte  Classe,  von  der  aber  ein  nicht  geringer 
Theil  in  der  Fürstlichen  Rathsstube  (sur  augenblicklichen 
Aushülfe)  bewahrt  wurde;  wie  in  den  übrigen  AbtheOungen, 
Handschriften  und  Drucken  sehr  gemischt. 

y^«  ].  Codex  Justiniani  c.  i^oss.  in  gros  Regal  Pergamen 

Hognntiae  so  1475. 
^      2.  Discordantium  Canonum  Concordia.    Decretum  Gra- 

tiani  c:  gloss.   in  gros   Regal    Pergamen    gedruckt 

Meint«  1472  G>m«iigelt'0*'' 

Sanetuaria  Dombu  k.  e.  sacra  BibUa  —  207. 

iiBr.  A.  1.  Biblia  Ebraea  integra  absq3  punctfs  manuscripta 
in  antiquö  volumine  a  Senatu  Magdeburgensi  lu"<* 
Principi  iE;  Duo  Julio  etc.  donata.^^ 

Es  folgen  darauf  riele  Handschrttletty  Percament- 
nnd  andere  seltene  Dnicke,  welche  jetit  wieder  lum 
sch5nsten  Schmucke  der  Wolfenbuttler  Bibliothek 
gehören. 
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9^r.  G.  8.    Psflterium    deutsch    fetchrieben    —   liegt  dir- 
hindtD  (?) 
64.  Biblla  in  pergimeno  tennist,  litterit  stibtiUssiniis 
et  mihtitistimis  eiarat«,  Julio  Duci  •  Comite  Ptla« 
tiDO  donata/^ 

Libri  exegetici  Bibliorum  —  275. 

PosHUae.  —  Exegetici  in  domnicales  Epp.  et  Evang.   100, 
Patres  —  314. 
nr.  A«  h  Orthodoxographa  Baa.  J556  (hier  iat  der  Inhalt 

unter  76  no.  einseln  aufgeführt). 
)y  33.  Paalteriuni  Daykiit  tyrlaaim ,  Henrico  a  Steinberg 

in  monaaterio  nrope  Cedros  ao  1612.  donat.  —  Helm- 

atadium  cum  üucali  bibliotheca  tranamiaa.  25  Octobr. 

J6I8.** 
aub  litt.  I&  K.  Rev.  Patnim  Je.  Hnaaii,  Hieron.  de  Praga  ei 

D.  Martin  Lutheri  hiatoriae  et  acripU. 
Unter  den  lelateren  aind  auch:  ^yl)  Ein  Brief  M.  Lutheri 
an  Hana  Löaer  etc.  in  ein  achaubliestlein  in  Glaa  gefaatt, 
2)  noch  34  Brief  mit  D.  M.  L*.  eigenen  banden  an  aeine  gute 
firaw  geachriebeii)  mag  ihrer  mehr  geweaen  teyUi  aber  ich 
habe  derselben  nicht  mehr  fiinden/*  Femer  die  von  Auri- 
faber'a  WIttwe  gekauften  Handachriften. 

ÜHsceUanea  et  Certamina  tkeotogica  —  209. 

Meistena    gans   apeciell  beschriebene   und    atarke  Misch- 
binde» unter  welchen  auch  die  oben  erwähnten  und  so  hoch 
taxirten    flacianiachen    Manuacripte    ControTerslanim    recentt« 
nebst  der  |,Gloaa  N.  T.^  und  gleich  dahinter,   gleichaam  alt 
nichta  geachtet,    ^^tfi  fasdculo  colUgati  UbrV'  (8  Stuck)  die 
ältesten  und  wichtigsten  Handschriften,  s.  B.: 
nr.  4.  Octo  pacellae  in  4to.  in  membr.  Caroll  Imp.  nanu* 
acripU  (!)• 
tf.  Epp.  Quaedam  familiarea  Leonia  PP.   ad  Carol.  M. 
(an.welchemi  hier  unerwähnt,  das  breviarinm  Imperü 
und  capitulare  de  ?illia  Saec  IX  befindlich). 
7.  Statuta  Canonica  KaroH  XXXI  Francor.  regia  manuacr. 
(Ist    daa    capitulare  Aquisgranense    ecdea.    &i    789» 
S.  oben.) 

MRssaüa,  Summae^  MariaUa  et  Papaüa  fnisceU.  —  516. 

Bei  dieaer  Classe  ist  aber  doch  dem  Liboriua  das  „Cal- 
meusern^^  mit  der  Geduld  vergangen;  denn  nachdem  er 
von  Fach  O  bis  Bb  viele  Missalia,  Breviaria  unter  kirchenge- 
Bchichtlichen  und  anderen  gar  nicht  dahin  gehörigen  Büchern 
und  Mischbänden  veneichnet  hat,  macht  er  ea  sich  aub  G 
ao  bequem. 
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n<«  Unea  prima  interior  t   5&  Maniitcripta  Bf onachonioi  H 

Moniaf.  quae  Bullum  Ütulum  habenU 
f,h.  linea  2^  media  —  Ol  MknuwaifU  atsque  lltlilo 
tiC  linea  priori  —  6S  MaiiaacripUi    Quorum  omnitmi  fere 

literaa  nedum  Contextiim  et  materiam  eognotoere  noa 

potui,   ideoque  alila  acriori  riau  praeditia^   haec  regi- 

airanda  commiUere  cogor.^' 

Ferner: 
In  capania  ibfdem  ejuadem  feoeria  reperinntmr  163  manu- 
acripU  kleine  Biiclier  Tnd  aind  deraelben  noch  35  — 
eitel  Nonnen  vnd  MSnehaaclirfft.  (t)  — 

Atiaaer  ,,rohe  gedruckte  materia  tbeologlca  gegen  den 
Sfbel  Repoaitorio^S  an  116  Binde,  welche  noch  den  obigen 
tbeologiachen  Abtheilnngen  suioreehnen  aind,  und  den  «,4 
Bnchem ,  ao  an  Ketten  h&ngen,  wie  Ehrendiebe^  folgen  noch 
ala  beiondere  klt^ine  Abttieilangen : 

Libti  de  Cotyugio    11. 

Caiecketid,   Institt.  Christ.,  Melhodiä^  Confess.  et  Loa 
eomm.    02. 

Precationes  21    Consolationes  (Leichenpredigten)  25. 

De  Coena  domini    45. 

Chmtus  u  e.  de  vitä  et  pass.  Dm.    2\. 

Letzter  würdiger  Schluaaatein  Ist  mit  frommen  Umachw^i* 

fen  des  Caniler  Mutseltina  Geachenk  an  Hersog  Julius  (30, 

Jan.    KSl)  ..Mathesil  historia  Christi  gepredliret    su  Joach« 

tbal  etc.  Nilrnbg  1572.  foL« 

„Quo  BibUothecae  ht^us  Director  et  scriptor  lAbor.  Otho 

Catalogi  (sie)  finem  imponit,'' 

Als  Nächsngler  kommen  dann  noch  84  Fiirstenbucher^  d.  h. 
▼on  fürstlichen  Hinden  ge-  und  beschriebene  Bücher,  dar- 
nnier  auch  der  furatlichen  Kinder  und  Frewleln  Schreib- 
bvcher,  ao  aber  in  WoMenbuttel  blieben  qnd  nicht  mit  nach 
Helmatedt  kamen» 


Biifhr  ala  5000  Binde  dao  hatten  Vater  und  Sohn  binnen 
etwa  fimfslg  Jahren  gesammelt;  rechnet  man  aber  die  vielen 
in  den  Miadibinden  des  15.  und  16.  Jahrhunderts  susamroen- 
gebundenen  Bücher  und  Schriften  nach^  ao  dürfte  wohl  m<ihr 
als  die  dreifitche  Zahl  herauakommen. 

Diesen  Bücherachats ,  welchen  Grossvater  und  Vater  laut 
de9  letstem  ausdrücklichen  Worten  |,dem  löblichen  fürstlichen 
Hause  Braunachweig  su  unaterblichen  rühm  Tnd   ehren  eine 
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herUdic  Bibllothecani  uitaricliteB^  gutanmeiiffelNtdil  hiUen, 
uberliets  der  Jnnge  Hersoff  Fiiedridi  Ulrich  ein  Jahr  nach 
■etnem  RegierungtanlriUe  der  UnivertUII  Heloittedi  anfing- 
lieh  nur  gnm  Gebraudie  mit  folfender  Beachrinknng  und 
Yorachrlft: 

—  ^Wfar  lasten  Euch  hleinll  gnidig  nmerhalten  teia^ 
das  wir  in  gnaden  gewüllgi^  das  lu  mehren  mser  Untrer- 
sitet  Zier  md  aiiflnahme  Tnsere  BIbllothec  alhie  dahin ,  je- 
doch derogestalt  transferirt  werden  soII|  das  dieselbe  ms 
Tnd  msem  Erben  nicht  weniger  md  nachwie  vor  sein  vnd 
pleiben,  wir  auch  je  md  in  alle  wege  su  deroselben  Yer- 
Indernng  md  sie  wieder  anhero  au  nehmen  iiemichtigt  sein 
sollen,  der  Bibliothecar  in  msem  pflichten  md  EJiden  sein 
md  ausserdem  noch  awen  mserer  Professoren  sls  benand- 
licfa  M«  Henricns  Meibomins  md  M.  Cornelius  Martini  dar- 
anf  mit  md  neben  msem  Bibliothecario  rleissige  Aufsicht 
hallen  sollen,  Ihr  aber  in*sgemein  drsn  seinsollt,  dass  die- 
selbe nicht  ^strahirt  werde wie  wir  dan  dieseliien 

so  ehest  als  möglich  dh  msem  Cammer  Secretarinm  Joan 
Bodemeiera  md  Bibliothecar  LiboHum  Otten  nach  Inhalt 
des  ln?entarii  gegen  Ewen  Rerers  Tberlieffem  sn  lassen 
geneigt«^^  — 

WolfenbOttel  d.  26.  Octbr.  1614. 

Vier  Jahre  später  entsagte  jedoch  der  Henog,  wie  et 
heisst,  Torsngllch  auf  Bitten  seines  ehemaligen  Lehrers ,  det 
Prof.  Com.  Msrtini,  seinem  Eigenthume,  und  schenkte  die 
Bibliothek  für  immer  der  UnlrersiUt|  wohin  sie  erst  im  Jahre 
1618  gebracht  worden  war* 

Von  dieser  Zeit  an  bis  1644,  wo  die  neue  Bibliothek  mit 
Henog  August  dem  Jungem  einiog,  hatte  Wolfenbuttel  keine 
Fnrstlldie  Bibliothek« 

Die  fernere  Gesdiichte  der  Helmstedter  Bibliothek  wird 
tpiterhin,  nach  der  sunichst  mitsutheilenden  Geschichte  der 
jetsigen  oder  Augusteischen  Bibliothek  lu  Wdfenbuttel,  in 
einem  besondera  Absdinitte  folgen. 


Wolfenb&ttel. 


CX  P.  CX  SchSnemmnj 

Hflisogl.  Biblitdiekar. 


Digiti 


zedby  Google 


lOf 

iimiiaire  de  la  biblioth&que  royale  de  Belgique,  par 
le  Ccmservateur  Baron  de  ReiffeMberg.  Quatriime 
ann^e.  Bnixelles  et  Le^zig.  CL  MaquardL  1843. 
U.  8.    194  S. 

Im  letstea  Jalirgaiige  des  Serapeuaii  (Nam*  9.)  ist  bereite 
aber  Form  and  Inhtlt  det  dljUirlidi  bl^  erteheinendeii  Bf* 
UiothektesdieiilNichet,  so  wie  aber  die  bibliograpbitcbe  Tbl* 
tigkeü  de«  getdiiteleD  Heranageben,  det  Herrn  Baron  von 
Idffenberg,  gesprocben  worden.  Auf  dieaen  Grund  hin  fe* 
nage  ea^  eine  etwas  flnchtifere  Analyse  von  dem  dieatjlh- 
ilgen  •  Tor  Knraem  erachienenen  Annualre  den  deulachen 
BibIi<Mogen  mitsntbeilen.  um  ao  mehr,  da  ea  —  aeiner  Form 
gemiaa  -^  weniger  an  den  Gelehrten  vom  Fach,  an  den  Bi- 
bliographen Im  atrengen  Sinne  dea  Worta,  alt  an  den  Biblio- 
phQen  Im  Allgemeinen,  und  aunichat  an  die  Freunde  und 
Beaudier  der  belglachen  Staatobibliotbek  gerichtet  au  aein 
scheint« 

Daa  Buch,  dem  Herrn  Graten  Ton  Dietrichateib ,  k«  k. 
Bibliothekare  In  Wien,  gewidmet,  lerfUlt  In  vier  Abichnitte, 
woron  der  ertte,  wie  gew5hnlidi,  die  betondere  Getchichte 
und  Entwickelnng  der  unter  Hrn.  ▼•  Relffenberg't  Oberauf* 
liebt  ttebenden  Brütteler  Staatabibllothek  tum  Gegenttand  hat. 

Dieaer  erate  Abadinitt  kündigt  alch  graiiatiaeh  durch  fol- 
gende phfloaophlach-geachlchtliche  Maihnen  an:  „Le$  Mlio^ 
thique$  $ofU  ce$  pa$  tPhownues,  que  h  philoiophe  aimait  ä 
reconnaUre.  —  A  wie$ure  que  Fempire  de  ia  force  brutale 
diwUnue,  Us  üvree,  expreeeion  de  la  force  intelligente,  tien^ 
nent  plue  de  place  dam  le  wumde.  —  Lee  Uvree  $ont  le$ 
ehemini  de  fer  de  la  peneie.**  Die  atatlatitchen  Nachrichten 
ergeben,  datt  Im  letsten  Jahre  für  daa  Peraonal  der  Biblio- 
thek 23«00^r  die  Verwaltangakoaten  5400,  für  Ankaui  und 
Einband  36000  Franken  TerweiHlet  worden  aind.  -Die  neuen 
Ankaufe  beatehen  In  5071  gedrudten  Werken  (worunter  je- 
doch 1829  Diatertatlonen  flgorlren)  und  In  52  Handtchriften» 

Unter  den  fremden  Beaudiem  seidinen  wir  aua:  den 
Grafen  von  DIetrIchateln  aua  Wien,  Lans  aua  Gietien,  ▼• 
Voigt  aua  Hannover,  Kaikar  aua  Dinemarfc,  RltacM  aua  Bonn, 
G5tUlng  aua  Jena,  ▼.  Martina  aua  Mundien,  Simonoff  aua 
Kaaan,  den  Aatronomen  FrlalanI  aui  Bialland,  Artena  Dinaun 
aua  Valenciennea,  den  Grafen  von  Montalembert,  den  apanl- 
tchen  Staattmaun  Olosaga;  Raoul-Rochette,  Panliil,  Biblio- 
thekar dea  brititchen  Muteumt;  endlidi  den  Nettor  der  en- 
i^pilschen  Bibliophilen,  den  gdttrelchen  Dr.  Dibdin,  der  eine 
wahre  Freude   darOber  empnnd,    In  Waterloo  daa  einalge 
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Exemplsr  tuf  Velinptpier  der  swelleo  Aatgibe  vod  Maralhon 
feftiDaen  ta  haben: 

Wir  fnfen  diese«  lilerarltdien  NotoMIItiten  noch  den  be- 
scheiden wirksamen  Hrn.  Oehler  aus  Franlifiirft  bei^  den  Herr 
?•  Reiffenberg  in  seinen  aliadenilschen  Berichten  5fler  sii  ci- 
tiren  Veranlassung  fand,  und  den  die  deutsche  Gesell- 
schaft, die  Redactoren  des  Rheinischen  Museums  u*  s«  w. 
als  schitsenswerthen  Enthuller  belgischer  LiteraturschKtze 
kennen«  Diese  vielfältigen  Besuche  beweiten  mehr  als  Ifin- 
gere  Auseinandersetsungen ,  dass  es  sich  lohnt«  einige  Mo- 
nate die  Gastfreundlichkeit  unserer  hiesigen  Bibliothekare  an- 
Bttsprechen« 

Der  iweite  Abschnitt  (n.  33—140)  mit  der  UeberschHft: 
Notices  et  extraits  des  manuscrits  de  la  bibliothique  royale, 
wird  eröffnet  durch  die  Beschreibung  einer  Pergamenthand- 
sdirift  aus  dem  15.  Jahrhundert ,  betitelt:  le  mesnager  de 
Paris,  woraus  für  den  Forscher  auf  dem  Gebiete  des  Pri«at- 
leliens  und  der  culinarlschen  VerhaUnlssey  sowie  für  den 
Amateur  einer  guten  Köche ,  die  interessantesten  Thatsacheü 
und  Belehrungen  su  entnehmen  sein  mSchten.  Jedenfalls  hat 
Ht.  V.  Reiffenberg  in  diesen,  acheinbar  unwichtigen  Stoff  vie- 
len treffenden  Wits  su  legen  gewusst,  und  mit  geftlligem 
Humor  4en  Sats  su  vertheidigen  gesucht,  dass  die  ailinari- 
sche  Geschichte  eines  Volkes  eines  der  Hauptelemente  sur 
Geschichte  seiner  Civilisaiion  bildet,  und  dass  Apicius  nicht 
weniger  reich  an  Belehrung  sei,  als  des  Livius*  und  Tacitus* 
ernste  Geschichten. 

Der  folgende  Aufsats  enthilt  die  Tollstlndige  Analyse  eines 
höchst  wichtigen  Codex  aus  der  Sammlung  des  Mklaus  von 
Kus  herrührend  und  im  17.  Jahrhundert  n^  im  Besitse  der 
Bollanditten  befindlich.  Oehter  aus  Frankfurt  hat  im  vorigen 
Jahrgang  unseres  Annuaire's  eine  längere  Notis  über  die  Bi- 
bliothek des  berühmten  Cardlnals  versprochen ,  der  wir  sehn- 
lich entgegensehen.  Bisher  haben  darüber  gehandelt:  Savigny 
In  seiner  Geschichte  des  römlsdien  Rechts,  III,  8.  N.  C. 
Kist  en  Royaards,  Archief  IX,  274;  XII,  495;  endlich  Dronke 
In  seinen  Gregoril  Nasianstni  carmina  selecta,  G^ttlngae  1840, 
praeCi  V.  Bekanntlich  halte  Nikiaus  von  Kus  seine  Bdcher- 
sammlung  einem  Hospital  in  Kus  an  der  Mosel  vermacht, 
woselbst  die  meisten  Werke  noch  jetst  sich  befinden;  die 
ubrlceo  liegen  serstreut  theHs  In  Paris,  thells  In  London 
(BIm.  Harlej.),  und  ungefihr  neun  derselben  besitst  die  Brüs- 
seler Bibliothek. 

Per  Codex,  den  Hr.  t.  Reiffenberg  ausführlich  analyslrl, 
hauptsächlich  um  einige  grobe  Irrtbümer   des  Inventars  der 
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bor^iMibdiCD  Bibliothek  0  >n  rectlllclre«^  Ist  in  dietem  In* 
venttr  onter  den  Nummern  1061&-^  10729  ferseichnel,  und 
ist  derselbe  9  von  dem  PerU  im  Archi?  für  ilt.  d.  Getch.  VU. 
p.  1004—7  und  Oehler  im  Rhein.  Museum  (Neue  Folge  I^  2. 
p.  902  tq.)  gesprochen,  und  welchem  Perii,  Grimm  und 
Oehler  bereits  wichtige  Artikel  entnommen  hsben.  Wir  er- 
wihnen  nur  die  hsiiptsichlichsten  Tlieile  dieses  inhsUreichen 
Ifaonscriptes. 

No.  10615—26.  BomiUae  ex  diversU  SS.  PP. 

No.  10627,  fol.  13—21.  Incipit  prohemium  in  librum  Flo^ 
tum  eputapMorutn  (sie)  sanctorum.  Dieser  Prolog  ist  von 
Echternscher  Alönche  Thiofiidus  an  den  Erxbischof  Bruno 
ton  Trier  gerichtet. 

No.  10629—10660,  foL  36— &5,  eine  Sammlung  von  Ter- 
schiedenen  Tractsten  der  Agrimensoren ,  unter  andern:  Jul. 
Prontinus  ad  Celsum  —  Uem  de  ditisione  agrorum  et  aüa 
eo  spectanHum.  Die  deutsche  Gelehrsamkeit  ist  bereits  durch 
Ssfigny,  Oehler,  Boecking  irod  Lachmann  mit  diesen,  wie  es 
sdiehit,  besonders  wichtigen  Schrillen  berekfaeK  worden. 

No.  10661—66,  fol.  55—67.  Ex  rketoneo  Notken,  coe- 
nobitae  S.  GalU,  excerptum.  —  Indpit  dialecHca. 

No.  10660,  foL  66.  Isidorus  de  natura  angelorum. 

No.  10671.  Dialog  in  Versen  iwfschen  dem  Papste  und 
dem  Kaiser,  ron  Hugo  Netellus  aus  TooL    (Hngne  de  Toul.) 

No.  10672—74.  Satyrische  Reime,  von  Perti  demselben 
Hnnaldns  beigelegt,  von  dem  unmittelbar  darauf  ein  Carmen 
folgt 

No.  10675—76.  CarnUna  quaedam  VirgiUi(?)  CHris;  Mar^ 
HaUs  epigrammata,  priapeia. 

No.  10677—76.  Panini  Flori  VergiHus  orator  an  poeta 
inctnt.  Siehe  hierüber  Rhein.  Museum,  Neue  Folge.  1,  2. 
p.  302—314;  1642.  III.  p.  479.  Hm.  Oehler  verdanken  wir 
die  Entdeckung  dieses  wichtigen  BrudisCficks;  die  Anmerkun* 
gen  jedoch  rühren  nicht  Ton  Ihm  her,  wie  Hr.  ▼.  Relffenberc 
anmndimen  sdieint,  sondern  Ton  Rltschl,  Welker  und 
Schopen. 

No.  10661—66.  EpiStola  Wandalberti  diaeoni  ad  illu- 
strem virum  Otricum  super  tis  guae  sequenti  opere  con^ 
tinentur  metrorum  generious.  Unter  diesen  Gedichten  heben 
wir  heraus:  Martyrologtum  Site  congnrekensio  temporum, 
wunsium,  dierum  atgue  hararum. 


1)  Vor  allen  Seiten  laufen  Klagen  ein  filier  diesen  Inventar^  auf  den 
deeli  so  Tiele  Taosende  Ton  Franken  Terwendet  worden  sind!  Alt  Phi- 
lologe BMM  ich  tet  auf  UawiUtn  beaetkea,  dass  tut  koiM  grioebische 
Zoite  ohne  die  grtfWtoa  hnkfimsr  sa  lesea  ist. 
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No.  166S7.  Wethni  viHo.  —  AUa  nim.  S.  Crdth,  Spt- 
caegiam  Vttkanam,  FrtueDfdd  1838,  8.  pp.  106—110. 

No.  lOttdd,  foL  09—108.  Aratus  de  sigtUs  eaelestibus  et 
quaedam  alia. 

No.  10698,  f.  107—122.  AraHphüosophi  astrononUcon  UM. 
Eine  Note  bemerkt:  Uic  Über  non  potest  antiqui  Arati  esse 
gut  tempore  Antigoni  et  Machabaeorum ,  ut  polet  hie  ex 
sepHtno  versu  guod  auctor  fuU  tempore  AugusH.  Sed  fiät 
MareeUus.  (Mmiliui.) 

No.  10700-702,  fol  123—136.  Sidonü  ApoOinaris  poe- 
mata,  Panegyricus  ad  Avitum. 

No.  10706.  fol.  157—163.  Cassiodori  senatoris  Über  de 
instituHone  dwinarum  scr^fturarum. 

No.  10707,  foL  163—172.  GetotUs  Parisiensis  poema  de 
expeditione  crueesignaiorum  in  terra  sancta.  (et  Ducfaetney 
Hlit  Fr.  IV,  p.  8»9.) 

No.  10708.  Vu^es  et  GaUus;  sam  eraten  Mal  jedmd^ 
io  Grlmiii  u.  Schmeller.  Lttefaitcbe  Gedichte  dei  X.  a.  XI. 
Jthrh.   G5U.  1838. 

No.  10709 — 11.  Carmina  varia.  (8.  Monam.  German.  VI, 
238  sq.    Miracula  S.  GorgoniL) 

No.  10712—13.  Theodorieus  aliquis  de  animantüfus  et 
mundi  mirabilibus.    (S.  Rhelo.  Mns.  1841.  1.  Heft.  p.  133.) 

No.  10714.  B^taphium  JuUani  apostatae.  (Sttyre  auf  den 
Kalter  FHedrich  II.) 

No,  10715.  Ecbasis  cvjusdem  eaptivi,  heraaagegeben  too 
Grlnun  (Lat.  GMichte,  p.  248 — ^285)  oach  diesem  und  elDem 
anders  hier  befindlichen  Manuseript  (N.  9805).  Cf.  Baehr, 
Geschichte  der  R.  Literatur  hn  Carol.  Zeltalter,  p.  138—140. 

No.  10719—22.  Galli  aUcvjus  proverbia  Salomoni9  versu 
reddita,  seu  cleri  deliäae  —  wovon  nachher.  Versus  de  XU 
ventis  i)ranquüli  physiä,  von  Dehler  dem  Rhein.  Moseum  mit- 
getheUt,  1841,  1.  Heft  p.  130  sqq. 

No.  10723.  Dracontins,  Hexaemeron  de  opere  sex  die^ 
rum;  s.  Dehler,  Rhein.  Mus.  1841,  p.  303. 

No.  10735.  Verschiedene  Gedichte  eines  Englinders  Se^ 
dulius,  an  den  Lutticher  Bischof  Hartgarius  gerichtet;  siehe 
nachher. 

No.  10726.  Cujusdam  Astensis  poetae  Novus  Avianus 
incipit  quem  juxta  prisci  fabulas  edidit.  Folgt  als  Epilog 
eine  satjrische  DIatribe  gegen  Italien,  folgenden  Inhalts: 

NuUa  salns  aut  paz  veniat  tibi,  gens  tenebrosa, 

Vel  Maneat  tecun  benedictio,  gens  odiosa. 

Gens  mala,  gens  dnrS»  gens  aspera,  gens  sine  cura, 

Gens  sine  Mensuraj  gens  nunpens  publica  jura, . 
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Gent  sine  judido,  sine  jaistici«,  sine  legt, 

Gens  sine  consilio ,  sine  praesnle ,  g^ns  sine  rege  • . .  • 

No.  1072S.  Guido  v.  Amiens,  Gedicht  Bber  die  Schlicht 
bei  Hastings  (84D  Heximeter),  von  Perts  hertasgegeben. 

No.  10729.  Fragmenium  de  duobus  grammaüds.  —  Fa- 
bellae. 


fn  einem  folgenden  Aufsstse  werden  einige  Gedichte  des 
Scduliiis  ans  eben  diesem  Nsnascripte  mitgetheilt  und  be« 
^rochen.  Sie  sind,  wie  gessgt,  geriditet  sn  Hartcarius  (Sohn 
cises  Grafen  Ton  Ssvojen,  nach  dem  Pater  BouiUe),  Bischof 
ron  Luttich,  In  der  Mitte  des  9.  Jahrhunderts,  und  besiehen 
lieh  auf  die  Gunsterweisungen  des  Bischofs  an  mehrere,  wie 
es  scheint,  englische  Fliichtlinge  oder  Missionire,  suf  seineo 
Sieg  über  die  Normannen ,  auf  seine  Im  Auftrage  des  Kaisers 
Lothar  (^^40—855)  Untemommene  Reise  nach  Rom,  u.  s.  w. 

Aus  demselben  Codex  wird  noch  No.  10719—22  In  Unter- 
suchung gesoffen;  betitelt:  GalU  alicvius  proverbia  Salonuh- 
ms  versu  reddiia,  $eu  cleri  deUäae,  mit  einem  fortlaufenden 
Commentar  begleitet.  Nsch  Hm.  ▼.  ReilTenberg's  Conjectnr^ 
die  auf  einer  Angabe  des  Textes  beruht,  sind  diese  In  leo- 
nlnlschen  Versen  abgefassten  Spruchwörter  an  den  Kaiser 
FriedrIdi  lU.  und  an  dessen  swelte  Gemahlin  Agnes  (Tochter 
Wilhelms  Ton  Aquitanlen  und  spiter  an  den  Ckafen  von  An- 
jou  ▼ermihlt)0  gerichtet,  und  swar  von  einem  Fransosen 
(Gallo)  y  vielleicht  einem  Unterthanen  des  Hersogs  von  Aqui* 
tanien. 

Ein  folgender  Anfsats  beschreibt  die  Handschrift  No.  10470— 
^3  des  Inventars,  abermsls  um  die  Irrthiimer  dieses  luven- 
tars  nnd  die  Ungenauigkelten ,  die  sich  selbst  bei  Perts  (Ar* 
chiv  t.  Vll.  p-  lOW)  eingeschlichen  haben  sollen,  su  widerlegen. 
Den  Hauptinhalt,  neben  einem  Martyrologium  und  einigen 
grammatischen  Schriften'),  bildet  eine  Ssmmlung  Gedichte 
eines  gewissen  Fredigardus  (flüschlich  bei  Perts,  £ilnhardus). 
Dieser  Fredigardus  war,  wie  ans  den  Gedichten  selbst  her- 
▼^eht,  ein  Mondi  aus  dem  Benedictinerkloster  des  H.  Ri* 
cfavlos,  und  lebte  gegen  870.  Es  sind  meistens  Grabschrif* 
len,  unter  andern  des  Nithardus  (des  bekannten  Enkels  Carls 
des  Crossen,  Abtes  su  St  Riguier,  von  dem  wir  eine  Ge« 
schidit€  seiner  Zeit  von  814 — 8S3  besitsen),  des  Ermenric, 
Asbertns,  Hildric,  AngUbert  (diese  letstere  ist  abgedruckt  In 
GsUia  Chrlstlana  t.  X.  1751 ,  Annales  ord.  Bened.,  Lucae, 
17M.  n,  981.  und  wird  von  Leyser  dem  bekannten  Guido 


1)  Die  Im  Gedichte  selbst  erwihat  wird. 

9  Die  Bern  Liodeauum  wiUkeaunen  seia  mSchtea. 
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TQa  Amieiit  lugetchriebeo);  dei  Hncbertui|  Antigliiit  u.  •.  w. 
Uster  4eM  OhrifeD  Gedichten  hebe  ich  hertat:  die  tn  Karl 
den  Kthlen,  monachorum  lucematfL,  und  ad  Viov  (vwv)  Ka- 
roti  regis,  geriditeteo. 

Den  Schiott  dietet  AbtchniUet  bildet  ein  Gedicht  von 
210  Dittichen  über  die  Tontiir  und  die  Kleidung  der  Geist- 
lichen, ceiogen  tut  einer  Htndtchrift  det  12.  Jthrhundertt 
(No.  2ü72  det  Inv.).  £t  liefert,  wenn  tuch  in  breitem  Style, 
einen  interetttnten  Beitrtg  snr  Kenntniit  der  Denk-  und 
Sinnetweite  im  fnnem  der  Kirche  telbtt«  und  enthilt  hier 
und  dt,  in  kriftiger  energitcher  Sprache,  Sittentprüche  und 
Verhtltunftmtttregeln ,  die  dem  Klenit  unterer  Ttge  nicht 
minder  erinnert  su  werden  bedürfen,  tlt  dem  jener  Zeiten. 
Dtt  Gedicht  beginnt  tlto: 

Intepnit  tnbito  tenni  Mcnt  nottrt  ctlore 
Nilitnr  inde  loqni  lingna,  nottre  ttylut 

Tontnnun  cierique  ttatun  yettetqne;  quid  ittn 
Significent  cltudam  tub  brevitate  Icyi. 

Folgende  Stelle  erinnert  tn  die  Ctpuiinerpredigt  in  Wal- 
lenttein : 

P$aUerium  tibi  quaerahir  non  iaUria,  p$almu$ 
Non  tatmOf  ciausira  non  tibi  ca$tra  veiit. 

(Befchlufj  folgt.) 


IV       O       t       i       K. 

Ceber  die  Bibliothek  von  Granadt»  deren  Exittenz  mir  1822 
wftbrend  neioet  Aufettbaltt  in  Granada  yod  den  Geistlichen  ge^ 
l&ngnet'  wurde,  finde  icb  bei  Irving,  tbe  Albanbra.  Parit.  1£^2. 
8.  p.  341  folgende  Notiz:  „i  carried  mj  researchet  anong  tbe 
dustj  toMtt  of  tlie  old  Jesuit't  library  in  tbe  univeraity.  Tbit 
once  boatted  repotitory  of  enidition  is  now  a  mere  sbadow  of 
itt  fomer  telf ,  lMi?ing  been  stripped  of  its  aanuscripts  and  nirest 
workt  by  tbe  Frencb,  whcn  mastera  of  Granada.  Still  it  con- 
taint  aaong  bmoj  ponderout  tomes  of  poienics  of  tbe  Jesuit*« 
fatbert,  sereral  curions  tracts  of  spanisb  Kterature,  and  above 
all,  a  nmnber  of  those  antiqnated,  dustj,  parcbement-bound  cbro- 
niclet,  for  wbieb  1  bave  a  peculiar  veneration.  In  tbit  old  li- 
brtiy  I  bave  potsed  manj  dc^hiful  bonrs  etc." 

Hofrath  u.  Prof:  Dr.  HäneL 


Verleger :  7.  0.  Weiget  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  MeUer. 
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Bibliotliekwissenschafl,  HandschrifteDkonde  und 

ältere  Litterator. 

Ib  Yeretne  mit  Bibliothekaren  nnd  Litteratnifrennden 

hertacKegeben 
Toa 

Dr«  Miobert  Naum^ann. 

M  8t  Leipzig,  den  SO.  AjftW  1843. 


Die  Bibliophilie  in  Dentschland 

als  Gegenstand  nationaler  Beachtung. 

Et  wird  jetzt  so  Tiel  fiber  die  deutsche  Nationalität  ge- 
sprochen, getdiriebeDi  feiiingeD  tind  geklungen  ^  gelegent^ 
lieh  auch  ihr  sn  Ehren  gegessen  und  getrunken,  dass  es 
denn  doch  wohl  auch  noch  einer  einielnen  Stimme  erlaubt 
sein  wird,  etwas  cur  Sprache  su  bringen,  das  freilich  nichts 
mit  Essen  nnd  Trinken  su  thun  hat,  auch  nicht  sich  um 
allgenieine  Redensarten  bekümmert,  das  aber  trots  dem  be- 
achtet werden  rouss,  wenigstens  beachtet  su  werden  verdient, 
wenn  von  einer  Nationalltat  in  der  Yhat  die  Rede  ist«  Ich 
denke  mir  namüch  das,  was  man  eine  Nationalitat  nennt, 
durchaus  als  etwas  Praktisches;  ich  denke  mir,  dass  Nationa- 
lität die  eigenthumliche  Aeussening  der  Lebenskraft  eine« 
Volkes  ist,  vermöge  welcher  dieses  Volk  die  durch  die  Natur 
und  die  Geschichte ,  diese  sweite  Natur,  in  dasselbe  gelegten 
bessern  Anlagen  ungestört  nach  Innen  und  aussen  entwickelt* 
Nationalitat  wurde  sonach  sich  nur  darin  seigen,  was  und 
wie  ein  Volk  etwas  thut,  nnd  dann,  was  und  wie  ein  Volk 
vermöge  dieses  Thuns  etwas  besitst«  Da  es  nun  offenbar 
auf  Thun  nnd  Besitsen  ankommt,  und  sich  beides  denn  doch 
nicht  ohne  mannigfaltigen  Inhalt  und  besondere  Gegenstände 
denken  lässt,  so  glaube  Ich  nichts  zu  thun,  was  jener  Auf- 
regimg  schadet,    die  durch  das  Gewahrwerden  des  wiederer- 
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wtchieii  Slrdbenft  otch  NaiionallUU  Jelit  in  UenitdiUind  her- 
vorgebracht wird|  weoD  ich  hier  einen  solchen  GegentUnd 
der  Betchtiing  empfehle ,  der  für  nationale  Thit  und  natio- 
len  Beaiti  von  Wichtigkeit  tat.  Dieaer  GegenaUnd  iat  die 
Bibliophilie  mit  den  heiltamen  Folgen,  die  aie  hat,  wenn  aie 
in  einem  VoUe  einheimiach  iat  Da  ao  Manchea,  waa  snr 
vollen,  thatkriftigen  Entwickelnng  nnaerer  Mationalitit  doch 
so  nothwendig  iat,  aelbat  durch  bloa  innere  llemmniaae  für 
uns  bia  jetit  unerreichbar  geblieben  iat;  ao  nnterlaaae  man  es 
wenigatena  nicht,  nach  andern  Punkten  der  Peripherie  hin 
elwaa  su  leialen.    Doch  sur  Sache. 


Bibliophilie;    waaaie    tat? 

Zur  Beantwortung  dieaer  Frage  atellen  wir  suvor  die  iweite 
auf:  Waa  Iat  ein  Bibliophile?  —  Ein  BIblioDhIle  iat  ein 
Menach,  der  von  der  Bedeutung  jener  körperlich  geiatigen 
Exiatenien,  welche  wir  Bucher  nennen,  innigat  überzeugt  Tat, 
indem  ihm  durch  die  Anachauung  einer  aolchen  Exiatens  die 
leibhaftige  Gegenwart  einea  bedeutenden  Momentea  dea  ge- 
ataltend  fortwirkenden  Culturgeiatea  der  Menachen  sn  Tl^Ü 
wird,  in  individueller  Geataltuug.  Ihm  iat  ea  lur  Ueberseu- 
gung  geworden,  wie  die  Menachhelt  aua  ihrer  inhaltavollen, 
geatalleureichen  Beziehimg  lu  Welt  und  Leben  herana  aich 
ein  Organ  anbildete,  dem  ilir  eigenea,  michtigea  und  naer- 
achopflichea  Leben  ala  Seele  inwohnt«  Er  gewahrt  alao  in 
der  Bücherwelt  nicht  bloa  eine  Welt  dea  Geiatea  nur  für  die 
rein  geistige  Bewegung  In  nna,  aondem  xngleich  auch  mate- 
rielle Bildungen  dea  una  umgebenden  Weltweaens,  wie  ea 
alch  una  lu  durch  nna  in  gestaltenden  Schöpfungen  darbietet« 
Darum  gewährt  ihm  ein  Buch  die  erhebende  Anachaniuig  von 
der  Einheit  iweier  Welteil ,  welche  Kinheit  ja  gerade  in  dem 
mit  urkraftiger  Freiheit  und  voll  unendlicher»  inhalta voller 
Besiehungen  alch  bewegenden  und  aich  immer  neu  geatalten* 
den  Leben  der  Menachhelt  ihre  achdnate  BethStlgnng  findet 
Indem  dieae  Ghnindanaicht,  wenn  auch  nicht  immer  klar  nnd 
deutlich  auagesprochen ,  in  dem  Bibliophilen  ala  anregendes 
Princip  lebt,  betrachtet  er  jede  elnselne  Eracheinnng  auf  aei* 
nem  Felde  unter  dem  Lichte  solcher  AnaicliU  Hierdurch 
achärft  aich  aein  Auge  mehr  und  mehr,  und  aein  l»etrachten* 
der  Verstand  dringt  Immer  tiefer  und  alcherer  in  die  ihm  sor 
Beschäftigung  gegebenen  Verhiltniaae  ein.  Jedea  Buch,  daa 
Tür  ihn  Interesse  hat,  würdigt  er  in  aeiner  ganzen  Erachei- 
nung  nach  aelnem  Inhalte  Ond  nach  aeinem  Aenasern;  ge- 
wahrt er  doch  an  einem  aolchen  Buche  den  Ausdnick  man- 
nigfacher Fähigkeiten  und  Thätigkeiten  der  Menschheit,  wie 
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•ie  tidi  ni  einer  giiis  effenihiiinllcbeii  Lebeiülutteniiig  eben 
dieser  Mentehlieil  vereiDigt  heben.    Ehr  bat  elcli  nbersengt, 
dttt  die  BadidruclterlLontt  Ton  ihrer  Erfindung  tn  durch  eine 
Menge  bochtl  wicfaüger  Welt*  und  Lebensn^meuie  bedingt, 
getUhet,  geschichtlich  individnslisirt  wurde  und  immer  whrd. 
Cnesdlich  ist  das  fneinanderspieien  sokhef  Momente.     Keli- 
giM,  PoliÜk,  Wissenschaft)  Kunst,  Technik,  MaUonal-WohU 
stand  und  -Wehestand,  SUataverftssung,   Handelsstaat,  Fa- 
brikstaat, Ackerbauataat,  endlich  Krieg  oder  Frieden,  unter- 
Ühter  oder  beherrschender  Staat  und  waa  nicht  noch  Alles? 
logen  oft  wirklidi  indeflnibel  su  unendUdien  Gestaltungen 
6u  Gefild,  auf  dem  sich  der  Bibliophile  ergeht.    Es  ist  hier 
ehi  Wirken,  SchalTen,  Streben,  Leben,  wie  es  gar  mancher 
Gelehrte  airf  seiner  Studirstube  nicht   slinet.    Die  Meisten, 
wenn  sie  über  ein  Buch  klagen,  dss  durch  schlechten  Druck, 
nichtsnntsiges  Papier,   geist-  und  geschmacklose  Ausstattung 
n«  dergl.  unangenehm  ist,    denken   doch  nicht  im  mindesten 
daran,   wie  vielleicht  alle  die  eben  genannten    Momente  in 
einer  Reihe  historischer  Entwickelungen   mit  eingreifend  wir- 
ken mussten,  damit  eina  oder  das  andere  dieser  Bücher  Ton 
der  traurigen   Gestalt  so   hervortreten  konnte«    So  verdankt 
oft  der  staubige  Pedant  seinen  Augenschmers  der  lebendigen 
Wirkung  mächtiger  Daseinsmomente. 

Welche  Bucher  haben  denn  nun  (Tir  den  Bibliophilen  ejn 
Interesse?  —  Um  diese  Frage  lu  beantworten,  müssen  wir 
immer  liedenken,  dass  hier  von  einem  scharf  hervortretenden 
Interesse  die  Rede  ist,  und  nicht  blo»  von  jener  augenblick- 
Ucfa  vornliergehenden  Aufmerksamkeit,  welche  selbst  durch 
einen  unKiedeutenden  Creeenstand  des  Faches  beim  Mfune 
vom  Fache  erregt  wird.  In  dieser  letstern  Hinsicht  hat  frei- 
lich aelbat  das  noch  wenigst  bedeutende  Buch  ein  Interesse 
fir  den  Bibliophilen;  es  verdient  doch  immer  noch  in  die 
Hand  genommen,  wenn  auch  gleich  wieder  hingelegt  lu  wer- 
den. Das  Interesse,  welches  wir  hier  meinen  und  wodurch 
daa  Bestreben  des  Bibliophilen  conttitoirt  und  charakterisirt 
wird ,  ist  natürlich  auch  in  der  vorhandenen  Bibliophilie  schon 
ausgesprochen«  Die  Eigenschaften  derjenigen  Bücher,  welche 
daa  Interesse  des  Bibliophilen  erregen,  sind  demnach  nicht 
so  schwer  aussusprechen ,  wenn  wir  nämlich  nur  auf  jenes 
eonstituirende  und  charakterisirende  Interesse  sehen.  Jedes 
Bodi ,  welches  uns  jenes  oben  naher  bezeichnete  Lebensorgan 
der  Menschheit  in  seiner  Bedeutung,  auf  eine  individuelle 
Weine,  geistig  körperlich  lur  Anschauung  bringt,  besitit  die 
so  el>en  geforderten  Eigenschaften.  So  werden  denn  von  den 
Bibttophilen  die  Bächer  folgender  Kategorien  geaucht: 

a)  Alle  Ine  an  «bei  n. 
Sie  sind  es,    welclie  uns  jene  sich  neu  bildende  Lebens- 
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iiifteruDg  der  HeBtdiheU  ebeo  In  Ihrer  eDergischen  Neuheit 
und  jngeodlfchen  Frische  darstellen.  Ntch  beiden  Welten 
hin,  lonohl  der  geistigen ,  als  der  materiellen,  sind  sie  In 
anserm  FaUe  Ton  der  höchsten  Bedeutung:  denn  wenn  nie 
einerseits  uns  sum  BewnssUeln  bringen,  welche  geistige  Pro- 
ducte  und  geistige  Richtungen  das  neu  sich  bildende  Organ 
suerst  in  Anspruch  nahmen,  so  bringen  sie  uns  suglelch  auch 
andrerseits  lur  Anschauung  Jenes  Organ  selber  In  einer  höchst 
bedeutenden  Gestaltung«  Wer  cewahrt  nicht  hier,  in  dieser 
letBtem  Hinsicht,  freies  sich  selbst  Oewahrwerden  michtigery 
ao  eben  in's  Leben  getretener  Jugendliraft,  relchiiegabtes 
Streben  des  Zeitalters  bu  charakteristisch  materieller  Gestal- 
tung uUd  productlves  stolses  Bewnsstseln  höchst  würdigen 
Zweckes?  Jede  Officin  der  Inamabeldnicker  Ist  die  Geburts- 
stitte  erstgeiMNrner  Kinder  eines  erneuten  Cuhiirgelstes  der 
Menschheit,  der,  wie  er  aufklärend  die  Geister  geistig  er- 
fasst,  auch  plaaüsch  gestaltend  in  der  für  ihn  l>eslehungs- 
vollen  materiellen  Welt  fortlebt  und  webt«  Man  nehme  jn 
jede  fncunabel  mit  Achtung  )n  die  Handy  ale  seugt  ?on  der 
Andacht  der  alten  Meister« 

b)    Merkvrfirdige  Drucke  bö'elitt   Terscbiedener  Art. 

Hier  Ist  das  Feld  sowohl  in  seiner  Ausdehnung  als  tn 
seiner  innem  Mannigfaltigkeit  ao,  daaa  genügende  Grinsbe- 
atlmmungen  nicht  ansugeben  sind«  Es  seien  daher  hier  auch 
nur  einige  Gegenstsnde  ans  der  Fülle  dieser  Kategorie  ange- 
führt: Prachtausgaben;  von  SchSnsperger's  Tewrdaiickh  bis 
auf  die  Gegenwart«  Eben  ao  ausceselchnete  Drucke  aller 
Zeiten.  Drucke  berühmter  und  merkwiirdlger  Officinen;  sie 
■eigen  uns  gans  Torsugllch  das  hittorisrhe  Vor-  und  Kuck- 
wiHsschrdten  jener  geistig-materiellen  Lebensiussenm^  nsch 
beiden  Seiten  hin;  Ich  nenne  mir  die  RatdoU,  JUanuiü^ 
Frobeniij  Oporini,  St^hani,  Plantim.  Druckcuriosa  u.  s.  w. 
Zu  bemerken  Ist  nodi,  dass  sich  besonders  bei  dieser  Kate- 
gorie eine  Ausartung  der  Bibliophilie  selgt.  Indem  sie  in  pe- 
dantische Liebhaberei  übergeht.  So  unter  Anderm  Ist  es 
gewiss  komisch,  wenn  man  ein  Buch  blas  eines  albernen 
»ruckfehlers  wepn  ksiifl,  wie  s.  B.  jene  Ausnbe  der  Csn- 
steinitchen  Bibel,  wo  aus  Versehen  2«  Mos«  20,  14  steht: 
Du  sollst  ehebrechen.  Ein  dergleichen  Exemplar  soll  für  die 
WolfenbüUler  Blbliotliek  für  50  Thaler  gekauft  worden  sein. 
Dass  sich  von  jener  Auflage  (der  34sten^  wegen  Confisratlon 
derselben  nur  wenige  Exemplare  erhalten  haben,  weswegen 
diese  nun  sehr  selten  sind,  dieses  bietet  doch  wirklich  nicht 
das  geringste  Interesse  dar.  Andrerseits  darf  man  jedoch 
auch  den  Vorwurf  gehaltloser  LIebhsberel  in  Beziehung  auf 
seltene  Bücher  nicht  su  weit  ausdehnen;  denn  seltene  Bücher 
hsben  für  den  Bibliophilen  in   gar  mancherlei  Hinsicht  Be- 
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deatuo^y  wii  Mftncheni)  der  tich  blo«  ihre«  Inhtltei  wegen 
für  Bncher  interetairt,  nicht  dentlich  iit.  Jedes  Bück  ist  für 
den  Bibliophilen  gleichstm  eine  leibhaftige  PenonlichkeU  toII 
hiitorischer  Beiiehangen,  ond  oft  tragt  ein  selten  gewordenes 
Bodi)  ob  es  gleich  seinem  literarischen  Inlialte  nach  nicht 
Tiel  sagt,  bedentend  siir  Completining  solcher  Besiehiingen 
bei  Bern  Bibliophilen  wäre  es  b.  B.  gar  nicht  einerlei^  ob 
er  die  so  seltene  Originalausgabe  von  Logau's  dreitausend 
Shingedlchten y  oder  einen  neuen,  gans  voUstindlffen  und 
liditigen  Abdnick  derselben  In  Hinden  hatte.  In  letsterer 
Hiosidit  lernte  er  eine  bedeutende  Poesie  als  solche  voU- 
stindig  liennen,  In  ersterer  Hinsicht  machte  er  gleichsam 
eine  personliche  Bekanntschaft  dieser  Poesie,  wie  sie  bei 
ihrem  leibhaftigen  Eintritt  in  die  Welt  Ihm  begegnet.  Die 
Bedeutung  der  historischen  Besiehungen  jener  BiicherpersSn- 
Udikeiten  (wie  Ich  sie  hier  nennen  will)  kann  freilich  gros- 
sor  oder  geringer  sein ,  und  es  gehört  eben  sum  Wesen  des 
lebten  Bibliophilen,  dieses  würdigen  in  kSnnen. 

e)    Mannscripte. 

Wir  kSnnen  sie  hier  In  swel  Hassen  einthellen:  in  sol- 
die,  welche  vor  der  Erfindung  der  Buchdmckerkunst  ge* 
schrieben  sind,  und  In  solche,  mit  denen  dies  nach  dieser 
Erfindung  der  Fall  w«r.  Was  nun  die  erstere  Klasse  betrifft, 
so  wird  wohl  Niemsnd  besweifeln  wollen ,  dass  sie  ein  Gegen- 
stand ftlr  den  Bibliophilen  Ist.  Stellen  sie  uns  doch  durch 
Ihre  Erscheinung  dar,  wie  vor  der  Erfindung  der  Buch- 
drackerkunst  jene  Lebensäussening  der  Menschheit,^  welche 
sidl  erst  durch  diese  Erfindung  ausbildete  und  organisirte, 
sich  ankündigte  als  Keim,  welcher,  endlich  In  das  ihm  ange- 
messene Element  einwurselnd,  .sich  dann  schnell  su  einer 
elgenthnmllchen  Lebensgestaltung  organisirte.  Was  ferner 
die  Manuscripte  der  sweiten  Klasse  betrifft,  so  stehen  sie  in 
so  bedeutsamen  und  mannigfaltigen  Besiehungen  sur  bibliolo- 
gischen  Welt,  dass  sie  such  ein  Augenmerk  des  Bibliophilen 
sind.  Dass  dies  nicht  bei  allen  Manuscripten  der  Fall  Ist, 
versteht  sich  von  selber. 

^  Xylographitche  Bffcher. 

Diese  mSgen  nun  vor  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunst 
•der  nach  derselben  gedruckt  worden  sein,  so  bleiben  sie 
fanmer  sehr  merkwürdig  für  den  Bibliophilen. 

Uebrigens  bringt  es  die  Natur  der  Sache  mit  sich,  dass 
der  Bibliophile,  indem  wir  einen  Begriff  von  den  Richtungen 
seines  Strebens  festsusetsen  suchen,  hinsichtlich  dieser  Rich- 
Ungen  nicht  beengt  werden  kann,  sowolil  was  die  Ansdeh- 
long  derselben  Im  Allgemeinen,  als  such  eine  Begünstigung 
denelbeB  Im  Blnselneji  betrifft.    Der  Bibliophile  bewegt  sich 
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in  der  Mitte  des  gelittgen  und  auch  thellwelse  des  iithetfsdi- 
artUtlscheil  Weltwetent,  wo  die  historischen  Entwickelungen 
upd  Entfaltungen  desselben  in  einander  greifen,  so,  dann  er 
nicht  bei  übrigens  sicherer  Behauptung  seines  bibliophilischen 
Standpunktes  hier  oder  da  anl^nupfen  sollte  y  indem  er  8«:ine 
Richtung  in  ein  benachbartes  Gebiet  übergehen  lässt,  um  da- 
durch Bein  eigenes  Gebiet  für  seine  Individualitat  desto  be- 
lebter lu  machen;  denn  Leben  ist  Einheit  in  nnbegrinsbaren 
Besiehungen.  Aber  auch  da,  wo  sich  der  Bibliophile  Innere 
halb  seines  eigenthumlichen  Gebietes  hilt,  steht  es  ihm  frei, 
die  eine  oder  die  andere  Kategorie  dieses  Gebietes  besonders 
lu  begünstigen,  ja  vorzugsweise  su  ailtiviren ,  was  bei  einem 
solchen  Individuum  oft  schon  blos  die  Folge  von  iusseren 
Lebensbedingungen  desselben  ist,  wie  s.  B.  des  Vermögens. 
Jedoch  auch  schon  innere  Neigung  kann  ihn  mehr  für  die 
eine  als  die  andere  Kategorie  bestimmen.  So  sieht  ein  Ken- 
ner und  Liebhaber  der  Malerei  bei  seinem  Sammeln  die  nle- 
derlfindlsche  Schule  vor,  ein  anderer  die  italienische  u.  s.  w« 
Ist  in  irgend  einer  Saclie  Toleranz  und  acht  liberale  Gesin- 
nung nothig,  so  in  dieser,  wo  denn  doch  Alles  auf  unermüd- 
liche liebevolle  Neigimg  ankommt,  wenn  etwas  Aechtes^ 
fruchtbar  Weiterwifkendes  vorhanden  sein  soll.  Wie  jener 
Kunstliebhaber,  wenn  er  ein  ächter  Kunstliebhaber  ist,  die 
ganse  Kunst  kennt  und  liebt  trots  seiner  specifischen  Kunst- 
liebhaberei, so  ist  es  auch  ein  gleicher  Fall  mit  dem  ächten 
Bibliophilen,  wenn  seine  Neigung  sich  auf  eine  einselne  Ka- 
tegorie speclficirt. 

Nun  wenden  wir  uns  wieder  su  unserer  oben  angestellten 
Frage:  was  ist  Bibliophilit* ?  —  Nach  der  so  eben  geschlos- 
senen Auseinandersetsung  vom  Wesen  des  Bibliophilen  scheint 
freilich  unsere  jetzige  Frage  ziemlich  müsslg  dasustehen,  doch 
geben  wir  hier  immer  eine  Nominaldefinition  der  Bibliophilie 
(ihre  Realdefinition  ist  schon  in  obiger  Auseinandersetsung 
gegeben),  da  wir  jetzt  nicht  mehr  von  dem  Bibliophilen, 
sondern  von  der  Bibliophilie  sprechen  werden.  Wir  sagen 
demnach :  Die  Bibliophilie  ist  die  Freude  an  der  Eicistens  ron 
Büchern,  insofern  durch  dergleichen  Existenzen  eine  elgen- 
thümliche,  für  alle  Zukunft  unzerstorliche  Thitigkelt  der 
MenMchen  als  Welt-  und  Lebensmoment  zur  Anschauung  ge- 
bracht wird  in  aller  seiner  historisclien  Breite  und  Fülle. 
Pass  mit  dieser  Freude  auch  die  Neigimg  verbunden  ist, 
solche  Existenzen  sich  eigenthümlich  zu  verschaffen,  ist  na- 
türlich ,  denn  das,  woran  man  eine  grosse  Freude  hat,  wünscht 
man  auch  zu  beait^en,  wenn  es  seiner  Natur  nach  ein  Gegen- 
stand für  den  Besita  ist. 
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BibllomaDie. 

Sie  itl  die  tchoD  lo  oft  gerügte  U<fbertreibt|ng  derBiblio- 
philie^  intofero  diese  leUlere  siir  elnteiäf^en  Liebhaberei 
wird.  Debrigent  mtcht  mtn  oft  schon  dem  töchtif^eo  Biblio- 
piüleB  d«n  Vorwurf  der  BibliomtDie  von  Seiten  des  Nichl- 
bibliopbilen  y  was  jedoch  nicht  anffallen  darf,  denn  wie  sollte 
es  wohl  der  MichtbibHophile  verstehen  können ,   dem    Biblio-^ 

Shilen  hierin  die  Grinsen   vorziiselchnen?    Was  wiirde  wohl 
er  Nichtbibliophile    dem  Bibliophilen   vernünftigerweise  er- 
wiedem  können ,  wenn  ihm  der  letstere  anf  den  Vorwurf  der 
Bibliomanie  ungefähr  Folgendes  entgegnete:    j^Getrauest  Dn 
Dich  wohl,  Dich  in  den  Mittelpunkt  meiner  Bestrebungen  mit 
Leib  ond  Seele  su  versetzen,  die  Idee,  welche  mich  durch- 
dringt,   ihrem  gansen   Inhalte  nach  lebendig  in  Dir  werden 
so  lassen,  wie  sie  sich  in  mir  als  in  einem  historisch  beding- 
ten Individuum  gebildet  hat,  denn   ein  solches  sweites,    mir 
gans  ahnliche  Ich  musst  Du  allerdings  erst  in  Dir  erleben, 
wenn  Du  mit   Sicherheit   bestimmen  willst,    was  der  in   mir 
lel»enden  Idee,   sufolge  ihrer  gegebenen   empirischen  Bedin- 
gnngen,  forderlich  oder  nichtforderlich  ist.     Ich  bin  auf  gans 
eigenthumliche  Weise  in  mein   ganz   eigenthumliches  Gebiet 
gefuhrt  worden,   nnd  Du  willst  mir  jetzt  nsch  Mos  allgemei- 
nen Prindpien  ein  Quartier  abstecken?    O  geh.  Deine  Mess- 
kette wh*d  hier  zur  Fessel/^    Es  ist  nichts  leichter,  als  da, 
wo  eine  wohlbegriindete ,    kraftige  Neigung  sich  liebevoll  er^ 
geht,   in  Beziehung  auf  einiges  Einzelne  pedantische   Lieb- 
halierei  nachzuweisen.     Die  dieses  thun,  sind  oft  selber  nichts 
anderes  als  Pedanten. 

III. 

Werth  und   Wurde  der  Bibliophtlie. 

Wer  von  der  Wahrheit  des  bis  jetzt  iiber  das  Wesen  des 
Bibliophilen  und  der  Bibliophille  Gesagten  überzeugt  ist,  wird 
auch  von  dem  Werth  und  der  Wurde  der  Bibliophille  über- 
zeugt sein ,  die  ihr  schon  sn  sich  zukommen,  noch  abgesehen 
von  dem  mannigfachen  Nutzen,  den  sie  sonst  noch  gewahrt. 
Jedes  geistige  Hineinleben  und  jede  Beschäftigung  voll  Ernst, 
Liebe  und  Klarheit  mit  einem  grossen,  jetzt  noch  und  auch 
in  eine  unberechenbare  Zukunft  fortwirkenden  Lebensverhslt^ 
nisse  Ist  sn  sich  selber  höchst  werthvoll,  angemessen  der 
Würde  des  menschlichen  Geistes.  Es  giebt  Beschäftigungen, 
und  Niemand  wird  dies  leugnen  wollen,  welche  schon  an  sich 
selber  Zwedc  für  das  menschliche  Bewnsstsein  sind,  denn 
dies  Bewusstsdn  existirt  ja  nicht  ursprünglich  als  ein  leeres 
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Gefist,  londern  sein  Inhtlt,  der  lugleich  auch  seine  Innlgate 
Besiehunc  sur  Welt  Ist,  ist  jt  ebeo  ftach  seine  Existent» 

IV. 

Nutsen  der  Bibüophilie. 

Dtss  die  BIbllopliilie  durch  Aiifiipriren ,  Sammeln  und 
Erhalten  der  BiUrfier  den  Wlssenscliaften  und  der  durch  die 
Literatur  sn  gewinnenden  Cultur  selir  forderlich  ist^  also  hier 
einen  bedeutenden  Nutsen  gewährt  ^  liann  wohl  getrost  als 
allgemein  sugestanden  ausgesprochen  werden*  Nur  das  will 
ich  noch  hier  bemerlLen,  wie  auch  das  bibliophilische  Sam- 
meln und  Aufbewahren  bibliographischer  Seltenheiten  selbst 
oft  da  noch  für  die  Wissenschai<ten  nülslich  wird ,  wo  der  In« 
hsit  solcher  Seltenheiten,  an  sich  betrachtet»  literarisch  un- 
wichtig erscheint.  Solch  ein  Buch  oder  Büchlein  l^lart  oft 
ungemein  auf,  nicht  sowoiil  durch  das,  was  man  darin  findet, 
als  fielmehr  durch  das,  ,was  nicht  darin  gefunden  wird.  Bin 
ganzer,  bisher  fiir  uns  diinl[ler  Zeitraum  in  der  Cultur  einer 
Wissenschaft  u.  s.  w.  wird  uns  oft  erst  durch  die  Einsicht  In 
solch  eine  Scliarteke  klar.  Wie  mancher  seinen  Gegenstand 
mit  Geist  und  Fleiss  behsndelnde  Forscher  wurde  einer  un- 
nihTollen  und  rergeblichen  Bemühung  überhoben  sein,  wenn 
eben  eine  solche  Schsrteke  noch  su  haben  gewesen  wäre. 
Dadurch  aber,  dass  dies  nun  nicht  der  Fall  war,  jedoch  noch 
eins  oder  das  andere  von  diesem  Buche,  wss  die  Aufinerk- 
samkeit  rege  halten  musste,  überliefert  worden  war,  wie 
s.  B.  Titel,  Name  des  Autors,  Zelt  seiner  Erscheinung,  Um- 
stände, unter  denen  es  erschien.  Umstände,  die  seine  Er- 
scheinung begleiteten,  Ort  seiner  Erscheinung  u.  s.  w.  -« 
dadurch  eben  wurde  solch  ein  vortrefflicher  Forscher  um 
seine  kostbare  Zeit  unnütz  gebracht. 

Ein  anderer  sehr  grosser  und  bei  weitem  noch  nicht  hin- 
länglich anerkannter  Nutsen,  den  die  Bibliophilie  stiftet,  be- 
steht dsrin,  dass  sie,  was  die  äussere  Erscheinimg  der  Bü- 
cher betrifft,  eine  edlere  Oestsltimg  derselben  befordert,  ja 
einheimisch  macht.  Man  spottet  häufig  in  Deutschland  über 
die  Bibliophilie  der  Engländer,  weil,  leider  Gottes!  bei  uns 
noch  oft  genug  Philister  und  Pedant  in  einer  Person  auftritt, 
und  ein  solcher  ist  dann  freilich  nicht  flihig,  su  einem  leben- 
digen Begriffe  von  jener  Erscheinung  su  gelangen,  wie  die- 
selbe in  jener  grossen,  freien  und  mächtigen  Nation  beson- 
ders einheimisch  werden  musste.  Doch  lassen  wir  eine 
fernere  Betrachtung  hierüber  jetzt  bei  Seite,  und  beachten 
wir  hier  nur  dieses,  dass  es  grossentheils  mit  der  engllsdien 
Bibliophilie  zuzuschreiben  ist,  wenn  wir  uns,  was  die  Aus- 
stattung der  englischen  Bücher  betriffl,    Im  Allgemeinen  an 
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der  Soliditil  imd  Zierilchkeit  derselben  erfreuen;  von  ihren 
PrachUus^en  nicht  einmal  su  reden.  Wo  dai  Buch  schon 
als  äussere  Erscheinung  ein  bedeutsamer  Gegenstand  für  das 
Auge  ist|  da  icann  es  nicht  fehlen,  dass  diejenigen ,  welche 
auf  die  Gestaltung  solch  einer  Erscheinung  Einfluss  hsben, 
diese  Sache  auch  mit  der  gehörigen  Wichtigkeit  behandeln. 

Der  grosste  Nutzen,    den  Jedoch  die  Bibliophilie  bringt, 
besieht  darin,  dass  sie  einen  günstigen  Einfluss  auf  das  ethi- 
sche LebensTerhsltniss  des  gesammten   Literatnrwesens  hat. 
Wenn  eine  Anschauungs  -    und    Betrachtungsweise   überhand 
nimmt,   wie  sie   nach  meiner  obigen  Auseinandersetsung  der 
Bibliophilie  eigen  ist,    so   kann   es  nicht   fehlen,    dass  das 
Bucberwesen  in  dem  Geiste  einer  Nation  sich  immer  würdi- 
ger spiegelt.     Sollte  wohl  nicht  mehr  sittliche  Scheu  sowohl 
beim  Publikum,    sls  bei  den  Schriftstellern  in  Besiehung  auf 
die  geistig-materiellen  Existenzen ,    welche  wir  Bücher  nen- 
nen, sich  regen,    wenn  wir  diesen  Existenzen  schon  als  sol- 
chen einen  Anspruch  auf  Symbolik  höchster  Lebensbesiehun- 
gen  zwischen  Geist  und  Materie  zugestehen?    Ja,   wenn  wir 
diese  Existenzen    selbst  als  leibhaftige  Thaten  und    Leiden 
jener  Beziehungen  erblicken ,  indem  sie  ein  Stück  Geschichte 
derselben  sind,  welches  zugleich  seine  Bestimmung  für  eine 
nnendllche  Zukunft  hat?     Wie  nun   diese   Betrachtungsweise 
durch  eine  würdige  äussere  Gestaltung  der   Bücher  auch   in 
der  Anschauung  immer  frisch   erhalten   wird,    so  müsste  es 
doch  unnatürlich  zugehen,  wenn  sich  nicht  auch  das  sittliche 
Moment  hinsichtlich  des  literarischen   Gehaltes  immer  mehr 
geltend  mschte»     Unter  dem  sittlichen  Moment  ist  aber  hier 
nicht  etwa  ein  Theil  des  Inhaltes  der  Literatur  su  verstehen, 
wie  s.  B.  moralische  und  ascetische  Srhriflen,    sondern  jene 
heilsame  Scheu,   welche  ein  Buch  schon  an  sich  als  einen 
Gegenstand  hoher  Achtung  betrachtet;    eine  Scheu,  von  der 
nnch  Gothe  ein  Gleiches  im  Sinne  hat,   wenn   er  schreibt: 
y,Shakespeare  ist  reich  an  wundersamen  Tropen,  die  aus  per- 
•onificirten    Begriffen   entstehen ,    und  uns  gar  nicht  kleiden 
würden,  bei  ihm  aber  völlis;  am  Platze  sind,   weil  zu  seiner 
Zeit  alle  Kunst  von   der  Allegorie  beherrscht  wurde.    Auch 
findet    derselbe  Gleichnisse,    wo  wir  sie   nicht    hernehmen 
würden ;  s*  B.  vom  Buche.    Die  Druckerkunst  war  schon  über 
hundert  Jahre  erfiinden,  dessen  ungeachtet  erschien  ein  Buch 
noch  ab  ein  Heiliges,   wie  wir  aus  dem  damaligen  Einbände 
sehen,    und  so  war  es  dem  edeln  Dichter  lieb  und  ehren- 
werth ;  wir  aber  brochiren  jetzt  Alles  und  haben  nicht  leicht 
vor  dem  Einbände,    nach  seinem  Inhalte,    Respekt/^    Auch 
Wilhelm  Grimm  deutet  auf  so  etwas  hin,    wenn  er  in   dem 
Haltans'schen  Buchdruckerslbum  sagt:    „Indem  der  druck  das 
eigenthümliche  und    pefsonliche  der   handschrifl   vernichtet, 
triti  er  in  einen  weiteren  kreiss   und  fordert  allgemeine  gel- 


Digiti 


zedby  Google 


tang.  Daher  seine  •ittlldie,  fist  magitdie  gewali,  die  selbst 
der  sdirlftstener  empfindet,  wenn  er  den  ersten  bogen  seines 
ersten  Werkes  erblickt«  Es  hat  menschen  gegeben ,  und  Ich 
wünsche  sie  wireii  nicht  lacherlich  geworden ,  welche  «^  für 
unmöglich  hielten ,  dass  eine  Unwahrheit  könne  gedruckt 
werden  y  und  welche  selbst  die  rothenkircher  reden  nicht  be- 
sweifdt  hatten/'  Am  meisten  hat  sich  diese  in  der  That 
fromme  Gesinnung  noch  Im  Volke  selbst  erhalten;  überall^ 
wo  bei  Ihm  noch  ein  gesunder ,  tüchtiger  Sinn  waltet,  lasst 
sldi  auch  jene  heilsame  Scheu  finden.  Möge  man  ja  diesen 
Funken  nidit  in  der  Asche  verglimmen  lassen.  Dieses  nun 
auch  in  höherer  Poteni  bei  dem  cultivirten  Theile  des  Pu- 
blikums,  wie  auch  bei  den  Schrlflstellem  selbst  lu  sehen, 
Ist  gewiss  auch  mit  ein  Resultat  der  ia  ihren  Rechten  aner- 
kannten Bibliophilie.  Das  Schreiben  eines  Buches  soll  eine 
würdige,  reine  Sache  sein,  ja  für  den  Schriftsteller  selbst 
ein  bedeutungsvolles  Ereigniss  seines  Innern  Lebens,  ein  Act 
Innerer  Reinigung  und  Kräftigung,  eine  BethätIgimg  höheren 
Weltberufes.  Dies  ist  das  eigentlich  sittliche  Moment  der 
Literatur,  welches  mitunter  auch  Büchern  moralischen  Inhalts 
abgeht  Wie  pssst  es  sich  aber  nun ,  wenn  solche  hochwich- 
tige Thaten  des  Geistes,  auf  das  Sodelhaileste  ausgestattet, 
der  Welt  vor  die  Augen  gestellt  werden,  sie,  die  wie  die 
Krieger  beim  Triumphsuge,  Im  schönsten  Ehrenschmucke 
einhertreten  sollten?  Welchen  Widerspruch  muss  ein  Schrift- 
steller empfinden,  wenn  er  die  Ihm  so  theuem  Kinder  seines 
reinsten  Selbst  nur  auf  das  dürftigste  und  gröbste  gekleidet 
herumwandeln  sieht,  wie  Findelkinder,  deren  man  sich  nur 
etwa  annimmt,  well  man  sie  doch  nun  einmal  nicht  erfrieren 
lassen  kann!  Dnd  wie  viel  fehlt  noch  einem  Schriftsteller, 
wenn  er  diesen  schreienden  Widerspruch  nidit  selblt  empfindet. 

V. 

Bibliophilie  in   Beilehung  auf  Deutschland« 

Deutschland  hat  eine  voUstindlg  entwickelte  Literatur,  am 
Gehalte  gediegen,  am  Inhalte  ruhmlichst  mannigfaltig,  an 
Ausbreitung  Immer  mehr  gewinnend  unter  freiwilliger  Anei^ 
kennung  seitens  der  Fremden.  Deutschland  hat  die  Geschichte 
der  Wissenschaften  und  der  Literatur  vortrefflich  bearbeitet. 
Deutschland  hat  endlich  in  der  Wissenschaft  der  Bibliographie 
Grosses  geleistet,  so  dass  es  darin  von  keiner  andern  Nation 
ttbertroflen  wird.  Wer  sollte  da  nun  nicht  glauben,  dass 
auch  die  Bibliophilie  In  Ihrem  vollen  Rechte  von  den  Deut- 
scAien  aneitannt  sei,  dass  sie  Ihrer  schönen  Bedeutung  nach 
tiefe  Wurseln  in  DeuUchland  geschlagen  habe?  Und  doch 
ist  es  nicht  so.    Nicht  Mos  England  und  Frankreich^  sondern 
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lach  Holliod  and  Bdgleii  tSiid  not  hierfn  weit  foraut.  80 
wunderlich  nun  audi  diese  Sache  auf  den  ersten  Blick  er* 
scheint,  so  ist  doch  solch  ein  wunderlich  scheinender  Widern 
Spruch  in  der  That  nicht  voriianden.  Die  canse  Sache  hingt 
auf  das  Innigste  mit  dem  Vorwurfe  des  IMangels  am  hohem 
pralltischen  Sinne  lusammoi ,  den  man  oft  genug  der  deut- 
schen Nation  machen  hJki,  und  dessen  objectiven  Thatbe- 
stand  man  nicht  ginilich  remeinen  kann.  Die  BibliopMIie 
f  erlangt  aber  gerade  das  Vorhandensein  jedes  hdhem  prakti- 
schen Sinnes  in  einer  Nation  ^  wenn  sie  in  einer  sdchen  le- 
bendig werden  soll;  daher  kommt  es  denn  aiidi,  dass  in  der 
wegen  ihres  praktisdien  Sinnes  weltberühmten  englischen 
Nation  die  Bibiiophilie  auch  so  recht  heimisch  geworden  ist« 

Was  ich  schon  oben  von  Bedeutung,  Würde  und  Nutien 
der  Bibiiophilie  im  Allgemeinen  gessgt  habe,  gilt  natürlich 
auch  hier  in  seiner  besondern  Besiehung  ai|f  Deutschland. 
Wenn  die  Bibiiophilie  mit  in  den  Lebenskreis  einer  gebildeten 
Nation  gehört,  so  ist  es  durchaus  noth wendig,  dass  sie  auch 
in  Deutschland  einheimisch  wird,  nimlich  dass  man  nicht  Mos 
hier  und  da  einige  Notii  von  ihr  nimmt,  sondern  dass  die 
Nation  selber  sich  an  ihrem  Dasein  erfreut.  Nun  treten  aber 
auch  noch  einige  spedell  nationale  Verhiltnlsse  hervor,  welche 
unserer  gemeinschaftlichen  Mutter  Germania  die  Pflege  der 
Bibiiophilie  besonders  empfehlen. 

Daidurch,  dass  in  Deutschland  die  Bnchdruckerkunst  er- 
funden worden  ist,  hat  dasselbe  auch  eine  grosse  Verpflich- 
tung in  bibliophilistischer  Hinsicht  auf  sich,  wobei  die  Na* 
tlonalehre  stsrk  betheiligt  ist«  In  Deutscliland  wurde  nicht 
Mos  die  Buchdmc&erkunst  erfunden,  sondern  auch  mit  Aner- 
kennung von  Seiten  der  Nation  aufgenommen ,  mit  Liebe  ge- 
hegt, mit  Achtung  behandelt,  grossgeiogen ,  herrlich  susge- 
bildet und  verbreitet  in  alle  Welt,  und  dies  wiederum  durch 
Deutsche  selbst  Auch  wurde  Deutschlands  Ruhm  wegen  ihrer 
Erfindung  und  ihrer  Verbreitung  allgemein  anerkannt  und 
auch  vom  Auslande  laut  verkündigt.  Es  wird  nicht  unpassend 
sein ,  hier  wenigstens  einige  solcher  Lobsprtiche  aus  dem  er^ 
sten  Jahrhunderte  der  Bnchdruckerkunst,  welclie  uns  alle  von 
Auslindera  lu  Theil  wurden ,  hersusetien : 

Philippus  Beroaldns  aus  Bologna  sagt  in  einer  seiner  Ele- 
gien,  worin  er  sich  mit  dem  Lobe  Deutschlands  beschäftigt 
O  Germsnia,  die  du  lehrst.  Bucher  vermittelst  des  Druckes 
au  schreiben,    du  Erfinderin  einer  Sache,    welche  nütsHcher 
ist,  als  was  uns  je  das  Alterthnm  gab, 

Markus  Antonius  Coccius,  inbenannt  Sahelllcus,  geboren 
1486,  gestorben  1M6,  also  ein  vollsUndiger  Zeitgenosse  der 
Erfindung  der  Buchdrackerkunst  und  ihrer  Verbreitung,  nennt 
diese  Erfindung  eine  merkwürdige  Sache,  die  es  auch  nicht 
verdiene,  das«  sie  in  Zukunft  weniger  bewundert  werde,  weil 
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•ie  mm  allgemeiner  geworden  tel,  tondem  sie  Terdlene  eine 
immer  grössere  Bewimdemng.  Dieser  denUdien  Erfindung 
•ei  9  wie  et  sidi  aucli  gebühre  ^  im  Anfange  grosse  Bewunde- 
rung und  |[ein  geringerer  NuUen  tu  Tlieil  geworden.  Der 
•cliönen  Erfindung  Urlieber,  Joliann  €kitenberg,  von  ritter- 
lidiem  Stande ,  liabe  tu  Mdni  mit  melir  Vertrauen  als  Hoff- 
nung die  Sache  ^ersuclit  u.  s.  w.  (Die  Worte  des  Sabellicus 
lauten,  so  wie  sie  bei  ihm  im  Zusammenhange  vorliommen: 
Per  idem  tempus  Ubraria  inmressio  apud  Italos  vulgari 
coepta  est  res  sane  memorabms,  nee  minore  admiratione 
digna,  sed  multo  admirabUior  futura^  si  non  adeo  vulgari 
contiffisset.  Mirum  et  vix  credibile  diclu,  sed  verius  vera 
tantum  Uterarum  uno  die  opificem  unum  formare,  quantum 
vix  biennio  velodssimus  queat  Ubrarius.  Commentum  id 
Teutonicum  fuitque  ab  initio  in  multa,  ut  debuU  admiror- 
Hone,  nee  minore  quaestu.  Pulcherrimi  inventi  autkor  Jo- 
annes Gutenbergius ,  equestri  vir  dignitate,  Moguntiaeque 
res  primum  tentata  est,  majori  quidem  fiduda,  quam  spe, 
annis  circiter  sexdedm  priusquam  in  ItaUa  res  coepta  sii 
vulgarL) 

Matthäus  Palmerins  aus  Floreni,  gestorben  1483 ,  sagt  in 
seiner  Fortsetsung  der  Chronil[  des  Eusebius  lum  Jahre  1457 : 
Wie  viel  diejenigen,  welche  sich  auf  die  Wissenschaften  legen, 
den  Deutschen  schulden,  l[ann  durch  keine  Art  Ton  Rede  aus- 
gedruckt werden.  Nimllch  die  anno  1440  von  Johann  Guten- 
berg tum  Jungen,  einem  Ritter  lu  Maini  am  Rheine,  mit 
angestrengtem  Geiste  erfundene  Kunst.  Bucher  tu  drucken, 
▼erbreitet  sich  Jetit  fast  in  alle  Theile  der  Erde,  wodurch 
das  ganie  Alterthum,  den  Nachkommen  um  weniges  Geld  wer* 
schafft,  in  uniahligen  Binden  gelesen  wird« 

(Beschluss  folgt.) 


Annüaire  de  la  biblioth^qoe  royale  de  Belgiqne,  par 
le  Conservailear  Baron  de  Reiffenberg.  Qnatriime 
annöe.  Bruxelles  et  Leipzig.  Gh.  Muquardt  1843. 
kL  8.    194  S. 

(Beschluss.) 

Einen  Begriff  Ton  der  Form  und  dem  Geiste  des  Gänsen 
giebt  folgende  Stelle,  die  nlier  die  schlimmen  Folgen  der 
Trigheit  handelt: 

Hoc  tarnen  bortari  praesuno  quod  octa  vites, 
Cierice;  hoc  nnnm  consnio,  daao>  precor. 
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Ant  legat,  ant  eaiitet,  tat  ptdlet,  vel  Meditetiir, 

Yd  vigili  dociles  instraat  arte  naniif. 
Otia  11  McateM  fidlaci  »eUe  permigat 

In  toamhiBi  aiprtiB  aieaa  tmaaläto  jacet 
Otia  fvat  bestes  blaadi^  saat  dalce  veaeama» 

Frans  leais,  pestis  laeta,  lateasqae  bmIobi. 
Ezsaltaat  et  dedpiaBt  tatos  et  inertes, 

Effidnat  soaiaos  dendiasqne  fenrat 
Honm  bUnditiis  laseivit»  frlKtor»  erra^ 

Dolda  dam  svgg^t  ubera  aostra  caro, 
Ebria  distrabitBr,  earritqae  proterva  per  oauies 

Delidas,  seasns  spargit  ubiqve  saos, 
Nunc  visn,  nane  aadito,  avac  nare  Tagatnr, 

NoDC  gttitare  placet,  taogere  saepe  jovat 
Visus  paicra>  sonos  anditos,  naris  odorem, 

Gustos  blanda  sibi^  nollia  tactus  aaat 
Sic  BKirs  iusultat  animae  per  quinque  fenestras 

Per  quas  Leviatbaa  tela  facesque  jadt; 
Sic  caro  capthrat  aniamai^  nc  Dalia  stoltuia 

SansoDesi  coecat,  Evaqne  fidlit  ^daai. 

Haee  igitur  fiigiat  quasi  serpentes»  colat  istuai  Qaborem) 
In  patria»  rectum  qui  sibi  qnaerit  iter. 

Der  dritte  Abschnitt  fuhrt  den  Titel:  Mimoires pour  Fhi-- 
stoire  des  teures,  des  säences,  des  arts  et  des  moeurs  en 
Belgique;  und  bringt  die  in  der  öffentlichen  Sitiung  der  Akademie 
der  Wissenschaften  im  Deiemher  1641  gehaltene  Lobrede  auf 
Ph.  Raom,  Mitglied  der  Al[ademie  (geb.  1758,  gest.  1830). 
Dieser,  wenn  auch  mehr  der  politischen  und  Literargesdiichte 
Belgiens  angehörend,  bietet  durch  seine  Abhandlungen  über 
die  historische  und  Territorial-Abgrenzung  der  flamindisclien 
und  wallonischen  Sprache  0  *u<^l>  f*"*  ^<^n  Sprachforscher  im 
Allgemeinen  nicht  wenig  Interesse  dar.  Wir  wissen,  H^rr 
▼.  Reiffenlierg  ist  Meister  in  dergleichen,  für  einen  gebilde- 


1)  Raoux  beantwortete  die  in  den  Jabren  1822  nnd  1823  Ton  dei^ 
Akademie  gestellte  Preisfrage:  QmtXU  eti  Vartgku  de  la  dif^emee  qwi 
tmiiU  MT  rmmpofi  h  tm  lamgue,  Mfrr  Um  proäscM  dUet  flamandei  ei 
etUee  düee  wallones?  h  qmOle  ^pofM  cffle  diffSrtnee  deü-elle  Hre  rap- 
fmrt^f  Qmeüe  e$i  la  rtiimm  pemrqmiti  de$  eemtriu  pd  fmUmkmi  fttrtk  de 
tm  Ftmtee^  pmrieai  U  fanumd  ei  d^em^ee^  qwi  mf^pmrieiutkni  h  Vew^ire 
perwumiawe^  ee  eerveni  ewehteheeMfa  de  la  ttmgue  frtmfmUe?  S.  Memoire« 
ctortanM  (nomr.  i^rie)  t.  V.  pp.  1 — 109 ;  dann  dessen  Supplement  •  M^- 
mttres  (ntirr.  s^rie)  1827«  t.  tV.  pp.  400— 4dO.  Femer  schrieb  Raoiix 
filier  den  Urapnmg  des  Namens  Beiaien,  and  fiber  das  alte  Belffinm; 
fiber  eine  Steile  der  Chronik  des  Sigeoertus  Ton  Gembloos,  besfiglicb  auf 
die  angemasste  Superiorität  der  Papste  fiber  die  Kaiser.  Leider  kannte 
er  das  seither  entdeckte  Original  dieser  wichtigen  Chronik  noch  nicht. 
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teoy    tber  doch  tehr   genttdileD  ZiihSrerkrelt   bettinmiten 
Lobreden. 

Idi  abergehe  die  folgenden  biogrephbchen  Notlien  über 
belgische  nnd  fruisSsische  Mnsiker,  die  Herr  ▼.  Reiifenberg 
aus  Tertchiedenen  ilten  llieraritchen  <)aellen  geoch9pft  haU 
Sie  liegen  ausser  nnserem  Gebiete ;  haben  auch  mehr  die  spe- 
delle  Bestimmting ,  unserea  Felis'  benihnitea  masikalischea 
biographisches  Leiicon  in  bereichem«  Uebrigens  giebt  sich 
hier  Herr  t.  BeiiTenberg  in  liemlicher  Breite  und  mit  aller 
Behaglichkeit  seiner  gewohnten  Courtolsie  und  elegantem  Hu- 
mor hin ,  und  wir  müssen  hier  abermals  seinem  Talente, 
ernste  Stoffe  lu  iibersuckem  und  seinen  Landsleuten  geniess- 
bar  lu  machen ,  in  vollem  Maasse  anerkennen.  Der  deutsche 
Gelehrte  vermlsst  Tlelleicht  die  ernste,  abgemessene  Sprache ; 
aber  unter  hiesigen  Verhiltnlssen  ist  es  ein  Glnok  su  nennen, 
hier  und  da  Minner  su  finden,  die  durch  die  gefallige  Form 
sowohl,  als  durch  ihre  iussere  Stellung  und  die  Vortheile 
ihrer  Herkunft  eben  so  sehr  in  den  Salons  der  Geld-  und 
Titelaristokratie  wissenschaftliches  Streben  su  vertreten  wis- 
sen, als  sie  durch  Gelehrsamkeit  und  wahrliaft  humane  Bil- 
dung auf  die  Blasse  anregend  und  befruchtend  lu  wirken  ge- 
eignet sind« 

Den  Schlnss  des  Buches  bilden,  wie  gewöhnlich,  einige 
Gelegenheitsgedichte,  die  Fortsetiung  der  Marques  et  Demses 
de  quelques  imprimeurs  des  Pays-Bas  (No.  J06— 127),  und 
die  Beschreibung  einiger  Cinriosititen ,  deren  die  Bibliothek 
in  neuester  Zelt  habhaft  geworden«  Von  diesen  Letiteren 
erwähne  ich  Mos : 

Ret  boeckxken  Yan  den  Hauten.    T'  Antwerpen,  by  Pau-- 

weis  Stroobandt,  in  den  Witten  Hasewint.  16(10  in  12. 
Bagynken  van  Parys,   noch  is  hier  by  ghedaen  die  wyse 

leeringhe,  die  Catko  zyn$n  sone  leerde.  T  Antwerpen, 

by  Pauwels  Stroobandt,  (S.  A).  in  12. 
Focloir  no  Sanasan.    Irlindfaches  Glossar,  gedruckt  su  Lo* 

wen  im  Jahre  1643 »  verfasst  vom  Mönche  Michael  Clery. 

Zum  Schlüsse  danke  ich  Herrn  von  Rei#enbevg^  einigen 
von  mir  in  meiner  letiien:  Re^nsion  vorgeschlagenen  Recti- 
ficstionen  iilt  diessjihrigen  Jdnrgange  gutige  Aufinahme  ge- 
sUttet  lu  haben. 

Dr.  Äuffust  Schder^ 

n^-eker  BiklitdidLar  de«  Ktnigt  der  Belgier. 
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Nack  eioer  Terbreitetea  Mdmiiig  soDeii  ndi  noch  jetst  ia 
Sf «nieii  fehr  viele  arabuidie  Handscbrifteo  aas  den  Zeiten  der 
ÜMurea  befindeo^  ja  es  soll  ein  grosser  Tbeil  der  bei  der  Er- 
obemog  tod  Graoada  erbeuteten  Handscbriften  vorbanden  sein. 
Diese  Meinung  bat  neulieb  durcb  die  Zeitungsnacbriebt  Bcntitti- 
gung  erbalten,  dass  die  spanische  Regierung  wegen  des  Reicb« 
thnnw  Spaniens  an  arabiscben  Handschriften  beschlossen  habe» 
Ijebrstöble  für  das  Studium  der  arabiscben  Sprache  sn  errichten* 
leb  habe  nun  oft  auf  Anfragen  gegen  diese  Meinung  protestirt« 
es  ist  mir  aber  nicht  geglaubt  worden.  Es  sei  Mir  daher  ver^ 
gönnt»  das  Zeugniss  von  Cande  ansuftihren»  dem  doch  als  Mit- 
glied del  greaio  y  daustro  de  la  nniveraidad  de  Alcala:  als  in- 
dividno  de  nnaero  de  la  Academia  Espanola  y  de.  la  Historia, 
sn  anticnario  y  biUiotecario ,  als  Mitglied  der  Soeiedad  Matri- 
tenae  and  als  gdebrteai  Forscher  der  arabischen  Geschichte,  ftir 
welche  er  wo  nur  miiglich  Hundschriften  aufsuchte,  die  Glaub- 
würdigkeit nicht  versagt  werden  darf.  Dieser  drii<^t  sich  in 
seiner  Historia  de  la  Doninacion  de  los  Arabes  en  Espana,  sa- 
eada  de  varios  nanuscritos  y  memorias  aräbigas.  Madrid  1820. 
-Toni.  I,  pag.  IV  ilff.  fiber  den  fraglichen  Gegenstand  folgender- 
HMassen  ans:  En  Tos  siglos  de  la  sMiyor  ignorancia  de  Europa» 
y  cuaüdo  en  eUa  solo  sabian  leer  kis  Ohkipos  y  los  Abades  eran 
docton  las  Arabes  asi  de  Oriente,  cono  de  Afiica  y  de  Espaaa. 
Bien  conodo  esta  verdad  el  Rey  Pon  Alfonso  el  Sabio,  cuando 
en  d  aSo  de  1254  ordeno  que  se  estableciesen  en  Sevilla  estu- 
dioa  generales  de  latin  y  arabigo.  Y  i  esta  insigne  Rey  se  de- 
bieron  niackas  predosas  tradncdones  de  obras  ahUiigas,  por  la 
nMiyor  parte  astronosNcas,  segnn  d  gusto  de  aquella  edad,  y  db 
algunas  de  SMdicina  y  quwica.  Pero  sigai^ronse  tienipos  des- 
gradados  de  ignoranda,  y  hasta  la  resDaaracion  de  los  buenos 
estndios  en  Europa,  no  fue  estimada  la  literatnra  de  los  Arabes, 
ni  se  penso  en  unir  sus  predosos  restos.  Las  bibüotecas  de 
Espaüa  debieraa  de  haber  sido  las  nias  c^piosas  y  escogidas  en 
esta  clase  de  ^nanuscritos;  pues  adenuM  de  las  preciosidades  que 
pndo  propordonar  la  conquista  de  Granada,  hubiera  habido  no 
pocns  ocasiones  de  auaieutarlas  coA  inotivo  de  la  jomada  de 
Tunes,  y  la  ocnpadon  de  Oran,  Genta  y  otras  plaias  de  Africa. 
Mas  cnando  la  conquista  de  Granada  estaba  en  desprecio  d 
nombre  y  1»  Kteratura  de  los  Aribes :  y  la  estrana  opinion  de 
aqud  tienipo,  en  d  cual  todo  escrito  aräbigo  se  tenia  por  un 
akoran,  o  Kbro  de  errores  y  superstidon  BUsnluMUia,  los  con- 
denb  a  todos  sin  examen ;  y  el  fnego  consuaiio  aiUares  de  volu- 
uMnes,  i  pesar  de  la  diligenda  de  los  Moriseos  en  ocnltarios  y 
llevarios  a  Africa.  fjeon  Africano  dke,  que  se  hospedo  en  Argel 
en  casa  de  un  comisionado  de  aqueUa  dudad,   que  habia  llevado 
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i  elb  nat  de  trea  mü  Gbrot  de  los  soruicot  de  GraDada.  Si 
en  tieaipo  de  Felipe  Ifl  ae  reaardo  ea  algo  eata  ialta  coa  la 
preaa  de  nna  nave»  en  que  iba  la  rec^era  j  libreria^)  de  Makj 
Zidan»  Principe  de  Marraecos»  b  fatalidad^  que  perrigae  a  las 
letraa  hiao,  qne  desgraciadaaMnte  en  el  aao  de  1671  consasiese 
nn  incendio  en  el  Escorial  maa  de  oeta  mil  Tolnnienea,  la  BMjor 
parte  ariUNgos  —  La  biblioteca  del  Eteorial,  i  pesar  de  las  ca- 
laaiidades  qne  ba  snfrido»  conaenra  todaWa  nafifnificofc  reatoa  de 
lo  qne  fiie;  pero  las  obraa  Maa  graadea  j  precioaaa  eatan  por  la 
nayor  parte  focompletaa.  No  ae  ba  reparado  eata  p^rdida  por 
falte  de  atencton  j  diligencia  en  proaniTer  el  eatndio  de  la  lite- 
ratnra  ardbiga,  ten  conveuiente  j  neceaaario  para  ilaatrar  nuealra 
biatoria  j  geografia,  coaio  indiapenaaUe  para  conocer  bien  la 
indole  de  nueatra  lengua  y  loa  origenea  de  mucbaa  y  nray  flori- 
daa  y  elegantea  locucionea  auyaa.  Nnnca  ae  ban  aprorecbado 
laa  ocaaionea  de  adquirir  nianuacritoa  arabigoa»  tray^dolaa  de 
Africa>  donde  (neron  i  parar  laa  obraa  de  nneatroa  Andalncea,  y 
donde-van  pereciendo  olvidadaa  y  deaconocidaa  de  ana  bibbaroa 
dneiioa.  Por  derto  que  no  bemoa  iaiitado  la  diligenda  y  eaaiero 
de  loa  aabioa  de  Holanda,  Frauda  i  Inglaterra  en  traer  de 
Oriente  y  de  Africa,  cuautoa  nanuacritoa  ban  podido  adquirir  — ^. 

Hiermit  kann  icb  nocb  die  Nadiriebt  dea  Herrn  Tefada,  Pro- 
curator  aai  königlicben  Geriditabofe  in  Madrid^  verbinden,  der 
auf  meine  Anfrage  über  die  königficbe  Palaat-Bibliotbek ,  lu 
welcber  der  Zutritt  fiuaaerat  acbwierig  iat  und  weldie,  dem  Ge- 
rQcbte  infolge,  gleich falla  g^aae  literftriacbe  Scbfitxe  ana  Gra- 
nada entbalten  aollte,  acbon  Tor  einiger  Zeit  meldete,  daaa  darin, 
auaser  einer  koatbaren  Sammlung  der  Verhandlungen  der  Kortea 
dea  Königrdcba  Caatilien  und  einer  andern  der  Concile  Ton  To- 
ledo ,  weder  arabische  Handachriften ,  noch  Handschriften  dea  ro- 
miachen  Rechta  befindlich  wären;  vielmehr  der  Reat  aus  neuem 
Werken  und  Schriften  beat&nde. 


1)  Die  Handschriften  dieser  eri»etiteren  Bibliothek  bilden  den  Stamm 
der  arabischen  Handschriften  des  Eskörial.  Ueber  Casiri  spricht  sich 
Conde  a.  a.  0.  S.  XIV  ungünstig  aus. 

HoOrath  o.  Prof.  Dr.  Hänel. 


Verleger :   T.  0.  H^eigei  in  Lefpxfg.     Druck  voa  C.  P.  Meher. 
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Bibliothekwissenschaft,  Handschriftenlnmde  und 
Utere  LitteratnTt 

Im  Verdne  mit  Bibliotliekaren  und  LfUeratorfreuoden 
herämgegebeB 

▼  OB 

Dr.  Jio6erf  Nautmann. 

AI  9o  Leipzig,  den  15.  Hai  lS43t 

g^^^^  '  ^^^^^^^ 

Erinnenrngen  an  einige  verdienstvolle  Bibliq)hilen  des 
vierzehnten  und  ftinbehnten  Jahrhunderts. 

Et  durfte  nicht  eben  schwierig  BetB,  historisch  nachsiH 
weisen  y  diss  in  den  meisten  Lindem  Eoropa's  und  In  allen 
Jahrhunderten  unserer  Zeitrechnung,  selbst  diejentgen,  welche 
BMB  für  die  finstersten  und  unwItsenschafUlchsten  su  halten 
pflegt,  nicht  ausgenommen,  sich  Minner  gefunden  haben, 
weldie  das  Sammeln  von  Biichem  lu  einer  besondern  Aiif- 
cabe  Ihrer  Thitigkeit  gemacht  haben.  Freilich  litst  sich,  da 
die  Menschen  sn  jeder  Zelt  Menschen  waren,  mit  Grund 
annehmen,  dass  auch  su  allen  Zeiten  eine  grosse  Verschie- 
denheit der  dabei  obwaltenden  Motiven  statt  gefunden,  und 
dass  hald  Eitelkeit  und  Prunksucht,  bald  Trieb  nach  Erkennt- 
■Iss  und  wahre  Liebe  lur  Wissenschaft,  bald  auch  der  Wunsch, 
seinen  Zeitgenossen  und  Nachkommen  dadurch  nutsllch  lu 
werden,  jene  Sammler  geleitet  haben;  und  nur  als  Nuancen, 
welche  In  dem  einen  Zeltalter  öfter  hervortreten,  als  In  dem 
andern,  mag  es  angesehen  werden,  wenn  der  Glaube,  darin 
ein  gottgefälliges  Werk  sn  thira,  oder  das  Bestreben,  sur 
Befestignng  der  ReHclon  und  lürche  dadurch  belsntragen, 
sldi  ab  b^nderes,  überwiegendes  Mdtiv  selgte.  Ueber  den 
Werth  oder  Unwerth  aller  dieser  Motiven  su  richten,  und 
den  Grad  des  Anspruchs  auf  Anerkennung  und  Ruhm  bei  der 
Nachwelt,  den  jene  BibllophUen   lu  machen  berechtigt  sind, 
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lu  besliniBit«^  dietes  achwierig«;  Getcliift  fcbUirt  der  Literir» 
getchichte,  and  sie  wird  dietet  Geschifi  mit  ttren^r  Ge- 
rechtigkeit vollbringen ,  sie  wird  den  reiehtten  Lord,  der 
seine  mit  Hiinderttautenden  erkaufte  Bibliothek  in  die  Manem 
seines  Landsitses  Tergribt,  und  sich  an  ihren  Besits  allein 
ergotst,  ohne  sie  selbst  in  •  gebrauchen  und  gebrauchen  lu 
lasten,  lief  unter  den  obuairen  Master  der  dabei  liegenden 
Parochialschule  setsen,  welcher  mit  den  wenigen  Mitteln,  die 
ihm  disponibel  waren,  die  Bibliotliek  seiner  Anstalt  tum 
Nutsen  seiner  Untergebenen  sorgsam  lu  erhalten  und  in  rer- 
mehren  suchte,  und  wohl  auf  seinem  Sterbebette  seinen 
eigenen,  mit  Liebe  gesammelten  geringen  Vorrath  ihr  an- 
wendete. 

Die  Inssem  Umst&nde,  welche  die  Bibliophilen  bald  In 
ihrem  Streben  begünstigt  haben,  bald  denselben  hinderlich 
oder  wenigstens  erschwerend  gewesen  sind,  sind  ebenfalls 
verschieden,  nnd  fanden  ihre  Begründung  theils  in  politischen 
Ereignissen  und  Verhiltnissen ,  theils  in  dem  Intellectuellen 
nnd  religiösen  Standpunkte  ihrer  Zeltgenossen  und  Lands- 
leute; sie  erneuerten  bald  in  einseinen  Zeiträumen  nnd  Lin- 
dem ihre  Wlricsamkeit,  wie  i.  B.  die  Aufhebung  und  Zer- 
störung der  Kloster,  bald  traten  sie  nur  einmal,  aber  allgemein 
und  auf  alle  Zeiten  hin  wirkend  ein.  wie  die  Erfindung  des 
Linnenpapiers  und  der  Buchdrtickerkunst.  Es  wurde  daher 
eine  gar  nicht  lu  beantwortende,  ja  sogar  unpassende  Frage 
sein,  in  welchem  Jahrhundert  und  In  welchem  Lande  die 
Bibliophilie  am  wenigsten  oder  am  meisten  begünstigt  wor- 
den sei;  nur  so  viel  ist  gewiss,  dass  das  vierzehnte  und 
fiinfzehnte  Jahrhundert  hier  zwischen  zwei  Zeiträumen  mitten 
Inne  stehet,  von  welchem  der  spatere  gegen  den  früheren 
ungemein  begünstigt  erscheint. 

Dass  diese  «wel  Jahrhunderte,  als  die  Uebergangsperiode 
in  der  Zeit  wissenschaftlicher  Cultur  keineswegs  arm  an 
Bibliophilen  gewesen ,  Ist  ganz  natürikh ,  und ,  wenigstens  in 
Bezug  auf  lullen  und  namentlich  Venedig  ist  bereits  In  die- 
sen Blattern,  bei  Gelegenheit  der  Bessarionschen  Stiftung 
darauf  hingewiesen  worden.  Der  Umfang  dieser  Zeitschrift, 
welche  der  Bibliothekswissenschaft  nicht  ausschliesslich  ge- 
widmet Ist,  wird  mir  vielleicht  daher  auch  verstatten,  in 
einigen  besondem  Aufsitzen  das  Andenken  an  einige  Minner 
zu  erneuern,  welche  damals  durch  ihren  Eifer  im  Sammeln 
literirischer  Hilfsmittel  unter  ihren  Zeitgenossen  sich  bekannt 
zugleich  aber  auch  durch  Eröffnung  Ihrer  Sciiitze  um  die- 
selben sich  verdient  gemacht  haben,  deren  Verdienste  jedoch, 
vielleicht  deshalb,  well  der  Schauplatz  Ihrer  Wirksamkeit 
ausser  den  Grenzen  Deutsdilands  sich  befindet,  innerhalb 
derselben  nicht  gcibührend  gewürdigt  worden  sind.  Indem  es 
aber  in  meiner  Absicht  liegt,  hauptsichlich  diese  Seite  Ihres 
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wittenschafUichen  Lebens  herrortreten  sii  litten ,  glaube  fch 
et  fuglich  bei  einer  ubertichllichen  Angabe  ihrer  ansteren 
LebentveHiiltnltte,  to  weil  etwa  tolche  nur  Erlinternng  det 
Hauptgegentlandet  dienen,  bewenden  lasten  lu  können,  to 
wie  ich  auch  in  Angabe  ihrer  Schriften  l^einetwegt  die  Voll- 
•tindiglLeit  lu  erzielen  für  nöthig  halte,  welche  bei  einer 
elgenUkhen  Biographie  erwartet  werden  durfte« 

Brater  Artikel. 

Richard  von  Bury^), 

BiscAoff  von  Durkam  ^  und  Gründer  der  Bibliothek  im 
Durham  College  zu  Oxford. 

$.  I. 
Aeuttere  Lebentverhiltnitte  RIchardt. . 

Bichard  Aungerrjle,  von  telnem  Geburttorte  S.  Edmundt- 
bury  in  Suifo1l[  gemeiniglich  Richard  von  Bury  genannt  ^j,  ward 
Im  Jahre  12^  geboren  ^).  Da  er  teinen  Vater,  Richard 
Aungerrjle,  Kth«,  fruhseitig  verloren  hatte,  übernahm  tein 
Onkel,  John  von  Willowbj,  ein  Geittlicher,  die  Sorge  filr 
•eine  Ersiehung  und  geistige  Ausbildung,  worauf  er  nsch 
Oxford  geschickt  wurde,  um  teine  theologitchen  und  phllo- 
aophitchen  Studien  lu  mtchen.    Ntehdem  er  tich  hier  towohl 


1)  Folgende  Quellen  nnd  Vonrbeiren  wurden  dabei  benuut:  Rob.  de 
Gnysranes  Histori«  de  nutu  Eccleiiiae  Diinelinensis  ab  a.  1214  ad  a.  1336 
Cap.  XXXV.  apud  Wliarton,  Anglia  sacra  T.  I.  p.  763—764.  (Der  Ver.- 
hsaer  war  Zeirgenesse  und  Nebenbuhler  Hirbards  im  Episcopat  von  Dur** 
bam^  Terbreitet  sirb  aber  bauptsacblich  über  die  Wahl  Riebard«  zu  difücm 
Arne.)  —  Wilbelini  de  Chambre.  Continuado  Hi^toriae  Dimelin.  ab  a.  1333 
nsque  ad  a  1559  ap.  Wbarton  1.  I.  p.  765—767.  (Das  Zeiulrer  dieses 
Verfassers  ist  ungewiss,  seine  Relation  aber  umfassender  und  lehrreich.)  — 
Balaei  Summarium  Scriptorum  M.  Britanniae,  Centur.IIl.  fol.  151  ed.  1548. — 
Leiandi  Commentarii  oe  Scriptoribus  Britannicis  p.  373  —  375  ed.  Hall.  — 
Fr.  Gadwyn,  Comroentar.  de  Praesulibus  Angliae.  Arcbiepiscopi  Ebora- 
censes  etc.  p.  12B— 131.  (ed.  1616.)  —  Pitseus  de  illustr.  Angliae  Scrip- 
taribus  p.  467— 468.  (ed.  1619.)  —  The  lives  of  all  the  Lords  Chancel- 
lors,  Lords  Keeners  etc.  (Lond.  1712.  S.)  Vol.  I.  p.  30—31.  —  Oudin, 
Commentar.  de  Scriptoribus  ecciesiast.  T.  III.  p.  937.  —  Cave,  Seriptorum 
ecrJesiasr.  Historia  literar.  T.  IL  Append.  p.  32— 33.  (ed.  17410  -^  Fa- 
bneii Bibliotheca  med. et  infim.  latinitatis  s.v.Bury  T.l.  Lib.IL  p. 307-308 
cd.  Matsi.  —  Biogranhia  Britannica  ed.  Kippis  s.  t«  Aungerryle  T.  IL 
p.  370 — 372.    Ausserdem  das  Pbilobibloa  Richards  selbst. 

2)  Ueber  seinen  Namen  s.  Clement,  bibliotbeque  curieuse  T.  V* 
p.  435.  N.  70. 

3)  Man  schwankt  swischen  den  Jahren  1281  and  1266;  Clement  I.  I. 
p.  436.  weist  die  dbige  Jahnahl  als  die  rirhrigere  nach. 

9» 


Digiti 


zedby  Google 


IM 

durch  seinen  Fleht  ak  dinrch  eine  geordnete  mud  munter- 
hafte  Lebentwelse  antgeselchnel,  und  den  vorgeschriebenen 
Cursnt  beendet  hatte,  trat  er  in  Durham  In  den  BenedlcUner» 
orden ,  wurde  aber  bald  darauf  sum  Hofmeitter  det  Primen 
Eduard,  nachmaligen  Königt  Eduard  III.  erwählt.  Die  Untei^ 
ttütiung  durch  eine  bedeutende  Summe  Geldet,  welche  er 
als  Schatsmeltter  von  Guienne  Im  Jshre  1325  der  Königin 
bei  dem  Complott  gegen  Ihren  Gemahl  Edwsrd  II.  tut  dem 
Schatse  hstte  verabfolgen  lasten,  log  Ihm  die  Anfeindung 
von  Selten  der  königlichen  Partei  su ,  der  .  er  mit  genauer 
Noth  durch  telne  Flucht  nach  Paris  entging,  wo  er  sich  vor 
einem  Ihn  verfolgenden  Detachement  Reitern  sieben  Tage 
hindurch  In  dem  Thiirm  einer  Mlnoritenkirche  verborgen  blu- 
ten musste.  Als  jedoch  Edward  111.  den  Thron  bestleg, 
inderte  sich  seine  Lsge,  Indem  Ihn  letzterer  mit  Ehren- 
amtern und  Wurden  überhSiifte.  Anfangs  Schatzmeister,  dann 
Chef  der  königlichen  Garderobe,  ward  er  mit  der  Zelt  Arch- 
deacon  zu  NorUiampton,  erhielt  Präbenden  zu  Lincoln,  Sanim 
und  Lichfield,  mit  einem  jährlichen  Einkommen  von  dOOOMark, 
und  spiter  das  Amt  eines  Prii^atsiegel-fiewahrers  des  Königs* 
Während  der  funQährigen  Verwaltung  dieses  letzteren  Postens 
ward  Ihm  eine  zweimalige  Gesandtschaft  an  den  päpsUidien 
Stuhl  übertragen,  wobei  er  Gewandtheit  und  Umsicht  be- 
urkundete, und  307  Erlaubnissschreiben  su  Beförderungen 
von  Geistlichen  vom  Papst  erlangte«  Nachdem  er  Im  Jahre 
1333  zum  Bischoff  von  Durham  von  Seiten  des  Königs  und 
Pspstes  erwählt  worden  war,  und  dadurch  über  seinen  bereltt 
von  den  Mönchen  erwählten  Nebenbuhler  Robert  Gmystanes 
einen  vollständigen  Sieg  davon  getragen  hatte,  wurde  er  Im 
folgenden  Jahre  ^um  Hlgh-ChanceBer^  nnd  endlich  im  Jahre 
13ä6  zum  Hlgh-Treasurer  von  England  erhoben.  Beide  Acuter 
verwaltete  er  jedodi  nur  kurze  2elt,  nnd  starb  Im  Jahre  1S4&. 

«•2. 
Richard  als  Gelehrter. 

Dass  das  lebendige  Interesse  an  Wissenschaft  und  Gelehr- 
samkeit, welches  In  Richard  schon  in  der  Jugend  erregt  wor- 
den war,  späterhin  zu  einem  hohen  Grade  gesteljgert  wurde, 
darüber  sind  nidit  allein  seine  Biographen  mit  einander  über- 
einstimmend, sondern  seine  Schrift,  Phlloblblon  betitelt,  giebt 
davon  den  sldierstsn  Beleg«  Wohl  nicht  mit  Unrecht  hat 
man  ihn  daher  einen  der  gelehrtesten  Männer,  der  eilH|steB 
Beschützer  und  Förderer  von  Gelehrsamkeit  in  seinem  Zeit- 
alter und  seinem  Lande  genannt,  und  stand  er  auch  an  Tiefe 
des  Geistes  und  Umfkng  dea  Wissens  einigen  seiner  früheren 
und  gleidiieitigen  Landslente  nach,  so  erhob  ihn  dagegen 
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•eine  Bibliophili«,  welch«:  aber  ktlnetwtgu  die  Frticht  der 
£ilelkeity  tondern  ans  wahrer,  reiner  Liebe  snr  WissenichafI 
eBtaprungeo  war,  über  den  ^oasten  TheU  deraelben,  wo 
nicht  ülK;r  atte«  Sein  taglichea  Leben,  sein  Umfang,  seine 
Correspondens  —  altes  hatte  einen  wissenschaftlichen  Charal^- 
ter,  in  allem  leigte  sich  der  für  Wissenschaft  lebende  Mann. 
Seine  Landsitie,  deren  er  melirere  besass,  waren  mit  Biichem 
aBgefullt,  iind  seilest  in  dem  Zimmer,  wo  er  schlief,  konnte 
der  Eintretende  kaum  stehen  oder  gehen ,  ohne  auf  ein  Buch 
sa  atoasea.  Daher  aagte  man  allgemein,  er  beaitie  ipehr 
Bädier,  als  alle  Bischöfe  Englands.  Bei  deinen  taglichen 
Mahixeiten  pflegte  er  stets  lu  lesen,  wenn  er  nicht  durch 
die  Ankunft  von  Magnaten  daran  yerhindert  wurde;  und  auch 
Bach  Tische  unterhielt  er  sich  mit  seinen  geistlichen  Tisch- 
genossen ,  mit  welchen  er  in  -stetem  Umgang  lebte ,  und  die 
groastentheils  Doctoren  der  Theologie  waren,  nur  über  wissen- 
schaftliche Gegenstände«  Ueberhaupt  war  seine  Tagesarbeit 
in  Verrichtung  seiner  geistlichen  Obliegenheiten  und  Lecture 
getheilt,  und  nur  dringende  Umstände  konnten  ihn  yon  leti- 
terer  abhalten.  Seine  mehrmaligen  Reisen  nach  Italien  und 
Frankreich  hstten  ihm  die  peraönlidie  Bekanntschaft  und 
Achtung  dortiger  Gelelirten  erworben;  mit  Petrarca,  welcher 
ihn  irgendwo  vir  ardentis  ingenii  nennt,  so  wie  mit  mehreren 
Andern  stand  er  in  einem  Briefweclisel,  von  dem  uns  noch 
einige  Fragmente  übrig  geblieben  sind,  welche  die  Auf- 
findung und  Yeroffentlichung  des  Ganien  wohl  wünschen 
lassen. 

Am  deutlichsten  geht  seine  fast  unbegrenste  Liebe  sn 
den  Wissenschsften  aus  seinem  Philobiblon  hervor,  sei  es, 
dass  er  sich  in  Lobeserhebungen  auf  die  Gelehrsamkeit  oder 
in  Klagen  über  die  vielfache  Vernachlässigung  und  Verachtimg 
derselben  bei  einem  grossen  Theil  seiner  Zeitgenossen  er- 
schöpft« Mit  einer  Beredtheit,  welche  bei  allem  mönchisch- 
theologischem  Gepräge,  das  sie  trsgt,  und  bei  einer  ge- 
schrsubten,  oft  dunkeln  Ausdrucksweise  doch  unvei^ennbar  die 
Frucht  inniger  Ueberseugung  ist,  sucht  er  die  hohen  Vor- 
suge  der  Cklehrsamkelt  iror  allen  irdischen  Gütern  darsnthun, 
ihren  Einfluss  auf  Moralität  und  dadurch  ihre  Einwirkung  auf 
die  geistig-sittliche  Cultur  des  Menschengeschlechts  su  er- 
weisen —  mit  einem  Wort,  auf  alles  das  Gute  und  Ange- 
nehme, welches  sie  den  Menschen  gewähre,  die  Aufmerk- 
samkeit des  Lesers  lünsulenken ;  mit  eben  so  viel  Wahrheit 
ala  Lebendigkeit  schildert  er  die  mannigfachen  traurigen 
Sdiicksale,  welche  die  Bücher  wie  früher  so  su  seiner  Zeit 
dinrch  Kriege  oder  durch  die  Unwissenheit  und  Unwissen- 
sdiaftlichkelt  eines  grossen  Theils  der  weltlichen  und  Or* 
densgeistlichkeit  su  erleiden  gehabt,  den  Schaden,  welcher 
daraas   der   Literatur  erwachsen   sei   und   noch    täglich   er« 
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wachte  ^).  Dast  er  dabei  die  Rolle  der  Budier  aelbat  ober- 
fiimiDt.  und  in  ihrem  Namen  l^lagt,  wird  man  gern  den 
Mangel  an  besseren  6etchmacl[y  der  eine  Folge  seiner  halb 
mönchischen  Bildung  war.  lu  Gute  halten;  so  wie  auch  seine 
Ansicht,  dass  dem  geistlichen  Stand  allein  das  Pririlegium 
gebühre^  im  Besits  der  Wissenschaft  tu  sein,  unvei^ennbar 
leigt,  dass  er  nicht  vermögend  war,  sich  ülnnr  alle  dn- 
maligen  Vonirtheile  seines  Standes  su  erheben.  Aber  abge* 
sehen  von  Beidem,  erscheinen  seine  Klagen  gewiss  in  eben 
dem  Maasse  gerecht,  als  seine  Tendern,  seinen  Stand  jenes 
ihm  einmal  nuerkannten  Privilegiums  wieder  wordig  lu  machen^ 
lobenswerth  genannt  werden  muss« 

Die  Betrachtung  der  so  bedeutenden  Mingel  und  Gehre« 
chen,  an  welchen  damals  die  gelehrte  Bildung  der  Geistlidi« 
keit  in  seinem  Vaterlande  allgemein  litt,  mnsste  ihn  bald  sor 
Aufsuchung  der  Ursachen,  welche  Ihnen  lu  Grunde  liegen 
konnten,  fuhren,  und  so  gewann  er  die  Uebeneugunc,  dass 
diese  hauptsachlich  in  dem  Gange,  welchen  ihre  Jugend- 
bildung lu  nehmen  pflegte,  lu  finden  seien.  In  wie  fem 
dieses  statt  finde,  daniber  hat  er  uns  ebenfalls  in  seinem 
Philobiblon  einige  Andeutungen  gegeben;  und  da  letstere  in 
seiner  Charakteristik  gehören ,  so  wie  jene  Uebeneugimg  auf 
seine  Wohlthätigkeit  gegen  das  Durham  College  in  Oxford 
gewiss  den  grössten  Einfluss  gehabt  hat,  so  dürfen  sie  hier 
nicht  übergangen  werden.  In  derselben  Hinsieht  nlmUch 
fand  er  jenen  Gang  taddnswerth ;  einnial  wegen  der  Eilferdf- 
kelt,  womit  er  v<ulbracht  wurde,  und  iweitens  wegen  der 
Beschrinktheit  des  Umfangs,  durcli  welche  mehrere  der  wich- 
tigsten DlscipUtien  vemachlissigt  oder  g&nilich  ausgeschlossen 
blielien.  Um  dieses  Drangen  und  Treiben  in  den  Studien, 
diestfs  Jagen  nach  dem  vorgesteckten  Ziele  seinem  Leser 
möglichst  anschaulich  in  machen,  legt  er  im  9.  Capitel  seiner 
Schrift  den  Gang  derselben  in  einem  Umrisse  vor  die  Augen, 
in  Worten  9  welche  ich  hier  unverändert  wiedt- nngelien  mich 
gedrungen  fühle.  AmbUione,  sagt  er,  aetaie  ienera  labo^ 
rantes^  ac  praesumptionis  pennas  kariös  inexpertis  lacertis, 
fragUUer  coaptantes  pUeum  magistralem,  immaturi  prori^ 
piuntj  fiuntque  parvuU  facuUatum  plurium  professores  m-* 
meriH,  quas  nequaquam  pedetetUim  pertransewU,  sed  ad 
instar  caprearum  saltuaHm  ascenduni  cumque  parum  de 
grandi  torrente  gustaverini,  arbitrantur  se  totum  fündiius 
sorbuisse,  vis  faucibus  kumeetaHs;  et  quia  tu  prinUs  rudir- 
mentis  tempore  congruo  non  fundantur,  super  debile  fim- 
damentum  opus  aedificafU  ruimsum,  jamque  provectos  pudet 
addiscere,  quae  teneUos  decuerat  dididsse,  et  sie  profecio 
coguntur  perpetuo  luere,  quod  ad  fasces  indebitos  pra^ 

1)  V.  Pbilokiblon  cap.  1  —  7. 
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propere  saUerint.    Propter  haec  et  alia  simiHa,    tyrones 

scholasiici  soUditaiem  doctrinue  quam  veteres  habueruni, 

Um  pauds  lucubratiuncuUs  non  aitUiguni;  quantumeunque 

fimganiur  konoribus,  censeaniur  nominibus,  autkorizentur 

Jümübus,   locetUurque  solemmier  in  Catkedm  Seniorum. 

Priidäm  regulas,  fibrt  er  gleich  darauf  fort,  et  DonaH  sta-- 

Hm  de  cunis  erqfti  et  celeriter  ablactati  pertingunt,  Cate- 

forias  et  Ferihermenias  (in  c^fus  scriptura  summus  Aristo- 

ieles  catamum  in  corde  tinxisse  confingitur)  mfanti  balbutie 

reeonani  impuberes  et  imberbes,  quarum  facultatum  itinera, 

äispendioso  eompendio  damnosoque  diploinnte  transmeantes, 

im  S.  Moysem  manus  is\fiäunf  violentas,  ac  $e  tenebrosis 

aquis  in  nubibus  aeris  feraliter  aspergentes,  ad  PonHficatus 

infulam  caput  parant,  nuUa  decoratum  canitie  senectutis: 

promovent  plurimum  iUam  pestem,  juvantque  ad  istum 

pkantasticum  derieatum  cum  permcibus  premus  attingen- 

dum,  PapaUs  promsio,  seductoris  precibus  impetrata,  nec- 

non  et  preces  (quae  repelU  non  possunt)  Cardinaüum  et 

potentum  amicorum  cupiditas,  et  parentum,  qui  aedificantes 

Sion  in  sangumibus,  prius  suis  nepQtibus  et  alumnis  Eccle- 

siastkus  digmtates  antictpant^  quam  naturae  successu  vel 

äoetrinae  temperie  maturescaht.    Und  warum  dieaes  Eileu? 

Er  findet  die  Antwort  in  Ovids  Worten: 

Onaea  declinant  ad  ea  quae  Incra  ministrant, 
Utqae  aciant.  diacunt  pauci,  plurea  ut  abnndent 
Sic  te  |>ro8titunut  (virgo)  acientia^  sie  te 
Venaleai  fiiciunt  castia  amplexibus  aptaai. 
Non  te  fropter  te  quaereate«,  sed  lacra  pro  te 
Ditarique  Tolunt  poäua  qoaai  philoaophari 

und  fugt  sehr  wahr  hiniii,  Philovecunia  regnat,  quam  constai 
esse  violentissimum  Toxicum  disciptmae. 

Unter  solclien  Urostinden  war  der  «weite  oben  beieichnete 
Mangel,  Beacliranktheit  des  UmfangR  der  Studien,  und  Vei^ 
nachliaaigting  mancher  Zweige  der  Wlsaenschaft,  gans  natiir^ 
lieh,  und  auch  ihn  hatte  er  selir  wolil  erl[annt.  Indem  er 
davon  ausgeht,  dasa  eine  gründliche  Kenntniss  der  Sprachen, 
in  welchen  die  Url[unden  unserer  Religion  abgefi^st  sind, 
also  der  hebräischen  und  griechischen«  unbedingt  nothwetidig 
sei,  tadelt  er  offen,  dass  man  lu  seiner  Zeit  das  Studium 
beider  dem  des  Lateinischen  viel  «n  sehr  nachMCtie,  über- 
hanpt  aber  daa  Studium  der  Grammatik  keineawega  mit  dem 
gehörigen  Eifer  treibe,  obgleich  ja  von  der  Kenntniss  eines 
ehiiigen  Wortes  daa  richtige  Verstindniss  eine»  Saties  ab- 
hinge.  Er  selbst  versichert  ebend<!shalb  auf  Orthographie, 
Prosodie,  Etymologie  und  Syntax  der  alten  Grammatiker  steU 
die  sorgfaltigste  Rücksicht  genommen,  das  Verstindniss  aus- 
lindischer  oder  veralteter  Anadrücke  durch  Hiniuliigung  paaaen« 
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der  ErkliroDgen  in  seinen  cum  Ckbrtndi  der  Scholaren  def 
Colle^iiois  bestimmten  Bachern  besweckti  und  auf  diese 
Weise  jene  Schriften  ilinen  genlessbar  gemacht  in  haben» 
Jener  Tadel  war  nichts  weniger  als  unl>egriindet«  Das  Stu- 
dium der  hebräischen  Sprache  conceotrirte  sich  fast  allein 
auf  den  engen  Raiun  der  Abtei  Ramsej,  wo  man  melir  ab 
irgendwo  auf  der  Insel  handschriftliche  Schitie  in  dieser 
Sprache  aufgehiuft  fand^),  weshalb  auch  die  Wenigen ,  wel- 
chen man  ebie  genauere  Kenntniss  derselben  luschrieb,  meist 
aus  dieser  Abtei  hervorgingen;  was  aber  die  griechische 
Sprache  betrifft ,  so  hatte  sie  iwar  schon  im  achten  Jahrhan* 
dert  Aiculn  wahrend  seines  Aufenthalts  lu  Yoi^,  wo  die  vom 
Ersbischoff  Ecl^bert  eingerichtete  berühmte  Bibliothek  sieh 
durch  Reichthum  auch  an  griechischen  Handschriften  ana« 
selclinety  lu  einem  Lehrgegenstande  gemacht,  and  Im  folgen« 
den  Jahrhundert  der  grosse  Konig  Alfred  ein  Colleglum  eigens 
für  die  Erlernung  dieser  Sprache  gestiftet;  allein  so  wie  Jene 
Bibliothek  kaum  das  elfte  Jahrhundert  eireichte,  so  waren 
auch  die  Bemühungen  Alfreds  nur  von  kurser  Dauer,  Indem 
die  von  ihm  herbeigerufenen  Lehrer  thells  mit,  thells  bald 
nach  Ihm  abstarben,  und  die  dänischen  Eroberungssüge  alle 
diese  Anstalten  lerstorten.  Auch  in  den  folgenden  Jahr- 
hunderten werden  nnr  einielne  im  Griechischen  bewanderte 
Lehrer^  s.  B.  Johann  der  Grammatiker,  Gregor  von  Hunting- 
ton, Roger  Baco,  Michael  der  Schotte  u.  A.  eenannt,  welche 
jedoch  sämmtHch  vor  Richard  bluheten.  —  ^s  einen  dritten 
Mangel  bei  den  Studien  seiner  Zeitgenossen  beielchnet  Ri- 
chard die  Vernachlässigung  des  Studiums  der  Dichter«  Er 
setzt  allen  Gründen,  welche  man  gegen  die  Lectnre  dersel- 
ben aufsustellen  pflegte,  iwei  Gegengründe  entgegen,  wo- 
durch, wie  er  sich  nberseugt  hält,  jene  vernichtet  werden« 
Enthält  nämlich,  meint  er,  die  Oiditung  Dinge,  welche  dnr 


1)  Diese  fiir  den  enten  AngenbKrk  laffanend  und  unwahrtcbeiiüicb 
ersclieiaeiide  Angabe  entbehrt  dennocb  ihrer  biitorisrben  Beffrfladung  köncs* 
wegs,  «ondem  staut  sieb  auf  das  Zeugniss  Leiands.  tfekaoiitlieh  gs* 
stattete  Wilhelm  1,  den  Juden«  sich  von  Ronen  aus  in  England  nie£r- 
Biilassen,  wt  sie  sieb  bald  über  alle  Städte  ersten  und  iweiten  Ranges 
▼erbreiteten,  S[|^agogen  erbauten  und  im  Laufe  der  Zeit  sich  aussei^ 
ordentUcb  Termehrten.  Endlich  aber  wurden  sie  unter  Eduard  dem  Lanmi 
aus  dem  Reiche  vertrieben ,  ihre  Synagogen  proftmirt,  und  alle  darin  be- 
findlichen Bücher  yii  Huntington  und  Stenford  öffentlich  versteigeirt.  Diese 
gflnstiffe  Gelegenheit  benutzend,  kaufte  der  damaliffe  Abt«Vicar  Si  Ram* 
se^y  6n«or  Ton  Huntington ,  ror  geringe  Preise  «ne  gresse  Menge  b^ 
räischer  Handschriften  an^  welche  er  in  dieser  Abtei  niederiegte«  Andirs 
wurden  Ton  Hob,  Dodefor^  einem  MSncb  dies»  Klosters,  etkSsfty  welch« 
nach  dem  Ton  Leiand  eingesehenen  Handsehriftencaulojjf  der  dortigea  Bib» 
liotbekj  eich  ebendaselbst  befanden.  Bei  der  allgemeuien  Anfbebiuiff  der 
KlSster  unter  Hebrich  VOI,  Terschwand  auch  diese  Bibliethdu  VeigL 
LeUnd  Commeot.  de  Scripteribus  Britannidi  p.  321— 322. 
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Moral  imd  guten  Sitte  widerttreiten,  so  habe  sie  wenlgsteaa 
den  Vorsng  der  tchtaern  Sprache  für  tich,  welcher  ttinen, 
wenn  lie  in  ProM  dargettdlt  werden ,  abgeht;  enthlll  sie 
abfT  fai  einer  altllich  wnrdicen  Aotdrocktweiae  Ckbfide  des 
Dichten  9  dann  liegt  unter  der  Dichtung  sicher  der  Kern  der 
historischen  oder  natnrliciien  Wahrheit ,  und  wihrend  Jene 
ergStsty  schafft  dieser  Belehrung ,  gemäss  dem  Horasischen : 
Kl  frodesse  volufU,  $i  delectare  poetae.  ich  überlasse 
dem  Leser  das  Unheil  über  die  Haltbarkeit  dieser  G<^en- 
grunde;  gewiss  aber  wird  er,  schon  aus  diesen  freilich  sehr 
nangelliaften  Andeutungen,  so  viel  wenigstens  anerkennen^ 
dass  ein  richtiges  Geföhl  unsem  Richard  bei  BenrtheiOung 
dessen )  was  einem  jungen  Geistlichen  nur  Vorbereitung  auf 
seinen  Beruf  noth  sei,  leitete,  und  dass  er  sich  selbst  al>elr 
sUgemein  verbreitete  Vorurthelle  seiner  Zeit  nnd  seiner 
Standesgenossen  wegsusetien  rermochte. 

f  3. 
Das  Philobiblon  Richards. 

Obgleich  BsUus  mehrere  Schriften  Ridiards  ilven  Titeln 
nach  anfuhrt,  so  scheinen  sie  doch  s&mmtUdk,  mit  Ausnahme 
des  Philobiblon,  nicht  auf  uns  gekommen  sn  sein,  und  ich 
darf  mich  dsher,  mit  Uebergehung  deraelben,  hier  auf  dieses 
allein  beschranken,  um  so  mehr,  da  dieses  seineni  Inhalte 
nach  ausschliestllch  hierher  gehört«  Indem  aber  der  mehr^ 
mals  wiederholte  Abdruck  desselben  mich  sugleich  der  Pflicht 
überhebt,  von  seiner  Innern  Einrichtung  in  sprechen,  wird 
es  hinreichend  sein,  hier  nur  einige  Punkte  heravssnncben, 
welche  seine  lutsere  Geschichte  und  Literatur  belreffen. 

Schon  Ldand  nnd  spit^r  Thom.  Heame  sollen  die  Ab- 
Ikssung  dieser  mehreren  Handschriften  infolge  auf  Richards 
LandsUse,  Aukeland,  am  24.  Januar  1344  beendigten  Schrift 
nicht  Richard,  sondern  dessen  Kaplan  und  vertrautem  Freunde^ 
dem  Dominicaner  Rob.  Holcot  snsnschreiben  geneigt  seinO* 
Ausser  ihnen  haben  auch  die  Verfasser  der  Bibllotheca  Prae« 
dicatorum,  Quetif  nnd  Echard,  eine  ihnllche  Ansicht  ge- 
taüert,  indem  sie  su  deraelben  hanptsidilich  durch  folgende 
?ler  Grunde  bestimmt  worden  sind:  I)  durch  das  Zeugniss 
des  Domlnicanen  Laur.  PIgnon,  welcher  In  seinem  nodi  nn- 
gedruckten   Catalogns   Fratrum   ^ui   daruerunt  doctrina  bei 


1)  Da  nur  Ikld^  Sebiiften  aftbt  aar  Uaäd  iiad.  ss  JBhre  ish  sie 
1  der  Angine  der  Bitmsliia  Biitaftid«a  p.  371.  NsL  Ü.  7.  aa:  La- 
laa&  idaerar.  Vol.  DL  p.  A.  «ad  Htarae^a  Nstes  on  Leiaad^s  CaUecOuiaa 
Val.  IL  f.  290.    Was  Abrigeas  Lehoid  bttrift,  st  sdursik  er  wealgscaas 


iB  CoBuneatar.  d4  Sitf^.  Biitaaa.  dissstts  kns>i— i  BSebsd  s«. 
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Hokotr  Brwihniinf  sich  des  AunlnickB  bedienen  toll:  Item 
diciMit  PkUokiblon;  2)  durch  eine  Note,  welche  4er  In  dem 
Corpus- ChrliUCollefe  in  Oxford  befindlichen  AbAobrift  de« 
Bucht  TorfeteUl  ist,  und  lo  lantet:  Quem  Ubrum  compUavit 
Rob.  Ihlcoi,  Orditus  Praedicatorum  sub  nomine  äicH  Epis- 
capi;  3)  dnrch  die  Unterschrift  einer  andern  ehemals  in  der 
Bibliolhek  des  Kloslers  S.  6io?anni  und  Paole  in  Venedig 
befindlichen  AbschHft,  welche  die  Worte  enthalt:  PhUobiblon 
M.  Rob.  Holkot  Angti  Ord.  Praedicat.;  endlich  4)  durch  iwei 
Stellen  ioi  Buche  selbst^  in  deren  ersterer  dem  Dominikaner- 
Orden  besonders  Lob  f espendet,  suglelch  aber  die  unter  den 
Mitfliedem  damals  herrscnenden  (}ebreehen  und  Hissbrfiuche, 
welche  sie  Ton  der  früheren  Sorge  für  Bücher  und  von  Stu- 
dien überhaupt  abgeiogen  hatte,  scharf  gerügt  werden,  in 
deren  sweiten  der  Verfasser  mit  wiederholten  Lobsprüchen 
des  erwihnten  Ordens  von  sich  und  seiner  Liebe  lu  Büchern 
sprechen  soll  0-  Nachdem  die  Verfasser  diese  Argumente  bei- 
gebradity  sprechen  sie  lur  Vereinigimg  des  Widerspruchs 
ihre  Vermuthung  dahin  aus,  dass  Richard  seinem  Freunde 
seine  Ansichten  über  Bibliophilie  mitgetheilt,  dieser  sie  ge- 
ordnet und  SU  Papier  rebracht,  und  das  daraus  entstandene 
Büclilein  unter  Richards  Namen  Teroffentlicht  habe.  Doch 
scheinen  sie  selbst  einiges  Misstrauen  in  ihre  Hypothese  so 
setsen,  indem  sie  am  Schluss  des  Artikels  die  Entscheidung 
der  Frage  competentem  Richtern  anheim  stellen. 

Weit  entfernt,  mich  su  den  letsteren  slhlen  sn  wollen, 
glaube  ich  doch  hier  einige  Bemerkungen  mir  erlauben  su 
dürfen,  welche  freilich  nur  dasu  dienen  sollen,  das  Gewicht 
der  von  den  Verfassern  angeführten  Gründe  absuwigen.  Ich 
erkläre  dabei  gleich  im  Voraus,  dass  mir  die  aufgestellte 
Hypothese  an  sich  keineswegs  unwahrscheinlich  su  sein 
scJieint,  wenn  man  die  Stellung  Holcots  su  seinem  BischolT 
in  Betracht  sieht.  Als  vertrauter  Freund  und  steter  Tisch- 
genosse des  Letsteren  hatte  jener  fast  täglich  Gelegenheit 
mit  ihm  über  literarische  Gegenstände  sich  su  unterhalten, 
und  es  lässt  sich  nicht  besweifeln,  dass  dabei  oft  genug  auch 
von  der  Erweiterung»  Einrichtung  und  Erhaltung  einer  Bib- 
liothek überhaupt,  so  wie  der  dem  Bischoif  eigenthümlichen 
insbesondere  die  Rede  gewesen  sein  mag,  dass  daher  auch  Hol- 
cot  vielleicht  besser  als  jeder  Andere  seines  Freundes  Ansichten 
hierüber  gekannt  haben  mag*  Und  nicht  minder  wahrschein- 
lich ist  es,  dass  der  Bischoff  durch  den  Drang  seiner  Ge- 
schäfte der  dasu  gehörigen  Müsse  beraubt,  die  Zusammen- 
stellung der  Resultate  ihrer  gegenseitigen  Besprechungen 
selbst  SU  übernehmen,  diese  vielleicht  ihm  übertragen  oder 


i)  T.  Philob.  Cap.  6.  p.  23.  uod  Cap  8-  p.  33—34. 
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vielleicht  ihn  daio  telbtt  Terinlasit  habe,  in  der  Abtlchl| 
suglelch  das  Publicum  dadurch  von  aeinem  EnUchluaa,  aein6 
Bibliothek  dereinst  fnr  Suidirende  lu  eröffnen,  und  den  Be-* 
dingungen  bei  dem  GelM^nch  derselben  unterrichten  in  laaaen. 
l>emnngeachtet  acheinen  mir  jene  Gründe  nur  so  viel  lu  be« 
weisen,  dass  man  fruhseitig  die  Schrift  als  ein  Product  der 
Feder  Holeots  ansah,  nicht  aber  dass  sie  ihm  sugesclirieben 
wttrden  müsse«  In  wie  weit  das  Zeugniss  Pignons,  welcher 
gegen  hundert  Jahre  spMter  in  einem  entfernten  Lande  lebte, 
Gewicht  haben  |[5nne,  lasse  ich  um  so  mehr  dahin  gestellt 
sein,  als  er  selbst  seine  Quelle,  woraus  er  diese  Nachricht 
geschöpft,  nicht  genannt  hat.  Mehr  könnte  «der  angeführte 
Venezianische  Codex,  welchen  achon  Tomasini  obwohl  sehr 
oberflichlich  beschreibt^,  beweisen,  besonders  wenn  es  mit 
der  etwas  genaueren  Beschreibung,  welche  Berardelll  von 
demselben  giebt^,  seine  volle  iSchtigkeit  hat.  Letiterer 
setit  ihn  nämlich  bestimmt  in  das  vienehnte  Jahrhundert, 
und  die,  wie  er  sagt,  von  derselben  Hand  gesdirifebene  Note 
am  Ende  der  llandsdirift  schreibt  das  Buch  ausdrücklich  Hol- 
cot  SU,  obgleich  der  Titel  nur  sagt,  dass  es  unter  dem  Na- 
men Richards  herausgegeben  sei.  Diese  Verschiedenheit  des 
Titels  und  der  Note  bleibt  immer  einigermassen  aülEallend, 
selbst  wenn  auch  daa  Alter  des  Codex  richtig  bestimmt  ist. 
Weniger  dagegen  liesse  sich  der  im  Corpus -Christ -College 
befindliche  C^ex  des  Buchs  als  Beweis  anführen^  da  nicät 
nur  sein  Alter  «[inslich  unbestimmt  gelassen  worden  ist,  son- 
dern auch  die  beiden  lu  Anfang  und  lu  Ende  dessellien  be- 
findlichen Noten,  deren  Alter  ohnehin  eben  so  wenig  consta- 
tirt  ist,  aich  lÖrmlldi  widersprechen,  indem  die  erstere  das 
Buch  Holcot,  die  lelstere  aber  Richard  lusdireibt.  Was  end- 
lich das  vierte  der  obigen  Argumente  betrifft,  so  bewelsst  es, 
dunkt  mich,  am  allerwenigsten,  was  es  beweisen  soll.  Geht 
man  davon  ans,  dass,  wie  historisch  gewiss  i|t,  Rlcharda 
Freunde  und  Tlschgenossen  meist  aus  Dominicanern  und  Mi- 
norlten  bestanden,  welche  sich  durch  ihre  Individualltit  und 
ihr  lebhaftes  Interesse  an  seinem  literirischen  Treiben  ihm 
empfohlen  hatten,  so  wird  man  ea  wohl  natürlich  finden,  dasa 
er  in  einer  Sdirift,  worin  Tim  dem  wissenschaftlichen  Stand- 

( unkte  seiner  Zeitgenossen  mehrlkch  die  Rede  Ist,  diese 
■inner  rahmend  hervorhebt,  am  so  mehr,  je  schmerslicher 
es  ihm  sein  muaste,  von  der  Klosterwelt  seiner  Zeit  und 
seines  Landes  Im  Allgemeinem  nur  in  viel  Nachtheillgea  aacen 
SU  müssen.  Mit  Freuden  giebt  er  ihnen  daher  das  Zeugniss, 
dasa  sie  nicht  allein  mordsdi  ausgeseichnel,  sondern  anch 


1)  T.  BibüMliecae  Venetae  Mis.  p.  27. 

2)  Naova  Raccold^  dTopnscoli  scientif.  T.  32.  Memor.  6.  p.  19. 
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tm  Corrigircii  ood  Erlialam  anderer  Schrlltttellery  lo  wie 
Im  Compiliren  iinemiudet  Ihilig  seien,  und  dan  namentlich 
die  Dominicaner  ihn  im  Sammdn  von  Büchern  auf  daa  Thi- 
ligste  nnterttulBl  haben.  BerechÜgt  dies  aber  wohl  lu  glau- 
ben, dati  einer  der  Ijelateren  die  Schrift  unier  Richards 
Namen  abgefasst  habe,  um  seiner  und  der  ubricen  Tisch* 
genossen  Richards  EilellLeit  so  sdimeicheln?  —  Welcher  foa 
Beiden  übrigens  der  wahre  Verbsser  auch  sein  möge,  •• 
geht  doch  aus  dem  Gänsen  unveriLennbar  henror,  dasa  der 
Geist  Richards  durchging^g  in  Ihm  herrscht  ^  wenn  auch  die 
iussere  Form  Ihm  fremd  sein  sollte. 

Indem  ich  ietit  nur  Aufsihlung  der  von  dem  Buche  noch 
existirenden  Handschriften  mich  wende  ^  bemerke  Ich^  dass 
mein  Verseichniss  auf  VoDstindigkeit  keineswegs  Ansprach 
macht,  sondern  dass  gewiss  noch  manche  andere  hier  und 
da  Terborgen  Hegt.    Die  mir  bekannt  gewordenen  sind: 

1)  Cod.  membran*  In  8vo  Saee.  XIV»  dim  In  bibllotheca  Ho- 
nasterii  PraedIcaU.  88.  Johannis  et  Pauli  nunc,  nisl  fal- 
lor,  In  bibliotheca  publica  Mardana  affenratus,  et  a  Dom. 
Mar.  Berardellio  lU  deseriptus:  „Roh.  Holcoth  Angli  Phl- 
lobiblon  seu  de  amore  libromm,  et  Institntione  Blblio- 
tfaecanim«  Tractatus  editns  sab  nomine  RicardI  de  BurI 
Rpisc.  Dunelm.  Badem  manu  ad  calcem  lego:    Explldt 

}>hilobiblon  magistri  roberti  holchot  ordinis  praedicatorum 
61 35.^<  —  Cfr.  Nuova  RaccolU  d'Opuscoli  scienUf»  T.  32. 
Memor.  6.  p.  19. 

2)  Cod.  Collegii  Corporis  Christi  Oxoniensis.  Cum  hac  nota 

Sraefixa:  „Quem  libnim  compila?it  Rob.  Holcot  Ord.  Prae- 
icatorum  sub  nomine  dicti  Episcopi  (sd.  Richardi.)  Et 
hac  noU  in  fine:  Explicit  Philobiblon  Domini  Ric  Ann- 
gervyle  cognominati  de  Bury,  quondam  Episcopi  Dunelnu 
Coropletus  est  autem  tractatus  iste  in  Hanerio  nostro  de 
Aukeland  XXIDI.  die  Januar.  A.  D.  MCCCXLIUI.  AetoUs 
nostrae  quinquagesimo  octa?o  praecise  completo  Pontifi- 
catus  Tero  nostri  Anno  XL  finiente/'  —  Cfr«  Catal.  Codd. 
Hss.  Angliae  et  Hiberniae  T.  L  P.  U.  p.  Ö3.  N.  1634. 
8)  Cod.  L  CoIL  Ballistens.  Oxon«  —  v\i.  CataL  Codd.  Mss. 
Angl.  et  Hib.  T.  L  P.  H.  p.  JO.  N.  399. 

4)  Cod.  Coli.  LIncolnens.  Oxon.  —  Wd.  lib.  dt  T.  I.  P.  ü. 
p.  41.  N.  1337. 

5)  Cod.  Coli.  Omnium  Animarum  Oxon.  —  v.  lib.  dt.  T.  I. 
P.  n.  p.  44.  N.  1402. 

6)  Cod.  CoIL  Jo.  BaptisUe  Oxon.  —  t.  lib.  cit.  T.  l.  P.  H. 
p.  59.  N.  1747. 

7)  Cod.  IL  Coli.  Ballolens.  Oxon.  —  ▼.  lib.  dt.  T.  L  P.  0. 
p.  9.  N.  379. 
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8)  Cod.  Bodleiuiat,  oHm  Kendml  DbbaeL  —   ▼.  IIb.  eil. 
T.  L  P.  h  p.  84.  N.  1748. 

9)  Cod.  ColL  S.  TrioiUttt  CaaUlnrigieBS.  —  ▼•  Üb.  dU  T.  U 
P.  IL  p.  96.  N.  312. 

10)  Cod.  CoD.  Sldney-Siiitex.  Caotobrig  -^  t.  Üb.  dt  T.  I. 
P.  n.  p.  103.  M.  706. 

11)  Cod.  Coli,  ollm  S.  Benedict!,  nnnc  Corporis  Christi  Caa- 
tobrigtens.  —  rid.  Hb.  dt  T.  I.  P.  II.  p.  141.  N.  1547. 

12)  Cod.  ollm  BIbl.  Jacobael,  nnnc  fortissls  Mosel  BriUnnld 
Londinentls.  —  cfr.  IIb.  dt.  T.  II.  P.  I.  p.  242.  N.  8063. 

13)  Cod.  olim  CottonianuS)  nnnc  Musel  Britannid  Londlnens. 
In  foL  minor.  —  ▼.  Catdogiie  of  the  Manuscripts  of  the 
Cottonlan  Ubrary  (1802).  Appendix  N.  IV.  103. 

14)  Cod.  ollm  Norfoldanns,  nunc.  Sodetatls  Ref.  Physicor« 
Londinensis.  —  rid*  Catal.  Cod.  lllss«  And.  et  Hlbem« 
T.  U.  P.  I.  p.  81.  N.  3224. 

15)  Cod.  BibL  CathedraL  Danelmensls,  ollm  Cosinl,  in  12mo. 

—  T.  Dibdln,  Decameron.  T.  III.  p.  229. 

16)  Cod.  ollm  Haricjaaas  I.  nnnc  Musel  Britann.  Londlnens« 

—  T*  Catalogue  of  the   Hariejan  Manuscripts   Vol.  III. 
p.  10.  Cod.  mi.  N.  3. 

17)  Cod.  ollm  Hariejanus  IL,  nunc  Musel  Britann.  Londlnens. 
italaudatos:  Ricard!  Dunelmensis  Bpisc  Phllobiblon,  quem 
Ubrum  composult  Rob.  Holcote  de  ordlne  Praedicator., 
membran.  in  8vo.  —  ▼•  Catd.  of  the  ilarlejan  Manu- 
scripU  VoL  I.  pag.  327.  Cod.  482.  N.  2. 

18)  Cod.  olim  Masarineus,  nunc  BIbL  Reg.  Parislensis  chartac 
exarat.  a.  1472.  —  Cfr.  Catdogns  Codicnm  Mss.  BlbHo- 
thecae  Reg.  Paridens.  T.  UI.  p.  283.  Cod.  2454.  N.  16. 

19)  Cod.  Biblloth.  publ.  Basileends^  in  4to.  —  d^.  Haenel» 
Catdogi  Blas.  p.  527. 

Indem  Idi  diesen  Abschnitt  mit  dnem  Versdchnlss  der 
cedmckten  Ausgaben  des  Bndddns  schllesse,  bemerke  Ich 
un  Voraus  I  dass  mir  nur  eine  eindge  sdbstindlge,  nämlich 
die  fom  Jahre  1509,  su  Tergldchen  vergönnt  gewesen  ist, 
und  dass  idi  mich  daher  binsiditlidi.  der  iibrigen  auf  die 
AngalieB  anderer  Ltteratoren  terlassen  nwss« 

^•sehlass  folgt.) 
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Die  Bibliophilie  tu  Deot«ehland 

als  Gegenstand  nationaler  Beachtung. 

(Beschluss.) 

Der  bekannte  Panlui  Jovius,  geboren  1486,  festorben 
1552,  tagt  in  aeinen  elogila:  Denn  die  erfireiillchate  Aiiaaaat 
wird  iina  aelbat  durch  die  wanderbare  Fmchibarl^eit  dea  dent* 
achen  Himmela«  Wir  ghiiben,  ea  möge  durch  eine  verborgene 
Einwirl[ung  der  Oeatime  geachehen  aein,  daaa  jener»  durch 
daa  beachwerliche  Wehen  dea  Boreaa  lu  Kälte  und  Eia  Ter- 
urtheilte  Himmel  die  nngeatalteten  und  vorher  eratarrten 
Geiater  erweichte  nnd  aufregte.  Denn  nidit  lufrieden  mit 
ihrem  alten  KHegaruhm,  wodurch  aie  den  Römern,  den  Völ- 
lierulierwindem,  deraelben  krieceriachen  Schmuck  entriaaen^ 
bewalmen  aie  denaelben  auch  glucUich  vermittelat  der  uner- 
achntterlichen  Strenge  der  Diaciplin;  aber  auch  die  Zierden 
dea  Friedena,  die  Wiaaenachaften  und  die  achönen  Kiinate 
entriaaen  aie  dem  auaeemergelten  Griechenlande  und  dem 
(o  Schmach!)  acUafenden  Italien.  Nftmlich  lu  den  Zeiten 
nnaerer  Viter  wurden  luerat  Baumelater,  dann  Maler,  Bildner, 
Bildachnitier,  Mathematiker  und  kunatrelche  Techniker  u*  a.  w. 
ana  Deutachland  berufen«  Nicht  lu  verwundern  lat  diea  auch, 
da  aie  ja  una  für  die  su  druckenden  Bucher  eherne  Formen 
von  einer  rorher  imgebrinchlichen  und  auaaerordentlichen  Er- 
findung, und  für  den  Krieg  gleicherweiae  furchtbare  eherne 
Maachinen  brachten. 

Der  Franioa  Robert  Gaguin  giebt  inr  Zeit  Ludwiga  Xf. 
in  einem  Epigramme  Deutachland  den  Lobapnich,  daaa  er  die 
Buchdmckerkunat ,  welche  er  vorher  aehr  preiat,  ein  edlea 
Abbild  von  Dentachlanda  Knnat  und  Ingenium  nennt: 

Hoc  tuUt  InveotuB  felix  Gemania  Terris, 
Artis  et  Ing'eoii  nobile  Schema  sui. 

Auch  efne  Lobrede  einea  weltberühmten  Holländera,  dea 
Eraamua  Roterodamua  atehe  hier,  welcher  achreibi: 

Auch  heute  nocli  beateht  die  ruhmreiche  Stadt  Mogiintia 
oder  Magimtiaairo»  ao  wie  auageaeichnet  durch  mehrere  an- 
dere Begabungen,  ao  auch  beaondera  hervorragend  durch 
einen  eribiachoflichen  Sita;  edel  durch  eine  berühmte  Schule 
der  Wiaaenachaften  und  aehenawurdig  wegen  vieler  daaelbat 
befindlicher  Denkmaler  dea  Alterthuma.  Endlich  lat  aie  nicht 
bloaa  nur  durch  der  Alten,  alao  durch  fremde  Wiaaenachaft, 
aondem  auch  durch  eigene  Geiater  verherrlicht;  ao  wie  aie 
denn  aehr  viele  aadere.  In  jeder  Art  der  Gelehraamkeit  vor- 
treffliche Manner  hervorgebracht  hat,  ao  gani  vorsiiglich  auch 
den  Tlieodor  Greamund,  einen  Mann,  den  die  Natur  aelbat 
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Bat  die  Hunuiiaty  4to  WiMentduflea  nd  Jene  wdiriidl 
attkdie  Wohlredcpüieit  i^etckaff»  pnd  logerichtel  hat.  Dieser 
8Udi  tdiolden  «Ue  diejenigen ,  welche  den  Wittentehaften 
•idiege»,  nicht  wenig,  wegen  jener  Tortrefflichen  and  beinahe 
gütlichen  Erfindung,  Bucher  mit  linnernen  Buditlaben  lu 
drucken,  welche,  wie  man  fertichert.  dort  ffenacht  worden 
iti.  Das  YoUl  dertelhen  wurde  eintt,  alt  ein  dat  llnlce  Rhein- 
Hier  iNswohnendet,  au  den  Oalliem  gesihlt.  heuiicen  Tace« 
itt  et  towohl  durch  Herrtchaft.  alt  durch  Bildung  und  Sprache, 
endlich  auch  (wat  dat  Toniiglichtte  itt)  durch  Humanitit  der 
Sitten,  Betcheidenheit,  Treue  to  deuttch,  datt  iiein  anderea 
deuttcker  itt« 

Hat  nun  dat  eigenthnndiche  StrelNm  und  Wehen  der 
menadilichen  Neigung,  weichet  wir  oben  alt  BIbllophÜie  an- 
erkannt haben,  et  tich  iiir  Au^be  geuMcht.  die  to  eben 
fferuhnite  Erfindung  In  ihren  auch  jetit  und  immer  fort* 
dauernden  Thaten  und  Leiden  alt  einen  h9chtt  würdigen 
Gegenstand  su  behandeln,  sie  durch  eine  reine  Theilnalune 
SU  verherrlichen  vor  den  Augen  der  Welt  und  aie  durch 
mannlchfache,  geordnete  und  reiche  Folgen  ihrer  Productlooen 
für  eine  fortgehende  Anschauung  lebendig  su  erhalten;  to 
kommt  et  doch  wohl  Deutschland  vor  allem  su,  diese  Neigung 
oder  Thatigkeit  kriftigtt  In  tich  su  hegen,  ja  telne  National- 
ehre  verlangt  diet  togar.  Et  gesiemt  sich  nichl,  dats  das, 
wat  untere  braven  Vorfahren  mit  klarem  Bewiisstsein,  festem 
Willen  und  ausdauernder  Kraft  sur  Fortgestaltung  der  JMenscb- 
heit,  sur  Weiterhin ausrfickung  des  Lebenskreises  derselben 
erfsnden,  gestalteten  und  weit  aus  verbreiteten,  von  uns  In 
pedantisdier  und  phllistermlssiger  Selbstvergessenheit  ver^ 
nachlissigt  werde.  Ijcider  ist  es  jedoch  jetst  so  bei  ims  und 
darum  bt  in  dieser  Noth  die  Hüfte  um  so  dringender  ansu- 
rufen«  Englinder,  Fransosen,  llollinder,  Belgier  thun  et 
una  in  der  so  heilsamen  Anerkenntniss  desjenigen  weit  suvor, 
das  gerade  uns  Deutschen  snm  hohen  Preise  gereicht«  Unsere 
kostbarsten  bibliographischen  Nationalschitse  sind  schon,  in- 
soweit sie  literarisch  bekannt  sind,  dem  grossem  Theil  nach' 
Int  Autland  gewandert,  wo  sie  tich  oft  cenng  In  den  Händen 
reicher  und  vomelimer  Privatleute  befinden,  während  sie  bei 
uns  nur  noch  vereinselt  In  den  öffentlichen  Bibliotheken  su 
sehen  sind,  und  doch  sind  gerade  diese  Schitse  gleichsam 
die  leibhaftigen  Zeugen  von  einer  der  ruhmreichsten  Gross- 
thaten  iraseres  Volkes,  der  Erfindung  und  Verbreitung  der 
Buchdruckerkunst,  denn,  wie  gesagt,  auch  diese  Verbreitung 
ist  eine  That  des  deutschen  Volkes.  Deutsche  waren  es, 
die  als  die  Sendboten  der  Weltgeschichte  dieses  sieht-  und 
greifbare  Evangelium  einer  neuen  Schöpfung  der  fort  und  fort 
wirkenden  Menschheit  in  alle  Lande  Europas  verbreiteten. 

Da  ich  uhrigena  sdion  weiter  olien  von  dem  Nutsen  ge- 
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•prodien  habe^  den  eine  richtig  erkinnte  nnd  duitiigef&lirte 
Bibllophflle  folgeriehtif  henrorbHngt,  to  mag  hier  ein  Jeder 
lellier  die  Anwendung  davon  anf  Dentadiland  machen  ^  was 
um  ao  leichter  ist»  da  una  in  Deutachland  der  Angenacheia 
ao  siemlich  daa  degentheil  Ton  den  olNm  angegebenen  Vor- 
theilen  leigt. 

So  aehen  wir  denn^  daaa»  wenn  wir  dem  wieder  aein 
Recht  in  Anapruch  nehmenden  Nationaibewnaatsein  diea  Recht 
▼ollatindig  gewähren  wollen  ^  wir  auch  hinaichtlich  der  Bi- 
bliophilie  hinter  den  andern  gebildeten  Nationen  nicht  lurnd^- 
atehen  dürfen.  Waa  und  wie  Allea  getchehen  mnaa,  um  daa 
erwuntchte  Resultat  angemeaaen  lu  befördern,  diea  nnmaaa* 

Seblich  auasuaprechen  I  aei  einer  andern  Zeit  und  Cklegen« 
eit  anfliewahrt.  Jeder  ul>er  den  hier  behandelten  Gegen- 
atand  Unterrichtete  aieht  freilich  gleich  ein,  daaa  in  dieaer 
Hinaidit  aehr  viel  diirdi  tüchtige,  einsichtig  und  umsichtig 
geleitete  BibliophilenTereine  gethan  werden  muaa.  Eine  hiato- 
riadie  und  vergleichende  Daratellung  aller  vorhandenen  Bib- 
liophilen vereine  möchte  daher  eben  so  nntslich  ala  intereaaani 
aein,  beaondera  wenn  man  die  ethischen  und  materiellen 
YerhSltnisse  der  verschiedenen  Nationen  adliat  mit  in  die 
Vergleichung  hereinidge.  Ea  möchte  aich  da  wolil  eine  An- 
aicht  von  der  Bibliophilie  ergeben,  welche  eine  gani  andere 
wire  ala  diejenige  iat,  die  noch  viele  Deutache  von  deraelben 
haben.  Hier  diese  kleine  Abhandlung  hat  nur  die  Absicht, 
vorerst  die  Aufmerksamkeit  auf  ihren  Gegenatand  featiuhalten, 
wie  auch  auaiusprechen,  worauf  es  denn  eigentlich  ankomme; 
denn  es  musa  atlerdinga  lugeatanden  werden,  daaa  man  auch 
letst  in  Deutachland  hie  und  da  geaonnen  ist,  sich  iraaerea 
beaprochenen  Gegenatandea  ansunehmen,  ja  daaa  man  aogar 
einige  Anstalt  dasu  getroffen  hat  Gewiaa  kann  behauptet 
werden,  daaa  auch  in  Deutachland  einstens  die  BibliopIliUe 
mit  ihren  heilsamen  Folgen  auf  einen  grünen  Zweig  Kom- 
men wird.  Wenn  ea  niur  recht  bald  geachieht,  denn  *ea  tat 
gerade  nicht  einsnaehen,  daaa  ea  audi  hinfort  eine  Bigoi- 
adiaft  dea  deutachen  Volkea  bleilien  müsse,  nl>er  Sadien,  die 
practisch  angegriiEen  aein  wollen ,  aich  erat  vorher  «ude  und 
matt  lu  theoretiairen. 


Dr.  A.  E.  Umbreil  in  Weimar. 


Verleger:  7.  0.  fFeigei  ia  Le^Mig.    Druck  von  C.  P.  Melz^r. 
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SSBAPBIIIII. 

fflr 

Bibliothekwissenschaft,  Handschriftenkunde  und 
&ltere  Litteratur. 

bi  Yerebae  mit  Bibliothektren  and  LitieretnrfreundeB 
heraosgegebea 

Hr.  Jlo6erf  Naunmann. 

M  10.  LeipiBi«:,  den  81.  Mai  lS43t 


Ueber  einige  Handschriften  von  Hans  Sachs  ^  nebst  eini- 
gen ungednickten  Gedichten  dieses  Dichters. 

Wie  er  so  beimlich  fftffcklicb  leb^ 
Da  droben  in  den  Wolken  scbwebt, 
Ein  Kicbkrans  ewig  jung  belaubt 
Den  serst  die  Nachwelt  ibm  auf's  Haupt^ 
In  Frosfbpfnbl  all  das  Volk  Terbannt, 
Das  seinen  Meister  je  verkannt ! 

Mit  diesen  Worten  nahm  sich  Göthe  In  einem  Gedichte» 
weichet  inr  Erklariinf  einet  alten  HditchnlUet  diente,  HaM 
Sachsens  poetische  Sendang  Torttellend,  dietet  von  der  deiit- 
tcfaen  Natlov  viel  geehrten,  iber  ancb  viel  angegriffenen  und 
▼erachteten^),  unbestritten  grdttten  und  eUenthumllchen 
Melttertingert  des  16.  Jahrhundertt  an^,  und  nietand  fugte 
dem  (r^M^tchen  Gedichte  in  einer  ,,Zngtbe  einiger  Lebens« 
■mslinde  Hans  Sadisens'^  manches  empfehlende  und  den  alten 
IKdUer  rlditig  w3rd^;ende  Wort  blnsn.    Obwohl  es  nun  efai 


1}  Schon  Rmi§€h  (Bhit  in  seiner  LebensbesrhrtibBng  Hansa  Sachsens 
(äktAng  1765.  a)  aaf  S.  264—313.  sebea  den  Verehrern  auch  eine 
iMge  Eeäe  von  Verachten  des  DidMflN  md. 

3)  Das  Creficht  ersehen  lueist  n^  iwei  Gedichtts  von  Haas  Sachs 
[der  Lieb«  Zasdi.  and  Saaet  Peter  «It  der  Gaiss]  im  TentscbM  Mercur 
V.  1776.  April  S.  75—82. 

Wfm  «nhifanf.  JO 
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Verdienil  der  netteren  Zeit  Ist,  mit  Erhebunf  über  die  oa 
rohe  nnd  lu  wenig  gebildete ,  unter  dem  Dniclie  ihrer  Zeit 
leidende  nnd  (mit  Wielanä^)  in  reden)  holzschnittmiiiige 
Form  der  Gedichte  den  Geist  nnd  das  Hen  des  Dichters  an- 
erkannt nnd  lu  Ehren  gebracht  lu  haben;  so  hat  dieselbe 
doch  noch  eine  Schuld  absntragen,  nämlich  mit  Benutsung 
des  allenthalben  lerstreuten,  reichen  handschriftlichen  Vor- 
rathes  eine  vollstfindigere  Ausgabe  derselben  lu  veranstalten. 
Die  Summe  der  in  den  Handschriften  noch  ungedrucki  liegen- 
den besseren  Gedichte  Ist  nicht  gering.  Als  nämlich  Hans 
Sachs j  bereits  im  höheren  Lebensalter  stehend,  «nfing,  von 
seinen  Gedichten  dasjenige,  was  ihm  der  Aufbewahrung  ftir 
die  Nachwelt  und  der  Veröffentlichung  durch  den  Druck  werth 
schien,  lu  Inventiren  und  zu  ordnen,  fand  er,  dass  die  Summe 
von  Meistergesängen,  Comodien  und  Tragödien,  Schwänken, 
Fabeln  und  andern  Gedichten,  gelstiiclien  Liedern,  krjegs- 
nnd  erotischen  Liedern  u.  s.  w.,  die  er  verfertigt  hatte,  sich 
auf  6048^)  Stuck  belief,  worunter  sich  auch  einige  Stücke  In 
Prosa  befanden«  Diese  Masse  grösserer  und  kleinerfr  Pro- 
dncte  ^)  hatte  er  In  vier  nnd  dreisalg  „Biichem^^  oder  Bänden, 
mit  eigner  Hand  geschrieben,  gesammelt.  Er  sagt  diess  selbst 
in  der  gereimten  .,Summa  all  meiner  Gedicht  von  MDXIfll. 
Jar  an  biss  ins  15b7  Jar'^,  welche  in  der  Kemptener  Ausgabe 
Th.  5.  S.  154.  sich  befindet: 

Als  man  aber  seiet  ftrwar 
Geleich  fttnizelin  liuodert  jar 
Vnd  siben  vnd  Bechtzig*  ich  sag, 
Januarii  am  ersten  tag. 
Meine  gedieht,  sprüch  vnd  gesang 
Die  ich  hett  dicht  vor  Jaren  lang 
So  inventirt  ich  meine  Bücher 
Ward  gar  ein  fleissiger  durchsScher. 
Der  Meistergesang  bUcher  zumal 
Der  waren  sechzehn  an  der  zal 
Aber  der  spruchbUcher  der  was 
Sibensehn,  die  ich  durchlas, 
Das  achtzehend  war  angefangen 
Doch  noch  nit  vollend  mit  verlangen, 
Da  ich  meine  gedichte  fand 
Ali  geschriben  mit  eigner  band 


3)  Teuttchfls  Mosenm  a.  a.  0.  S.  90.  fgd. 

2)  £r  sagt  jedoch  in  ier  sadeicb  atiuifiihrenden  ,.Snmma^'  selbst: 
y.Eh , mehr' denn  minder  ia  der  Zar';  und  von  seinen  Scnwänkea,  die  er 
auf  1700  angiabc,  sagt  er:  doch  Tngeferlich  ist  die  Zal/' 

3)  Mit  Recht  hat  man  bemerkt,  dass  ausser  Lop€  de  Feg»  wohl  kein 
andtfrer  Dichter  eine  ähnliche  Productivitat  an  Gedichten  gezeigt  liaf. 
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Die  Tier  vod  dreissig  bUcher  alt  das 

Darioneo  saBaiirt  ich  sasaai 

EntlicJi  die  Beisterteiig  filrwar  u.  i.  w. 

Von  dieser  grotsen  Maate  nun  fat  nicbt  mehr  ala  etwa 

der  Tierie  Thell  gednickt;  mehr  ala  riertantend  Niimern  aJnd 

entweder  noch  hier  und   da  In  den  Handschriften  verborgen 

oder  ginillch  iiiftergegangen.    Dass  noch  so  manches  Gedicht 

ia   den   Handschriften  sich  befindet,  welches  der  Veroffent- 

lidinng  werth  wire^)    und   In   eine    etwa  in   veranstaltende 

neue  Anagabe  der  Werke  von  Sachs  aufgenommen  lu  werden 

Terdiente,  weiss  Jeder,  der  einmal  irgend  einen  Band  hand- 

sdirilUicher  Gedichte  nnsers  Dichters  durchgesellen  hat.  Jeden* 

&lls  ist  es  wissenschaftlich  nicht  uninteressant,  nachiuweisen, 

wo  einielne  Handschriften  der  Werke   von  Hans  Sachs  sich 

befinden    und  was  Ihre  Eigenthumlichkelten   sind.     Diess  zu 

thun   und  ingleich  einige  noch  ungednickte  Gedichte  mltsu- 

theilen,  ist  die  Aufgabe  des  gegenwärtigen  Aufsaties«    Ehe 

ich  aber  nber  diejenigen  Handschriften,  deren  Benutiung  mir 

gestattet  war,   spreche,  erlaube  ich   mir  In  der  Kiirie  einen 

Blick  auf  die  gedruckten  Ausgaben    und    das    in    denselben 

Miigetheilte  lu  thun. 

Die  Gedichte  von  Hans  Sachs  wnrden  anfanglich  grössten- 
theils  einieln  auf  fiiegenden  Blättern,  oder  einige  lusammea 
in  Qnarl,  mit  grösseren  oder  kleineren  Holischnitten  versiert, 
gedruckt  und  in  dieser  Gestalt  von  Biicher-  und  Bilderkrlmern 
auf  Jahrmärkten  und  Dorfkinnsen,  ähnlich  wie  manche  Volks- 
schriflen  noch  In  unserer  Zeit,  recht  eigentlich  unter  das 
Volk  gebracht,  durch  den  ausgebreiteten  Nürnberger  Bilder^ 
haadel  aber  weithin  in  Deutschland  und  namentlich  in  Gegen- 
den, welche  der  Reformation  befreundet  waren,  vertrieben. 
Eben  so  aber  drnd^te  man  einielne  Gedichte  auf  ganie  Bogen, 
welche  von  Nürnberger  und  Augsburger  Xjlographen  mit  Holi- 
tchnlUen,  die  dem  Texte  entsprachen,  versehen  wurden. 
Unter  einigen  dieser  Holischnltte  findet  sich  das  Monogramm 
und  Zeichen  von  Hans  Scheuffelein,  der  seine  Kunst  wie  oft 
im  Dienste  der  Reformation,  so  auch  Im  Dienste  des  Refor- 
mationsfireundes  Sachs  ansübte.  Auch  Sebastian  Beham^) 
venierte    einielne  Gedichte  mit  Holischnitten«     So  ausge* 


1)  Wir  nehaien  hiervon  im  Allgemeinen  die  Meisteriieder  ans,  von 
denen  der  Verfiuser  telbtc  sagte,  dass  sie  ,.nic  in  Track  su  geben  sindt. 
stndcni  die  singscbal  sn  liern  vnd  su  erlalten.^^  (Vorr.  zum  3.  Bd.) 
Ueberbaapc  warbten  die  Meislersänger  eifrig  darOber,  dass  ihre  Lieder 
aar  in  ihren  Kreisen  and  in  den  Singscbalen  verbreitet ,  und  sonst  nicbt 
verifliratlicfal  wftden.  Vgl.  die  eigenen  Worte  von  ff.  Sucäs,  welche  unten 
aas  der  Dresdener  Handschrift  II.  (11.  8.  a.  fol.)  mitgetheilt  werden. 

?Vgl.  iVMsrr'sVorlesapgen  fiber  die  Geschichte  der  deutsehen  Poesie, 
S.  300.  Aaai.  d.  fffl^  anist.  Magasin  S.  59. 

10» 
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•UUel  sierieH  Jene  nur  auf  einer  Seite  bednickten  Bogen  die 
Winde  und  Stul>enUiaren  des  Burgert  und  Bauert,  fihnlicli 
den  In  unterer  Zell  noch  In  manclien  deultclien  Gegenden 
hier  und  dt  tuf  dem  Lande  üblichen  ,,  Haussegen/^  Eine 
betrichdiche  Antthl  tolcher  einielner  Gedichte  besitst  die 
henogliche  Bibliothek  lu  Gotht.  R,  Z.  Becker  In  Gotht  liett 
tut  telner  (Tormtlt  von  Dersckat^%chtn)  Sammlung  alter 
Orlginalholitthnitte  techt  und  swtntig  dergleichen  GU*dichle 
mit  gentuen  Ftctimile't  der  Holitchnitte  In  Ihrer  titen  Ge- 
tttlt  drucken  unter  dem  Titel:  ,,Iltnt  Sacht  im  Gewände  sei- 
ner Zelt  oder  Gedichte  dietet  Meittertingert  in  derselben 
Oetttlt.  wie  tie  luerst  auf  elnielne,  mit  Holischnitten  ver- 
sierte Bogen  gedruckt^  vom  Bürger  und  Landmann  um  etliche 
Kreuser  gekauft^  an  die  Wände  und  Thuren  der  Wohnstuben 
geklebt  y  und  auf  diete  Welse  übertll  unter  dem  deuttchen 
Volke  verbreitet  worden  tlnd/<  Gotht  182L  foL  In  dieser 
Stmmlung  finden  tich  einige  der  bekannteren  und  beliebteren 
Gedichte  in  ihrer  ursprünglichen  Form,  s.  B«  der  Waldbmder 
mit  seinen  Sohne  und  Esel ,  vlererley  Wirkungen  des  Weins, 
Lobspnich  der  Stadt  Nürnlierg  u.  s.  w.  Gegen  iwelhundert 
poetische  Stücke  von  Hans  Sachs  wurden  in  solcher  Form 
dem  deutschen  Publikum  vorgeführt,  ehe  der  bescheidene  und 
anspruchslose  Mann  an  eine  Sammlung  seiner  Werke  dachte, 
was  im  Jahre  1558  geschah. 

Es  herrscht  in  der  Angabe  der  ersten  Ausgaben  von  Hans 
Sachs'  Werken  bei  Drauden  (Bibliothek  S.  550),  Voigt  (Ca- 
talogus  llbronim  rarionim),  Fabriäus  (A.  H.  ThL  S.))  Dunkel 
(Nürnberger  Gelehrtenlexicon ,  3.  Th.  S.  dff7.)y  Utzel  (Nov. 
Act.  Schol.  S.  625.),  Hirsch  (Sendschreiben  von  Hans  Sachs' 
Leben,  In  dem  Hamburger  Briefwechsel  der  Gelehrten,  anrt 
Jahr  1751.  St.  36.  S.  561 --566.)  und  vielen  Andern  eine 
solche  Verwirrung,  dass  folgende  richtige,  grosstenthells  auf 
Autopsie  und  suverlissige  Angaben  sich  stütsende  Zusammen- 
stellung wohl  Entschul^giing  hoffen  darf.  Zu  unterscheiden 
sind  überhaupt  die  WiU^uäktn  und  Lochner'uhtn  Ausgaben 
(beide  in  fol). 

I. 

Ple  Autgtben  Im  Verltge  von  Georg   Willer. 

1.  TU.  15S6.  Nürnberg,  gedruckt  bei  Christoph  Heuttler. 
1.     „     1560.  (2.  Ausg«  ohne  die  geringste  Verindening. 
Vgl.  Ramsch  t.  t.  O.  S.  159.) 

1.  „     1580.  Nürnberg,  gedruckt  bei  Leonhtrd  Heuttler« 

i.    „     1560«  „  ,y         y,   Christoph  Heuttler. 

2.  „     1591«  „  „         „   Leonhtrd  Heuttler. 
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a.  ThL    lä6K  Nürnbergs,  grdruckt  bei  Chr.  Henttler.  (Vgl. 

Ranisck  S.  1^9.) 
3.     ^     I577,  „  „        „  Johton  Koler« 

S.     „     1588.  „  „         „  Leoohard  Heiiisler. 

[Noch  erwihnl  Eberi,  bibllogr.  Lexicon  Nnm.  19603,  einen 
2.  TheU  von  löOO,  was  wohl  1591  heitten  toll.] 

II. 

Die  Ausgabe   Im  Verlage   Ton  Joachim  Lochner. 
h  ThL   1570.  Nfimberg,  gedruckt  bei  Christoph  Heiisslen 
*•    »     ;?2J*        w  www  )) 
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4.    „      1578,  „  „         „    Leonhard  Heiisslen 

«.    ff      1579.  „  www  w 

Hiemadi  ergiebt  sich  nnn,  dass  im  Verlage  von  Georg 
WiUer  die  erste  Ausgabe  in  3  Binden  erschien:  1.  Theil 
155^.  (2.  Ansgsbe  im)  2.  Theil  Vm.  3.  TheU  1561  <).  ~ 
Die  nbrigen  Mnde  wurden,  wie  sie  vergriffen  waren,  in  ver^ 
schiedenen  Jahren  neu  aufgelegt«  In  dieser  Ausgabe  befinden 
sich  ulierhsnpt  sn  grösseren  und  kleineren  poetischen  Er- 
leugnissen  7^9  Numem.  Rechnet  man  dasu  die  im  Verlage 
von  Joachitn  Lochner  1578  und  1579  erschienenen  beiden 
letsten  Bande  (die  ersten  enthalten  gani  dasselbe,  was  die 
im  WiUer'schen  Verlage  erschienenen  haben),  welche  580 
neue  Stucke  veröffentlichten ,  so  «i'^bt  sich,  dass  in  jenen 
beiden  ersten  Ausgaben  lusammen  1389  poetische  Stucke  ent- 
halten sind. 

Jenen  Ausgaben  folgte  die  in  Kempten  1612—1617  in 


1)  Hiennit  wollte  Bmu  Smiki  eiffendirb  seine  Laufbahn  als  Dichter 
kcsehue«sen.  Daher  sagte  er  in  der  Vorrede  sum  3.  Bde.  dieser  Ausgabe : 
„Also,  ffutbeniffer  Le^r.  hast  du  mich  gar,  mit  all  meinen  Werken 
aMScber^  art  oer  gebnnaen  aedicht,  so  ich  vngefehrUch  in  47  Jaren  ge- 
aMdit  liab,  in  der  summa  78B,  doch  nur  so  viel  mich  dienstlich  vnd 
ninCcfa  ffedunckt  haben  in  tnick  su  geben,  darsu  sind  hie  ausgeschlossen 
die  bar  der  teutschen  Meistemsang,  der  auch  in  der  summ  sindt  4270 
bar,  welche  auch  nit  in  truck  in  geben  sindt,  sondern  die  singschul  mit 
la  sierea  Tnd  sn  erhalten.  Gutheniger  leser,  nimb  also  an  mit  gutem 
geneigten  bertzen ,  diess  mein  letites  Buch ,  darmit  ich  mein  66  Jar  Tnd 
ilter  mit  Gottes  gnaden  nun  su  rhu  setzen  will  ^  damit  sey  Gott  ewig  be- 
fohlen. Anno  saluds  1561.  am  16.  taffe  Au^ti.  Gott  sey  lob  Tnd  allein 
die  Ere.^^  Dass  der  IHchrer  sich  aoer  mit  seinen  bisherigen  Arbeiten 
nicht  benfiate,  zeigten  die  nach  seinem  Tode  erschienenen  beiden  Bände 
(4.  and  5.  Tht.) ,  in  welchen  nicht  etwa  das ,  was  er  selbst  Ton  seinen 
Krzengnissen  bis  sum  Jahre  1561  nicht  hatte  gedruckt  sehen  wollen,  son- 
dern pnz  neue  Stücke  aus  der  Zeit  Ton  1561  bis  su  seinem  am  25.  Ja- 
saar  1576  erfolgten  Tode  erschienen. 
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&  Qiiartb&ndeD  erschienene  (fednicki  ton  Chrittoph  Krtaie, 
verlebt  von  Htns  Krager).  Sie  bietet  nichts  mehr  sls  die 
vorhergehenden;  Im  Gegenthell  lässt  sie  die  merl^würdigen 
Ziieignimgsschriflen  der  ersten  Verleger  und  Drticker  weg 
und  enthält  Im  ersten  Bande  swel  Gedichte  weniger  tis  die 
Foliotiisgaben ,  nfimllch:  ^yBin  Epitaphium  oder  Klagred  ob 
der  Leich  D.  Martin  Luthers/^  und  .^Inhalt  sweierley  Pre- 
digt ^)/<  Vielleicht  wurden,  wie  auch  hanisck  a.  a.  O.  S.  113« 
vermnthet,  diese  Stucke  dem  «u  Kempten  wohnenden  Abte 
SU  Gefallen  weggelassen.  Die  von  Eberi  (bibliogr.  Lex.  unter 
19695.)  angegebene  Ausgabe  Augsburg  I7l2.  4.  (5  Bde.)  ist 
die  Kemptener  mit  einem  neuen  Titel. 

Nach  dem,  was  oben  über  die  Masse  der  Ton  Hans  Sachs 
▼erfertigten  Gedichte  überhaupt  gesagt  worden  ist,  hitte  man 
wohl  von  der  neuem  Zeit,  wo  man  dem  Studium  ilterer 
deutscher  Dichter  sich  wieder  sugewendet  hat,  eine  neue  Aus- 
gabe der  Werke  des  Hans  Sachs  mit  verständiger  Benutsung 
des  handschriftlichen  Vorrathes  erwarten  können  ^).  Den  ersten 
Versuch,  die  gedruckten  Werke  des  alten  Meistersingera  wie- 
der in  einer  neuen  Ausgabe  dem  deutschen  Volke  vorsufuhren, 
machte  F.  J,  Bertuch  In  seiner:  Frage  an  das  deutsche  Publi- 
kum über  die  Erhaltung  der  poetischen  Werke  des  alten  deut- 
schen Meistersingers  Hans  Sachsens  (im  Teutschen  Museom 
von  1778.  Bd.  2.  Juli,  S.  91—950.  VgK  Neue  Biblioth.  der 
schönen  Wissenschaaen,  Bd.  22.  St.  I.  S.  172.  fgd.  Zugleich 
erschienen  t  Proben  aus  Hans  Sachs'  Werken  sum  Behuf  einer 
neuen  Ausgabe  derselben,  Weimar  1778.  gr*  4.  (der  Inhalt 
dieser  Proben  ist  in  Jördens*  Lexicon  deutscher  Dichter  und 
Prosaisten  j  Bd.  4.  S»  416-  angegeben).  Die  Ausgabe  war  auf 
acht  Quartbände  berechnet,  unterblieb  aber  aus  Mangel  an 
Theilnahme  voil  Seiten  des  Publikums.  —  So  erschienen  nach 
dieser  Erfahrung  nur  höchstens  Aussüge  aus  den  gedruckten 
Werken.  Hierher  gehört:  Hsns  Sachsens  sehr  herrllohe, 
schöne  und  wshrhalte  Gedicht,  Fabeln  und  gute  Schwenk. 
In  einem  Aussuge  aus  dem  ersten  Buch,  mit  beigefügten 
Worterklinmgen  von  /  H.  H.  (Bäslän),  Nürnberg  1781.  8. 
Der  Herausgeber  wollte  (vgl.  KocKs  Compend.  S.  131«)  eine 
grössere  Sammlung  veransUlten,  wovon  dieser  Bsnd  die  Probe 
sein  sollte,  die  aber  nicht  su  Stande  kam.  S,  Jördens  a.  a« 
Q.  S.  416.  fgd»  —   Die  von  J.  G.  Büschmg  unternommene 


1)  Rn  ist  hiemach  die  Aeussening  hei  Kcherüdn  (Gnuidr.  S.  112.) 
Hl  berichtigen,  diss  diese  Ausgabe  die  vollstäiidigsre  sei. 

2)  Wenincens  wird  gewiss  ietst  nicht  mehr  Jeder  Jloiifmstfft^s  Wort 
(Geschichte  der  Poesie  und  Bereattamkeiu  Bd.  9.  S.  967.)  unterschreihen : 
„An  einer  Auswahl  von  H.  S's  Werken,  me  einen  Octavhand  füllte«  möch- 
ten wohl  ausser  den  Literetoren  selbst^  (an  diese  ist  doch  sber  nier  an 
nächsten  sn  denken!)  ,,£e  meisten  Leser  genug  haben.'^ 
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AiitvihI  (unter  dem  Titel:   Hanns  Sacht  ernidlche  Trauer- 
spiele, liebliche  Schauspiele,  lellsame  Fastnachtsspiele,  kurz- 
weilige Gesprich,  sehnliche  Klagreden,  wunderbarliche  Fabeln, 
sammt  andern  lacherlichen  Schwanken  und  Possen.     Nnrnb. 
1816—1824.  3  Bde.  8.)  war  auf  sechs  Binde  berechnet,  allein 
die  Modemisininffen  in  der  Sprache  des  Dichters,  welche  der 
Heransgeber  im  1.  Bande  vornahm,  im  2.  und  3.  Bande  aber 
wieder  aufgab,  erfuhren  verdienter  Weise  heftigen  Tadel  und 
waren   nicht  geeignet,    der    Ausgabe   Freunde  in  erwerben« 
Wie  in  der  Vorrede  mm  2.  Bande  S.  IX.  bemerkt  ist,  sollte 
der  sechste  Band   nur  ungednickte  Sachen  enthalten«  —  In 
neuster  Zeit  endlich  erschienen:  I)  Des  Meisters  Hans  Sachs 
Historien  und    gnte  Schwinke.     Herausgegeben  von  Conrad 
Spit,  gen.  Fruhanf  (W.  Ä.  GerleJ.  Pesth  1818.  8.  —  2)  Aus- 
sage aus  Hans  Sachs'  Schriften.  Zwickau  1823.  Itf.,—  3)  Hans 
Sachs.     Eine  Auswahl  für  Freunde  der  iltem  vateriindischen 
Dichtkunst,  von  Jok.  Adam  Göz.    Mit  4  Kupfern.    Numb. 
1824—1830.  4  Bde.,  gr.  12.  —  4)  Schwinke  von  Hans  Sachs, 
mit    den    nothl^sten    Worterklarungen    von    Johann   Adolph 
Nasser.    Kiel  1827.  8.  —    Von  diesen  vier  Sammlungen  hat 
nur  die  von  Göz  veranstaltete  einige  noch  ungedruckte  Stücke 
aus  Handschriften  milgetheilt;    nämlich  Bd.  1.  S.  80.     „Ein 
Gesprach  swischen  Set.  Peter  vnd  dem  Herren;^'   ebendaa. 
S.  180.   „Die  zween  ungeschaffenen  Reuter;*'  Bd.  2.  S.  104. 
„Drei  Schwanke  ;'*  ebendas.  S.  106.   „Fabel,  der  Frosch  und 
der   Ochse ;'*    Bd.  3.    S.  lä.   „Cupido,   der  gott  der  lieb;*< 
Bd.  4.  S.  70.  „Die  sween  künstlichen  Maler  ;<<  ebendas.  S.  72. 
„Der  König  Antiochus  am   Gejayd;**    ebendas.  S.  75.    „Ein 
Kaufmann  betrügt  den  Teufel.*^    Es  wire  nur  lu  wünschen, 
dass  der  Herausgeber  die  handschriftlichen  Quellen,  %\\%  denen 
er  schöpfte,  etwas  genauer  angegeben  hitte. 

Nach  dieser  Znsammenstellung  der  Ausgaben  von  Sachs' 
Gedichten,  durch  welche  auch  die  anfanga  gemachte  Be- 
merkung bestätigt  werden  sollte,  dass  die  Masse  des  in  Hand- 
schriften noch  ungednickt  Liegenden  bei  Mangel  erschöpfen- 
der Benutsung  noch  sehr  bedeutend  ist,  indem  man  seit  dem 
Erscheinen  der  Originalausgaben  wenig  Mittheilungen  aus 
Handschriften  gemacht  hat,  wende  ich  mich  lu  den  Hand- 
schriften selbst,  welche  ich  gesehen  habe.  Diese  befinden 
sich  sammtlich  in  drei  öffentlichen  Bibliotheken  des  König- 
reiches Sachsen:  der  königlichen  öffentlichen  Bibliothek  su 
Dresden,  der  Stadtbibliothek  su  Leipsig  und  der  Raths-  und 
Schnibibliothek  su  Zwickau.  Die  Benutsrmg  der  dresdener 
Handschriften  verdanke  ich  der  Gute  meines  verehrten  Freun- 
des, des  Herrn  Oberbibliothekars  und  Hofraths  Dr.  Falken- 
item,  der  mit  seltener  Liberalitit  mich  unterstütst  hat;  die 
Zwickauer  Handschrift  hat  mir  der  Herr  Rector  und  Biblio- 
thekar Dr.  Herlei  gütigst  mitgetheilU 
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DretdeDer  HandtchrifteD. 


I.    [M.  6.  fol.]   Yffl,  FalkeH$tein*$  Besckreibong  der  dresdener 
BibUotbek.  S.  37a 

Meisterliederbach,  gessmroeU  ?on  Georg  Hager,  Schuh- 
niacher  lu  Niirnberf^,  such  Liebhaber  und  Beförderer  der 
Kunst  des  teutschen  Meister^esanf^es ,  im  Jahre  1600  anf^ 
fanden  und  (wie  am  Schluss  steht)  1604  vollendet.  Der 
Sammler  sagt  Ton  sich  in  der  Vorrede  8*  2:  ,,Mein  Yatter 
hat  sein  handwerk  das  schuhmachen  von  Hans  Sachsen  ge« 
lernet,  so  wol  auch  das  singen,  ?pd  hernach  da  ich  als  ein 
knab  «u  meinem  verstand  kam,  hab  ich  mich  bei  dem  Hans 
Sachsen  taglich  ?nd  tU  finden  lasen/^  Der  schone  Lobspmch 
auf  den  Gesang ,  den  dieser  Zögling  Sachsens  auf  das  erste 
Blatt  dieser  Hvidachrift  schrieb,  mag  auch  hier  einen  Plati 
finden« 

Ich  bin  gelogen  fem  qnd  weit 
besang  hat  mich  gar  oft  erfrent 
Vnd  mir  gewend  gar  manches  leid 
Ob  mich  schon  mancher  dammb  neit 
Vnd  mir  der  teufet  widerstreit 
Poch  ich  gesaugtes  kunst  nit  meit 
Bis  ich  ?on  dieser  Welt  abscheit 
Sunder  ich  will  zu  alier  zeit 
Hie  mit  der  werden  Christenheit 
Gott  lob  singen  in  Ewikeit 

Singet  gar  fi*Slig  Gott  zu  lob 
Gesang  schwebt  allen  kilnsten  oh 
Wie  wol  die  werte  saitenspiel 
Pen  Menschen  gehen  frenoen  vil 
Aber  der  schön  menschlich  gesang 
Ubertrifflt  weit  den  blosen  kmng 
Penn  in  dem  saytenspiel  geziert 
Allein  der  thon  vemnounen  wirt 
Aber  die  menschlich  stim  so  klar 
Macht  tttn  und  Te:iLt  fein  offenbar 
Vnd  gibt  den  menschen  gute  1er 
Billig  behalt  gesang  die  Er. 

Diese  Handschrift  gehdrte  (nach  dem  Blbllothekselcheii 
am  Ende)  ehemals  der  Gottsched nchtn  Bibliothek  an«  Gott- 
scheä  hat  die  Handschriften  ?on  Hans  Sachs,  welche  er  he- 
sass,  theils  aus  Thomasius^  Bibliothek  erhalten  [fgL  unten 
das  hei  dem  Manuscrtpt  Num*  lU«  Bemerkte],  theils  In  Nüm» 
herg  selbst  von  Meistersingern  gekauft«    Vgl.  Rmisch  a.  a.  O. 
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S.  174.  Anmerk.  n).  Der  Sammler  ^  welcher  hier  Dicht  blot 
^Geistliche  lieder,  ium  ilt  ?nd  NewcD  Testtmeat/'  sondero 
Attch  y^schöne  weldiche  lider  «yss  lileB  Scribentea  sutammen- 
gesogeQ,  lecberiiche  Boteo  und  SchwIndiLlieder  (doch  nit  bu 

Sb)  IQ  ItiirtswM^'  BUMmmeDtteUte,  hat  iltere.  nnd  neuere 
umlnn^n  nnammenbinden  lassen,  ahne  sie  allemal  selbst 
absnschreiben«  Er  entschuldig  sich  hierüber  in  der  Vorrede 
TO  An&nf^e:  ^^Da  ich  dise  Lieder  hab  snsaromen  getra^^en  hab 
ich  sie  mir  wol  geiallen  lassen,  ob  sie  schon  alt  cesdirieben 
sein  als  nemlich  von  Hans  Sachsen  un^  andern^  hab 
Ich  doch  diese  lider  su  Iren  Schriften  bleiben  lassen,  dieweil 
khs  nit  so  gut  hett  schreiben  iLÖnnen/^  Und  snm  Schlüsse 
bittet  er  den  Leser,  dem  je  dieses  Buch  in  die  Binde  kom- 
men sollte:  „er  w5l  es  lieb  haben  und  mit  seiner  einfelUgen 
»chrift  Yorlieb  nehmen,'  denn  er  sein  Schreiben  In  kainer 
schnl  gelemtt  hab,  sunder  durdi  die  genad  Gottes  Ton  sich 
selbst  aUdn.«« 

In  der  ersten  Sammlung  (fon  BL  1.  an)  sind  die  Melster- 
Ueder  Hans  Sachsens  allemal  als  solche  in  der  Unterschrift 
beieichnet,  s.  B.  (Bl.  14.  b.)  „Anno  Sslutis  lä48  am  11.  tag 
Jannarii«  Hans  Sachs  dicht.^%  was  aber  bald  unterbleibt.  Den 
ihesten  Theil  der  Handschrift,  ans  Hans  Sachsens  Zeit  her^ 
stammend  und  rielleicht  ?on  ihm  geschrieben,  (das  Papier 
hat  das  Wasseraelchen  mit  dem  Baren,  welches  Zeichen  in 
der  unbesweifelt  von  Hans  Sachs  selbst  herrührenden  Hand- 
schrift der  Leipsiger  SUdtbIbliothek  —  B  —  sich  findet,) 
bilden  die  Blatter  40  bis  104;  auf  ihnen  befinden  sich  einige 
Bieisterlieder  unsers  Dichters.  Der  übrige  Theil  der  Hand- 
schrift (die  489  nnmerirte  Blitter  hat)  enthllt  Sammlungen 
von  verschiedenen  Hinden,  meistens  aber  von  der  Hand  des 
Sammlers  selbst  geschrieben.  Im  leUten  Theile  (von  S.  341. 
an)  finden  sich  riele  Melodieen.  Dem  Gänsen  steht  unter 
Anderm  voran:  „Adam  Puschmtnns  gründlicher  Bericht 
des  deutschen  Meistergesangs,'^  der  bekanntlich  su  Gdrlits 
1671  gedrudLt  ist.  —  E>was  Interessantes  oder  Wichtiges  von 
Hans  Sachs  durfte  sich  In  dieser  Handschrift  schwerlich  auf- 
finden lassen. 

^ortsetsnog  folgt.) 
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Erinnfrangen  an  einige  verdienstvolle  Bibliophilen  des 
vierzehnten  und  fünfzehnten  Jahrhunderts. 

(Betchluts.) 

])    Coloniae  1473.    4, 

Dl^ue  von  den  froheren  Lkerttoren  nicht  gekannte  Aus- 
gabe Ist  erat  nenerllch  ?on  Dibdin  nach  einem  In  der  Biblio- 
thek des  Lord  Spencer  befindlichen  Kxeroplare  an*s  Licht 
Seiogen  und  auf  folgende  Welse  beschrieben  worden;^)  Auf 
er  enten  Seite  beginnt  der  Prolog  mit  den  Worten: 

Indplt  prologns  In    UbrlS    de  amore    libro4   qui    dicitnr 

pliilobiblon. 
Dfversls  (iic)  tpT  fidellbus  ad  quos  pntls  scriptnre  tenor  pfe- 
nerlt.    Richardus  de  buri  miseratione  divina  diiuelmensis  EpQs 
Salute  etc«  etc*  etc» 

Eine  volle  Seite  hat  26  Zeilen.     Weder  Seiteniahlen  und 
Signaturen,    noch  Custoden  finden  sich.    Das  Game  besteht 

aus  48  Selten.    Auf  der  vorletiten  Seite  steht: 

■ 
efficl  confessorem  In  cells  Purls  denique  tS  mStls  q  cor- 
poris precibus  rogent  deum  ut  spiritum  ad  ymaglnem  tri- 
nltatis  creatiim  post  presentis  miserie  Tcolatnm  as  snum 
reducat  primordiale  prothotipum  ac  ejusdem  concedat 
ppetuum  fruibllis  faciei  aspectum.  Per  dominum  Ihesuro 
cHstn    Amen. 

Und  luletit: 

E^pliclt  phllobiblon  sei  liber  de  amore  llbrorooi  Colonie 
Tpressus  anno  dnl  MCCCCLXXIli.  xt. 

2)  Spirae  14S3.  4. 

Die  genaueste  Beachrdhnnff  dieser  ebenfalls  sehr  seltenen 
Ausgabe  liefert  Hain^)  mit  folgenden  Worten: 

Fla  vacat  F  1  b :  Mlnlmo  sacerdotn  Optimls  fratribg 
Jo  II  hau  et  Conrado  hljst  Inclite  splren  urbis  li- 1|  brarils 
Salqt^  etc.  D4ta  est  ep:  Ex  aedl  ||  bg  mels  Idibg  Januarii  Anno 
zpl  tc  LXXXUI.  F.  2  a:  Phjlobiblon  disertisslmi  WH  Richar- 
dl  tl  dflmeinen  (^)  epi  de  qrimonlis  libror4  omibg  ||  traz|. 
amatoribsg  putQ  jlogg  inclpit«  Expi«  fi  39  b  L  31 :  ctum  Amen 


1)  T.  Aedes  Spencerian.  T.  IH.  p.  237—238. 

2)  ▼.  RepertoriniD  bibiiograpl).  Vol.  1.  P.  1.  p.  579.  N.  4150. 
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Valcte  et  sda5  tr4   collte  t.  a«  4.  c.  ch«  s«  ■•  e.  el  pp.  n.  31, 
1.  39  ff.  (Spirae  Jo.  et  Conn  c  1&3.) 

8)   Pam.  i500.  4. 

Richard!  de  Biiry  Philobiblion ,  aen  de  amore  libionini|  et 
iaatiiutione  Bibliothecariim  Tractalua,  Parisiis  apiid  Jod,  Ba* 
dium  Aaceosiam,  läOO.  in  4to. 

Angefiilirt  fOD  Maittaire,   Annal.  typograpli.  T»  L  p,  742. 

4)   Oxon.  1599.  4. 

Philobiblon  Richardi  Diinelmensis  sive  de  amore  libroniiOy 
et  inttitntione  bibliottiecae  tractatus  piilclierriiniis.  Ex  colla- 
tione  cani  ?ariis  manuscHpÜs  editio  jam  seciinda  cui  accesait 
Appendix  de  manuscriplis  Oxoniensibiia.  Omnia  liaec  opera 
et  studio  T(honiae)  J(aniesil)  Novi  Coli,  in  alnia  Acadeniia 
Oxoniensi  Socii«  B«  P.  N.  Non  qiiaerp  qiiod  mihi  utile  est, 
aed  quod  multis,  Oxoniae  Exciidebat  Joseph  Bamesius  läOO. 
Ausser  der  Epistola  dedicatoria  des  Herausf^ebers ,  der  Vita 
ex  Balaeo  und  des  Appendix  62  PP.  4to.  Zuerst  die  Dedi- 
caiion,  überschrieben:  Clarissimo  et  literarum  amaniissimo 
▼iro  Thomae  ßodlaeo ,  datirt  Et  Musaeo  meo  in  Colle^o  Novo 
Julii  6.  1599  und  unterzeichnet:  Tibi  semper  addiciissimus 
Thomas  James  4  SS.  unpa^nirt.  Sodann  die  Vita  (Richardi) 
ex  Balaeo  nebst  einer  andern:  ex  libro  quodam  vetusto  de 
Antiquitatibus  Dunelmensibus ,  J  S«  unpaginirt.  Hierauf  p. 
1 — 4«  Praefatio  Auctoris  ad  Lectorem,  p.  5.  Capitula  librl 
sequentis,  p.  6.  nnbedruciLt,  p.  7 — 62  der  Text  des  WeriLes 
selbst,  und  endlich  nach  darauffolgendem  weissen  Blatte  der 
Appendix  de  Manuscriptis  Oxoniensibus ,  mit  vorhergehendem 
kursen  Vorworte.    8  SS.  unpaginirt. 

Schon  Dibdin  hat  bemerlLt^)^  dass  troti  der  auf  dem  Titel 
stehenden  Worte:  Ex  coUoHone  cum  variis  MSS.  e(Utio  jam 
secunda,  eine  sorgfaltige  Vergleichung  dieser  Ausgabe  mit 
der  Cöiner  ihn  iiberseugt  habe,  dass  beide  wörtlich  mit  ein- 
ander abereinstimmen  bis  auf  die  Schliissworte  des  19.  Ca- 
{»itels:  Hie  muUas  Ubrorutn  —  talia  recitare,  welche  in  den 
etsteren  gänilich  fehlen,  und  dass  auch  die  einielnen  Ueber- 
Schriften  der  Capiiel  in  beiden  gleich  sind.  Welche  Richtig- 
keit ea  mit  James'  Worten  in  der  Dedication  habe,  wenn  er 
daa  Buch  in  membranis  inter  blaiias  et  tineas  semivivum, 
semiesum,  paUentem  expirantemque  vom  Untergange  errettet 
in  haben  versichert,  muss  daher  dahingestellt  bleiben.  Dasa 
bei  dem  Abdruck  desselben  keineswegs  mit  der  nothigen 
Sorg&lt  verfahren  worden  aei,  acheint  der  Heransgeber  selbst 


1)  Aedes  Spenear.  VoL  IH.  p.  237. 
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■tOltcliWtftfeiid  insugeben,  indem  er  we^^en  der  Dmckfehler 
den  Leter  um  Nvchtlcht  bittet;  doch  mtf  wohl  noch  weniger 
geschehen  sein,  d»  et  nicht  an  Stellen  fehlt,  welche  durch- 
tus  keinen  Sinn  haben.  Die  am  Rande  beigefugten  Varianten 
icheinen  allerdings  einer  Handschrift  entnommen  lu  seln^ 
obgleich  ale  nicht  niher  beseichnet  wird« 

Auster  diesen  vier  selbstindigen  Ausgaben  (wenn  man  ale 
so  nennen  darf)  hat  das  Buch  noch  iwel  Abdrucke  in  andern 
Schriften  erlebt »  nimlich  in: 

Philologicanim  Epistolamm  Centuria  nna  diversonim  a 
renatis  literis  Doctissimomm  Viromm,  in  qua  ?etemm 
Theologonim,  Jurisconsiiltonim ,  Medicorum,  Poetarum| 
Grammaticomm  libri  difBcillimis  locis  ?el  emendantur  Tel 
illustrantur:  insuper  Richardi  De  Buri  Episcopi  Dunel- 
mensis  etc.  Philobiblion  et  Bessarionis  Patriarchae  Con- 
«tantinopolitaniy  et  Cardinalis  Nicaeni  Epistola  ad  Sena- 
tum Venetum.  Omnia  nunc  prlmum  edita  ex  Bibliotheca 
Melchiorls  Goldasti*  Cum  duplici  Indice,  uno  rerum  et 
▼erbonim,  altero  Auctommi  qui  explicantur«  Francofurti 
1610.  8.  und  Lipsiae  1674.  S. 

Dass  dieser  Alidnick  höchst  sorglos  und  incorrect  ausge- 
führt worden  ist,  davon  ündet  man  den  Beweis  gefuhrt  in 
Hockeri  Bibliotheca  Heilsbronnensis  pag.  156— 159«  Zum 
■weiten  Male  endlich  ward  es  abgedruckt  in: 

De  Bibliothecis  nofa  Accessio  Collectioni  Maderiani  ad- 
juncU  a  J(o).  A(ndr).  S^hmidlo).  Helmstad.  1703.  4. 

wo  Goldaat't  Abdruck  wiederholt  ist. 


Richard  als  Begrfinder  einer  öffentlichen 
Bibliothek. 

Nachdem  in  dem  ersten  Absdinitte  von  Richard*s  Uebe 
in  den  Büchern  im  Allgemeinen  die  Rede  gewesen  ist,  to 
bleibt  hier,  bevor  ich  lu  seiner  den  Stiidirenden  des  Durham 
Collegiums  nberlassenen  Bibliothek  selbst  übergehe,  noch 
Einiges  über  die  Mittel  und  Wege ,  welche  er  snr  Erwerbung 
derselben  einschliig,  in  sagen  iibrig,  nach  Anleitung  dessen, 
was  er  selbst  im  9.  Capitel  seines  Philobiblons  darüber  mlt^ 
gethellt  hat  Ob  er  gleich,  ersihlt  er,  von  Jugend  auf  in 
Verbindung  mit  Gelehrten  und  Bücherfreunden  lu  treten  ge- 
sucht habe,  so  sei  er  doch  hauptsächlich  seit  der  Zeit,  wo 
das  Glück  ihn  in  unmittelbare  Beiiehung  su  dem  königlichen 
Hause  gesetst,    und  ihn  lu  einem  Mitgliede  dessdtoi  ge- 
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Mtcht  babe,  tn  den  Stand  gctetat  worden  ^  Bibliotheken  so- 
wohl ganser  CorporatloneD,  ilt  einielner  PriYttpertonen  lu 
•eben  und  na  durebtachen.  In  oncleich  hoherm  Grade  aber 
lei  seiner  BibJiophlUe  Vorschub  geleistet  worden,  seitdem  er 
lani  Cansler  und  Sdiatinieister  erhoben  worden  sei.  Kaum 
habe  sich  die  Kunde  ?on  seiner  Liebhaberei  im  PublÜLum  ver^ 
breitet  y  als  yoi^  allen  Seiten  ihm  Handschriften  thells  sum 
Geschenk  dargebracht,  thells  snm  Kauf  angeboten  worden 
seien,  deren  Besitser  bald  seine  Gunst,  bald  den  möglichst 
gr5ssten  peamiiren  Gewinn  dadurch  su  erlangen  gesucht 
bitten«  Qiiiam  ob  rem,  schreibt  er,  cum  praedMi  Prinäpis 
— c  bonitate  suffiUH  possemus  obesse  et  prodesse,  oßcere 
et  proficere  vehementer  tarn  majoribus  quam  pusüUs :  af- 
fluxerunt,  loco  xemorum  et  munerum  loeoque  donorum  et 
ioeaHum,  temulenti  quaterm,  ac  decrepiti  Codices;  nostris 
tamen  tarn  affectibus  quam  aspectibus  pretiosi.  Tunc  nobi- 
Usstmorum  monasteriorum  aperiebantur  armaria  V  resera- 
batUur  scrinia,  et  cistulae  solvebantur,  et  per  longa  se- 
cuta tfi  sepulchris  soporata  volumina  expergiscunt  attonita, 
fuaeque  in  loäs  tenebrosis  latuerant,  noväe  luäs  radiis 
perfundufitwr,  DeUcatissimi  quandam  Ubri,  corrupti  et 
dbhominabUes  jam  effecti,  muäum  foetibus  cooperti,  et 
vermium  wupTsibus  terebrati,  jacebant  exanimes,  et  qui 
oKm  Purpura  vestiebantur  et  bysso,  nunc  in  dnere  et 
aUdo  r^cubantes,  oblit>ioni  traditi  videbantur,  domiäUa 
tinearum.  hiter  haec  mhilominus,  captaiis  temporibus, 
mofis  voluptuose  consedimusi  quam  feässet  JUedicus  delir- 
eaius  inter  aromatum  apothecas,  ubi  amoris  nostri  objectum 
reperimus  et  f Omentum,  sie  sacra  vasa  sdentiae  ad  nostrae 
iUpensationis  provenerunt  arbitrium^  etc. 

Eine  andere  Gelegenheit,  seinen  BucherschaU  su  Yermeb- 
ren,  boten  Ihm  seine  mehrmaligen  Gesandtschaftsreisen  nach 
Itdien  und  Frankreich,  und  die  in  Folge  derselben  ange- 
knüpfte mehrfache  Bekanntschaft  mit  dortigen  Gelehrten  und 
Budibindlem  dar.  Namentlich  führt  er  Paris  als  denjenigen 
Ort  an,  wo  mehr  als  Irgendwo  reges  wissenschaftliches  Leben 
ansntreffen  sei,  und  kann  nicht  genug  den  Genuas  schildern, 
welcher  Ihm  dort  dadurch  su  Theil  geworden  sei.  Dort,  sagt 
er,  habe  er  seine  Beutel  geSflfoet,  mit  innigem  Yemngen 
sein  Geld  hingegeben  und  unschitsbare  Sachen  für  die  «e- 
ringsten  Prelae  sich  ferschaift«  Ueberhaupt  habe  ihn  weder 
die  Entfernung  der  Linder,   noch  die  Sturme  des  Meeres 


I)  Man  wird  sich  hierbei  erinnern,  dasi  gerade  damals  in  Enaland 
wie  auf  den  Centinente  der  Sinn  für  WissenscEaft  bereits  aus  der  Mehr^ 
ishl  der  KIStter  gewieben  war.  Zwei  einielne  Beispiele  Ton  Bffchenrer* 
lümfiMi  an  ihn  Ton  Seiten  der  Abtei  S.  Albans  fSÜurt  aus  Handschriften 
Warten  an  (Histeiy  of  tfae  EngUsh  Peetry  T.  I.  Dissert  II.). 
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abhalten  können ,  aowohl  von  dorther,  alt  auch  aus  Denttch- 
Und,  die  gewünschten  Bücher  kommen  lu  lassen,  so  wie 
andrerseits  seine  Verkiiifer  sich  nie  siiimif^  beseigt  haben, 
einen  so  fönten  Runden  mdglichst  suMeden  lu  stellen. 

Nioch  gab  es  endlich  einen  dritten  Weg,  der  ihn  lo  die- 
sen Ziele  fiihrte,  und  auch  ihn  rerfolgte  er  mit  Eifer«  Auf 
seinen  Landsitsen  unterhielt  er  stets  eine  nicht  geringe  An- 
sahl  von  Abschreibern,  Correctoren,  Illuminatoren,  Buch- 
bindern und  andern  kunstfertigen  Arbeltern  dieser  Art,  und 
jeder  Mensch,  %on  welchem  Geschlecht  oder  Stand  er  auch 
sein  mochte,  fsnd  sugenbllckllchen  Zutritt  bei  ihm,  wenn  der 
Zweck  seines  Kommens  In  irgend  einer  Art  sich  auf  seine 
Bibliothek  und  deren  Vermehrung  beiog;  Jedes  Beistand  und 
Vermittelung  schien  ihm  der  Beachtung  werth. 

So  gelsnff  es  ihm  mit  Hilfe  bedeutender  Geldmittel  eine 
Büchersammlung  su  erwerben,  wie  sie  England  vorher  nie 
In  den  Hinden  eines  Privatmannes  gesehen  hatte,  und  welche 
auch  die  hundert  Jahre  später  dem  Hersog  Humphrey  von 
Glocester  gehörige  wenigstens  an  numerischem  Bestände  wolil 
weit  übertraf.  Leider  ist  uns,  wie  es  scheint,  weder  das 
▼on  ihm  selbst  verfertigte,  noch  irgend  ein  anderes  von 
fremder  Hand  abgefasstes  Verselchniss  von  ihr  übrig  ge- 
blieben ^).  Dass  Richard  schon  seit  einer  früheren  Leliens- 
periode  den  Plan  gehegt,  ihr  eine  gemeinnütsigere  Be- 
stimmung su  geben,  geht  aus  einer  Stelle  seines  Philobiblons 
deutlich  hervor;  und  seine  olien  besprochenen  Ansichten  ttl>er 
die  Mangelhaftigkeit  der  Stadien  der  ihm  gleichseitigen  jungern 
Generation  mochte  vornehmlich  ihn  bei  der  Wahl  dieser  Be- 
stimmung leiten.  Bereits  im  Jshre  1290  hatten  Prior  und 
Mönche  der  Kstliedrale  von  Durham,  Benedictlner- Ordens» 
ein  Collegium  in  der  nördlichen  Vorstadt  von  Oxford  su  er- 
richten l>egonnen,  in  welches,  obgleich  ursprünglich  fiir  No- 
▼iien  ihres  Ordens  vorsugsweise  bestimmt,  späterhin  doch 
auch  andere  su  WeltgeisUichen  sich  bildende  junge  Leute 
aufgenommen  wurden»  Seine  Vollendung  verdankte  dasselbe 
aber  erst  unserm  Richard,  welcher  es  auch  mit  liegenden 
Gründen  begabte;  und  ebendasselbe  war  es  auch,  dem  er  im 
Jahre  1345  seine  Bibliothek  testamenterisch  suschrieb^). 

Die  Wichtigkeit  der  letiteren,  und  die  Erfahnmg,  dass 
die  nacMblgenden  Geschlechter  hiufig  dersrtige  Stiftungen 
misbrsuchen,  wenn  sie  nicht  durch  strenge  Gesetse  davon 
abgehalten  werden,   ja  diese  auch  dann  noch  su   umgehen 


1)  Ob  der  Tsn  der  Surtees-Society  im  Jahre  1838  TerSiTentiichte  Ca* 
talogns  Ubronun  Collegü  Dunelmensis  de  a.  1422  gerade  nicht  mehr  und 
nicht  weniger  enthält,  aU  die  Sammlung  Richards,  vermag  ich  nicht 
su  sagen. 

2)  V.  Wood^  Hist.  et  Antiquität.  Tinivers.  OxonieuK.  Üb.  II.  p.  337. 
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■teto  geneigt  tind,  lieM  ihn  deutlich  feniig  die  Nothwendi|^- 
|[rit  erkennen,  auch  für  die  Benutsun^  dieser  Sammlung  Vor- 
schriften SU  hinterlasaen,  worüber  sich  das  19.  Capilel  seines 
Philobiblons  ausfiihrlich  verbreitet.  Ihnen  sofol^e  sollte  nicht 
nnr  den  im  CoUegio  Studlrenden,  sondern  simmtlichen  Mit- 
gliedern der  Unlversitit  überhaupt  diese  Benutiung  frei  stehen« 
Von  den  Ersteren  sollten  fünf  vom  Vorsteher  des  Coilegiums 
lu  ernennende  ausgewihlt  werden ,  von  denen  jedesmal  drei 
das  Amt  der  Custoden  sn  verwalten  und  Bücher  auszuleihen 
bitten.  Hierbei  sollten  sie  vor  Allem  darauf  sehen ,  ob  das 
Buch  sich  doppelt  vorfinde ,  und,  wofern  dieses  der  Fall, 
dasselbe  ohne  Weiteres,  jedoch  gegen  eine  Caution,  welche 
nach  ihrer  gemeinschaftlichen  Abschitsung  seinen  Werth  über- 
stiege, und  gegen  einen  Eropfangschein  es  abliefern,  im  ent* 
gegengesetsten  Fall  aber  nur  nach  erfolgtem  förmlichen  Be- 
schluss  aller  Scholaren  es  ausleihen.  Ueberhaupt  aber  soll- 
ten die  Bücher,  zum  Behuf  einer  etwa  su  verfertigenden  Ab- 
schrift, nicht  ausserhalb  der  Mauern  des  CoUegiums  gegeben 
werden,  auch  Niemandem  erlaubt  sein,  ein  von  ihm  ge- 
liehenes Buch  einem  Andern  sn  leihen,  es  sei  denn,  dass 
er  die  Zustimmung  der  drei  Custoden  vorher  dasu  erhalten 
habe,  der  Name  des  ersten  Empfingers  mit  dem  des  späteren 
auf  dem  Empfangschein  vertauscht,  und  die  Zeit  der  Ueber- 
gabe  darauf  liemerkt  worden  sei« 

Zur  strengen  Beobachtung  aller  dieser  Pflichten  sollten 
•ich  die  Custoden  nicht  allein  bei  Antritt  ihres  Amts  durch 
den  Eid  verbindlich  machen,  sondern  auch  bei  Wiederempfang 
der  Bucher  schwören,  dass  sie  dieselben  su  keinem  andern 
Gebrauch  als  sum  Einsehen  oder  sum  Studium  anwenden, 
nnd  ausserhalb  Oxford  weder  selbst  mitnehmen  noch  mit- 
nelimen  lassen  wollten.  Alljährlich  sollten  sie  vom  1.  Juni  ab 
dem  Vorsteher  des  Hauses  und  denjenigen  Personen,  welche 
er  mit  dazu  ziehen  wiirde,  oder^  falls  ihm  dazu  die  Müsse 
fehlte,  drei  andern  Injpectoren  Rechenschaft  über  ihre  Ver- 
waltung ablegen,  welche  dann  den  Catalog  der  sämmtlichen 
Bücher  durdhzugehen  und  nachzusehen  haben  würden,  ob 
dlesellien  in  natura  oder  in  dafür  eingelegten  Cautionen  vor- 
handen wären«  Auch  sollte  jeder  Empfiinger  eines  Buchs 
gehalten  sein,  einmal  im  Jahre  dasselbe  den  Custoden  zu 
nräsentiren.  Wenn  femer  durch  einen  Todesiall  oder  Nacli- 
Mssigkeit  ein  Buch  abhanden  gekommen,  sollte  der,  welcher 
es  verloren,  oder  der  Testamentsvollstrecker  des  Verstorbenen 
den  Werth  des  Buchs  ersetzen  und  die  Caution  zurücker- 
halten« Alle  Emolumente  endlich,  welche  den  Custoden  auf 
irgend  einem  Wege  zufliessen  würden,  sollten  zu  keinem 
andern  Zwecke,  als  zum  Besten  der  Bibliothek,  verwende! 
werden« 
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BId  GegeDttend,  wddier  In  den  Aogea  des  Süftert  ebeo« 
Mls  eine  grotte  Wlditlgkeit  batte,  war  die  Erhaltong  der 
B&dier  in  elBem  mdgliclist  guten  Zutlande.  Leider,  klagt 
er,  aei  die  Jngend  aelner  Zeit  ao  achleebt  ersogen,  daaa, 
wenn  aie  nkht  dnreh  Voradiriften  Teratindiger  Minner  acharf 
im  SSamne  gehalten  werde,  aie  aich  tauienderlei  leichtsinnige 
Handlungen  sn  achulden  kommen  laaae,  Ja  dabei  noch  l»e- 
deutenden  MuthwUlen  leige,  und  mit  einer  Anmaaaaung  im 
Urtheil  auftrete,  welche  mit  ihret^  glnilichen  Dnerfthrenheit 
Im  achneidendstett  Contraat  ttehe.  Dm  dleaen  Vorwurf  la 
rechtfertigen,  geht  er  in'a  Detail  ein,  und  seigt,  auf  wie  lid* 
ftche  Art  aie  Iheila  aua  Dnveratand,  thella  gefliaaentUch  die 
Bucher  au  Grunde  in  richten  pflege.  Daa  Yernnreinigen 
deraelben  durch  Eaaen  beim  Lesen,  daa  Einlegen  fon  Blumen 
und  Pflansen  anm  Trocknen,  daa  Bemalen  an  den  Rändern 
und  daa  Abreiaaen  der  letiteren  lu  anderweitigem  Gebrauche, 
daa  nachtheilige  Hinlegen  u.  a»  w.  —  alle  dieae  und  andere 
Unaitten,  an  welchen  daa  10*  Jahrhundert  ebenao  leidet,  ala 
daa  14.«  werden  hier  liemlldi  derb  gerügt,  und  die  Ana- 
fiihrlichkeit,  mit  der  ea  geachieht,  leugt  von  der  vielfachen 
Brfohrung  Richarda  in  dieaer  Hinsicht. 

Von  den  Schicksalen  der  Bibliothek  seit  dem  tode  ihres 
Stiftera  wissen  wir  nur  wenig.  Nachdem  sie  im  Jahre  1345 
dem  Collegium  sugetheilt  Worden  war,  blieb  sie,  in  Kisten 
gepackt,  so  lance  stehen,  bis  das  Collegiiim  unter  Heinrich  IV. 
und  der  Verwaltimg  dea  Wilh.  Appleby  und  Thom.  Rome  ao 
weit  in  Stand  gesetst  war,  dass  sie  aufgestellt  den  Studien 
der  Zöglinge  diente.  Allein  schon  unter  Heinrichs  VlIL  Re- 
gierung ging  ihr  Unglucksstem  auf;  in  Folge  der  Einsiehungen 
geistlicher  Stiftungen  ward  auch  dieses  Collegium  aufgehoiHsn, 
und  von  der  Bibliothek  kam  ein  Theil  an  den  Heraog  Hum* 
phred  von  Glocester,  wo  er  jedoch  nicht  lange  blieb,  da  er 
mit  dessen  ganser  Sammlung  wahrscheinlich  der  Divinity« 
Schule  luflel,  während  ein  anderer  in  das  BaliiolcoUegium 
fiberging,  dodi  kam  auch  Mehrerea  in  Privathandel). 


1)  T.  Wsod,  la6»  citato. 

(Ei«  iweiter  Artikel  wird  ipiter  folgen.) 


E.  G.  Vogel  in  Dresden« 


Verleger:  T.  0.  fFeigel  ra  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Me/zer. 
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tat 

BJbliothekwissenschaft,  HandscIuifiteDkuDde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliotlielcaren  und  LittenturfreuDdea 
heranagegeben 

TOB 

Dr/ Jloderf  Nautnann. 

J\fi  11#  Leipzig,  den  IS.Jani  1843« 

Ueber  einige  Handschriften  von  Hans  Sachs,  nebst  eini- 
gen ungedruclLten  Gedichten  dieses  Dichters. 

(Fortsetsujig.) 

II.    [N.  8.  ».  fol.]  Faikenitein  S.  379. 

Ein  ebenfalU  einst  Gottsched  gthMgen  Maniitcrtpt  von 
379  Blüttern,  welches  in  iwei  Theiley  oder  vielmehr  iwei 
durch  Schrift  und  Papier  sich  unterscheidende  Meisterbiicher 
[das  2.  von  S.  249.  hat  das  bei  der  vorif^en  Handschrift  schon 
erwähnte  Wasserzeichen  des  Bären]  serfallt.  In  der  Vorrede 
xnm  ersten  Meisierbiiche  heisst  es:  ^^Got  su  lob  vnd  ansprei- 
inng  seines  heiligen  Wortes,  auch  zv  fordeninf^  der  löblichen 
kunst  des  maister^esangs  hab  ich  Hans  Sachs  ein  liebhaber 
der  kunst  aus  snnderer  pit  vnd  fleissif^er  pef^er  dem  Faltein 
Wildnawer  [vgl.  das  bei  dem  folf^enden  Mannscript  Num.  IIL 
Bemerkte]    dieses    piiech   mit   maistergesan^  angefangen   vnd 

mit  aigner  haut  geschrieben Solch  puech   hab  ich  ge- 

meltem  Valtein  Wildnawer  als  elm  sunderlichen  liebhaber  des 
raaistergesangs  geschrieben  das  sv  halten  als  ein  sunderlichen 
lieben  schätz  doch  mit  dem  geding  das  er  diese  par  pey  im 
behalt  und  nit  weitlaufUg  veraclilinder  vnd  verstrew^)  darmit 


1)  Vgl.  oben  S.  147«  Anaicrk.  1. 

IT.  StüagangB  ]  1 
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die  KiiMi  nil  in  ein  unwert  kumh  wie  ilffi  auch  Tor  aii^en 
ist.  Solclie«  hat  er  mir  \ieirelti^  verliaisen,  trewlicli  vnd 
^iietwilli^  SV  halten  gol  geh  gliieciL  vnd  haii  dariw  Amen/^ 
Diese  Sammlung  enthält  mehrere ,  meistentheila  geistliche, 
ans  der  Bibel  entlehnte.  Meistergesänge ,  und  nur  einen 
Schwank  (S.  36.  b.).  -^  1>er  sweite  Iheil  (%on  S.  249.  an), 
vollendet  im  Jahre  15*>0,  ist  in  der  Vorrede  als  ein  einem 
gewissen  Caspar  Pets,  Radsclimidt,  sngehoriges,  nachher  im 
Jahre  lää4  an  einen  gewissen  Hans  Lewtsderffer  verliauftes 
Meisterliederbuch  angtliundlgt,  ,,die  par  aber  alle  sint  Hans 
Sachsen  gedieht,  welcher  auch  dia  puech  mit  aigner  hant  ge- 
schrieben hat.^^  Das  Register,  welches  42  Meisterlieder  von 
Hans  Sachs  ankündigt,  gehört  nicht  su  dieser  Sammlung  und 
ist  irriger  Weise  vor  dieselbe  gebunden,  wie  auch  die  Schrift 
ausweist;  doch  enthält  sie  manche,  freilich  nicht  eben  werth- 
volle,  Meisterl)eder  jenes  Dichters. 

III.    [M.  10.  foL]  Falkensiein  S.  379. 

Ein  von  Valentin  Wlldnauer  angelegtes  Meisterliederbuch, 
ehemals  in  Bestts  von  Gottfried  Tkomasius  f Jacob  'Ilu'a 
Sohn),  Arst  lu  Nürnberg,  dann  In  die  GoUschetTndie  Bi- 
bliothek übergegangen.  Es  führt  den  Titel:  Buech  der 
newen  lieder  anno  1S5K  (diess  ist  das  Jahr,  wo  das  Buch 
angelegt  wurde ;  vollendet  wurde  es,  wie  am  Srhluss  su  lesen 
ist,  1567)  und  ist  schon  erwähnt  von  Wagenseil  (Bericht  von 
der  Meister-Singer-Kunsl,  in  dessen  de  eivitate  Noribergensi 
commentatio,  S.  501.),  welchem  es  Jliomasius  mittheilte.  In 
der  Vorrede  heisat  es:  „Hernach  uolgendt  habe  ich  Valtin 
Wildnawer  etliche  par  susamen  geschrieben  die  ich  siira  thail 
hab  michen  lassenn  auch  sunst  andere  newe  lied,  so  mir  von 
andern  Singern  vergunt  vnnd  gegeben  sein  wollen  vnd  hab 
In  disem  Buech  kain  Ordnung  gehalten,  wie  ich  mir  dann 
sunst  in  meinen  andern  Buechern  hab  fürgenomen ,  dann  ich 
^es  Willens  bin  gewest  das  ich  die  schriffUich  alle  besunder 
hab  wollen  schreibenn  wie  ich  dann  zum  thail  auch  gethann 
hab,  des  gleichenn  alle  fabel  vnnd  alle  possen  vnnd  schwenck 
alles  fein  in  ein  Ordnung  su  bringen,  derhalben  weil  ich 
dann  eittel  newe  lied  in  dieses  Buech  Willens  su  schreiben 
bin,  so  hab  ichs  alles  durch  einander  geschrieben,  galstlich 
vnnd  weltlich  wfe  sy  mir  dann  su  hannden  kommen  sein^^ 
n.  s.  w.  —  Von  Seite  60*  an  ist  die  Sammlung,  die  auf  ^2 
Blätter  geschrieben  ist,  in  vier  Theile  getheilt.  Diese  haben 
die  Ueberschrift:  „Der  Erste  (ander,  drite,  fierte)  Thayl 
dieses  Buechs  der  Gedtcht  Hsnns  Sachsenn,  (Th.  !• 
n.  2.  anno  1550.  Th.  3.  1552.  Th.  4.  1553.)  durch  ValUn 
Wildnawer  susamen  gesdiriben.^^  Der  vierte  von  Bl.  220.  be- 
ginnende Tlieil  hat  jedoch  {Bh  221«  a«)  noch  die  besondere 
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KwUm  yjSfm  Triren  hernach  die  fedicJit  !•  Htnt  Sacht  ge^ 
dicht  hal  Ao»o  lUO/^  Hieraiia  tdieint  herv«raiifeheR ,  daas 
die  ersten  Theile  nur  Gedichte  enthalten,  die  Hans  S^hs 
gesamaelt  hat;  die  In  rierten  TheUe  aber  enthdtenen' Cle*- 
singe  sind  ?on  Ihm  seihst  neu  verfertigt  Die  mebten  Lieder 
dieses  Bndies  sind  wellJIch. 

IV.  [M.  11.  fol]  Fatkenitein  8.  3T9. 

Diese  Handschrift  Ton  402  Blättern  Ist  gldchlaDs  aus  der 
Gottsched u^m  Bibliothek,  wie  das  au/  dem  verdem  Deckel 
ao^elLlebte  Emblem  leigU  Sie  hat  einen  ähnlichen  Einband, 
wie  die  weiter  nnten  unter  B«  beschriebenen  swel  Bände« 
welche  die  Leipsiger  Stadtbibli^thek  bcsitct,  und  das  Papier 
hat  dasselbe  Waaserseichen ,  den  laufenden  Bär  mit  Iraraas- 
gesteckter  Zunge«  Sie  enthält  nicht  hios  Lieder  fon  Hans 
Sachs,  sondern  auch  von  andern  Meistersängern;  die  Stucke 
▼on  Hana  Sachs  sind  sämmtllch  Meisterlieder.  Nur  eins  macht, 
so  Tiel  ich  habe  finden  können,  hiervon  eine  Ausnahme.  Das 
In  der  Kemptener  Ausgabe  Th«  L  S.  83^  gedruckte  Gedicht 
9,der  Junckprunn^'  findet  sich  hier  (abgekürzt  „nach  dem 
rosen  ton^)  suf  B1.335.  Ueber  die  Einrichtung  derHand- 
sdirift  berichtet  die  Vorrede  Folgendes: 

y,Anno  Salutls  I&52  hab  ich  Sebastian  Hilprant  aus  sunder- 
licher  lieb  vnd  gunst  sw  dieser  loblichen  kuenst  des  malster- 
geaaoga  dieses  gegenwertig  puech  mit  maistergessng  mit  gro- 
ser nsue  versamek  vnd  In  meinen  vnkosten  verleget  pey  Hans 
Sachsen  welcher  das  mit  seiner  aignen  haut  gesclirieben  vnd 
seinen  aignen  gedichten  erfuellet  hat,  welches  nachfolgen t 
pnech  in  3  Dail  ausgedailet  Ist  In  dem  ersten  dail  sind  eytel 
geschriftlic^e  par  aus  altem  vnd  newem  thestament  —  —  vnd 
solcher  par  sind  In  der  Stnnma  443  die  aind  geaetset  in  177 
maisterllchen  tlionen  vnd  sollchs  puech  hab  ich  Hans  Saclia 
bH  fleia  verfertiget  anno  Salutls  ]5ä2  sm  2B  Ug  aprilts  gci 
sej  lob  vnd  ere»^* 

Wir  theÜen  aus  dieser  Hsndschrift  unten  unter  Niim.  I. 
md  IL  die  Gedichte  >,Der  iunckprunn^  und  „Die  Mens  mit 
der  KaUen<<  mit« 

V.  tM.  12.  fo!.]  Falkeriilein  S.  379. 

Diese  gleichfalls  aus  der  Goiisched'schen  Bibliothek  stam* 
■ende  Handschrift  hat  32%  BL  und  enthält  Meisterlieder  von 
Hans  Sachs  und  andern  Meistersingern.  Der  Einband  ist  den 
beiden,  nnten  unter  B  beschriebenen  Bänden  der  Leipziger 
Stadtblhllotiiek  vollkommen  gleich,  und  das  Papier  hat,  wenig- 
atenn  In  dem  von  Hans  Sachs  selbst  gesehrielHsnen  Theile, 
gani  dasselbe  Wassenelchen ;  von  BL  J&l  an  ist  daa  Wssser* 
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seichen  [der  BärJ  iwar  datstlbe,  aber  etwa»  kiinsireicher« 
y^iia  tiinderlicher  lieb  vnd  gunni  sw  der  leblichen  kiinat  dea 
maistergesan^t^^,  lieiast  es  in  der  Vorrede,  ^^hab  ich  Llnhari 
Htchenperger  Maler  ?nd  Etser  [nicht  ,,Etsler^^,  wie  bei 
Falkenstein  a.  a«  0.^)  steht]  ?on  kobiirg,  dieses  gegenwertig 
piiech  mit  maistergesang  mit  groser  miie  xusamgesamelt ,  aln 
tail  auch  etliche  par  new  machen  lassen.  Der  par  sind  aller 
alt  vnd  new  in  einer  Summa  318  par  vnd  sind  geseset  in  123 
meisterlichen  thönen  u.  s.  w«  Solches  puech  hat  Hans  Sachs 
Im  anfang  peschrieben  pia  auf  das  150  plat  das  nachfolgent 
hat  mein  Sun  geschrieben  welche  par  vast  alle  gemelter  Hans 
Sachs  gedichtet  hat  —  vnd  solches  puech  Ist  volendet  wor- 
den als  man  seit  nach  CristI  gepurt  1554  Jar/^  Die  von 
Hans  Sachs  gedichteten  oder  wenigstens  In  seinen  Tönen  ge- 
setsten  Meisterlieder  (50  an  der  Zahl)  sind  von  nicht  erheb- 
lichem Werthe  and  Interesse« 


VI.    [M.  16.  fol.]  FalkeMtein  S.  379. 

Werthloae  Handschrift  des  17ten  Jahrhunderts  mit  ver- 
schied<;nen  Meistergesingen ,  darunter  sich  auch  eine  nicht 
sehr  bedeutende  Anzahl  von  Hans  Sachs  befindet.  Voran 
steht:  ,,Tabulatur  vndt  Ordnung  der  Singer  in  Steyer  im 
Lande  ob  der  Ems  belegen»  durch  Lorents  Wessel  von  Essen 
gestellt  Im  Jahr  1562.^  Das  Buch  ist  von  verschiedenen 
Händen  geschrieben. 

Vil.   [M.  92.  4.]  FalkeMtein  S.  379. 

Ein  Meisterbuch  von  404  Blättern,  von  verschiedenen 
Händen  des  16.  Jahrhunderts  geschrieben,  ehemals  der  Gott- 
ScAß^f  sehen  Bibliothek  angehorig,  deren  Zeichen  am  vorderen 
Deckel  noch  erhalten  Ist.  Wer  diese  Sammlung  veranstaltete, 
ist  In  Ermangelung  einer  Vorrede  und  sonstiger  Notlsen  nicht 
SU  ermitteln.  Von  Hans  Sachs  sind  viele  Gesänee  in  dieser 
Handschrift  vorhanden.  Als  aus  einem  specielien  Grtmde 
Interessante  Probe  der  damaligen  Polemik  werde  Ich  wel- 
ter unten  unter  Nuro.  lil.  einen  Gesang  daraus  mitthellen. 
Uebrigens  sind  die  Lieder  von  Hans  Sachs  ebensowohl  welt- 
lich als  geistlich. 


1)  Wo  Etiler  alt  Name  des  Mitbesiaers  dieses  Buclies  aufffeföbrt 
zu  sein  scheint.  Es  ist  aber  wobi  so  viel  als  Aetzer  oder  Kadi r er. 
Bekannt  ist  tSy  dass  mehrere  Maler,  ohne  sieb  dgentlirh  mit  der  Kupfer- 
stecherkimst  zu  beschäftigen ,  Weike  von  sich  radirten.  wie  Atbr. 
Dürer,  Stephan  deUa  Bettn^  die  Carmeei  u.  A.  Diess  ist  vrohl  iiier  durch 
,,Maler  vnd  Etzer^^  angedeutet. 
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VIII.  [M.  93.  4.]  Faikenilein  S.  379. 

Eine  Suoinlun^  von  148  Melster^esinf^en,  über  wdche  ein 
BetiUer  des  17*  Jahrhiindertt  auf  der  Innern  Seite  des  vordem 
Einbanddeckels,  der  anch  das  Biblioihekieichen  Gottsched  $ 
tri|[ty  folgende  Notls  niedergeschrieben  hat:  ,^nno  1610  hab 
Ich  mir  dis  Buch  einbinden  lassen,  darinnen  sint  su  finden 
100  md  48  schenne  Meisster^eseng  gedieht  aus  heilicher  gdtt^ 
Hcher  schritt  auch  schenne  wa1>haftige  tiistorlen  ?ndt  geschieht 
welche  Hans  Sadis  Schuchmacher  ?nd  Burger  zu  Nürnberg 
mit  seiner  aignen  handt  geschrlben  hat^^  u.  s,  w«  Die  Samm- 
lang,  deren  einzelne  Gedichte  ursprünglich  einsein,  meistens 
auf  halbe  Bogen,  geschrieben  sind,  trägt  alle  Spuren  der 
Orlglnallt&t  an  sich,  wenigstens  dürften  wohl  die  meisten  Ge- 
dichte von  Hans  Sachs  geschrieben  sein;  einigemal  finden 
sich  verschiedene  andere  Hinde.  Zum  grossten  Theile  sind 
diese  Gedichte  geistlichen  und  biblischen  Inhalts;  „der  histo- 
rien  vnd  geschlcht^%  welcher  die  erwähnte  Notiz  gedenkt, 
sind  nicht  viel  darin  su  finden,  so  wie  überhaupt  etwas,  das 
der  besondern  Hervorhebung  werth  wäre.  In  dieser  Hand- 
schrift nicht  vorhanden  ist.  Vor  dem  Gänsen  steht  A.  Pusch- 
mann's  gereimtes  Eloglum  auf  Hans  Sachs,  das  suletzt  bei 
Ramsch  a.  a«  0.  S.  317—331.  abgedruckt  ist. 

IX.  [M.  94.  4.]  Falkenitein  S.  380. 

Eine  ehemsls  der  Gottscheds nchen  Bibliothek  angehorige, 
auf  228  BL  von  H.  Sachsens  Hand  geschriebene  Sammlung 
von  126  Meistergesängen.  Es  wechseln  in  dieser  Handschrift 
geistliche  (biblische)  Gesänge  mit  weltlichen  Gedichten  qnd 
Schwänken  ab;  doch  sind  £e  geistlichen  Lieder  die  vorherr- 
schenden. Wir  theilen  aus  dieser  Handschrift  unten  unter 
Num.  IV.  und  V.  die  Fabeln:  „der  rumreich  Frosch ^^  zur 
Vergleichung  mit  der  gedruckten  Bearbeitung  desselben 
Gegenstandes:  „der  Frosch  und  die  Thierlein^^  (Nümb.  Ausg. 
Bd«l.  Th.5.  Bl.  487.),  so  wie  „die  Frosch  mit  dem  ploch^^  mit 

X.  [M.  118.  4.]  Falkenslein  S.  380. 

Eine  Handschrift  des  17.  Jahrhunderts  von  verschiedenen 
Händen,  Abschriften  von  Gedichten  Hans  Sachsens  enthal- 
tend. Die  Handschrift  enthält  zwar  kein  einziges  Meisterlied, 
Ist  aber  werthlos,  da  die  Abschrift  nur  aus  den  gedruckten 
Werken  genommen  zu  sein  scheint.  Etwas  Neues  bietet 
sie  nicht. 

Noch  besitst  die  Dresdener  konigl.  Bibliothek  andere  Mel- 
sterbücher,  welche  bei  Falkenstein  S.  378  —  382.  verzeichnet 
sind,    wie  denn  jene  Bibliothek    überhaupt   22  dergleichen. 
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Binde  betlUi  [Tgl.  FalkeBStein  &  362.  Anm.  lu  M.  115.], 
•Hein  tte  scheinen  nach  der  Ankundl^inf^  in  der  erwähnten 
Beschreibung;  [höchstens  etwa  mit  Ausnahme  fon  M.  96.  und 
07 — 100]  wenig  für  den  hier  verfolgten  Zweck  m  bieten  und 
sind  deshalb  nicht  von  mir  durchgesehen  worden. 


&ie  Handachrift  der  Leipiiger  Stadtbibliothek. 

Die  aus  2  Binden  von  310  und  328  BllUem  bestehende 
Handschrift  der  Leipsiger  Sudtbibliothek   Ist  unter  den  hier 
beschriebenen  Manitscripten  onbedingt  die  werthvoUste  ^«  Sie 
gehört  unter  die  Spnichbnchery  imd  ist  schon  im  Handschrff- 
tenkataloge  dieser  Bibliothek   S.  35.  Num.  CXV.   und  CXVI. 
nach,  ihrem  Inhalte  genau  beschrieben,  weshalb  ich  hier  kürser 
sein  kann.     Sie   enth&lt  Cornddien,   Tragödien,  Fastnachts- 
spiele, Gespriche,  Historien,  Comparationen ,  geistlfche  und 
Zucht- Sprüche,    Fabeln  und  Schwanke.     Der  grösste  TheÜ 
des  in  ihr  Enthaltenen  ist  allerdings   gedruckt  (aus  dem  un« 
gedruckten  Theile  werde   Ich  unten  unter  VI«  und  VIL  die 
Stöcke  „der  arm  Altreus^^,  und   „der  geworffrn   hrnid  peist 
in  prtigel^^  mittheilen),  allein  sie  hat  Werth  als  unbeswefffel» 
ter  Weise  durchgängig  von  dem  Verfasser  selbst  geschrieben. 
Da  dieser  den  J.  Tbeil  das  9.,  den  2.  TheU  das    10.  Buch 
nennt,    so  ist  es  höchst  wahrscheinlich,    dass  diese  beiden 
saiiber  geschriebenen  und  gehaltenen  Bände  einst  unter  die 
Sammlung  gehörten^  in  welcher  der  fleissige  Meistersinger 
seine  simmtlichen  Gedichte  copirt  und  gesammelt  hatte.    Auf 
das  erste   Blatt  des   ersten    Ineiles    hat    der    Verfasser  die 
Worte  geschrieben :  „Das  9  pnech  mit  Comedi  tragedl^  Ikst« 
nacht  fielen  viid  Sprnchen  hab  ich   volent  gleich  gerad  In 
swsyen  Jahren  vnd  meines  alters  eilen  in  dem  61  Jar  got  aey 
die  Ere  Amen.^      Die    Vorrede    des    9.  Buches  lantet  so: 
„(A)nno  Salutis  1553  Jar  hab  ich  Hans  Sachs  ein  liebhaber 
der  liimst    des  tewtschen    gedichtes  angefangen  dts  mein  9 
puech  sw  dichten  vnd  sw  schreiben  mit  aigner  haut  in  wel« 
chem   puech   mit  gottes   hilff  pegrüfen  siqd   Etlich  geistlich 
vnd  schrifilich  Comedi  vnd  tragedi  aus  gottes  wort  sw  furde- 
rnng  der  Ere  gottes  vnd  iw  auspraitung  seines  heilllgen  Wor- 
tes —  ^^  auch  kurtsweillig  schwenck  doch  alle  Vnerbarlteft 
vnd  vntsiicht  ausgeschlossen  vnd  sind  solcher  stnck  aller  64, 
welches  mein   neuntes  puech  hab  ich  angefbngen  am  h  Ug 
Movembris  vnds  geendet  anno  SalnÜs  15&5  am  5  tag  Novembrlt 


1)  'J.  Orinm  spricht  in  seiner  Sclirift  Aber  den  altdeutüclien  Meister- 
msrtff  S.  127.  TOR  einer  Meisterliedersammlonff  der  Lejpsigtr  Stadt* 
biblieäek,  was  aaf  etaein  irrtliuiiie  kerulit. 
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i»  NicfaMM»  geporMaf  dt  Ich  meinet  dlirtt  war  Im  Ol  Jir 
goL  scy  lebi»*^  —  Hieran  ■cMietsI  •ich  der  andere  Band  ala 
f^  sefaeai  pMech  de<  äpruech,  Comedl  Iracedi  fnd  faaU 
aachUpiel;^^  und  Im  Schluta  der  Vorrede  daadhtt  bdbai  etl 
yyvnd  tinl  solcher  Stiieck  aller  in  einer  Summa  &1,  welche« 
»«In  10  pucch  hah  ich  petchloasen  Ann^  SahUlt  I&ä6  am 
39  tag  Septembria  ehen  in  einem  gwlsmi  Jar  meinet  altera 
in  dem  02  Jar  weniger  30  tag  go4  aej  ewig  lob  vjid  Er  der 
Itraft  vnd  madit  daiu  rerllhen  bat  Am»u.^^ 


C. 

Die  Zwickauer  Handachrift. 

Früher  betast  die   Schiilbibllothek  lu  Zwfckau   mehrere 
Binde   von   Hant  Sachtent  Gedichten^  wie  Ranisck  in   der 
Lebenabetchrelbung    unteres    Dichters  S.  173.  Anm,  a)    aut 
Autopale   bemerkt,   ohne  jedoch  anzugeben,   was  für  Gattung 
?on  Gedichten  sie  enthielten.     Er  vermuthet,   dass  sie  „aus 
Daumü  Bibliothek  dahin  gekommen  sind,   welcher  sie,   weil 
sie  Hans  Sachs  mit  eigner  Hand  geschrieben,  als  ein  sonder- 
liches  Cimeilum   flelssig  beibehalten   hat.     Siehe   Wagenseil 
8.  517/^     Diese  Notia  hat  sich  weiter  fortgepflanzt,   s.  B. 
vgl.  Koch*s  Comp.  d.  deutachen  Literaturgesch.  Th.  1.  S«  131., 
Jördens'  Lex.  deutsch.   Dichter,  Bd.  4.  S.  419.  und  ander- 
wärts.    In  der  That  haben  sich  früher  sechs  Bände  eigen- 
händiger  Gedichte   von  Hans  Sachs   in  jener  Bibliothek  be- 
funden, wovon  jedoch  nur  noch  einer  in  Quart  vorhanden  ist. 
Ueber  die   übrigen,    in   fotfo  geschriebenen   und  schon   seit 
langer  Zeit  In  Zwickau  nicht  mehr  vorhandenen  Bände  findet 
sich  In  den  Acten  keine  weitere  Notiz.   Der  noch  vorhandene 
Qnartband  fuhrt  den  Titel:   „Das  ander  puech  mit  mejster 
cesang  Hans  Sachsen  gedieht  in  swajen  Jaren  volent  got  sej 
lob   meines  alters  Im  34  jar/^      In  der   Vorrede  heisst  es: 
„Genad  vnd  Frld  des  Herren   CristI  sey  mit  vns  allen  alle 
Seit  Amen.   Nach  dem  Crlstlicher  lesser  das  rein  wortt  gottes 
widerumb  pej  vns  teutschen  erschinen  ist  vnd  die  kunst  des 
mebter  gesanges  got  zw  lob  erfunden  ist  So  hab  ich  Hans 
Sachs  angefangen  mit  hilff  gottes  zw  tichten  vnd  zw  schreiben 
die  nachfolgenden  par  in  dlssem  puchle  got  iw  lob  vnd  zw 
aospreittung  Seines  heilsamen  wort,  welches  vor  wie  in  an- 
dern  puchem    auch  in   maistergesang  wenig  vngefelscht  ge- 
fimden  wart,  welche  folgende  par  aber  den  meisten  deil  aus 
bellftiger  bIbUacher  schritt  alten  vnd  nena  testament  gemacht 
sint  —  -^  vnd  aolches  pnchleln  han   Ich  angefingen  Anno 
Salntis  1520  Jar  In  die  JohannIs  Baptfste  vnd  im    I52S  jar 
widenma  in  die  Johannia  Baptiste  volent^'  u,  s,  w.    Ausser 
07  Liedern  oaeh  l'onen  anderer  M<^er  finden  aich  in  dieaer, 
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262  Blltter  Text  enOialiendeii ,  Handiichrift  66  Melsierlieder 
ntch  Tonen  von  Hant  Sacht,  welche  fast  alle  Stoffe  aua  der 
heliigen  Schrift  behandeln;  nur  gans  wenige  haben  weltliche 
Gegenstände  besungen.  Es  hat  diese  Handschrift  in  poetischer 
Bexiehiing  fast  gar  keinen  \¥erth. 

Nach  dieser  Uebersicht  und  liursen  Beschreibung  dieser 
von  mir  durchgesehenen  Handschrifiten  thelle  ich  nun  noch 
einige  Sti'iclie  aus  denselben  mit,  und  swar  mit  diplomatisch 
genauer  Beibehaltung  der  Inconsequenien  in  der  Orthographie, 
wie  ich  sie  im  Originale  fand. 

1. 

Her  JuBCkpruiiMO* 

(Aus  einer  dresdener  Handschrift  [M.  11.  ful.]  Bl.  335.) 
An  dem  rosen  thon  Hans  Sachsen. 

Eins  nachts  trauinbt  nir  gar  wolpesqnen 
Wie  ich  kern  zw  aim  grosen  prunen 
Von  Marbcistein  poliret  klar 
Darein  das  wasser  rioDen  war 
Warm  vnd  kalt  aus  zwölfT  gülden  rUren 
Gleich  eim  wildpad  thant  wunder  hören 
Dis  wasser  het  so  edle  kmfft 
Welch  mensch  mit  alter  was  pehafft 
Ob  er  schon  achzig  jerig  was 
Wen  er  ain  stund  darinnen  sas 
So  thetten  sich  veijuengen  wider 
Sein  grniuet  herz  vnd  alle  gelider 
Vmb  den  prunnen  war  ain  getreng 
Wan  dahin  kam  eine  grose  meng 
Alleriey  nacion  vnd  gschlechte 
MüDich  pfaiTen  riter  vud  kuechte 
Purger,  pawer  vud  Uaulwerker 
Der  kam  on  zai  zum  prunnen  her 
Vnd  wolten  sich  veriuengen  lassen 
Vol  ging  es  zw  auf  allen  strasen, 

3. 

Aus  allen  landen  weit  vnd  feren 
Auf  senilen  schliten  wegen  kerren 


1^  Ich  dieile  diese«  Stück  deshalb  mit,  weil  es  wohl  eins  der  seltenen 
Gediente  ist,  welche  Hans  Sachs  trotz  dem,  dass  er  Meisterlieder  nicht 
Teröffentlicben  wollte,  doch  drucken  Hess.  Es  findet  sich  s.  B.  in  der 
Keinptener  Ausff.  Th.  1.  S.  935.  Dort  ist  jedoch  nicht  nur  eine  limgertt 
Einleitung,  sondern  es  finden  sich  auch  in  dein  Gedichte  selbst  einiffe  Ab- 
weichungen. Mir  sind  (ausser  iwei  Ausnahmen,  erwähnt  bei  HamUek  a.  a. 
0.  S.  151.)  keine  gedruckten  Meisterlieder  unsers  Dichters  i>ekamit. 
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Ir  vil  man  auf  radwercken  tag 

EÜich  nan  auf  mistperen  troeg 

Vnd  eüich  trag  nan  aof  dem  raeckeo 

Etlich  gingen  daher- auf  kraecken. 

Zwsaaien  Maoi  ein  haoflf  der  alten 

Wunderlich  entig  Tngestalten 

Grantzelt  zanlicket  vnd  kal 

Zitrent  vnd  kretzig  vberal 

Dnnckler  äugen  vnd  vogehöret 

Vergessen  dappet  vnd  halb  döret 

Ganz  mat  plaich  pegrnecket  vnd  kran 

Da  war  in  Suma  Snmaram 

Ein  huesten  reispern  vnd  ein  kreisten 

Ein  achizen  seufzen  vud  feisten 

Als  obs  in  ainem  spital  wer 

Zwölf  man  waren  pestelet  her 

Die  allen  alten  so  sie  fanen 

Ualffen  steigen  in  den  Jnnckpranuen. 


Die  detten  sich  alle  verjüngen 
Nach  ainer  stund  mit  freyen  Sprüngen 
Sprangen  sie  aus  dem  pranen  rund 
8ch5n  wolge&rbt  frisch  jung  vud  gsund 
Gantz  leichtsinnig  vnd  wolgeperig 
Als  ob  sie  weren  zwanzig  jerig 
Dacht  ich  mir  im  traumb  vurware 
Alt  pist  auch  vier  vnd  funffzig  jare 
Dir  get  ab  an  ghör  vnd  angsicht 
Was  zeichstw  dich  das  dw  auch  nicht 
Wol  pald  in  den  junckpran  sitzest 
Die  alten  hawt  auch  von  dir  schwitzest 
In  dem  deucht  mich  wie  ich  zw  haut 
Auch  abzug  alles  mein  gewant 
In  dem  Junckprann  mich  zu  paden 
Ab  zw  kumen  des  alters  schaden 
In  dem  einsteigen  ich  erwacht 
Meines  Verlangens  ich  selber  lacht 
Dacht  kein  krawt  ist  auf  erd  gewachsen 
Mich  zu  verjungen  vnd  Hans  Sachsen  0* 

Anno  salotis  1548  am  31  tag  decembr. 


1)  In  der  Kempteiier  Ausg.  steht:  »Heut  lu  verjüngen  mich  H.  Sach- 
ten/' Die  obige  Levart  hat  auch  die  Dresdener  Htn£cbrift  [M.  9A*  4.]> 
welche  Bl.  15.  a  —  16.  a  dies  Gedicht  mittheilt. 
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II. 

Ble  aiev»  ailt  4er  katBeM^)* 

(Aus  der  yorigen  IIan(Lic{irift>  Bl.  382.  b.) 

An  df«i  kurteft  fhon  bans  Sachsen. 

£n  paaer  het  ein  vraltz  ffebeus 

Dm  ioff  TDden  vnd  oben  foHer  newi 

Vnd  deten  den  paaren  sehr  rrosen  schaden 

Der  pawer  ein  groa  atarcke  katsen  faet 

Die  ia  der  mens  ser  vil  aofirSoaien  det 

Des  worden  sie  mit  scbreeken  all  peladen 

Eins  abentz  spat 

Sie  hilten  rat 

Wie  sie  eutgen  möchten  der  vbeltat 

Ein  maus  sprach  wir  mnegen  mit  ir  nit  kempfen 

Wan  die  kata  ist  ms  mewsen  tiI  sw  starck 

Ir  klaoen  scharflf  ir  zen  spitzig  vnd  arck 

Durch  andre  weg  mnes  wir  die  katzen  dempfen 


Ein  alte  maus  den  rat  gab  zw  der  stund 

Ich  gieb  ein  rat  das  wir  diesem  maushund 

An  seinen  hals  ein  grose  schellen  haken 

Auf  daa  sein  stil  dilckischer  schleichender  gang 

Wer  läutprecht  durch  der  grosen  schellen  glang 

Auf  das  wir  flihen  wen  sie  vns  wil  iahen 

Das  gfiel  in  wol 

Freud  wurdens  fol 

Ynd  sagten  all  dem  rat  man  folgen  soll 

Ain  alte  maus  det  dieser  sach  nach  dencken 

Vnd  sprach  der  rat  ist  ans  wol  nuez  Tad  gnet 

Wer  wtt  aber  darah  wagen  nein  pineft 

Vnd  wil  der  katzen  die  schellen  anhencken 

3. 

Also  wolt  die  geier  pesten  kein  maus 
Wan  sie  hatten  all  ab  der  katzen  graiw 
Sie  wuert  in  dieses  potten  Ion  nit  schencken 
Also  plieb  der  gnt  rathschiag  vuferpracht 
Darfon  so  ist  das  alt  Sprichwort  erdacht 
Wer  wil  der  katzen  die  schellen  anhencken 


1)  Ich  habe  nicht  ermitteln  können^  wer  diese  Fabel  erfunden    hat 
Schra  Bimer  sagts 

%e  Jmifiat  kamen  sie  ifberein 
In  irom  Rate  insgemein: 
Der  Kaze  aal  man  bangen  an 
Ein  Schellen  >  die  sie  sollte  ban. 
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Wie  kewt  zw  tag: 

Ist  noch  die  sag 

Wo  man  noch  macht  ein  heimlichen  anschlag 

Der  mit  gferlikeit  sol  g^ewaget  werden 

Wer  wil  der  katzen  aber  heucken  on 

Die  schellen,  wider  ain  g^rose  person 

Furcht  ider  seiner  hast  in  den  geferden 

Anno  Salutis  1546.  Am  21.  tag  Jannarii. 


III. 

Terslelchttiis  4e«  B»b«t  mit  Christ«,  Ir 
palder  Icbem  irmd  passl^m^. 

(Aus  einer  dresdener  Handschrift  [M.  92.  4.]  Bl.  24.) 
Im  neuen  thon  Hsnss  Sachsen. 

0  mensch  wibt  erkenen  den  widercrist 

So  schau  nur  an  mit  inwendigen  äugen 

Alle  werke  des  papstes  zw  Rom 

Wie  er  lebt  wider  Cristfim  mit  seim  häufen 

Der  sich  doch  Cristi  Statthalter  thoett  nennen 

Cristus  in  der  gestalt  eines  knechts  gangen  ist 

Der  papst  nennt  sich  ein  herren  aller  herren  ^) 

Cristus  gab  den  Zoll  gehorsam 

Der  obnkeit  der  papst  sich  gar  vermessen 

Aus  ghorsam  der  ohrikeit  thuett  abtrennen^ 

Cristus  verkündet  gottes  wort 

Der  papst  verkündet  menschen  lehr  vnd  gesetze 

Cristus  trib  aus  die  dcufel  dortt 


1)  Wir  tbeilen  dieses  Gedicht  keineswegs  des  poetischen  Werthes 
wegen  mir.  Was  ihm  aber  in  dieser  Beziehung  abgeb^  wird  durch  einen 
anaern  Umstand  ersetxt.  Es  ist  dasselbe  nämlich  als  ein  Commentar  tu 
betrachien  zu  dem  satyrischen  Passionsl  Christi  et  Antichristi^welches, 
mit  Holsscbnitren  nach  Imcob  Crmutck  verziert,  suent  M  Wittenberg 
1521.  4.  erschien  (auch  in  der  Eislebener  Ausg.  vtn  Lutber^s  Werken 
1564.  fgd.  Tb.  1.  S.  44—57,  doch  sind  die  daselbst  befindlichen  Nach- 
schnitte schlechter).  Vgl.  über  diese  Schrift  Literar.  Blätter  111.  233. 
BeHer^t  Leben  Cranach's  S.  369.  und  518.  Eberi's  bibliogr.  Lex.  Num. 
15938.  In  dem  Passional  sind  26  Holzschnitte,  welche  Scenen  aus  Christi 
Leben  in  Vergleicbung  mit  dem  päbstlichen  Leben  darstriirn.  Unter  den 
Holzschnitten  stehen  gut  gewählte  Sprüche  aus  der  Bibel  und  Sätze  aus 
den  Decretülen.  Lncas  Vmnack  hatte  dazu  nur  die  Zeichunnffen  ange- 
fertigt, welche  er  mit  Farben  ausführte.  Luther  liess  sie  in  Holz  schnei- 
den und  schickte  sie  mit  dem  Texte  am  7.  März  1521  an  Spalatiu  (Lib.  L 
Epistol.  Lutlieri.  JLomler:  Luthers  deutsche  Schriften  1816.  Bd.  1.  S.431. 
Mokier*  Beiträfff.  zur  deutschen  Literatur.  Tb.  3.  S.  227.). 

2)  Dieser  Gegensatz  ist  Im  Passional  durch  den  Holzsrhnkt  1.  u.  2. 
dargestellt,  auch  wohl  durch  9.  u.  10. >  19.  u.  20.»  21>  «•  22. 

3)  S.  Holzschn.  7.  u.  8. 
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Der  papit  treibt  deafel  em  durch  sein  selb  netze 

Cristos  die  plinden  sehet  aiAcht 

Der  paptt  mit  pracht 

Die  Seheten  nit  plindheit  diaet  rerwirren  0 

Cristus  die  lamen  nacht  geradt 

Aos  lauter  goadt 

Der  papst  thuet  den  armen  das  marck  aussaugen 

Cristus  die  hungrigen  Armen  speist 

Der  papst  thnett  der  wittfrauen  heuser  fressen 

Cristus  sein  gnadt  Tmbsunst  beweist 

Der  papst  sein  ablas  nnb  gelt  thuet  ?erkaufen 

Darpei  magstu  den  widercrist  erkennen. 

2. 

Cristus  reitt  ein  auf  eim  esel  allein 

Der  papst  reitt  ein  mit  ettlich  hundert  pferden^) 

Cristus  hat  nit  das  er  sein  haupt 

Hinlegt  der  papst  hat  gantze  kunigreiche^ 

Cristus  die  keufer  aus  dem  tempel  dreibet 

Der  papst  setzt  die  Simoneier  selb  ein^) 

Cristus  gibt  zw  essen  sein  flebch  vnd  pluette 

Der  papst  des  pluetes  vns  beraupt 

Cristus  wescht  sein  jiingren  die  fues  gants  guettig 

Der  papst  lesst  im  sein  fues  küssen^  man  schreibet 

Cristus  lies  willig  fangen  sich 

Der  pabst  fecht  mit  dem  pan  die  Cristling  selber 

Cristus  wartt  gaiselt  herttiglich^ 

Der  papst  diuett  die  gewissen  martern  vnd  quelen 

Cristus  mit  dornen  wart  gekrHntt 

Verspott  ?erböntt 

Der  pnpst  ein  dreifach  krön  auf  tragen  dinett  ^ 

Cristus  durch  fabche  zeugen  wartt 

Ventftteilt  hartt 

Der  papst  gots  wortt  yrtteilt  mit  list  ynd  gferde 

Cristus  trug  sein  krentz  selb  an  die  richtstatt 

Der  papst  lest  sich  selber  tragen  hocbmuetig^ 

Cristus  sich  selb  kreutzigen  lest 

Der  papst  creutzigt  das  wortt  tegleiche 

Darumb  er  der  war  widerchrist  beleibet. 


1)  S.  Holzucbn.  9.  u.  10. 

2)  S.  Holuchn.  17.  u.  la 

3)  S.  Hoizscbn.  15.  u.  16. 
S.  Holuchn.  23.  u.  24. 
S.  Hoizscbn.  5.  ii.  6. 

6)  S.  Hoizscbn.  3. 


S! 

8)  S.  Holzschn.  11.  u.  12. 


Hoizscbn.  3.  u.  4. 
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3. 

Cristas  pott  am  krents  Air  sein  feind  im  fried 

Der  papst  verpanet  all  aein  feindt  in  xoren 

Cristas  am  kreutz  essig  yersaecht 

Der  papst  aber  lebt  in  allem  wolloste 

An  Beim  bof  bat  alis  laster  seinen  gan^ce 

Cristna  geduldig:  an  dem  kreutx  verschid 

Daa  er  seiiget  gantz  menscblicb  gescblecbte 

Der  papst  aber  lertt  gar  vermecbt 

Mit  seinen  gelideren  allensamen 

Durcb  guetc  werck  man  gottes  Reicb  erlange 

Wie  nnn  Criätus  erstnndt  vom  dott 

Gen  bimel  (nr  also  werden  gleicb  eben 

All  recbtglaubig  Kristen  durcb  gott 

Dort  immer  ewidicben  mit  im  leben 

Vnd  dargegen  der  widerkrist 

Vnd  was  mer  ist 

Seines  vnzifers  welcbes  bie  batt  durcb  echte 

Cristum  vnd  aucb  smn  Juistenbeitt 

Die  obrikeit 

Der  weit  auf  sie  verbetzet  sn  mmoren 

Der  wirt  gott  macben  ein  erscbröcklicb  endt 

Sie  sw  dem  ewigen  dott  dort  verdammen  0 

Jesu  Criste  in  dem  eleudt 

Du  uns  allein  scbUtzen  vnd  sckirmen  muste 

Vor  dem  vndercrist  vnd  all  seim  anbange. 

Anno  Sahitis  1551  am  28.  tag  martii  am  Karfreitag. 
(Beschluss  folgt.) 


Blbllothekehrontk  and  Ulscellaiieen. 


Am  17.  Mai  wurde  in  einer  BUcberauction  ein  Autograpb 
W.  Shakspeare*s  zum  Kauf  ausgeboten  und  um  145  Pfund  Ster- 
ling erstanden  Air  die  Bibliotbek  der  City  in  Guildball.  Die  eigen- 
hSndige  Unterscbrift  des  Dicbters,  welche  um  diesen  Preis  weg- 
ginge ist  auf  einem  Contract  über  den  Ankauf  eines  Hauses  vom 
12.  März  1612  datirt.  Es  giebt  in  England  nur  6  Autographa 
Shakspear^*s;  davon  sind  drei  auf  seinem  Testamente  vom  25.  März 
1616>  das  in  einem  Gericbtsarcbiv  zu  London  bewahrt,  aber  durch 
binfiges  Vorzeigen   sehr  beschädigt  ist;    eiues   steht   auf  einem 


1)  S.  HoUschn.  25.  u.  26. 
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Blatt  in  Floriu*8  ITebenetzuog  der  Vereudie  Mont«igiie*8 ;   swei 
finden  sick  aaf  gericktlichen  Urkunden. 

Se.  Königl.  Hobeit  der  Herzog  ¥on  Sossex  hat  in  seineai 
letzten  Willen  bestimmt,  dass  seine  ansgezeicbnete  BibUotbek  dem 
bridscben  Museum  zum  Ankauf  angeboten,  und  erst,  wenn  dieses 
den  Ankauf  abiebne,  so  darüber  Teralgt  werde,  wie  die  Vollstreeker 
des  Testamentes  es  f&r  zweckmüssig  erachteten. 


Vom  engl.  Unterbause  sind  fUr  das  britische  Moseiwi  32)576 
Pfiind  Sterling  bewiUigt  worden. 

In  der  Königl.  Bibliothek  zu  Paris  hat  man  das  Original  der 
im  Jahre  1682  von  der  allgemiuneii  Versammlung  der  französischen 
Geistlichkeit  angenommenen  und  von  sSaimtlichen  Bischöfen  nnter- 
zeichneten  Declaration,  die  Charte  der  gallicanischen  Kirche,  auf- 
gefnnden.  Das  ActenstUck  wurde  bekanntlich  von  Bossuet  redigirt 
und  zu  Rom  auf  pöbatlichen  Befehl  verbrannt 


Die  Bibliothek  in  Ronen  hat  Tor  kurzem  eine  merkwürdige 
Sammlung  von  Spielkarten  gekauft,  welche  Leber  durch  dreissig- 
jährige  Bemühungen  zusammengebracht  hatte.  Nach  dieser  Samm- 
lung ist  es  ungegrtfndct,  dass  die  Spielkarten  erst  unter  Kari  VI., 
um  diesen  unglücklichen  König  in  seiner  Geisteskrankheit  zu  zer- 
streuen, erfnnden  worden  wKreu;  sie  sind  vielmehr  fiker.  Cebrigens 
bestanden  die  Spiele,  welche  jener  König  gebrauchte,  aus  sieb- 
zehn viereckigen  Blättern,  672  ^^  ^^^^  «nd  SVa  ^o^l  ^^^^ 
jedes  mit  symbolischen  Figuren  versehen. 

Seit  der  zweiten  Woche  des  Mai  ist  man  in  München  damit 
beschäftig^,  die  Staatsbibliothek  in  ihr  nenes,  eben  so  pracbtvoRes 
als  geräumigiss  Local  zu  übersiedeln,  welches  freilieb  nötbig  macht 
den  Besuch  und  Gebrauch  ftir  diesen  Sommer  zu  suspendiren. 
Dieoe  Maweregel,  obgleich  ftr  Manchen  sehr  unbequem,  wird 
doch  jeder  billigen,  der^irgend  einen  Begriff  von  dieser  herku- 
lischen Arbeit  hat.  Wenn  dieser  reiche  Bücherscbatz  von  800,000 
Bänden  in  seinen  schönen  und  zweckmässig  eingerichteten  neuen 
Räumen  geordnet  sein  wird,  so  dürfte  man  W6hl  die  gegenwärtig 
bestehende  kleine  Inconvenienz  gerechtfertigt  finden. 

Die  Bürgerschaft  der  Stadt  Luzern  hat  das,  von  einer  Ge- 
sellschaft Literatürfi'eunde  ihr  angebotene  Geschenk  einer  auf 
30,000  fl.  geschälten  BUchersammlung  von  12,000  Bänden  ab- 
gelehnt, weil  eine  anständige  Au&tellung  der  Bibliothek  zur  Be- 
dingung des  Geschenkes  gemacht  wurde.  Zum  l*eberfluss  hatten 
30  Bürger  sich  zu  bedeutenden  Beiträgen  Air  die  erforderh'chen 
Bauten  erboten!  — 
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Ib  ZGrich  ftuid  man  vor  kurzem  bei  Gelegenheit  einet  Nea- 
bnoes  Ewi«cben  den  Dachbalken  einei  alten  Hansen  ein  Mannecript 
ans  dem  13.  Jahrhundert,  sechs  Minnelieder  von  poetischem  Wertht 
enthaltend.  Das  Manuscript  ist  im  Gänsen  gut  erhalten,  und  was 
noleserlich  war,  liess  sich  durch  chemisdie  Reagcntien  leicht 
entziffern. 

Der  Hofrath  und  Oberhibliothekar  Dr.  Falkeniiein  in  Dres« 
den  hat  den  Dannehrogordea  3ter  Classe  erhalten. 


Die  so  eben  stattgefiindene  Pnblication  von  8  Bänden  Inedita 
dorch  den  Cardinal  Mai  hat  Jedermann  überrascht,  weil  Mai  seit 
längerer  Zeit  eine  Sammlung  von  10  Bttnden  angekündigt  hatte. 
Der  Grund  des  plötzlichen  Erscheinens  der  8  Blinde  ist  folgen- 
der. Es  befinden  sich  in  diesen  ineditis  3  Bücher  von  des  Apo- 
nins  Commeotar  zum  Hohenliede.  Diese  3  Bücher  hatte  Mai  im 
Kloster  della  S.  Croce  durch  einen  Vertrauten  abschreiben  lassen. 
Unlfingst  entschlossen  sich  aber  die  Mönche,  selber  ihr  Kleinod, 
das  im  Ganzen  6  unedirte  Bücher  des  genannten  Commentars  ent- 
hält, herauszugeben.  Um  nun  sein  Ineditum  ab  ein  solches  zu 
rechtfertigen,  musste  Mai  natürlich  den  Mönchen  zuvorkommen. 
Dies  gelang  ihm  freilich  nur  um  wenig  Wochen ;  denn  schon  An- 
fang März  las  man  an  allen  Strassenecken  und  Kirchthüren  die 
Ankündigung  von  der  erfolgten  Publtcation  der  Alönche.  Ausser- 
dem ergab  sich's,  dass  Mai  die  Druckbogen  der  Mönchsausgabe 
ans  der  Propaganda  bezogen,  wovon  unter  Anderm  die  Folge 
war,  dass  er  in  seiner  eignen  längst  fertigen  Ausgabe  noch  nadb- 
trägltch  —  wie  Jedermann  sehen  kann  —  einen  Ablativ  aus  einem 
Accusativ  eorrigirte.     Beide  Thatsachen  sind  von  Interesse. 

Mit  der  so  lange  erwarteten  und  so  ofl  besprochenen  Heraus- 
gabe des  berühmten  Vaticanischen  Codex  durch  den  Cardinal  Jfiu 
hat  es  folgende  Bewandtuiss.  Mai  hat  sich,  vde  er  sagt,  auf 
Anregung  Leo*s  XII.  dieser  Arbeit  unterzogen;  der  Druck  des 
Textes  bt  vollendet  4  Quartbände  umfassen  das  Alte,  ein  ibnf- 
ter  das  Nene  Testament.  Es  ist  aber  —  womit  der  deutschen 
Textkritik  ein  schlechter  Dienst  geleistet  worden  —  nicht  sowol 
eine  Aosgabe  des  Codex  selbst,  als  vielmehr  eine  Bibelansgabe 
mit  Zugrundelegung  desselben;  weshalb  auch  diejenigen  Theile» 
die  der  Handschrift  fehlen,  aus  andern  Urkunden  des  Vaticans 
ergänzt  worden  sind.  Die  Ausstattung  an  Schrift,  Papier  und 
Druck  lässt  sich  mit  der  Leipziger  Ausgabe  des  Codex  Ephraemi 
Bescript6s  nicht  im  Entferntesten  zusammenstellen.  Reichliche 
Prolegomenen  befinden  sich  unter  den  Händen  Jfai's;  in  ihnen 
selten  alle,  wenigstens  alle  wichtigen  Bibelbandschriften  des  Va- 
ticans zur  Erledigung  gebracht  werden.  Im  nächsten  Jahre  darf 
die  gelehrte  Welt  dma  Werk  erwarten.  Uebrigens  befindet  sich 
der  kostbare  Codex  erst  seit  etwa  einem  Jahre  wieder  in  den 
Sehränken  der  Vaticana.   Vor  etwa  einem  Jahre  nämlich  kam  der 
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Papst  auf  die  Bibliothek  and  begehrte  ihn  sa  sehen.  Wo  ist  er  / 
Er  ist  ini  Palast  Altieri.  Auf  Befehl  des  heil  Vaters  kehrte  er  in 
den  nKchsten  Tagen  snrflck,  und  war  seitdea  deai  Auge  des 
FrenuleB  zugSnglich.  Nichtsdestoweniger,  nm  natürlich  den  be- 
rühmten  Editor  der  Inedita  in  keine  nnwillkoaiaiene  Coliision  zu 
verwickeln,  fand  es  der  Cardinal  Staatssecretair  LambruichitU 
—  der  unmittelbare  Bibliothekar  LtftirMiii  hat  keinen  Willen  da- 
bei —  angemessen,  dem  jetst  eben  in  Rom  anwesenden,  mit 
kOnigl.  Sachs.  Unterstützung  reisenden  Bibelkritiker  die  Benutzung 
sämmdicher  Bibelmanuscripte  des  Vaticana  vorzuenthalten.  Die 
gewichtigsten  Verwendungen  dagegen  bUeben  ungehört.  Wohl 
atellte  Mai  dem  genannten  Gelehrten  nach  Erscheinen  seines  eignen 
Werkes  den  freien  Gebrauch  der  Vaticanischen  Quellen  in  Aus- 
sicht; aber  leider  sind  die  bona  verba  in  hiesigen  Landen  noch 
schlechtere  Wechsel  als  anderwSrts. 

(L.  Z.  Privatmitth.  aus  Rom.) 


Es  ist  schon  früher  (im  vorigen  Jahrgange  S.  352.)  des  Ver- 
sdchnisses  der  wichtigsten  Werke  der  Stadt -Bibliothek  zu  Uün, 
gefertigt  von  Stadt -Bibliothekar  und  Archivar  W,  Neubronner 
(Ulm,  d.  28.  Sept.  1822.  Gedruckt  in  der  Ofiiciii  von  E.  NUbling. 
8.)  gedacht  worden.  Besonders  erlaube  ich  mir  noch  nachtrüg- 
lich  auf  die  Rubrik  „Schöne  Wissenschaften"  aufmerksam  sa 
machen,  unter  welchen  viele  alte  Urncke  von  mittellateinischen, 
itali&nischen,  spanischen,  französischen  und  deutschen  Dichtem 
bis  in*s  siebenzehnte  Jahrhundert  herab  sieh  finden.  So  ein  spa- 
nisches Cancionero  de  romances,  das  bei  Ebert  fehlt,  von  1576, 
sodann  zwei  Bftnde  mit  211  italiftnischen  Volksliedern  in  8.  und 
12.  von  1590 — 1620;  ebenso  besitzt  die  Bibliothek,  was  hier 
nicht  erwähnt  ist,  eine  grosse  Reihe  von  CollectaneenbKnden,  in 
welchen  deutsche  Volkslieder  enthalten  sind,  welche  indess  bereits 
L.  Uhland  filr  sein  grosses  Werk  über  diesen  Gegenstand  benutzt, 
und  von  welchen  der  Decan  G,  Scholl  eine  Auswahl  zum  Drucke 
vorbereitet  hat.  Unter  den  deutschen  Werken  vermissen  wir  in 
dem  CaCalog  das  Eckenlied  und  den  deutschen  Amadis  von  1561, 
worüber  Stholti  deutsche  Literaturgeschichte  S.  XLVI.  (Stutt- 
gart 1841)  spricht  Einen  neuen  Zuwachs  erhielt  die  Stadt- 
bibliothek im  vorigen  Jahre  durch  das  Vermächtniss  der  Biblio- 
thek des  Hauptmanns  von  Be$$erer,  welcher  namentlich  fiir  alt- 
deutsche Literatur  gesammelt  hatte.  Herr  Archivar  Neubronner 
hat  sich  durch  neue  SorgflÜtige  Aufstellung  und  Katalogisirung 
um  die  Ulmer  Stadtbibliothek,  welche  nunmehr  dem  öffendichen 
Gebrauch  zurückgegeben  ist,  sehr  verdient  gemacht  Dieselbe 
enthXit,  wie  er  versichert,  noch  eine  Meng^  anderer  wichtiger 
Gegenstände,  deren  genauere  Beschreibung  er  sich  auf  gelegenere 
Zeit  vorbehült  (Prof.  A.  Keller  in  Tübingen.) 

Verleger :  T.  0.  fVeigel  in  Leipxig,     Druck  von  C.  P.  Me/zer. 
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titf^tift 

f&r 

Bibliothekwissenschaft,  Handschriftenlnmdc  und 
altere  Litteratur. 

Ln  Vereiiie  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 

heraosgegebea 
Ton 

Dr«  Hobert  Naumann. 

AI  VL  Leipzig,  den  »O.  Jani  1843. 

^^^^B  ^^^^^^^^^ 

Ueber  einige  Handschririen  von  Hans  Sachs,  nebst  eini- 
gen ungedruckten  Gedichten  dieses  Dichters. 

(Bes  Chinas.) 

IV. 
Her  rumreleli  twmelsk^). 

(Ans  einer  dresdener  Handsrhrift  [M.  94.  4.]  Bl.  177.) 

Ein  froscli  aus  pacbes  fluete 
Trat  in  grossem  hochmaete 
Herauser  auf  ain  wissen  gruan 
Mit  plumcn  durcb  floriret  scbuen 
Zn  ander  thiere  scbar 
Vor  den  tbet  er  sich  ruemen 
Mit  Worten  bocb  zu  plucmen 
Runt  alle  krandcheit  puesen  frey 
Durch  bolie  kunst  der  arzcney 
PUr  alle  Ertzte  gar 
Die  einfeltigen  tbierlein  glauben  das 
Der  Esel  yigel,  scbaiT  vnd  bus 


1)  Wanmi  diese  Fabel  bier  mit^etheilt  wird,  ist  schon  oben  bei  der 
Bescbrdbong  der  dresdener  Manuscnpte  (unter  A.  Nuin.  IX.)  angegeben. 


IT.  ^Uhrganf.  12 
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Verwonderten  ti^A  Qlieniiiui 
Der  grosen  kunst  on  vnterlaf 
Die  in  den  froicli  Terp#i^ea  was 
liObteD  in  offnipwr. 

2. 

Der  foecbi  war  listig  gare 

Sprach  zw  der  dierleio  schare 

0  ir  döricht  aiafeftting  tliier 

Was  glaubet  ir  dem  gerede  scliier 

Vnd  habt  zw  im  zuflncht 

Kunt  er  die  arzeneye 

Der  er  sich  meaiet  freye 

So  haelflf  er  im  vor  selber  wol 

Die  weil  sein  gantzer  Lieib  ist  vol 

Gelsucht  vnd  wassersuecht 

Was  nuetzt  das  er  mit  seinen  Worten  dob 

Sam  lieg  er  andren  ertzten  allen  ob 

die  weil  man  spürt  an  seiner  prob 

In  an  verstand  dölpisch  vnd  grob 

Derhalb  stinckt  seines  nnndes  lob 

Ver&wlt  on  alle  (hiecht 


Anianns^  peschreibet 

Die  fiibel  so  vns  pleibet 

Zw  trewer  Verwarnung  vnd  ler 

Was  sich  ein  man  peruemet  ser 

Gros  maisterschaft  vnd  kunst 

Mit  Worten  thuet  petauben 

Das  in  gentzlich  gdauben 

Die  vnerfaren  .... 

Im  auf  sein  blose  wort  vnd  rumb 

Peweisen  er  vnd  gnnst 

So  pald  aber  ain  .... 

Schawt  die  werck  seines  wanders  vnd  der  hent 

So  hat  er  pald  darin  erkent 

Das  er  hat  gar  kein  Andament 

Der  kunst  dan  wirt  sein  mmb  sertrent 

Ein  rauch  vnd  plaber  dunst 

Anno  salutis  1551  am  21  augusti. 


I)  Vgl.  Aviani  fab.  VF. 
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V. 
»le  Friseli  mit   de»  pl^eh. 

(Ans  der  Torigen  Hand^hrift,  Bl.  285.) 
In  der  Silberweia  Haiis  Sachsen. 

In  Esopo^)  ich  läse 
Wie  in  den  weier  wase 
Ein  grosser  hänfen  frösch 
Sinreich  sie  hielten  rate 
För  sie  all  ainer  träte 
Vnd  den  got  Jovea  bäte 
Mit  d5rren  Worten  rösch 
Das  er  in  einen  kunig  sent 
Zw  straf  der  argen  scharf 
Jupiter  ir  einfalt  erkennt 
Von  seinem  throne  warf 
Zw  den  iröschen  herab  gar  hoch 
In  den  weier  ein  altes  ploch 
Von  diesem  schweren  lalle 
Flohen  die  frösch  gar  palle 
Ak  nnn  verging  der  iiaUe 
Kamen  sie  mit  gesöseh, 

2. 
Den  Knnig  sa  emp&hea 
Als  «e  im  kamen  nahen 
In  griffen  vnde  sahen 
Das  er  nnr  holzen  war 
Gen  in  wart  er  veriasen 
Veracbt  spöttiicher  masen 
Oben  auf  in  sie  sasen 
Traten  in  vnter  gar 
Vnd  schrieen  wider  zw  Jon 
Vmb  einen  knnig  hoch 
Der  doch  scherpfer  regieret  sie 
Den  das  guetwillig  ploch. 
Jupiter  in  den  storchen  gab 
Zw  eim  kunig,  der  floch  herab 
Vnd  wart  die  fröschlein  zwacken 
Aus  weier  vnd  den  lachen 
Die  frösch  sein  hart  erschrecken 
Schrien  gen  himmel  dar. 

3. 
0  Jupiter  du  gotte 
Dröst  vns  in  vuser  notte 


i)  Aesep.  fab.  37.  Tgl.  Phaedr.  f.  2. 
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Jupiter  wfnA  in  ipotte 

Eyer  sehnen  bt  mir  ines. 

Du  idi  euch  war  sanfhnuettig 

Gab  eack  ein  knnig  gi^^^ST 

Ir  aber  wart  sn  wnettig 

Drat  in  vnter  die  fues 

Derbalben  geb  ich  euch  den  storch 

Ein  knnig  scharpf  vnd  res 

So  palt  im  einer  nicht  gehorch 

Das  er  in  wöi^  ?nd  fres 

Das  alte  ploch  war  euch  tu  schlecht 

On  schulde  gmr  spffttlich  Terschmecht 

Des  ist  der  storch  ein  recher 

Ein  stoltzmuetigcr  precher 

Aller  freundtschafil  ein  precher 

Der  euch  den  hochmnet  pues. 

Anno  Salutis  1532  am  16.  Aprilis. 

VI. 

Her  ^^wrttem  liamd  pef«t  Im  prfi|^el. 

(Aus  der  lelpxiger  Handschrift^  Bd.  1.  Bl.  146.) 

Der  gworffen  hund  in  prUgel  peist 

Darmit  vnaer  natnr  atifweist 

Die  sich  des  widerspils  auch  fleist 


8lch  hat  pegehen  kurzer  seit 

Als  in  dem  dentschlant  weit  vnd  preit 

War  krieg  dewrung  vnd  pestelentz 

Vnd  vil  vngluecks  in  aller  grentz 

Vnd  e  ein  Unfall  hat  ein  ent 

So  war  ein  anders  vor  der  hent 

Das  pracht  die  lewt  sw  vngednlt 

Ains  gab  dis,  dem  andren  die  schult 

Des  kriegs,  gab  man  schneid  dem  thirannen 

Vnd  der  rauberey  dem  schnapphannen 

Vnd  die  dewrung  dem  Wucherer 

So  kam  die  pestilents  auch  her 

Von  grosser  hits  vnd  ertrichs  thueft 

Darfon  vei^ftet  wttrt  die  luft 

Von  dem  der  mensch  die  plag  entfing 

Vnd  also  gab  man  idem  ding 

Ein  vrsach  von  was  es  kem  her 

Das  solch  vnglueck  im  dentschlant  wer 

Sun  knnt  es  werden  nimer  gnet 

In  solchem  truebsal  vnd  vnmuet 
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Giug  ich  in  eim  getreckt  spacirca 

In  gröuen  wald  vm  zw  refiren 

Des  VDfals  zu  Tei^essen  ein  weil 

Als  ich  kam  auf  ein  halbe  meil 

In  aim  dorf  hast  der  Almnshoff  0 

Ein  starcker  paum  hund  nich  anloflf 

Aus  einem  pawren  hoff  allein 

Der  gantz  ernstlich  pegcret  mein 

Mit  plecken  spem  ynd  offnem  mawl 

Sprang  er  mir  zw  vnd  war  nit  Jaul 

Also  erwischt  ich  in  dem  schrecken 

Ans  einem  zäun  ein  grosen  Stecken 

Des  rueden  mich  mit  zw  eruieren 

Sein  hundisch  leder  im  zu  peren 

Vnd  was  ich  nach  dem  hunde  schlucg 

Er  sich  almal  hinter  sich  zaeg 

Vnd  loff  den  wider  her  an  mich 

Das  in  nie  knnd  eraichen  ich 

Dacht  ein  not  mues  ich  leiden  noch 

Vom  hnnd,  ynd  in  die  hoch  auficoch 

Mein  pmegel,  vnd  det  za  der  stund 

Ain  Stareken  wurff  zw  diesem  hund 

Vnd  traff  in  eben  an  den  kopff 

Das  er  sich  Trodret  wie  ain  dopff 

Erwischt  den  pruegel  in  dem  krais 

Vnd  grimiciichen  darein  pais 

Lies  an  ihm  ans  den  zoren  sein 

Vnd  achtet  darnach  nimer  mein 

Lies  mich  mein  weg  mit  frieden  gon 

Ich  ging  ynd  auf  dem  weg  peson 

Der  hund  thnet  eben  gleich  wie  wier 

So  auch  nachfolgen  Tsser  pegier 

Vnd  preehen  muetwillig  on  not 

Gottes  geseze  ?nd  gepot 

Verachten  seine  wort  darum 

Ijeb  wir  gotlos  ynd  vngestuem 

Darmit  lauff  wir  den  herren  an 

Gleich  wie  mir  het  der  hunt  gethan 

Darmit  wir  got  iw  zoren  raitzen 

Als  den  mos  wna  got  anch  ainhaitzen 

Snecht  im  aio  pruegel  iw  der  plag 

Darmit  er  vns  marttfr  vnd  schlag 

Schickt  YDS  ein  waethigen  tirannen 

Rauher,  mdrdcr,  dieb  vnd  schnapphannen 

Wnecherer  die  alle  ding  verdewren 

Herschaft  mit  schweren  Zinst  vnd  Stewren 


1)  l^in  Derf  zwischen  Nürnberg  und  Fürth. 
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Hagel  schawer  vmI  Toppewitter 

Vogeaand  Tergiite  hame  pitter 

So  iaD  wir  dm  in  viigediield 

Vnd  ffeben  de«  alleio  die  achneld 

Saai  kamb  daa  Tuglaeck  ant  gefer 

Voo  dieaeo  gar  Trapmacklich  her 

Die  Toa  aolegeo  pein  rod  adunacli 

Ao  den  ger  wir  sr  neben  radi 

Mit  wort  vnd  wereken  wie  wir  mategmi 

In  wieder  acbaden  aw  awibegen 

Gleich  wie  de«  prttgel  tbet  der  bnnd 

Vnd  aeben  gar  nit  «of  den  gmad 

Auf  gottetf  al«eelilige  kent 

Der  aolicb  plage  anf  yna  aent 

Von  wegen  mier  td^eren  anent 

Vnd  aller  potheit  mergment 

In  eim  Epicnriacben  Idben 

Darin  wir  gar  veratocket  Kleben 

In  hofl^,  geita,  neid  mde  kaa 

In  Epmedi,  gotleatera^  vber  daa 

In  tninckenbeit,  apiel  vnd  Tntrew 

In  Krieg  tnd  «ort  on  alle  acbew 

Wnerff  wir  aber  vmer  gealcbt 

Hin  anff  d^  atreng  gattea  geridit 

Vnd  gar  nit  anf  die  Creatar 

Weliche  sind  daa  werekaeog  nnr 

Die  gottea  straff  anf  erd  ansriditeo 

So  aOmten  wir  aut  in  aut  nickten 

Sunder  vber  vna  Tnd  vaaer  aaeat 

Die  gottea  zom  baben  anaaent 

Zw  solcber  wolfenKenten  straff 

Vnd  wacheten  ai?f  von  de«  acblaff 

Der  Suend  vnd  warbaflig  pnea  detten 

Als  den  ein  gnedig  got  wir  ketten 

Der  legt  die  meten  pald  peseit 

Anf  das  dardnrck  ia  karaer  aeit 

Nen  alles  mgelneck  eta  ent 

Wan  es  stet  als  m  seiner  kent 

Gelueck  vnd  vaglaeck,  dot  vad  leben 

Cristus  wöll  seinen  gaist  vns  geben 

Das  wir  wandlen  nacb  seine«  wort 

In  glaub  vnd  lieb  nacb  atille«  ort 

Das  wideninb  gnien  plue  vnd  wacka 

Frid  md  woUart  daa  w&nscbt  Haaa  Sacka. 

Anno  Salntia  1554  ««  2  tag  AngnatL 
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VII. 
ler  am  Altreu«^)  nlt  4en  rclciici 

(Aiw  der  leipiiger  Haaibfcbrift,  Bd.  1.  S.  276.) 

Eio  reicher  man  xa  loebeck  sas 

Doch  karg  vnd  geitzig  danv  was 

Waechcrt  \iid  schiot  ter  vberaus 

Der  selbig  het  in  seioen  haus 

Eio  armeo  altrewseo  Tralt 

Den  Texirt  die  amint  mit  gwalt 

Die  weil  er  het  vil  klainer  kind 

Der  arbeitet  nit  seim  gesind 

Den  dag  vnd  in  die  nacht  gar  lang 

Doch  er  aixeit  gar  frelich  sang 

Vnd  het  ain  leichtsinigen  nuet 

Als  ob  er  het  ser  gnises  guet 

Das  verwundert  den  reichen  vast 

Ains  tags  den  armen  Ined  zu  gast 

Erpot  ims  wol  mit  tranck  vnd  speis 

Darnach  fragt  in  vertrawter  weis 

Wie  er  doch  kunt  so  frelich  sein 

Weil  in  rirt  die  armot  gemein 

Zw  harter  arbeit  in  det  dringen 

Wie  er  doch  tag  vnd  nacht  milcht  singen 

Der  arm  sprach  solt  ich  trawrig  sein 

Gott  pschert  mir  durch  die  arbeit  mein 

Das  ich  mich  weib  vnd  kind  erner 

Wie  wol  ich  gar  ringlichen  zer 

Süpen  krawt  prej  thut  mir  wol  klecken 

Das  macht  die  arbeit  mir  wol  schmecken 

Ich  hab  kein  sorge  die  mich  nag 

Wan  ich  gar  nicht  verderben  mag 

Wan  mir  in  alle  dem  pennegt 

Was  mir  got  teglichen  zvfuegt 

Dem  sag  ich  auch  danck,  lob  vnd  Er 

Vnd  sing  frelich  je  lenger  mer 

Den  reichen  wundert  sein  pescheit 

Wart  pewegt  in  parmherzikeit 


1)  Ahreui,  Altreiss^  statt  Schnhflicker ;  ein  noch  jetzt  hier  und  da 
ii  Baieni  nicht  nngewöbnlicbes  Wort.  —  Die  Erzählung  erinnert  ubriffens 
an  die  in  mehrfacher  Beziehung  ähnliche  von  .Johann  dem  Seifensieder^' 
bei  Unffedom^  Poet.  Werke.  Harob.  1800.  2.  Tbl.  S.  90.  Vgl.  die  Er- 
Zählung  vom  Schiihflirker  bei  Burkard  Waldis,  B.  4.  fab.  87.  Bl.  334.  La 
Ftntaine  Fab.  143.  Contes  et  Nottvellf4i  de  Bonaventnre  de  Peners  T.  I. 
^Mnr.  21.  p.  221.  Le  Sage,  Diablo  Boiteux  T.  I.  c.  8. 
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Viid  dct  dem  annen  zu  g'cdencken 
Hundert  gueter  gelt  gülden  scbeiickeo 
l^iiH  er  sich  oereo  nöcht  dest  pas 
Der  arm  gar  hoch  erfrewet  was 
Diinckt  im  vnd  schied  gar  froUch  ab 
Weib  Tnd  kint  frewt  des  reichen  gab 
Nach  dem  der  altreus  stetz  nachsaa 
Wie  er  das  gelt  mecht  legen  an 
Das  er  nicht  mit  der  zeit  drumb  kern 
Sunder  sich  ncret  vnd  aufnem 
Vnd  oft  die  ganzen  nacht  durchwacht 
Vnd  den  hundert  gülden  nachdacht 
Im  pracht  das  guet  sorff,  angst  vnd  schmerts 
Er  hat  nicht  mer  sein  fireyes  hertz 
Derhalb  er  auch  gar  nicht  mer  sang 
Als  das  weret  acht  tage  lang 
Das  gelt  er  in  ain  seeklein  nam 
Vnd  darmit  zu  dem  reichen  kam 
Vnd  sprach  so  nem  widerumb  zw 
Dir  dein  gelt  die  grosen  vnrw 
Lieber  ist  mir  mein  freyer  muet 
Der  mich  in  armuct  drosten  duet 
Den  dein  reichtiim  der  hie  auf  ert 
Das  gmuet  engst  krenket  vnd  peschwcrt 
Ich  wil  in  meiner  arbeit  leben 
Zw  guet  nemen  was  got  thuet  geben 
Auf  das  im  kein  vnrw  aufwachs 
Durch  zeitlich  reichtum  spricht  Hans  Sachs. 
Anno  salutis  1555  am  3  tag  Octobr. 

Der  Berau9geber. 


Die  Handschritten  der  Königl.  üniversilätsbibUolhek  in 

Tübingen. 

(Fortsftsiing  von  dem  in  No.  23.  des  Jahrg.  1841.  abgebrochenen  Artikel.) 

M.b.  22.  (ol.  193.) 
Joannes  Scholasticus.    Constantinus  Harmenopulus. 

ir.   ^?;  ^7'*  ^tJ^.!^^'  ^^'-     ^'"^  Handschrift  gehorte  dem 
wi  7   AI    T  i^^*-^^"'«    1  Speier,  dann   Pfarrer  M.  Israel 

a)  W.  1  —29.  Joannis  Antiocheni  Scholastici  capitula.  üeber 
den  Verf.  g.  M.  S.  F.  SchölPs  Gesclüchte  der  griechischen 
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LiUeratar.  Berlin  1830.  III.  2ä4.    An  f.:  bt  xm  (Uta  rotf. 
Schliist:  noliv  n^otiX^^/Leinov. 

b)  Bl.  33  —  77.  Constanlini  Hannenopuli  epitome.  Ilertiisc. 
von  LeiincUviut  t.  Scholl  ••  a«  O.  Ifl.  460.  S.  F.  G.  Hoff« 
mmn,  lexicon  blbliographlcnm  scriptonim  graecorum  I.  516  a« 
Ant:  exixoiiTj  tmv  tuav.   Schluaa:  xm  anHQWV. 

23.  (ol.  104.)    SchoUa  in  Hippocratem. 

Pp.  XVI.  Jh.  &0  BK  Fol.  Fniher  tm  Bealti  von  Martin 
Crualua,  der  die  llandachrin  am  23.  Jul.  1.581  einband.  Titel 
BL  I.  von  demselben:  Scholia  graeca  in  Hippocratem  nsgi 
jpfuov  (de  humoribus),  e  Conatantinopoll  a  D.  Theodos.  Zy« 
gomala  patriarchico  ibi  protonotarlo.  An  f.:  trig  IcctQixrjg  tei- 
vtjg.  S Chinas:  xata  to.  Nach  Bl.  57.  scheint  Einiges  lu 
felilen.  Voran  steht  ein  von  M.  Cmslus  aufgegebenes  ktei« 
nisches  Exercitium  Von  Joh.  Jac.  Varnbuler  aua  Baden. 

24.  (oL  105.) 

Pp.  63  Bl.  Fol.  Friiher  im  Besits  von  David  Occo,  seit* 
1584  von  Mart.  Cruslus.  s.  Bl.  57.  v^  unten. 

a)  BI.2.  ff.  20a.  Manueils  Moschopuli  grammatica.  FoL  la. 
2  Spalten,  sonst  1  CoL  auf  der  Seite. 

b)  Bl.  32  — 37  c.  Forphjrii  isagoge  in  dlalecUcen.  2  Spalten 
auf  der  Seite. 

c)  Bl.  37  c. — 47  b.  Von  derselben  Hand  und  gleich  ge- 
schrieben wie  b),    Aristotelis  categoriae. 

d)  EU  48—63.  Anfang  und  Sdiluss  fehlt.  Aristotelis 
Analjtica. 

25.  (ol.  102.) 

Pp.  277  BL  8.  Nach  Bl.  ga.  erhielt  ea  M.  Crusina  1507 
von  einem  macedoniachen  Mönch  Symaon.  Cmslus  giebt  ihm 
den  Titel  Iwal  xal  IvxoXoyiov.  Nach  Prof.  L.  Tafel  Bl.  10  b.: 
£wodixol  xai  ajtoUtoXücol  xavovig  xol  t&  (uyaka  ßccödela, 

26.  (ol.  153.) 

Pp.  4.     1583  erhielt  es  Mart.  Cmslus  von  D.  Adolf  Occo. 
Quintus  Smjmaeus. 

27.  (oL  150.) 

Pp.  4.    GehSrte  1580  Martin  Cmslus. 

a)  Fragmenta  ex  epheainae  aynodi  practicis.  lieber  die 
Nestorianer. 

b)  Liber  graecus  Joannls  Reuchlln  Phorcensia  emptus  a 
praedicatorilNis  ex  consensn  carthusiensium  ibidem.  Codex  hie 
dictus  5.  JusHnus  complectitur  folia  200  et  60. 

c)  XqvfifiOi  XQV  ÜXqviauav  %ifOV. 
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d)  AJamxH  pvf^ou  Barbarograece.  Aus  der  Veneslaner  Aus- 
gabe abgeachrlebeD«  15S5. 

e)  Stavff&öig  tov  xvQia  '^liov  Itfia  x^ufra. 

28.  (ol.  203«  Crni.) 

Pp«  XVI«  Jh.  6.    Gehörte  früher  M.  Cmsini. 

Phalarldlt  eplstolaey  manu  Reuchlini  acriptae.  Gedruckt« 
Die  Handschrift  ist  verglichen  und  die  Collatioo  dem  Prof» 
Seebode  in  Hildesheim  mitgetheilt  worden« 

29.  (ol.  200«  Crns.) 

XVI«  Jh.  4«  Gregoriua  Njssenus  mQi  naXx^fiag.  Die  Ab- 
schrift ist  fiir  M«  Crusius  gemacht  von  D«  Theodorus  Canteru« 
in  DtrediU    Sie  kam  nach  Tübingen  1578« 

30.  (ol.  199.  Cnis.) 

Pp«  4.  ConcioneSy  eptstolae  et  exercitia  barbaro  graecae 
lingirae  ex  Constantinopoli  mihi  M.  Crusio  roissa  157a  Der 
Inhalt  ausfiihrlidier  von  Cmsius  vom  verseichnet« 

31.  (oL  197.  Crns.) 

XVi.  Jh.  4.  '06u>itaQitVQtg.  Martyres  graeci.  1.  Damianns 
viog.  2.  Dionysius  Areopagita.  Als  Verfasser  des  aweiten  ist 
Theodosios  Zygomalas  genannt.  Stephan  Gerlach  brachte  es 
dem  N.  Cmsius  aus  Constantinopel  1Ö61« 

32.  (ol.  196.) 

4«  156  S.  M.  Cmsius  erliielt  die  Handschrift  1572.  Sie 
ist  nach  dem  Bmnkitchen  Exemplare  verglichen  und  die  Col- 
lation  dem  Prof.  Seebode  in  Hildesheim  mitgetheilt. 

a)  Aristophanis  Plutos. 

b)  Basilii  elegia,  in  qua  conqueritur,  quod  Hippodamia 
iverit  sine  eo. 

c)  Aristophanis  Nubes.  Die  ersten  144  Verse.  145  ist 
von  M.  Crusius  hinzugefügt. 

33.  (ol.  204.) 

8.    M.  Cmsius  erhielt  die  Handschrift  1597. 
Ascetica  varia,  it<x^,  X6yoi.    Damnter  eine  di^ffftfiig  ti 
ayla  toxa  täv  *hQo6oku\uuv. 

34.  (ol.  124.) 

XVf.  Jh«  4.  725  S.  Excerpta  crusiana  a)  in  genesin  et 
exodum  e  patrihus  craecis,  S.  1 — 264.  b)  e  legenda  aliquot 
sanctorum  S.  267 — ^o04.  c)  ex  Athanasio,  Cyrillo,  Damasceno, 
Theodoro  etc.  S.  319-724. 

35.  (ol.  122.) 

XVI.  Jh.  4.  528  S.    Von  M.  Cmsius  geschrieben. 
Clironica  Constant.  Manassis,   in  Versen.     Vgl.  Fabricii 
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SiblioCbeca  crteca,  L  5*  c  4,    Diese  ilvvotpig  ist  dattelbe  mit 
Beioen  AoDuen* 

36«  (ol.  iia) 

XVI*  Jh.  4.    Von  M.  Cnitiiit  geichrieben. 

a)  KvQOMokita  xfgi  %äv  6(pQmmv.  Gednicki  io  Byiant« 
tcriptor.  T.  XXV.  &  1—244.  VeneU  172». 

b)  Ex  Joanne  Doriano  eicerpta,  wie  es  sdieint  noch  nicht 
fedrnckt. 

c)  EusUthius  de  Hysminiae  et  Hysmtnae  amoribns.  6e« 
dntclLl. 

37.  (a  115.) 

XVI.  Jh.  4.    Von  Crnsins  geschrieben. 

a)  TesUmonta  et  chlrograplu  graeconini  patriarcharun  et 
episcoporum  qui  hodie  Tivnnt  per  Graeciam  et  Asiae  partem 
in  honorem  Steph.  Gerkchit.  1&73— 76. 

b)  Musicae  notae  Graecorum  hodte. 

c)  Geographica  de  monte  Sinai,  Atbo  aliisqne  Oraeclae  lods, 
qnae  Crutius  ex  Gerlachil  schedis  descripsit.  Epistola  geo- 
graphica Theodotii  ad  Gerlachiam. 

4)  Literae  synodicae.  ktinisantes  Graecos  excommnnican* 
tes.   154a 

e)  Plnres  Graecomm  inscriptiones  in  libeüüm  St.  Gerlachil 
bibllas  icones  contlnentem.    rancfort,  ReiHsnstociL  1571. 

f)  Catalogns  bibliothecae  D.  Hetrophanis  patriarchae  con« 
stanUnopolitanl  in  monasterio  insolae  Chalcae.  1571. 

g)  Calalogus  libromm  graecorom  O^orgil  Cantacosent  %S 

h)  Sdiolia  marginalia  Constant.  Manassis. 

i)  Martini  Cmsii  excerpta  ex  AUnxq^o^  i.  e.  coüoquio  cor« 
poris  et  animae.  Es  sind  davon  iwei  Handschriften  hier  vor- 
handen. Ein  solches  Werk  hat  lateinisch  edirt  Th.  G.  von 
Karajan  in  seiner  Frfihlingsgabe  für  Freunde  ilterer  Literatar, 
und  die  Literatur  davon  ausführlich  behandelt.  Eine  Hand« 
schritt  tuid  in  der  Vaticana  A.  Keller. 

k)  Uyo^  wjX  ßloi  duupoifmf  yeooptwv  utA  icybop  natiqoiVj 
e  libro  valde  veteri.    Legendae  119. 

1)  Continuatio.   Praecepta  moralia  etc.  ' 

m)  Ex  libro  graeco  iOfmaiß.  Sunt  festorum  graecomm 
csnones  et  expHcatio  libri  psaltidi  qui  graecis  usitatbsimua 
iiaemoq  dicitur. 

n)  El^  ttfv  xmytpf  xvQiaa^  wä  xo  laq  wA  xhv  Sytov  fucQ* 
tVQa  MoMcvtaj  loyog  Ffijyoif.  iVo^    Gedruckt. 

o)  Mtpf  qnjßoaoQiog.    Martyrologinm.    Damianns. 

pl  Patriarchamm  constantinopolftanorfim  epistolae  22. 

q)  EmanueUs  Harguntt  Cretensis  oratio  ad  Jeremlam 
patriardu 
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r)  Epittolae  graecornm  docConini  ad  Schweickeruni  Wärt« 
iemb.  in  Syrla,  Aegypto  etc.  degenlem« 

•)  Ex  iheatro  orbii  Abrahami  Ortelil.  1575. 

t)  Graec!  hominei  cum  Cnisio  Id  Germania  conTenanies. 

n)  CatalogiiB  meariim  e  Oraeda  rerum«  LIterae  ad  Bf« 
Cniaiiim  alloique  e  ConstantinopoU  datae«  Catalogiii  Hbrorum 
mos.  Crusio  e  ConstantinopoU  allatorum.  Aliae  res.  Epistolae^ 

38.  (oL  112.) 

1579  geschrieben  von  M.  Cnisius.    4.   646  S. 
GregoHus  Nyssenns  in  Canticum  canticorum. 

39.  (oL  laO.) 
1552  Ton  M.  Crusius  begonnen.   4. 
Phrues  poeticae  ex  Homero. 


He.   Codices  latin|i). 

Mc.  1.  (ol.  17.  N.  59.) 

Pp.  XV.  Jh.  Fol.  1.  ▼«.:  Pro  Sebastiano  horone  frho 
artiiim  et  medicine  dootore  bononen.  1490  die  2^  post  coti- 
cepU  Tirg.  biirgi  bressle.    Fol. 

Inhalt:  cTarificatorliim  Joh,  de  Tometnira  decani  prae- 
darl  studii  montispessiilaxi  in  specnlatione  curationtt  morbonim. 

An  f.:  Fol.  Iro':  Secuntnr  capitiila  darificatorii  etc.  Fol. 
lv»i>:  Inciplt  darificatoriiim  Jo.  de  Tornamira  decani  predari 
studii  montispl.  in  speculatione  curationis  morbonim. 

Mc.  2.  (ol.  17'.  N.  59.) 

Pp.  XV.  Jh.  Fol.  33  Bl. 

Inhalt:  Fetri  Uaerlemensis  de  Alemannia  judicia  nati- 
TiUtis. 

An  f.:  Fol.  l*r":  Inciplt  prologus.  Sicui  ait  philosoplius 
animdiiim  primo:  Nobilisslmum  et  ahissimum  animal  apiid  nos 
cognitum  est  homo,  ipse  ad  instar  totiiis  uni%ersi  plasmatus 
est  et  ad  iptum  taAqiiam  ad  finem  praecipuum  omnium  crea- 
tarum  renim  ordo  prospicit,  unde  non  immerito  microcosmus 
id  est  minor  mundus  nuncupatur  etc. 

Mc  3.  (ol.  15.  M.  49.) 
Pp.  XVII.  Jh.  4. 


1)  Der  Herr  Verfasser  hat  nicht  alte  Niimeni  der  tateiiiischeii  Hand- 
schriften der  Reihenfolge  nach  yerzeichiiet,  da  nach  seiner  der  Itcdactian 
ausdrücklich  gegebenen  Erklärung  manche  von  geringeui  Interesse  sich 
darunter  befinden. 
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Inhalt:  In  artem  medicinalem  GaletU  annoUttonet  Al^ 
berH  Bottoni. 

hvkLi  Expositnnia  hoc  anno  Deo  favente  llbrnm  de  arte 
medidnali  inicriptnm  yelim  monitoa  inprimis  eise  meoB  audi- 
tores  me  aggpreoi  libnim  non  Tulgarem  aed  aummo  artificio 
elaboratiim  etc« 

Mc  4.  (oK  17  3*  N.  59.) 

Pp«  XY.  Jh«  Fol.  19  Bl. 

Inhalt:  De  complexione  et  natura  dnodecia  signorum 
coelorum. 

Anf. :  Fol.  1t®:  Anno  domini  1454  die  7nia  decembria 
hora  nna  8  miniitis  poat  meridiem  completa  est  revoliitio  etc. 

Fol.  2r®:  Infra  scripta  sunt  noniina  planetanim  etc. 

FoL  2¥^:  Inclpit  Über  alcham  dirims  quem  composiiU  et 
fecit  Aristotilea  aeciindnm  complexionem  et  naturam  duode- 
dum  aignomm  celorum  etc« 

Mc  7.  (oL  25.  Q.  189.) 

Pp.  XV.  Jh.  FoL 

Inhalt:  Compendhim  theolo^cae  veritatia. 

Anf.:  Fol.  Ir®:  Compendhim  theolo|;icae  verltatis,  habet 
Septem  libros.  Fol.  2r*':  Tabula  siibseqnenUiim.  Fol.  4r"^: 
Incipit  prologiis.  Veritatis  theologlcae  siiblimitas  cum  siipreml 
Sit  splendoris  etc.  Fol.  4?®^:  Qiiod  detis  est  cap.  primiim. 
Deum  esse  miiltis  roodis  ostenditiir  etc. 

Schluss:  anno  1446®  5ta  feria  ante  festum  Johannia 
Baptistae. 

Fol.  1  T<>.  steht  Ton  anderer  Hand  eine  lateinische  Notiz 
iiber  ein  über  die  Stadt  Günzbiirg  erlassenes  Interdict  von 
RudoUua  Ticarins  in  spirltualibiia  der  Kirche  Augsburg. 

Mc  8.  (ol.  25.  Q.  189.) 

Pp.  XV.  Jh.  Fol.  Früher  an  Mc.  6.  angebunden. 

a)  Pars  hyemalis  aermonum  Discipuli  de  tempore.  Der 
Verf.  heiast  eigentlidi  Joh.  Herolt,  a.  Hermann  Catal.  cod. 
lat.  marpnrg.  p.  76. 

Anf.:  Ecce  rex  tnua  venit  etc 

Schi  aas:  Expllclt  para  hyemalis  sermonum  DIsdpuli  de 
tempore  et  de  saoctls  finita  anna  domini  mccccxxxfii  octava 
die  assumptionis  gloriosae  ?irglnis  Marlae. 

b)  Auf  der  leUten  Seite  ist  eine  Präsentation  eines  Pfar- 
rers geschrieben ,  wie  es  scheint  als  Concept.    XV.  Jh. 

Anf.:  Rererendo  in  Christo  patrl  domino  domino  Burcardo 
episcopo  ecciesiae  const.  vel  ejus  vicario  in  spirituallbus  gene- 
rali ad  ecclesiam  parrochialem  sanctorum  Bartholomaei  et  Ciriacl 
in  TÜla  borren  vestrae  djocesis  pro  nunc  vacante  cujus  jus 
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patrontlut  et  prietenUndi  ad  me  WÜhelmiim  ^e  Fridiog;en 
armlgeriim  plene  dinoBcitiir  perilnere  etc. 

Schlntt:  et  eimdem  prieaentibut  tiglllo  meo  proprio 
diuU  confirmaDdunii  datum  elc 

Mc  9.  (ol.  24.  q.  17L) 

Pp.  mit  Zeichen  fon  S.  1—3.  XV.  Jh.  Fol.  397  Blltier« 
Inhalt:    Verschiedene  latein.   Tractate  über  l^anoniachea 

Recht,    die  JB'oL  1?®   Ton  gleidiaeitiger   Hand    einaeln  ver- 

aeichnet  sind. 

a)  Fol.  2  —  16.  Nicolai  de  Sicilia  digniUtio  de  origine 
potestatis  papae  et  ecdeaiae. 

An  f.;  Episcopiia  et  qiiidam  vector  civitatis  parmensia  per 
romantim  pontificem  etc. 

Schluss:  Dispntatio  aolempnis  certorum  dubiornm  de 
origine  potestatis  papae  et  ecclesiae  facta  per  d.  Nicolaum  de 
Sicilia  tiinc  abbatem  nnnc  cardinalem  et  archiepiscopum  pa^ 
normitaniiin  in  civitat  senar.  anno  d.  etc.  xxti^<*. 

b)  Fol.  17— 28r''.  Nicolai  de  Sicilia  repetitio  super  §.  Quf 
vero  c.  Extirpande  de  praebend. 

An  f.:  Repetitio  bona  §.  Qiii  vero  c  Extirpandae  de  prae- 
bend.   Iste  $•  sitiiatns  etc. 

Schluss:  Et  sie  est  finia  hiijua  repetitionia  d.  Nicolai 
de  Sicilia. 

c)  Fol.  28v<>— 37r<>.  Nicolai  Siculi  repetitio  de  teatamen- 
tis  clericonim. 

An  f.:  Cum  esses.  Hoc  c  varüa  modis  legitur  etc. 
Schluss:  Nicolaus  Siculus. 

Mc.  13.  (ol.  3.  1.  214.) 

Pp.  No.  7.  XIV.— XY«  Jh.  gr.  fol.  Holadeclcel,  wurm- 
süchig,  302  Bl. 

a)  Fol.  5 — 204.   Angelus  de  Castro  super  4^^  decretalium. 
An  f.:  Ilic  Signatur  ouartus  über  principalis  et  quarta  prin- 

cipalis  para  hujus  compilacionis  etc. 

b)  Fol.  205-^220.  Repetitio  cet.  tna  nos,  de  sponsalibus. 
An  f.:  In  nomine  sanctae  et  indi?iduae  trinitatis  patris  et 

filii  et  Spiritus  sancti  et  totius  coelestis  ciiriae  beatique  An* 
thonii  confessoris  Justinae  Nigilli  firmique  nistici  palrononim 
meorum.  Amen.  Redemptoris  postulato  suffragio  qui  me  de 
nichilo  aliquid  fedt. 

Schluss:  Scripta  per  me  Jo.  Fager  de  Monaco  Paduae 
In  die  Cineris  anno  domini  M®  CCCC*  xlvj«  liora  completorii 
fei  ql  etc. 

(Beschlttss  folgt.) 
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Nachtrag  za  ^Riehardi  de  Buri  Phitobiblon^  in  No.  9. 
des  Serapeam. 

h  der  offentlicheD  k5n!gl.  Bibliothek  ^la  Bamberg;  befindet 
sich  nach  dem  gedruckten  Veneichnisse  der  Handatf-hriftes 
No.  1497  nicht  nur  eine  Tolbtindige  Abtclirifl  dieaes  Werkea 
▼OD  51  8ch$n  geachriebenen  Blättern  in  4.,  aondem  auch 
detien  enter  Abdnick  ¥on  Speyer  1483.  A*,  von  welchem 
Jahre  L.  Hain  L  579«  4151.  auch  einen  Kölner  anaeif^.  Unaere 
Handschrift  aber  ist  vom  17.  Sept.  1484 ,  mit  einer  Vorrede 
des  27«  Abtet  Johannea  1.  Kaufmann  aua  Ebrach,  welcher 
1456^-74  Profeaaor  der  Theologie  an  der  Universität  von 
Wien  gewesen  iat,  an  den  Buchdrucker  Friedrich  Creuasner 
SU  Nürnberg  veraehen,  die  gegen  den  eraten  Abdruck  so  hart 
lautet  y  dasa  sie  mitgetheilt  «u  werden  verdien t« 

^induftriofo  iagacique  Friderico  Creufner,  inclitae  urbit 
Nürnberg  cid  librariorum  ductori  Frater  Johannas  Abbaa  pro- 
feflbr  primum  falutia  defiderium  aflequi  cum  felicitate  perhenni. 
Opnfctdum  hoc  iniigne,  de  libromm  cuitu  amoreque,  olim 
fenfo  pariterque  aetate  juvenif  Viennae  fcolarif  perlegimuf. 
()aod  re?oIuto  anno  confpeidmuf  cordif  dolore  acerbo  Spirae 
impreflatum  falfe,  triviatim  atque  corrupte;  jam  connexim, 
jam  femmüim  (fit  venia  dicto),  ut  perfaepe  nemo  (qui  eliam 
apollinif  gauderet  ingenio)  fenfum  capere,  fatque  dUlingnere 
poüit  inter  litteraf  et  fyllalMif,  quae  quibuf  cohaereant,  Cul« 

Eun  dans  proinde  vir  ultimae  fecif,  qui  tua  pace  diserimus. 
unc  fcriptomm  inertia  depravatum,  ut  reperit,  fic  impreflit 
libelliim  Tel  certe  mancipio  Tili  orthographiae  experti,  non 
tarn  exarandum  proinde  quam  mutilandiun  oontagioae  prae- 
buity  tum  ipfiuf  opificis  Domini  Praefulif  §r^v\  injuria,  qui 
feraphica  fretuf  indtiftria  tractatnm  verbi  brevem  viribuf  con« 
fecit  infignem*  Quem  denique  (multiplici  dulcedine  eloquii, 
amoenifaimoque  flore  jocnndnm,  all  cupito  fono  fenfuque  e%- 
cnitiim  fecnndiffimumque)  tranfmifit  in  pofieroa,  faepe  grandl 
plnrimnm  commodi  allatunim  eifdero.  Nempe  tarn  recreatione 
COnducH,  quam  difciplinae  virtutisque  profectum  hoc  valerent 
potiriy  ai  non  in  Jericho  a  latronibuf  dire  fauciatiim,  decur« 
tatnm,  corrofumqne  tantifper  facerdoa  et  levita  inairiofuf  de- 
dinaflet«  Verumtamen  non  patitur  nobile  figmentum  inedia 
miseriae  emori  abolerique  famaritanuf  mifericors.  Cujuf  quia 
nos  (fola  Dei  patientia)  vicem  gerimuf,  ferre  opem  noftrum 
iaterefty  ne  lateat  in  obfcurif  dara  condita  virtiif.  Quinimo 
omni  taedio  laborif  feclufo  accuratiuf  placuit  operari,  quo 
libellnf  meditatione  recreationeque  dignuf  libero  progrefTu  in 
commune  commodum  prodiret,  redivivae  reddituf  aoipitati. 
<{uem  illico  dericorum  noftrorum  gratae  petitioni  fatiiracturi 
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difciiffione  diliidda  fameUcutn  roemoriae  faudbut  Ubnil  tnflfl«* 
lare,  deniqiie  experinenUliter  edocU  quamfaepe  UDinf  TcabuU 
tnfcUia  grandiilime  intelkctiim  obniibilat.  Hinc  peregrinos 
clericales  terminot  caU^nleaqiie  defcriptionibtis  congniif  da- 
rIficaUf  marginibiis  juiBmiif  annoUri«  Quatenuf  (inier  lilia) 
Her  planiiin  intelleciiia  legenlif  gradi  qiieat  inoffenfe«  Hiinc 
demum  tracUtiim  ad  iingiiein  (iit  ajiinl)  cafti^timi  tibi,  Vhr 
optimey  mlfliini  ciipimiif,  nomlni  luo  dedicari,  tiioqiie  im- 
preflandi  artifido  intiUiplicari ,  atqiie  opiilenüorein  ad  commo- 
ditatem  deri  te  duce  colloeatum  iri«  Tiiae  igilur  erit  boni- 
tatif,  noftro  favcre  propoiito.  Enim  vero  fadle  fperamuf,  futa- 
rnm  iit  nee  noa  confuliiifle ,  nee  te  paniifle  püenileblt.  Et 
fi  quid  laborif  dUi|;enliaeque  praeftitcrif|  fherit  tibi  in  praeminm 
Oronipotentif  mercea  aeterna,  quam  tibi  largiri  di^etur  om- 
nium  Creator  Deua«  In  quo  Taleas  optamuf,  afiitqne  tibi  fplen- 
dena  et  immobile  iidns,  quo  felieiter  inehoea  perficiefqne  fub 
fato  benigno  virtiiteque  divet  numroif  et  annif.  Ex  Ebraeo 
die  Venerif  17.  Septembrif  anno  Chrifti  1484«"^ 

Wahrscheinlich  wurde  der  Drudier  und  Buchhändler  Friei^ 
rieh  Creussner  lu  Nürnberg  durch  die  14S3  erschienenen 
swei  Ausgaben  des  Phlld^iblon  Ton  Speyer  und  Köln  abge« 
schredit,  sogleich  eine  dritte  Auflage  su  wagen.  Denn  wir 
finden  in  den  uns  su  Gebot  stehenden  Quellen  weder  eine 
spätere  von  ihm,  noch  besitzen  wir  eine  der  zwei  Ausgaben 
von  löOO,  noch  die  Oxforder  von  1599,  noch  die  beiden 
spiteren  von  Goldut  und  Mader;  daher  wir  auch  keine  Ver» 
gleichung  mit  unserer  Handschrift  des  Abtes  Johannes  Kauf- 
mann von  Ebrach  machen  können,  ob  seine  Berichtigungen 
und  Zusätze  zur  Speyerer  Ausgabe  in  den  späteren  benutzt 
wurden.  Nur  glauben  wir,  FJbert  (in  No.  3202  d.  bibl.  Lex.) 
habe  geirrt,  dass  er  die  Kölner  als  die  erste  angibt,  welche 
Ilain  als  die  zweite  stellt.  Denn  am  Schlüsse  der  Begrussun^ 
an  Johann  und  Konrad  Hust  als  Drucker  der  Speyerer  steht 
„Idibus  JanuariV%  was  der  Kölner  von  1463  wahrscheinlidi 
abgeht« 

Jaeck^ 

Köiiigi.  Bibliothekar  iir  Bainbeiig. 


Verleger :  T.  0.  fFtigtl  in  Leipzig,     Druck  voo  C.  P.  Melzer. 


Digiti 


zedby  Google 


ISBKAPBIJJII. 

txif^tift 

rar 

BibliotlMMssensclttft,  Handschriftenkunde  und 
Utere  Litterator. 

!■  Vcrciae  mit  Bibliothekaren  und  Litteratnrfreunden 

lierasigegebeft 

▼  •■ 

Hr.  Jlo&erf  Naumann. 

Jl?  13«  Leipzig,  den  15.  Juli  1843. 

Umrisse  zur  Geschichte  und  Beschreibung  der  Wolfen- 
bflttler  BibUotbeL 

(F»nsettiuig  tm  dem  ia  Niun.  6*  und  7.  befiiidlicbcn  Au&aue.) 

II. 

Die  «euere  oder  jetiige  Bibliotheli  (1644—  1943). 

Fnnftmdxwinsig  unflacktvoUe  Jahre  vergingeDy  ehe  Wol* 
fenbattel  tat  die  nach  Helmatedt  Terpflanste  Bibliothel[  uner- 
wartet TOD  anatenher  reichlichen  Eraatz  erhielt«  Jenaeit  der 
Lüneburcer  Heide,  am  Ufer  der  Nieder^Elbe,  war  angefihr 
In  deraelben  Zeit  der  neuen  Biicheraammhing  achöner  Stamm 
erwachaen.  Dort  hatte  in  atiller  Abgeachiedenheit  und  bei 
adir  beachrinliten  Mitteln  ein  würdiger  Enkel  Heraog  Emat 
dca  Bekennera,  nicht  ahnend  den  knnfligen  höheren  Beruf, 
unter  Büchern  aller  Zeiten  und  Linder  in  den  Wiaaenachaflen 
geiatig  die  Herradiaft  geaucht  und  gefunden,  die  ihm  politiach 
fem  Himmel  veraagt  achien* 

Auguat  der  Jüngere  (lum  Unterachlede  von  aeinem  gleicli* 
namigen  Celliachen  Vetter  ao  genannt),  sweiter  Sohn  dea  mit 
Danneaberg  abgefundenen  Henog  Heinricha  von  Braunachweig« 
Lnneborg-Celle ,  geboren  den  lO.  April  1579,  erhielt  eine 
adur  aomUtige  Eraiehnng,  beanchte  vom  funfaehnten  Jahre 
an  die  Ünireraititen  Boatock,  Tubingen  und  Straaaburg  und 
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tammelle  tdion  4#rt  uni  nachlier  auf  mimh  Reiteo  durch 
Deattchlftody  lUlieD,  Frankreich,  En^laod  und  Holland  fon 
1508—1604  aeltene  Bücher  von  Buchhändlern  und  Trödlern, 
wo  er  derjrlelchen  finden  konnte.  Wahrend  nach  dea  Vatera 
Tode  (1509)  leln  ilterer  Bruder  Jnliua  Emat  die  kleine  Herr- 
achaft  Dannenberf  regierte,  viUte  Prins  August  daa  Stadt* 
chen  Hitaacker  an  aelnem  Wohnorte,  bauete  aich  dort  ein 
Färadich  Hana  und  apäterhin  auch  ein  beaonderea  Gebäude 
fnr  aelne  Bibliotliek^),  deren  Stiftung  alao  eigentlich  in  daa 
Jahr  1804  su  aetaen  iat  Mit  dem  ^uhendaten  Eifer  eines 
leidenachafUlchen  Sanindera  verfolgte  er  alle  Mittel  und  Wege 
dieaen  Schata  au  vermehren,  knüpfte  deawecen  weit  umher 
Verbindungen  mit  gelehrten  und  Uiitigen  Mimieni  an,  die 
er  aur  HerbeiachalTung  aeltener  Bücher  und  HandachrifleB 
entweder  durch  Geldgetchenke  oder  durch  den  "Htel  Fnratl. 
Käthe  anfeuerte,  und  well  noch  nichta  au  regieren  war,  nur 
ala  BIbliotheka-  und  Bficherrithe  bfnochte.  Dabei  prägte  er 
seinen    Agenten    den   Grundaats    ein:    „ea    gelte   gleich 

iuoai  maieriam^  wenn  ea  nur  etwas  Outea  und 
area  aei,  waa  aie  inachafften.^^  Weil  audt  der  An« 
kauf  im  EInsdnen  sein  Werk  nicht  raach  genug  förderte,  an 
kaufte  er  verschiedene  Bibliotheken  im  Ganaen  oder  theil- 
weiae«  So  im  Jahre  1616  die  von  dem  freisinnigen  und  ge« 
lehrten  Coelhia  Secundus  Curio  (starb  1569)  und  dessen  noch 
vor  dem  Vater  (1567)  veratorbenen  Sohne,  Coelius  Augustinus 
Curio,  in  Baael  hinteriaaaenen  Bibliotheken,  im  Jahre  1618 
den  grdssten  Thell  von  IHarquard  Frehera  Bibliothek,  im 
Jahre  1624  aua  einer  Nürnberger  Bibliothek  und  aua  München 
eine  groaae  Anaahl  werthvoller  Bücher  u.  a.  w*  Die  thätigsten 
Helfer  waren  dabei  I)  der  weitgereiste,  überall  bekannte,  ge- 
lehrte und  kunsterfahrene  Philipp  Helnhofer  in  Augaburg,  mit 
welchem  Heraoc  Aiigitat  von  1613  bis  1647  Hunderte  von 
Briefen  wechaelte,  2)  Georg  Foratenhenser  In  Nürnberg, 
3)  Ellaa  Ehinger  in  Augsburg,  4)  Joachim  Clutenius,  Prof. 
lind  Bibliothekar  in  Straasburg,  5)  Jo.  VaL  Andrea  u»  A., 
deren  Zahl  mit  jedem  Jahre  annahm,  bla  Heraog  August  bei- 
nahe in  allen  Hauptstädten  Europa'a,  a.  B«  Hamburg,  Amater- 
daro,  London,  Paris,  Venedig,  Genua,  Rom  u.  a»  w«,  aeine 
tüchtigen  Bncherjäger  hatte. 

Bald  verbreitete  sich  der  Ruhm  der  neuen  Bibliothek  und 
noch  mehr  des  freigebigen  Stifters,  dessen  Beispiel  unter 
den  deutschen  Fürsten  seiner  Zelt  so  einaig  und  um  so  her« 
vorleuchtender  war,  je  mehr  die  übrigen  und  gerade  die 
mächtigen  und  reichen  durch  die  politischen  Kämpfe  und 
Drangsale  in  An^pnich  genommen,  für  Wissenschaft  und  Kunst 
damals  nicht  an  Hause  waren*    Von  allen  Seiten  kamen  dem 
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betten  Benhler  dte  telteosten  Sachen ,  drängten  sich  diengt- 
fertige  Geister,  Gelehrte,  Känttler,  Bewunderer  und  Verse- 
machery  unter  denen  schon  1632  Paul  Sperh'ng  Alles  er- 
MMpft  so  haben  schien,  da  er  anhob: 

AuguMta  Bibliotheca  quid  sommi  Ducis? 
Vere  hortus  Eden,  amoena  Teaipe  lliessala, 
Tere  area  Noae;  Pantheon  oainiani  capax, 
NoTcm  Sororam  et  Apollinis  Sacrarian, 
The»idosqne  Templum,  et  canta  Virtutum  domus 
Specnlnoi  Vniversi,  Idea  Pulcbritndiais 

Lux  Veritatis,  postqne  Solen  nachiuae 
Mandanae  Ocellus  unus  instar  omniuBi  etc.  etc. 

and  dennoch  seinen  Nachfolgern  bis  1666  so  viel  übrig  Hess, 
data  Dr.  Gosky  im  Jahre  1650  ein  dicl[es  Arbustum  seu  Ar* 
boreU»  in  folio  und  dessen  Nachfolger  wieder  eine  Uniahl 
▼on  Gedichten  in  folio  und  quarto  anpAansen  und  liefern 
konnten«  Gani  naturlidi!  besonders  seit  August  regierender 
Herr  geworden  war,  — 

Schon  hatte  der  auch  bibliothekarisch  so  Aeissige  Fürst 
adt  I62ä  swei  dicke  Binde  seines  Numeral-CaUlogs  Im 
grSssten  Folio  elgenhindig  vollendet  und  seit  1631  den  drit- 
ten onverdrosten  gefordert,  als  ihm  durch  den  plötsllchen 
Tod  seines  Vetters,  des  unglücklichen  Heraog  Friedrich 
Ulrich  (am  11«  August  1634),  mit  welchem  des  Herzog  Julius 
frnherhin  so  lebenskriftig  scheinender  Stamm  schon  Im  lets- 
ten  Enkel  erlosch,  unerwartet  eine  Erbschaft  eröffnet  ward, 
die  seinem  Leben  und  Wirken  eine  andere  ungleich  hdhere 
Richtung  und  Bedeutung  gab,  obgleich  sie  Ihm  durch  den 
unseligen  Krieg  anfänglich  sehr  rerkümmert  und  beinähe  noch 
lehn  Jahre  vorenthsiten  wurde. 

Durch  den  Erbfergleich  mit  den  Cellischen  Vettern  er- 
hielt er  das  Fnrstenthum  Wolfenbüttel,  sUtt  des  bisher  be- 
sessenen kleinen  Fleckens  ein  schönes  fnichtbares  Land,  da- 
mals aber  durch  der  Landdrosten  schlechte  WIrthschafI  unter 
Friedrich  Ulrich  und  durch  der  Dinen  und  Kaiserlichen  lang- 
{ihrige  Bedrückungen  so  ausgesogen  und  verwüstet,  dass  nur 
ein  Fnrat  von  Augusts  weiser  Umsicht,  Sparsamkeit  und 
Selbatthitigkelt  im  Stande  war,  Ordnung  und  WohlsUnd  In 
demselben  allmalig  wieder  heraustellen.  Er  suchte  deshslb 
suerat  Frieden,  sdbst  mit  politischen  Aufopferungen,  dankte 
die  unnutaen  Soldaten  ab,  welche  (wie  noch  eben  Heraog 
Georgs  Ton  Calenberg  \iel  sn  hoch  gepriesene  Thaten  gelehrt 
hatten)  dem  übermichtlgen  Feinde  jedesmal  weichend  dss 
Land  preis  gaben  und  nsch  dessen  Absuge  wiederkehrend  nur 
die  letsten  Ueberbleibsel  an  sich  rissen  und  auffrassen,  und 
sparte  dann,  überall  mit  eigenen  Augen  durchschauend,  wo  es 

13* 


Digiti 


zedby  Google 


196 

irgend  ihiinllch  war«  Dcnnorh  bkibt  es  bei  Betrachluni:  aller 
damaligen  Umi tinde  unbegreiflich|  wie  Hersog  Anglist  binnen 
wenigen  Jahren  so  grosse  Summen  (In  einseinen  Jahren  an 
I&  bis  16,000  Thaler)  auf  seine  Bibliothek  ?erwenden  lionnte, 
wie  sie  unsere  durch  laogährigen  Frieden  und  gans  l>eson- 
dere  Zuflüsse  gesegnete  Zelt  su  gleichen  Zwecken  nicht 
SU  erübrigen  irermsg.  ihm  haben  es  daher  nach  Jahrhunder» 
ten  noch  die  spätesten  Enkel  su  danken,  dass  er  einen  sol- 
chen Schats  sammelte,  den  sie  nur  dankbar  erhalten,  aller 
nicht  auf  gleiche  Weise  vermehren  können. 

Einige  Monate  nach  FriedHch  Ulrichs  Tode  (1634)  sog 
llersog  August  von  Hitsacker  nach  Braunschweig,  um  dort  in 
der  Nähe  die  Entscheidung  der  Erbfolge  absuwarten  und  Hess 
auch  seine  Bibliothek  im  Jalire  1636^)  dorthin  bringen  und 
in  der  fürstlichen  Burg  beim  Dome  aufstellen,  weil  sie  eben 
in  seiner  Abwesenheit  durch  einen  räuberischen  Einbrach  der 
Schweden  (Regiment  des  Grafen  Hodits),  welche  selbst  die 
vergoldeten  Knöpfe  und  Fähnchen  vom  fürstlichen  Hanse  all* 
brachen,  in  eine  grosse  Gefahr  gekommen  war^  aus  welcher 
sie  nur  durch  die  Entschlossenheit  ihres  schleunigst  herbei« 
eilenden  Herrn  gerettet  wurde« 

In  demselben  Jahre  kaufte  Hersog  Angnst  durch  Mattlu 
Bemeggers  Vermittelung  in  Strassburg  die  Bibliotkek  des  knrs- 
llch  verstorbenen  Professor  und  Blbli<^ekar  Joachim  Cluteniiis, 
Hess  sich  aber  nur  die  ihm  brauchbare  Hälfte  dersellien  nach 
Braunschweig  (su  Ende  des  Jahres  1637  oder  Anfangs  1638) 
senden  und  den  Rest,  nachdem  die  Prinsen  Silvlus  Nirorod 
von  Wirt.emberg  und  dessen  Bmder  und  späterhin  der  Reichs- 
Kammergerichts-Assessor  Fr*  von  Schleinits  in  Speier  eine 
siemliche  Ansahl  davon  geschenkt  erhalten,  in  Strassburg  siis 
der  Hand  verkaufen.  Dies  Geschäft  ging  aber  der  kriegerischen 
Zeiten  wecen  so  schlecht  von  Statten,  dass  Matthias  Ber- 
negger  (welcher  als  des  Hersogs  Geschäftsführer  ein  Jalirgeld 
liesog)  den  5*  Februar  1640  darüber  verstarb,  und  dessen 
SchiHegersohn  und  Nachfolger  in  dieser  Saclie,  Johann  Freins- 
heim,  bei  seinem  Abgange  nach  Schweden  (Mars  1642)  sei- 
nem Schwager,  dem  jüngeren  Bernegger,  noch  viele  Bnoher 
übergeben  musste,  obgleich  der  berühmte  Jacob  CUithofredus 
in  Genf  und  Cardinal  RIchelien  u.  A.  davon  gekauft  hatten. 

Ausser  diesen  und  ähnlichen  Ankäufen  und  den  fortwähren- 
den Zusendungen  der  bedeutendsten  Buchhändler  von  allen 
Seiten,  erhielt  die  fürstliche  Bibliothek  1637  auch  gans  aus 
der  Nähe,  aus  der  Bibliothek  des  Brannschwelger  Dome« 
einen  Zuwachs  an  Manuscripten ,  swar,  wie  die  meisten 
damaligen    Kirchenbibliotheken    unserer    Ckgend,    nur    noch 


1)  Um  Dominica  Palnanim,   wie  er  sellMC  in   einfm  Briefe  as  G, 
Calizc  schreibe« 
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•chohsUtdie,  eanonitche,  Jiiritlitche  und  medichiltche  Werke 
uad  Abtdirifteii  des  15teii  JahrhnoderU  enthdteiid,  aber  doch 


eiae  für  etnlieimitche  CHliur  and  LIterirgetcbicble 
■icbt  mnrichtige  Bereicheniiif  0« 

KodHch  wir,  nach  knfero  TercebUchen  SoUidtfaren  beim 
Kdter,  for  Wolfenbultel  die  Stimde  der  Befreinng  (13:  Sep- 
tember 1643)  fd[ommeiiy  und  die  Kaiserliche  Betaltimg, 
welche  schon  wieder  emlEehreii  wollte,  mit  List  aiisfe« 
schlotsea.  Tags  darauf  (14.  Septenber)  hielt  Hersog  Aiifiist 
seiaeD  feierUelien  Einsug  von  Draiinscbweig  ans,  fand  aber 
Stadt  and  Schloss  so  verwüstet,  dass  er  in  der  nenen  Resi« 
dens  nicht  bleilien,  sondern  einstweilen  nach  Braiinschweig 
utruclilLehrend,  erst  am  26.  Februar  1644  seinen  Wohnsiti 
in  Wolfenbnttel  nehmen  l[onnte.  Nur  für  seine  Bibliotbel[ 
hatte  er  sogleich  einen  Plati  in  der  bisherigen  fürstlichen 
Sustkammer  über  dem  Marstalle  gerade  nördlich  dem  Schlosse 
gegenüber  glficlLlich  ansgemittelt,  nnd  noch  heute  steht  sie 
^ücklicherweise  auf  derselben  Stelle,  sein  herrlichstes  Denk- 
mal,  nur  schöner  geschmückt»  in  bedeutend  erweiterten 
Rinmen. 

Am  20.  Januar  1644  kamen  suerst  55  grosse  Kisten  mit 
Büchern,  470  Centner  schwer,  von  Braunschweig  an,  nnd 
bald  war  der  neue  Raum  in  enge,  so  dass  ein  iweiter  Saal 
von  gleidier  Grösse  angebaut  werden  mnsste. 

Noch  fehlte  es  in  Wolfenbüttel  an  einer  ordentlichen 
Dracfcerei,  da  der  Krieg  die  frühere  Holwein'sche  verdorben 
hatte,  deshalb  ertheilte  Hersog  August  den  bisher  schon 
mehrfach  von  ihm  beschäftigten  Gebrüdern  Stern  in  Lüneburg 
am  24.  December  1645  ein  Privilegium  sur  Anlegung  einer 
neaea  Hofbnchdmckerei  in  der  Nahe  des  Schlosses,  um  da- 
selbst die  verschiedenen  Ausgaben  seiner  jetst  längst  ver- 
gessenen, damala  aber  nicht  weniger  als  in  unsem  Zeiten  die 
Preussisc^e  neue  Agende  angefocJitenen  „Evangelischen  Kir- 
dieaharmonie^^  ^,  femer  die  noch  mehr  beschrieene  Saubert- 

1)  S.  den  vom  CanoMcss  Panl  Cbemnits  1602  aufgesetzten  und  in 
Rchcneyen  Braunschw.  Kirchenhiiit.  B^l.  i.  1.  Theile  Cap.  IV.  Ne.  14. 
S.  78 — 86.  allgedruckten  Catalog. 

2)  S.  Naclir.  von  diesem  Werke  im  Journal  von  und  fiür  Deutsebland 
1785  >  la  Stck.  No.  in.  S.  300—308.  (vom  Pastor  Gladbach  in  Aden- 
darf).  Okgleicb  der  fochlauchcige  Verfasser  Georg  Calixt  dal^i  su  Käthe 
gesagea  and  Jo.  Val.  Andrej  Jo.  Säubert  und  selbst  Conrin^  gefällig  bei<> 
sommten,  fiwid  dach  dBe  Einführung  viel  Hinderniss,.  Die  Universität 
Helmstedt  criLlärte  unter  anderm  in  euiem  eben  so  bescheidenen  als  frd- 
■idrigen  Bedenken  (s.  Rehtmeyers  Braunschw.  Chronik  p,  1447.)>  »»dass 
daria  statt  dt»  Textes  Gottlicher  Schrifk;,  als  eines  unveranderlicnen  Fun- 
dameats,  eine  Paraphrasis  Contra  inraxin  universae  ecciesiae  solle  vorge- 
lesen vrmen^  worin  viel  Worte  ^  die  nicht  der  Greist  Gottes  den  Scripten 
tibas  canonicM  in  die  Feder  4[^l^  a«  s*  vv.'^  Ein  Responsum  der  Leip- 
lifer  iaristenfrcaltit  ▼.  164o  s.  ia  i^  F.  0.  Institutionuro  imperialinm 
Praxi  maderaa  p.  13.  14. 
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•che  Blbelubertetsnnf  aebtt  aadeni  w«nfgtlens  gal  gem^iiiteii 
theolofitchen  Werken  und  ilinlicheii  Llebliibereien  drucken 
lu  lasten. 

Eine  betrichtllcbere  Vemiehrunff  der  niinmebrl^en  Wol* 
fenbültler  oder  Augutlna-Bibliothek  erfolgte  Im  Jahre 
1647  durch  eine  vom  Dr«  Jo.  Valenlm  Andrei  (Hofpredif^er 
vie*  in  Stuttgart  und  seit  1642  nebenbei  vom  Heraog  Angnst 
mit  dem  Titel  Kirchenralh  nnd  jilirlichem  ansehnlichem  Ge» 
halte  beschenkt '))  im  Wihrtenbergischen  unter  Bedingung  der 
Aliswahl  angekaufte,  aber  nicht  benannte,  grdaaere  Bibliothek. 
Am  2«  Mai  dieses  Jahres  beschloss  llersog  Angnst  den  drit- 
ten starken  Band  seines  eigenhändigen  Numeral-Catalogs  und 
fing  gleich  am  folgenden  Tage  den  vierten  mit  der  Ueiier^ 
Schrift  an: 

CofUinuatia  Catalogi  Librorum  guondam  Hitzqerianae  ei 
BrunopoUtanae;  nunc  Wulferbytanae:  swe  iV.  Tomus, 

welchen  er  aber  von  S.  3692  an  durch  seinen  Secretair  Hein- 
rich Julius  Willershausen  (der  ihm  auch  im  Beschreiben  der 
Bnclierriicken  treulich  helfen  musste)  fortsetsen  Hess. 

Einen  Haupt*Agenten  verlor  der  Hersog  in  demselben 
Jahre  durch  Philipp  Heinhofers  Tod,  dessen  ungemeine  Welt-, 
Büciier-  und  Uaritatenkenntniss,  welch«  auch  für  die  Au« 
giisteis^he  Bibliothek  so  fruchtbar  war,  durch  die  Thatigkelt 
und  den  besten  Willen  seines  Schwiegersohns  und  Nach- 
folgers als  FurstL  Rath  in  Bibliothekar  Angelegenheiten,  Jo- 
hann Martin  Hirt  aus  Stuttgart,  nicht  ersetst  werden  konnte. 

Nadi  vielbch  hin  und  wieder  in  mancherlei  Büchern  ser- 
atrenten  Lobpreisungen  der  Wolfenbiittler  Bibliothek  und  ihren 
Stifters  erschien  merst  im  Jahre  1649  die  kurse  Beschreibnof 
und  Lobscbrift  derselben  von  Hersog  Augusts  Cansler  Jofiano 
SchwaHikopft  Bibliotheea  Augusta  Seren,  etc.  Augusii 
Duo.  Brun$f>.  etc.  guae  est  Wolferbyti.  Mo.,  in  welcher  die 
beiden  Blitter,  auf  denen  die  Classen  und  Zahlen  der  Bücher 
angegeben  worden,  nach  den  fortwahrenden  Vermehrungen 
1651 ,  1653  und  1656  umgedruckt  sind. 

Die  iwanvig  Classen,  in  welche  August  seine  Bibliothek 
eingetheilt  hatte,  hiessen  und  enthielten  an  Bindesahl  ans 
14.  Mai  1653: 

1.  Theologlcomm  8077. 
II.  Juridicorum  2647« 
III.  Historicorum  2656. 


1)  Andrea  war  dalCr  der  anermBdlidiste  Csirespondeet  and  —  go* 
reimte  und  ungereimte  Gratulant  des  Henegs.  In  seinem  Naehlasne  ftn* 
den  sich  al>er  auch  au  600  Briefe  des  Hersogs,  deren  Aniahl  bei  JScher, 
wahrscheinlich  nur  durch  Umkahrung  der  6  in  9,  um  die  Halfts  ibcr* 
triesen  ist. 
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Uf.  Belllconi«  164 
V.  Poliliconiai  904. 
YL  OecoBMnieorQiB  44. 
VIL  KUdcam  902. 
VIIL  McücofiB  62S. 
IX*  Ge^gnphicornni  120. 
X«  AilroBooilcsiiini  24S» 
XL  Moticonn  ttl. 
XIL  Phyiicoruiii  590: 
XUl.  MathemiUconiai  ■.  O^oiiielrkm.  228.  (NB.  in  «e- 

ser  ClABse  «udi  all«  KnpferttichMniiihiiigeii«) 
XTV.  Arithmeticonini  61. 
XV.  PoeUconmi  838. 
XVL  Logiconin  136. 
XVli.  RheloricMnin  440. 
XYIIL  Gnromatkonin  4S3. 
XIX.  QnodlibeUconin  2341. 
XX.  MaDUBcriptonin  1263. 

Die  ZaM  der  Binde  ■Ito  sntaniineii  22^742,  in  welchen 
38,099    verachiedenen    Verfassern    71,64%    verschiedene 
oder  Sdiriften  enthdten  waren. 


Oh^eich  An^at|  gleich  seinem  Vorliihren  Hersog  Julius, 
an  theologischen  Büchern  (die  Furatl.  Vettern  nannten  ihn 
deshalh  wohl  spottweise  den  Theologen)  ▼orsogsweise  Ge- 
bllen  fiuidy  so  dasa  die  Zahl  derselben  mehr  als  den  dritten 
Thefl  seiner  BiUiothelE  ausmachte,  sparte  er  doch,  seinem 
schon  oben  angedeuteten  Grundsatse  (es  gelte  gleich  quoad 
materiam,  wenn  es  nur  etwas  GiitH  oder  Seltenes  sei)  ge- 
treu, keine  Muhe  und  Kosten,  um  auch  in  sehr  weltlichen, 
namentlich  historischen,  juri^sdien,  poetischen  o.  dergl. 
Bichem  Ausgeseiehnetes  nusammensubringen.  Den  glansend- 
slen  Beweis  daron  gelien  die  sogenannten  MasariniarJien  Ma- 
nnscripte, ehemals  eine  Reihe  ron  396  prirhtigen  Foliobanden 
(in  rothera  Leder  und  Vergoldung,  obgleich  sonst  Henog 
Aognstn  Bocheruniform  ein  saulieres  weisses  Pergament  war),. 
weMie  er  durch  Abraham  Ton  Wicquefort^)  in  den  Jahren 
Wß  bis  1653  aus  den  historischen  Manuacripten-Sammlungen 
des  Cardinal  Hasarin  (daher  der  nicht  gans  passende  Name 
der  Snmmlting),  der  Gebrüder  Du  Pdia,  des  Cansler  Segiiier, 
des  Grafen  Comenie  de  Brienne  o.  A.  in  Paris  mit  einem 
Anfnande  Ton  mehr  als  24,000  Thalem  abschreiben  Hess. 
Sie  enthalten  Infentaires  des  Manuscrits  etc.,  Begistres, 
Clnwniqaes,  Histoire  de  France:  (Mariages,  Testamens ^  He- 


il WicQMibrt,  cbcafiills  oscr  dar  Jahrfich  bemldetea  GtscbÜbifihrer 
^  M<«yg^  «g»»^«^  dnmslbm  des  5.  Nsr.  leSQ,  das«  er  aageabttcklirii 
30  Abacfarabcr  dua  lialte. 
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feiicety  Ap«B8get|  Pitiief|  BUtt  eic,  Uu  de  Jmdce,  Chu* 
celiere,  CoiitellS|  Reglement,  Financet,  MUiUlre,  Marine, 
Proeet  crlmlneh,  Dueit,  Cierg^,  Religion  refornk^e,  Dnaiaine, 
Affmire«  ^irangiires  et  Anibattadet,  Leilret  ei  Memoirea  etc.; 
Hitloire  d^italie,  d'AlleoMfne,  d*Bapa^ne.  d'Angleterre ,  dea 
Payt  baa,  de  la  Snitte,  Pologne,  Suede,  Danenare,  Moaeoile, 
Turqiiie  and  tind  teil  1607  ditrdi  den  Raab  der  Fransoten, 
irelche  bei  der  Rnckgabe  im  Jahre  1815  ftrafsif  der  wich- 
iigtien  und  noch  nneedmcl^ten  Binde  angeblich  nichl  wieder 
auffinden  konnten,  leider  nm  den  betten  Theil  Terkorst. 
Niherea  darüber  in  der  Betchrelbnng, 

Alt  In  dertelben  Zeit  (um  1650)  Cardinal  Masarin  in  Un- 
gnade gefallen  war  nnd  Konig  Ludwig  XIV.  detaen  BiUiothek 
hatte  confiteiren  baten,  weigerte  tich  Heraog  Augntt,  irgend 
etwat  d«Ton  lu  kaufen,  wodurch  er  tich  to  tehr  die  £mk- 
bare  Hochachtung  det  Cardinalt  erwarb,  datt  dieter  tpater- 
hin,  alt  er  die  frühere  Guntt  wieder  erlangt  hatte,  dem  Her^ 
söge  drei  grotte  Kitten  mit  Prachtexemplaren  der 

Biblia  tacra  edit.  Tulgat«  Par.  e  tjpogr«  regU  1642.  9  VolL 
gr.  FoU 

Conciliorum  omn.  collectio  regia«  Par,  1644  3S  VolL  gr.  Fol, 

8.  Bernardi  Opera.    Par.  1640.    6  Voll.    gr.  Fol. 

Bysantinae  hittor.  Scriptor.  Par*  164S.  Einige  20  Binde, 
nebtt  30  andern  Binden  in  FoU,  4.,  8.  und  12.,  aUe  In 
tchonem  Fransbande  mit  det  Cardindt  Wappen  gesiert,  inm 
Getchenke  tandte  (im  Angiitt  16äU),  und  fernerhin  von  jeden 
Boche  aut  der  Konigl«  Druckerei  ein  Exemplar  in  tchenken 
Tertprach,  woran  ihn  nur  tein  Tod  (0,  Mar«  1661)  w^tm 
hinderte. 

Von  gleichseitigen  Erwerbungen  ant  f  ertchiedenen  Gegen- 
den Denttchlandt  mdgen  hier  nur  die  von  Georg  Fortten- 
heuter  (dea  Hersogt  geaehld^tem  Bncher-Rathe)  ant  Nnm-« 
berg  I6h\  nnd  16ä3  gemachten  kostbaren  Sendungen  alter 
Handtchriflen  auf  Pergament  und  teltener  Bücher  ^  damnter 
andi  das  grosse  prichUge  Baierische  Mittale  mit  den  Minfatur- 
Bildnitten  Kalter  Maiimiliant,  Karla  V«,  und  der  Hersoge 
Albert  IV.  nnd  Wilhelm  ili«  nnd  IV.  von  Albrecht  Diirer  fai 
dfn  Jahren  1%19  nnd  1&20  gemalt,  erwihnt  werden« 

Nicht  minder  bewnndemswerth  sls  diese  autterordendidien 
npd  gewitt  Jedet  anderen  Fnrtten  Mittel  und  Krille  nnler 
gleichen  Verhiltpissen  bald  ersdi$pfende  Forderung  der  Bin 
chertammlnnf  bleibt  die  darin  nie  ermüdende  eigene  Thitig- 
keit  det  tiebensiriihrigen  Angutt,  welcher  die  Hilfe  einet 
betonderen  Bihlioibekart  ^)  für  eatbehrllcfa  hdtend^  ob^dch 


1)  Veigcbea«  hm»  tidi  Wkhr  m  Vfnh  tat  IC50  an  dknc«  Am» 
aagetragea. 
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ihn  teiae  nlilreidieB  UBteridüidler  damih  wohl  weil  nehr, 
aU  jetst  das  f  anse  Bibliolheka-Weten  (Blat),  koale- 
tesy  immer  aeiie  VerbiadungeB  aaknapfte  nad,  bevor  ihm 
ciacr  teiDer  fleistlgea  Af^entea,  wie  Heinhofer  (tUrb  1647) 
rad  Andrei  (tjUrb  16&4)  durch  den  Tod  entrimen  wm^eo, 
acbo«  aadere  Ersalsmiiiiier  nnd  oeoe  QaeOen  gefnndea  halte* 
So  erhlell  er  durch  Heiar.  Julina  Blam  (1656),  demea 
•piler  Boch  bei  der  Geochichle  der  Weissenburger  Haad- 
ochriftea  oaitliadllclier  gedacht  werdea  rouat,  die  gleich  dem 
welÜNTrohmtea  MaDlaaaiachea  Gelaaae  (welches  nachher  durch 
Fcrdiaaad  Albrechl,  Heraog  Angasis  drittea  Sohn,  ia  dea 
Besita  des  Brauatchweigiachea  Hauaea  kam)  bei  der  Plua« 
dcraag  Maatna'a  1630  erbentetea  Handschriflea  dea  Xeaophoa 
aad  Ladaa  uad  roa  den  Weltaenburgem  achon  den  urallen 
Codex  Anaalaaii  de  Vitia  Ponlificnm  Romanoruro. 

Durch  Nicolaua  Heinaiua  bekam  er  die  demaelben  von  Carlo 
Dali  und  Andr«  Cai^ftlcanni  geschenkten  Codd.  PIndari  (Olym- 
piern el  Pylhica)  Ciceron.  de  offidia,  de  natnra  Deoruro,  de 
difinatione  el  de  falo,  Feneatellae  de  magistratib.  Romanis, 
lo.  Mar*  Phileiphi  EpÜomata,  Leon.  Aretini  Veraionea  aliquot 
Orall.  Aeachinia,  Derooathenis  el  Demadia  u*  A. 

Atimnaaina  Kircher  in  Rom,  mit  welchem  Henog  August 
•eii  1650  in  Briefwechsel  aUnd,  kaufte  gegen  reichliche  Ver- 
gellaag^)  viele  Seltenheiten  an.  und  achickte  noch  ein  Viertel- 
Jalir  ror  dea  Heraoga  Tode  (1660)  den  merkwürdigen  ^alten 
sjriadiea  Erangeliencodex  auf  Pergament,  im  Jahre  945  ge- 
adurfelKm,  n^oa  Liebate  und  Koatbarate,  waa  er  je 
beaeaaen^,  ala  ein  Zeichen  aeiner  Dankbarkeit  für  die  vie- 
Itm  Woirilhaten  dea  Hersoga« 

Aehnliche  Unteratütxungen  erhielten  grosse  und  kleine 
Badiemsacher,  Gratulanten  nnd  Dedicanten  aus  allen  Himmela- 
gegcadea,  von  denen  jedoch  keiner  den  an  Freigebigkeil 
gegea  Gelehrte  uad  iCünatler  mit  Ludwig  XIV.  wetteifernden, 
in  Gerediligkeit,  Sparaamkeit  und  wahren  Tugenden  aber 
dcaaellMn  unendlich  überlegenen  Füraten  achoner  geprieaen 
hat,  ala  Meaeray  in  aeiner  Zueignung  des  ersten  Theilea 
aeiacr  Geachiohte  du  Regne  du  Roy  Henry  le  Grand,  indem 
er  aafSagl:  „Ce  a'est  ny  k  Tantiquit^  de  voatre  Maiaon,  ny 
aas  lilrea  de  voa  Anceatrea,  ny  k  vostre  grandeur  Souvendne : 
c'eol  k  volre  propre  merite,  et  k  voa  eminentea  Vertua,  qne 
a'addreaaent  cea  marquea  de  mon  reaped  et  de  ma  aoumission. 


1)  Ak  Kitdier  men  Ende  des  Jahres  1665  eines  Tages  Tor  den 
Maicakilde  sa  S.  fiMach  recht  inbriiastig  gebetet  batu^  fiuid  er  sa 
Hsair  eiaea  Weehsel  vsai  Hensg  Aagast  vsa  (400  Scatsnun  sanuna  ia 
fffiiniM  mearaai  artaeeatieneB)  300  Speciestbaleni  ^  aad  aach  am  18* 
Jaai  1666  schickte  ihm  Btifg  iagust  sein  Bildaiss  aebst  einem  galdaea 
~     TM  30  Daeataa  aad  2  ailbemea,  jedes  5  Tbaler  werth. 
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Bilre  le  Chef  d'imc  Mdam  d  aogotlc  qu'eil  ccBe  4e 
twfc,  a'afoir  entrc  tet  Aycnlty  qve  de  SoiiTeraiot|  des  Eots, 
ei  des  Empereun,  et  regaer  tur  na  Penple  def  ph»  beili- 
qaen  de  Unte  U  Terre,  sost  de»  «duaaUge«  aari  rares 
qnllliialret:  nait  auoir  aoqola  soy-nieaiBe  de  qoey  i'ealeiier 
aa  detam  de  ftout  eela,  et  ne  le  fonlohr  poaaeder,  qoe  penr 
le  ftire  aeniir  de  ioite  et  d'eqalMge  4  la  Vertn,  ^est  une 
clolre  iscoMiparableniefit  plus  gnaae,  et  dana  la  qüeUe  Vostre 
Aiteaae  n'a  qoe  trea-peu  de  teconda,  et  preaque  point  de 
pareUa  elc^ 

In  der  Oeaeralit  Sdampliia  BibUothecae  Aagaatae,  wddM 
Heraeg  Aogntt  in  Jahre  1600  dnrdi  den  Coaaiatorial-Aa 


Sam.  Cloalut,  als  eine  DmariieituRg  von  8chwartik«plla  oben 
erwihnter  Epitlola,  herauagehen  11^,  leigt  sich  als  Ergdb- 
niiB  der  letalen  sieben  Jahre  eine  Vermehninf  der  Bibliothek 
um  etwa  5000  Binde  nach  folgenden  genaaeren  Zahlen* 
▼eriiätniaaen: 


Clan. 

in  feU* 

inqurt* 

Ma,i2. 

Ml«. 

Swma 

L 

Tbeologiconim 

1791 

4126 

4105 

10022 

U. 

Juridicorum 

976 

877 

620 

2473 

III. 

Hittoriconim 

996 

1134 

994 

3124 

IV. 

BeUlcorniB 

75 

66 

55 

196 

V. 

PoUttconim 

63 

466 

567 

1136 

VI. 

OecoDomiconim 

7 

27 

19 

53 

VU. 

Ethicorum 

72 

219 

1139 

1430 

VUI. 

172 

264 

329 

765 

IX. 

Geographlcornm 

50 

44 

46 

140 

X. 

Attroaomiconini 

52 

195 

57 

304 

XL 

Mnilcornn 

36 

50 

23 

100 

XU. 

Pliy*lconiin 

163 

116 

345 

626 

XIU. 

Oeometriconini 

1«0 

131 

46 

350 

XIV. 

11 

20 

50 

81 

XV. 

Poetkornm 

96 

309 

65 

402 

XVI. 

Logtcornm 

4 

15 

56 

75 

xvn. 

87 

177 

351 

565 

XVIII. 

Chrunmatlcornm 

91 

272 

222 

585 

XIX. 

QnodIib«tlconim 

523 

1594 

1263 

3400 

XX. 

ManuacriptoruiB 

1069 

435 

196 

1720 

Snmma 

6^ 

10^1 

10,610 

27,606 

in  diesea  27,666  sted^tea  aber  der  in  allen  Clasaen  aar 
alltiihiufigen  Misdiliinde  wegen  nicht  weniger  als  115,504 
Schriften  von  56,383  verschiedeacn  Verfiissem,  und  die  Wi^ 
fenbnttler  Bibliotheli  übertraf  demnach  bei  weitem  die  König- 
liche BibliothelL  an  Paris,  welche  damala,  ab  Abb^  Colberi 
die  Verwaltung  derselben  aeinem  Bruder  im  Jahre  1661  über» 
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Vess,  Bur  10,636  ^«ilnickle  Binde  und  0068  HftodMlirlfteB, 
BusammeB  ab«  Bur  16,746  Binde,  tlhite^). 

UmslindHdier  pHet  die  AiignOeitche  BMielhek  lan  RbImm 
fin-et  Stiften  Hermann  Conrings  angeblich  mir  ünelitlf  aber 
deBBodi  aelir  rednerfacii  abgefiJate  LobaciuM  naler  dem  Tltd: 

De  BiUioikeca  Augusta.  quae  est  in  arte  Wölfenbuitelenri 
ad  J.  Ckr.  L  Bar.  a  Boinehurg  epistola.  HetmsL  i66i.  4. 

Nadi  der  darin  8.  173.  roftfetheiKeB  aenea  Deberalclil 
der  Bindesahl,  ergiebt  aich  im  Vergleich  mit  der  Sdagraphia 
für  das  seitdem  ferflosaenn  Halbjdir  vom  1«  October  1660 
bU  sum  10.  April  (GeburtiUg  des  Hersogs)  J66I  ela  Zu- 
wachs von  achtehalbhundert  Binden,  unter  denen  wieder  l>el- 
nahe  300  Handschriften »  indem  sich  die  Zshl  der  leisteren 
nunmehr  auf  2002,  die  Gesammtsahl  aller  Bande  auf  2S^4I^ 
die  Zahl  aller  einsekien  Schriften  aber  auf  116,351  belief: 
Wenn  aber  Conring  unter  den  Admirandis  Biblioiliecae  An- 
gustae  (p*  126.  sqq.)  anch  die  Disposilio  Libronim  ala  nach» 
nhmangswiirdigstes  Beispiel  erhebt  und  sie  „sdeo  omnibus 
plane  numeris  perfectam^^  hält,  „nt  nulla  prudentia  humana 
Tel  addi  vel  demi  quidquam  possit^^,  so  hat  er  entweder  den 
Mund  doch  gsr  su  voll  genommen,  oder,  ohne  es  su  wissen, 
nur  in  so  weit  Recht,  sls  eben  dieses  Gemisch  in  den 
swansig  Classen,  diese  Aufstellimg  nach  der  sufalligen  Grosse 
und  besonders  die  sinnloseste  Zussmmensetsung  der  fiiusl» 
dicken  Misehbinde  (damit  die  kleinen  Scliriftchen  nidit  ver- 
loren gehen  möchten)  jede  menschliche  Klugheit  und  Geduld 
i>eim  Versuche  einer  anderen  wissen sdiaftlicheren  Anordnung 
und  Aufstellung  sur  Versweiflung  bringen  muss.  Weil  er 
nber  einmal  Alles  von  der  Einrichtung  seines  Gönners  loben 
muss,  rulunte  er  auch,  nur  um  der  Elegant,  nicht  etwa 
um  der  daliel  höchatens  su  eraielenden  Raumerspamiss  willen, 
die  Aufstellung  und  fortwihrende  Einschsltung  der  Binde  nach 
genauer  Abmessung  llver  Höhe,  wihrend  er  doch  Jscob  Gotho- 
firedus  weit  lobenswertheres  Beispiel  wissenschaftlicher  An« 
ordnung  kennt  und  aogar  an  die  Seite  stellt.  An  den  eigen« 
handicen  mühseligen  Catalogen  preiset  Conring  nicht  bloss 
die  ulerdings  unvergleichliche  Ausdsuer  des  fürstlichen 
Registratora,  aondem  auch  die  sinnreiche  Kunst  der  Ein« 
richtung,  durch  welche  jedes  noch  so  kleine  Schriftchen  augen- 
Uldtlkh  aufiiufiuden  um  herbei  su  schsffen  sei,  —  versteht 
sich,  wenn  man  daaseibe  nur  erst  im  Cataloge 
selbst  and  damit  sugleich  des  Büchleins  Classe  und  Nuroer 
aufgefunden  hat!  Um  aber  irgend  ein  beatimmtes  Buch,  M.1L 
des    Aristoteles,    Cicero   oder   gar  Irgend   eine  Streitschrift 


1)  Vgl.  Men.  histor.  ssr  U  bibl.  d«  Rav  p.  XXVI.  vsr  dem  Cstal. 
d«f  firre«  inpriniei  de  la  bibl.  da  Rny.  1.  Partie.  Par.  1739.  Ftl. 


Digiti 


zedby  Google 


Lntlieraf  oder  eiset  ihnlidieB  fimchthareo  SchrUUtenen,  nur 
ertt  ia  den  anfetUuntea  weiCliailfeii  InTenUrlom ,  welches 
die  BSdier»  ie  mcfadem  sie  sur  Bibliothek  kamen,  Imld  Me- 
dlcomoi,  bald  Poettcomn,  Theologlconini  oder  Quodllbetl- 
comm,  No.  ao  und  ao,  hinter  und  durch  einander  anffulirt, 
anlkniaden.  oMaa  man  erat  den  nnr  allinknraen  Haoptachlnasd 
dasut  ein  bloaaea  alphal>etiachea  Nameaaregiater  der  Autoren 
mit  indfeaetsten  Numem  aller  Binde,  in  denen  etwaa  von 
demaelben  Verfaaaer  lu  finden  iat.  ao  oft  und  ilelmala  ge- 
hraochen,  bia  ein  gliicklidier  Znfiil  unter  dieaer  oder  jener 
Numer  daa  Braehnte  treffen  liaat.  Daiu  kommt  noch  die  seit* 
aamate,  aller  wiasenschalÜlchen  Abalcht  Hohn  apreehende  Zn- 
aammenaetsung  der  Unsahl  von  Miachbinden  in  aOen  Claasen, 
bei  welcher  ea  die  Sparaamkeit  dea  Sammlera  der  Buchbinder- 
laune  nberUeaa,  handbreite  Binde  aua  allerlei  Land  und  Welt, 
«kne  Rnckalcht  auf  den  Inhalt,  Ja  aelbat  nicht  einmal  Immer 
■ach  gleichem  Format  und  Stege  snaammeniubinden  und  in 
gulea  Pergament  mit  grünen  Bandadileifen  lu  kleiden« 

Vergebena  hatte  Ton  Bolnebnrg  im  Namen  der  gelehrten 
Welt  den  Herxog  Augntt  gebeten,  einen  Catalog  seiner  welt- 
berühmten Bibliothek  dnicken  su  laaaen,  und  der  achlaue 
Conring,  die  ihm  wohlbekannte  schwache  Seite  dea  Fürsten 
atreichelnd,   erklirt  „non  poaae  roeliua  Monumentum  ad  per- 

Setuam  landem  SerenIsaimI  N'ominia  eiatrui^'  und  wiederholt, 
ie   Nachwelt  wurde   den    beispiellosen   Flelss  des  Hersogs 
nicht  faaaen  und  glauben,    wenn  nicht   der  Catalog  heraua- 

??geben  wurde.  Der  schon  achtsigjihrlge  August  lehnte  die 
orschKge  ab  unter  dem  Vorwande,  dasa  der  Catalog  auch 
beim  klelnaten  Drucke  doch  in  swei  Binden  dea  grossten  Folio- 
Formatea  nicht  hersuatellen  aei;  eigentlich  aber  wohl  mehr 
im  richtigen  Gefühle  der  wissensdisftllchen  Dnsulinglichkelt 
aeinea  Invenlariuma  und  der  unüberwindlichen  Schwierigkeiten 
einer  alphabetiadien  Umarbeitung  deaaelben,  ala  aua  Ruckaieht 
auf  die  groaaen  Koaten  dea  Dnickea. 

Uebiigena  wurde  Conring  um  der  FuratÜchen  Bibliothek 
wIDen  (die  ron  Ihm  auch  das  Original  0  der  1281  Ton  Kaiser 
Rudolph  f.  gc^benen  deutschen  Bestitigung  des  von  Kaiaer 
Friedrich  IL  1296  verkündigten  Landfriedens  geschenkt  er* 
hielt)  viel  In  Bewegung  gesetst,  indem  ihm  fkst  jedes  ange- 
kaufte aeltenere  Buch,  und  besondera  Handschriften,  luge- 
aandt  wurden,  um  darüber  sein  Urtheil  su  geben,  wekhes  er 
entweder  gleich  vom  in  das  Buch  selbst  schrieb  oder  nm« 
stindlicher  in  einem  dem  Buche  für  immer  beisulegenden 
Briefe  auaapreehen  muaate« 

1)  Vtr  längerer  Zeit  »chon  in  das  Arclirv  tu  Wolfenbfictel  abgegeben. 
(Fertsetiung  folgt.) 
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Die  Handschriften  der  KönigL  Universitätsbibliothek  in 
Tübingen. 

(F«rt8etiitng  ud  BeichtaM.) 

r)  FoL  221  —  222.  Contiliiioi  dominl  !••  de  Monlemnrlo 
•iip«r  qiiMrU  epali  etc. 

Ant:  in  nomine  domini  tuper  qnirU  canonica  anam  prae- 
lendunl  habere  episcopi  in  dioe.  aula  consilium  dni  Jo«  de 
MoDtemtirlo  decretonim  doctoria.  Qaaeatio  Ulli  eaU  Contiagll 
mnltoiiea« 

Sehluit:  ConilHnm  Jo«  de  Menlemorlo« 

d)  Fol«  222.  Contlliiim  domini  Jo.  an.  almllUer  anper 
quarla  epali  etc. 

An  f.:  Conialull  poatea  anper  praedictia  dominna  Jo.  an. 
Schlnaa:  El  ita  conaulo  ego  Jo»  an«  decretomm  docior. 

e)  Fol«  225 — 229.  Snper  arbore  conaangninitatia  dominna 
Anthonlna  de  Rosellia. 

Ant.1  Frimo  ponil  glo«  1  qnalher  ae  antiqni  habnemnl  prae* 
aertim  Jo«  de  Deo  In  leclnra  arboria  naque  Ibl  attendena« 

f)  Fol.  235—296.  Joh«  de  LIgnano  IraeUlua  de  cenanm 
ecdealaatlca« 

Anf«:  Indplt  tradatna  de  eensura  eccleslaatica  compflatna 
per  dominum  Johannem  de  Ljcnano  de  Medlolano  exceUen« 
thaimnm  juris  doctorem  mcoaij*«  in  tractatn  de  eenanra 
ecdealaatlca  et  primo  deacribam  cenanram  eedealaatkam  ^  ae- 
cundo  quaeram  etc. 

Schliiaa  ach/eint  lu  fehlen« 

Mc«  15.  (ol.  1«  J«  187«) 

Pp*  Fol.  geachrleben  1571. 

a)  Do.  Joann.  HochmannI  J«  V«  Dod  annolata  In  iltuloa 
quoadam  librl  2«  decretallum«  111  BL 

b)  Do«  VarbuUerj  J«  V.  Doet.  clarlaa.  annotoU  In  titnloa 
aliquot  codida. 

Mc  16«  (ol.  29.  Q«  207.) 

Thella  Papier,  thella  untermischt  Pergament  Papier  No«  6. 
n«  a.  XV.  Jahrfa.  Fol.  265  Bl.  Nach  Fol«  265«  kaufte  Jacob 
Feli^almer  daa  Buch  am  13«  April  1441  In  Baad  um  6  Gul- 
den, während  dea  ConcUa. 

a)  Fol.  1.  Pergament,  vom  Deckd  abgelöat,  Fragment 
einer  latdnlaclien  aehr  schön  geachrlebenen  Uricniide  rom 
Jahre  1430.    Auf  der  Kehradte  ateht  der  Inhdt  dea  Bandea. 

b)  Fol.  3—21.  Pp.  No.  10.  geachrieben  Rom  1431,  nach 
Fol.  21 T«.  Tractatna  de  jurladictione  Imperatorla  et  anctori- 
tate  anmml  pontifids. 
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An  f.:  DeteminaÜo  compendloM  de  Jarisdictlone  imperii 
et  McioriUie  timiiiii  poDÜfidt  eic 

c)  Fol  22  —  27.  Pp.  Getchlotten  Rom  19.  Dec.  1431. 
TraciatiiB  de  procetsn  jiidkiario.  Fol.  28—30.  leer,  tum  Theil 
mit  Juridischen  Notiien  von  neuerer  Hand  betehrielien. 

An  f.:  Aniequam  dicatur  de  procettu  Judicii. 

d)  Fol.  31— 2Ü2.  melir  Papier  alt  Pergament  Dedsionea 
noTae  roUe  domini  Wilhelmi  Heriiacli.  Ckadiloaaen  Rom 
23.  Jan.  1433. 

An  f.:  In  nomine  domini  amen.  Anno  a  natifitate  ejuadena 
miUeairoo  iHcenteaimo  teptiiagesimo  aexto  elc. 

e)  Fol.  203—227.  Pp.  Titel:  Incipit  aumroarlnm  novamm 
dedsionum  rotae  per  venerabilem  et  eircumsptctum  Timm  do- 
minum Bertrandum  de  Amaaaana  jiiria  doctorem  ete. 

An  f.:  De  conttitutionibua. 

f)  FoL227— 237.  Pp.  No.6.  Talnda  dedaionum  earundeoi. 
An  f.:  de  attempUtis. 

g)  Fol.  242—244.  Pap.  TracUtua  de  alimentU  Bar.  de 
Saxoferrato. 

An  f.:  Alimentonim  naturam  tractaturua. 
h)  Fol.  244—24^.   Pp.   TracUtua  expenaarum  Jacob!  de 
Arena. 

Anfl:  Expensanim  que  fiunt  in  Judicio. 

2  Fol.  2fir— 250.  Pp.  TracUtua  commiaaariomm  Jacob! 
rena. 

An  f.:  Quia  commissariomm  firequent. 

k)  FoL  250—252:  Pp.  Tractatua  aucceaaionum  ab  inte- 
atato  d.  Dyni. 

AnC:  Quoniam  ab  intesUto. 

1)  Fol.  253—256.  Pp.  TracUtua  Bar.  de  Saxoferrato  de 
fratribua  simul  habiUntibna. 

An  f.:  Tractatua  de  fratribua. 

m)  Fol.  265.  scheint  lu  Fol.  1.  su  gehören  und  lat  eben* 
falla  vom  Deckel  abgelost. 

Mc.  17.  (oI.  33.  Q.  218.) 
Ochsenkopfjpapier.   XV.  Jahrb.   Fol. 

a)  Dnrchaua  schon  und  gleichförmig  geschrieben.  Oldradl 
cdxx  concilia. 

An  f.:  Primnm.  An  in  restitiitlone  qnae  petitur  fieri  de 
benefido  probatio  tituU  canonici  reqiiiratur.  In  nomine  do- 
mini amen. 

b)  Hinterstes  Blatt ,  Papier,  Fragment  einer  lateiniachen 
Urkunde  von  1433 ,  auf  das  Concil  in  Basd  beiuglich« 

Mc  19.  (ol.  60.  Y.  200.) 

Pp.  4.  116  geiihlte  Blätter.  Auf  dem  serrissenen  Perga- 
mentblatt,   welches  den  früheren  Kinband  bildete,  stand  dir 
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Buidsahl  2.  Auf  ttaem  Vorbhtl  tleht:  M«  VMi»  MvDer 
Bulnh.  Franciim,  wM  der  Nane  de«  Schreibet».  Voriesmigeii 
aber  Aristotelet,  wihrtcheinlich  von  Andr.  Maner« 

a)  FoL  1— 9.  Anfanf^  fehlt  AnnoUtlonea  in  Arittotdem 
de  praedlcanentit;  oder  tu  xiQi  igiifpfuag  L.  i« 

Ad  f.:  quäle«  ab  ipsi«  denomioaii« 

b)  FoL  9—58.  Titel,  roih:  AonoUtiones  D.  D»  Plancri 
in  ilbnioi  Aristotell«  xtQi  SQiMtpfiutg. 

Attf.:    Praefalio  io  libmii  «ecnndnm  Aristoidis  xc^  ^ 

c)  FoL  59— 100.  Titel,  rotk:  Bxpllcallo  primt  priuM^mii 
aaaL  Übri  AriatolelSs,  ab  Andrea  Pianero  Medie  Doctore. 

Anfl:  Tria  «unt  poliaaimuiiu 

Mt.  22.  (oL  57.  Y.  200<'0 

Pp.  4  Titel:  M.  Samnell«  Hallandi  qnaeatione«  te  Ethl- 
comn  arti«  librum  8***  9*  10^.  Descr^Ue  mihi  Martino 
Crosio  per  Caspamm  Hertemm.  1563«  Tybingae.  Die  Vor- 
Ie«uBgen  de««elbeD  «um  7ten  Bach|  von  einer  andern  Hand« 

Anf«:  Verum  etiam. 

Schln««:  Absolnll  ultima  MartiJ  I.5«(L9. 

Mc  23.  (oL  54.  Y.  193.) 

Pp.  4L  XV.  Jahrh.  Unten  auf  dem  eraten  Bl«|t  «teht: 
Doroinu«  Conradn«  Hager  Canonicu«  In  Ehingen  dedit  totum 
librum  «tipendio  Frankenhtwsen  anno  dni  39.  Inhalt;  5  pM* 
losophische  Traktate. 

A  n  f. :  Sieb  uinbra  illins  «edi  quam  desiderabam  et  fnictua 
dnices  guttiirl  roeo  gutta%i« 

Schlus«:  In  vita  etema  ad  quam  nos  perducere  dignetur 
Jesus  Christus  Marie  VIrglnIs  fiUus  in  secuta  seculonim  bene- 
dictn«.     Amen. 

Mc.  24.  (oL  56.  Y.  200^.) 

Pp.  XVL  Jahrh.  4.  Einband  Pergamentblatt,  lateinisch, 
Anssiige  aus  Chroniken,  Wundergeschlchten  über  Maria  Magda- 
lena n.  a.  enthaltend.  Vorlesungen  über  dia«  Deuteronomlon 
fon  Heerbrand. 

An  f.:  Prplegomena  in  deuteronomium. 

Schluas:  FInis  expllcationis  deuteronomU.  10. -Apr.  ao 
1584. 

Mc.  26.  (ol.  62.  Y.  200>>.) 

Pp.  XVI.  Jahrh.  4.  Auf  dem  ersten  BlaU  steht:  le  rn- 
trcu  mein  gluckh.    Was  schatt  mir  das.    M.  Schwab. 

a)  Respondentia  In  VIII.  libros  phlsicorum  ArbtoteUs. 
An  f.:  Varia  sunt  genera  doctrinarum. 

b)  Respondenria  in  libros  de  anima. 


Digitized  by  VjOOQIC 


Anfl:  Coi«  I;  OmrIs  BoCltU  omBlMiae  identia« 
c)  InhalUäberticbl  über  die  eiaseliieB  Kapitel  vob  Anfiisii* 
Biit  de  civitAie  Dei  L.  I— X. 

An  f.:   Caput  piiniiBU     Ib   lioe   e^ite  praemittit    primo 

AllgUttlBOt« 

Mc.  26.  (oL  50.  Y.  40.) 

Pp.  XVI.  Jabrii.  FoL  263  gesiUte  Blitter.  Tita»  com- 
Bientaria  Johannis  Stofieri  JatUngensit  Siieil,  Mattieaiatici 
olim  clariatimi  et  Profettoris  Tiibingentit  iB  geographiae  Pto- 
lemei  llbroa  2.  prioret  atqoe  ad  cap.  de  MagB.  GeriBaa.  vna 
cum  appendicula  de  aquit,  accarata  taBe  et  docta  varietate 
referta,  Iptiut  aiithorit  niaBii  diligeBter  acripta  et  reiita,  qnae 
iB  hac  academia  pnblice  ditcipiilit  tuit  praelegit  a  15.  Mart. 
1512  ad  18.  Jul.  1514,  caetera  vero  quae  deincept  in  reli- 
quot  Ubrot  coramentatat  ett  et  diteipulua  MuBttema  abtqae 
praeceptorit  meatione  tuit  de  hoc  argomeBto  librit  iBtemit 
Vaa  cum  famotittimit  iattnimentia  iBCCBdio  perierunt  Anno 
1534  medio  JaBuarj,  die  frigidittiaa,  Quod  Db.  Cratiua  Bottcr 
teatatur  Annal.  part.  3.  foL  554.  etc. 

Anfl:  Recte  profeeto  meo  jadido  graoiorea  meUoreaque 
philotophi  dixere. 

Mc  33.*  (oL  70.  Y.  214) 

Pp.  XVI.  Jahrb.  4.  237  tob  M.  Cmtiat  gesihlte  SeltCB« 
Titel:  Elg  'AQt^toükq  %bqI  tv%ffi.  Snm  MartiBi  Crotii  1564 
24»  Augntti.  Folgende  Bemerkungen  sind  tob  Cnitina'  Hand« 
S.  1.  Sunt  scripta  haec  a  Jacobo  Schoppero  Biberacenai  in 
lectionibus  Liebleri.  16.  April  1565  coepi  percnrrere.  S.  29. 
Descripsit  mihi  Martino  Cmsio  Tjbingae  Lud.  Llncdot  Mem- 
mingCBsis  1563.  18.  Aprilit^  Absolfi  percurreado  haec  mutila 
aBBoUta  17.  April  1565.  S.  32.  Descr.  a  M.  Petro  Hainlino 
[a  peste  obiit,  concionator  factus,  vir  optimns,  habens  uxo- 
rem  filiam  Wolf.  Conradi  Scbweichardi,  Bibliopagi  1571 ;  ipse 
et  nxor  et  socer  et  socrua]  mihi  Martino  Cmsio  haec  Lieb- 
lerica  in  2*"  librum  Aristotelit  de  aniroa  Catpar  Herter,  Ty« 
bingae  1564.  21.  Aug.    4  A.  Ton  4  blettem  in  achreiben. 

knLi  Annotata  in  librot  Aristotelit  de  anima. 

Dr.  Klüpfd  iu  TfibiB^ea. 


VfHeger:  T.  0.  fFdgei  ia  Uip%i$.    Druck  voa  C.  P.  Me/ger, 
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Bibliofliekwisseiiscliaft,  Huidsclirifleidnmde  nnd 
altere  Litteratur« 

Im  VcrdBe  mit  BibHolhekaren  md  LlUcnliiTfreiuiden 

Dr«  Jloderf  Nautmann. 

JVi  14o  heip^,  den  Bt.  Joli  1843. 

Umrisse  zur  Geschichte  und  Beschreibung  der  Wolfen- 
bflUler  BibliotheL 

(FtrtietiBBg.) 

Nicht  wealger  »adite  tf^  in  diefer  Zelt  ani  die  Wolfen- 
Utder  Bibliothek  Terdlent  der  Itelttlge  deutsche  Geichlchtt- 
fortcher  und  Rector  xa  Schöningen ,  Joadi.  Jo«  Mader,  |heils 
dnrdi  die  uit  dem  Kloster  8.  Aegidll  In  Braonschwelg,  Fnn- 
keaberg  in  Goslsr  und  fon  iDdeni  Selteo  herbelgeschdUeo 
Hsods^HHeB,  IheOs  durch  Herausgabe  so  mandier  für  deutsdie 
GcMdilchte  wkhtlgeaChronlkea  ans  den  SchiUen  derBIbUotheL 

In  An^burg,  dem  damaligen  Stapdplatse  für  den  wechsel- 
seitigen Verkdlur  swischen  DNeutschland  und  Italien ,  besorgte, 
nachdem  auch  Helnhofers  Nachfolger  Hirt  Im  Jahre  1661  ge- 
storben war.  Jo,  Georg  Anckd  die  Bncherangelegenhelten  des 
Henogs.  Durch  ihn  wurden  die  Sendungen  an  und  von 
Kfarcher  In  Rom  befördert  und  die  Bibliothek  mit  Hden  schits- 
baren  Bncfaera  nnd  Handschriften  bereichert^  so  wie  ans  Nnm« 
berg  unter  anderen  durch  Donat  Fendts  Yermlttelung  auch 
A€  sdiöne  Pergamenthandschrift  des  Wolfram  ron  Eschilbadi 
mit  Makrelen  des  14  Jahrhundert  für  90  Thaler  angekauft 
wurde. 

Neben  den  fartwihrenden  Bnchhindler-Sendnngen  der  EI- 
serlre  ans  Leiden,  des  Isaac  de  la  Tombe  ans  Amstordam, 
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Abrahui  MmÜnahj  ans  Paris  nol  de«  aaa  jeneo  Lindem 
d«rdi  Leo«  yob  Aliscma  und  Wiequefori  aofgekauften  Sdiatiea, 
gabcB  in  den  letsten  rier  Lebenajahren  des  Htnog  An^aU 
TOTvngHcbe  Aoabente  die  Budierferateigerangen  in  HoUand, 
sun  Beispiel  dea  Peima  Scriferiaa,  Adolpli  Voratins,  Jo.  Ant. 
ran  der  Linden ,  Anl*  Tiijaiua,  und  in  Copenhagen  die  Ano- 
tionen  dea  Theologen  Dan.  Pheiff  und  dea  Lorens  von  Ulfeld« 

Ana  Seriferiua  Nadilaaa  wurde  neiisl  anderen  wertiivoUen 
Handadiriften  und  gedruckten  Auagaiien  mit  AnmeriLungen  Ton 
Scriveriua  Hand,  der  wiciiUge  alte  Codex  der  römischen  Agri- 
nenaoren  aua  dem  VI.  oder  Vll«  Jahrhundert  eratanden,  wel- 
chen man  wohl  mit  Recht  den  ilteaten  noch  im  Vatican  ror- 
handenen  lateiniachen  Manuacripten  an  die  Seite  aetsen  darL 

Am  17.  Septemlier  1666  beacUoaa  Herzog  Auguat  im  68. 
Jahre  aein  eben  ao  arlieit-  ala  aegeuToliea  Leben,  nadn 
dem  er  in  den  23  Jaliren  aeiner  eigentlichen  Regierung 
(ron  der  Befreiung  Wolfenböttela  1643  an  gerechnet)  nicht 
bloaa  die  furchtbaren  Wunden  und  ScMden,  weldie  vor- 
her achledite  Regierung  und  der  dreiaaigjihrige  Krieg  dem 
Lande  geadilagen,  afimilig  geheilt  und  dessen  Verfaa- 
aung  und  Verwaltung  in  ulen  Theilen  durch  aeine  tot- 
treHlidien  Landea-,  Kirchen-,  Canslei-  und  andere 
Ordnungen  kriHig  geregelt  und  Terbeasert,  aondem  audi 
aelbat  suerat  allen  Dienern  und  Unterthanen  ein  Muatcr 
atrenger  Ordnung,  Gotteafurcht,  Massigkeit  und  raatloaer 
Thitigkeit  gegel>«i  hatte.  Was  ihm  sein  gansea  Land  und 
namentlich  die  Reaidens  verdankt,  iat  unvergeaslich;  waa  aller 
auch  die  gelehrte  Welt  ihm  achuidet,  wird  die  Bibliothek  be- 
seugen,  ao  lange  aie  beateht.  Nicht  war  aie  ihm  ein  eitles 
Prunkatudi  fürstlicher  Liebhaberei;  nicht  rettete  er  ao  manche 
literariache  Seltenheit  mit  ao  grossem  Aufwände  nur  darum 
¥om  Untergange,  um  aie  allein  su  beaitxeu,  aondem  um  aie 
auch  für  Mit-  und  Nachwelt  su  eriialten  und  eemeinnutsig 
SU  machen.  Lieaa  er  doch  mitten  im  Winter  16w  von  aeiner 
Reitergarde  Einige  aufsitsen.  um  die  von  Esechiel  Spanheim 
gewunachten  Handachriften  dea  Lucanua  demaelben  nach  Hei- 
dellierg  su  fiberbringen  (ein  aeitdem  in  den  Annalen  der 
Garderegimenter  gewiaa  unerhörter  Fall!),  und  lieaa  ea  aich 
aellMit  noch  drei  Monate  vor  aeinem  Tode  nicht  su  riel  aein, 
für  den  Jenaer  Profeaaor  Jo.  Andr.  Boae  aua  der  kaiaerlidien 
Bibliothek  su  Wien  rieben  Handachriflen  und  ein  Verseidi- 
niaa  der  dort  vorhandenen  Anagaben  dea  Joaephna  su  erbitten 
und  nach  Wolfenbuttel  kommen  su  laaaen!  —  Und  dieae  er- 
habene Gerinnung  Hersog  August's  lebt  wenigstens  nodi  fori 
mit  seinem  würdigen  Denkmale,  und  die  Wolfenbuttler.  BibHo» 
thek  aoll  nie  aufboren,  dieselbie  su  bewihren  su  iiures  Stifters 
nnvergingücher  Ehre!  —  Sdn  TM  war  für  die  BiUiothek 
ein   nneraetslicher  Verlust.      Bitten  aOe    aeine    Nachfolger 
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dietelbe  steta  mit  gleicher  Liebe  und  Freigebigkeit  gepflegt^ 
■  le  würde  immer  an  Gröaae  und  Ruhm  die  Krate 
geblieben  aeim 

Zwar  lehnte  der  ilteate  Sohn,  Rudolph  Angnat,  wie  aeine 
Bruder  atreng  und  gelehrt  ersogen,  den  durch  Boineburg  ge- 
machten Antrag  dea  Koniga  ?on  Franlireich,  die  vaterliche 
Bibliothek  lu  kaufen,  ab,  und  ateUte  lauerst  wieder  einen 
ordentlichen  Bibliothekar  David  Hanisiuft  (von  I6S5^65  Garde- 
nnd  Gamiaon-Prediger  in  Berlin,  dann  Prediger  und  Biblio- 
thekar dea  Grafen  de  la  Gardie  in  Stockholm)  an,  indem  er 
suglelch  befahl,  die  Bibliothek  ticlich  von  8  bia  11  Uhr  Vor- 
mittaga  und  von  2  bia  4  oder  5  Uhr  Nachmittaga  fiir  Ein- 
heimlache  und  Fremde,  deren  Namen  In  einem  beaondern 
Buche  aufgeieichnet  werden  muaaten,  offen  lu  halten;  allein 
atatt  die  herrliche  Sammlung  auch  nur  durch  regelro&saige 
Anachaffung  der  wichtigaten  neuen  Bucher  fortiuaetzen,  legte 
er  an  veradiiedenen  Lieblingaorten,  i.  B.  auf  dem  Schloaae 
in  Brannachweig,  auf  dem  aogenannten  Forathauae  vor  Wolfen- 
buitel  und  sur  Hedwigaburg  0  beaondere  Handbibliotheken  an, 
deren  eratere  (beaondera  im  Fache  der  Reformattonsgeschichte 
aosgeieichnet)  durch  dea  von  Ihm  aehr  begnnatigten  Profeaaor 
H.  TOB  der  Hardt  Verwendung  Im  Jahre  1702  nach  Helm- 
atedi,  die  andere  aber  grdaatentheila  nach  Riddaffahausen^) 
kamen  und  bia  auf  einen  aehr  unbedeutenden  Thetl  der  Wol- 
fenhuttler  Bibliothek  entgingen.  Daher  entatanden  hier  aeit 
1606  ao  ungeheuere  Lücken,  daaa  alle  apiteren  glucklichen  Er- 
werbnugen  und  Erbachaften  aie  nicht  auaiuCTillen  vermochten. 

Deber  David  Hanlaiua  und  die  auf  ihn  folgenden  Biblio- 
thekare bia  auf  llertel  lat  achon  Im  Serapeum  1842  No.  14. 
S.  213—218.  daa  Nöthigate  mitgetheilt  und  deshalb  hier 
■idit  an  wiederholen,  aondern  nur  noch  lu  bemerken,  dass 
dem  alten  treuen  Diener  Ilerxog  Auguata,  dem  Kammerschrei- 
ber Ileinrich  Jullua  Willerahausen ,  welcher  mit  unendlicher 
Mähe  und  CUsduld  die  Augiiateiachen  Bucheiturcken  beschrie- 
ben (oft  50  bia  60  kurse  Titel  auf  einen  einzigen  dicken 
Qoodlibetlcua)  ala  BIbliotheka-Schreiber  unter  Hanialiia,  Carl 
Uenning  Moaer  folgte. 

Der  aweite  Bibliothekar,  Michael  Ritthaler,  konnte  in  aei- 
ner  kaum  dreijährigen  Amtsführung  (er  starb  achon  am 
22.  Aug.  1665  Im  44.  Jahre)  nicht  viel  wirken. 

Deato  mehr  geachah  durch  den  dritten  Bibliothekar,  Cas- 
par Adam  Stenger,  über  welchen,  ao  au   aagen,  der  Geist 


-& 


1)  LastBch]«s8,  IV2  Standen  sudlich  von  WoUenbiittel,  wo  er  auch 
'^  Jan.  1704  starb. 

2)  Für  das  dascilist  1690  Ten  Hersog  Rudolpli  August  errichtate  Pre- 
diffcr-Seminar^  dessen  Bililiothek  ausser  diesem  Zuwachse  durch  die  Postorf- 
scbe  und  Sti^  Walkenriedische  gebildet  war. 

14» 


Digiti 


zedby  Google 


«1» 

des  allen  AngatI  gekommen  in  sein  schien«  Ein  ^^feiner 
Minn^%  nich  Scliursfleitcli  Uriheil,  and  alt  Oelieimer-Secre- 
tair  des  Heriog  Riidolpli  Aiifutt  and  aeinea  eben  1685  inm 
Mitregenten  angenommenen  Bradera,  Anton  Ulricti,  beaonderea 
Vertrauen  genieaaend ,  auchte  er  anf  alle  mögliche  Weiae  der 
Bibliotheli  forderlich  in  aein  nnd  dieaelbe  den  fiiratlichen 
Herren  an'a  Hera  iii  legen«  Wahracheinlich  auf  einen  Be- 
ridit  dieaer  Art  antwortet  ihm  Hersog  Rudolph  Auguat  auf 
einer  Reiae  in'a  aiidlldie  DeutacUand  aua  Mewatadt  an  der 

Linde  den    .   ^.^  1667: 

yyLieber  Herr  Stenger, 

Ewer  achreiben  iat  mir  wol  geworden,  vernehme  gerne 
daaa  unaere  mutiO  noch  in  guten  Zuatande,  wenn  das 
Buch  von  Jungman  anliomt,  kan  Url>an  ein  exemplar  vor 
mich  einbinden  laaten,  das  andere  kan  auf  der  Bibliothec 
oebat  andern  leproaia  aufgehoben  werden,  lu  künftiger 
auction  oder  auawexelnng,  welchea  lestere  ich  hier  gefun- 
den, wenn  jeroandta  komt  der  ein  buch  ao  doppelt  wÜ 
haben ,  ao  muaa  er  ein  aequivallrendea  an  die  atelle  geben, 
ao  noch  nicht  in  der  Bibliothec  geweaen ,  welche  methode 
bey  una  caeteria  paribua  auch  kan  eingeführt  werden,  wo- 
von corara  mit  mehrern«  Mein  Bruder  wird  nunmehr  Gott- 
lob glucklich  wieder  bey  euch  angelanget  aeyn«  Unaere 
Frau  Mutter  gehet  morgen  von  hie,  Gott  geleite  aie  mit 
aelnen  heiligen  Engeln,  daaa  aie  geaund  und  wol  über 
komen  möge,  Seh  werde  aber  erat  übermorgen  fort,  aber 
nicht  ao  bald  au  hauae  aeln,  wegen  vieler  anatöaa,  ao  ich 
SU  Geringen,  Nevenatein,  Nürnbeirg,  Coburg,  Amstad  etc« 
haben  werde,  hoffe  dennoch  meine  devotlon  am  grünen 
Donneratage  su  Brannachweig  wila  Gott  su  halten«    Adieu 

RA«" 

Auaaer  der  Fortaetsnng  dea  Theatri  Eiiropaei  achaffle 
Stenger  daa  Theatrum  Sabaudlae»  llaliae,  Belgii  und  andere 
groaaere  Werke  an  und  bewog  den  Hersog  Anton  CJlridi, 
nicht  nur  die  von  dem  jüngeren  Wicqnefort  aua  Holland  und 
von  Ancillon  aua  Frankreich  eingeaandten  Bücher  nebat  aeiner 
Kunataammlnng  der  groaaen  Bibliothek  su  überlaaaen,  aondem 


1)  Die  muti  sind  die  Bficber  der  Auffiisteisclieii  Biblitcbek^  nach 
einer  Ansiiielung  auf  Henog  Augiisti  Ausdruck  und  Lieblingsspmch,  wi- 
chen er  mit  goldenen  Buebttaben  in  seiner  Bibliothek  (desbslb  auch  unter 
der  Abbildung  der  Bibliothek  im  Arboreto  Augustaeo  p.  186.)  hatte  an- 
bringen lassen:  Quando  omnes  passim  loquuntur  et  deüberant,  Optimum  a 
mutis  sc  mortuis  consilium  est:  flomines  quo<|ue  si  taceant.  Yocem  ia- 
venient  Libri,  et^  qnae  nemo  dielt,  pmdeas  AaCiquitas  snggent. 
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andl  die  schon  im  Jahre  1678  ron  Heinn  Jnl.  Ton  Blum^), 
Vicrortiidenten  des  KaiterL  AppelliUoiit-OerichU  In  Prtf, 
für  2000  Thir,  mm  Kauf  angebotenen  Weliienburger  Hand- 
schrlflen  nach  elfjahricer  Unterhandlung  für  den  höchst  ge- 
ringen Preis  Ton  1000  Thir.  lu  kaufen«  Dafür  erhielt  die 
Bibliothek  102  Binde,  meistens  Tom  8ten  bis  Uten  Jahrhun- 
dert geschrieben  y  Ton  denen  hier  nur  vorliftfig  genannt  tu 
werden  braudien, 

1)  der  berühmte  Codex  rescriptus  des  IsidoniS|  unter  dessen 
longobardischer  Curslvsciirifl  des  8ten  Jahrhunderts  die 
alten  Fragmente  des  CJlphilas,  sweier  griechischen  E?mn- 
gdhurlen  und  des  Galen  aus  dem  5tea  und  Oten  Jahr« 
hundert, 

2)  ein  Prosper  Aqnltan.  de  rita  contemplatira  in  Dndalschrift 
des  7ten  oder  8ten  Jahrhunderts , 

3)  ein  Miscellancodex  In  alt  carolinglsdier  CurslTSchrift,  Ter^ 
Bchledtne  Bücher  des  Hieronjmus  und  Augustinus  u*  s«  w« 
enthaltend  aus  dem  8ten  Jahrhundert, 

4)  ein  anderer  Miscellanband,  in  welchem  die  von  Eccard 
Buerst  herausgegebene  fragmenta  catedies.  theotiscae  aus 
dem  Oten  Jahrhundert, 

5)  der  Leasings  bibliothekarischen  Ruhm  Terewigende  Be- 
rengarius  Tiironensis  aus  dem  Uten  Jahrhundert,  höchst 
wahrscheinlich  Berengar's  eigenhindige  Schrift« 

Ein  solcher  Gewinn  konnte  die  Bibliothek  für  die  bis- 
herigen Entbehrungen  einigermassen  entschidigen  und  des 
alten  Augusts  Manen  fersöhnen,  und  wohl  wfire  es  dem  guten 
8tenger,  dessen  freundliche  Gefälligkeit  die  reisenden  Ge- 
lehrten rühmend  anerkannten^  lu  gönnen  gewesen,  dass  er 
den  Einsug  dieses  durch  seine  Bemühungen  erworbenen 
Schatses  noch  erlebt  bitte;  allein  er  starb  schon  am  12«  Ja- 
nuar IfiOO,  ehe  nodi  der  sur  Abholung  der  Manuscripte  Im 
December  1689  nach  Prag  gesandte  Secretair  Lautiti  siirück- 
gekehrt  war« 

Ihm  folgte  GoUfried  Wilhelm  Leibnits  als  Fürstlicher  Rath 
und  Bibliothekar,  dem  gleich  In  seiner  Bestallung  die  An- 
fertigung des  so  dringend  nothwendigen  alphabetischen 
oder  Nominal -Catalogs  anfretragen  wurde«  Well  er  aber 
meistens  abwesend  war  und  der  grösstenthells  von  einem 
Studenten  Namens  Hüller  geschriebene  Catalog  nur  langsam 


1)  Blam,  Ttn  Hersog  Augiist  Floros  Aptstati  genannt,  weil  er.  wie 
■lan  meinte,  nur  dem  Hertog  Jobann  Friedrich  von  BraunscJiweig-LGne- 
hmrg  tu  ffetallen,  katholisch  geworden  war,  hatte  diese  aus  der  alten 
Abtei  Weissenburg  im  Elsass  den  Rhein  hinunter  sur  Frankfurter  Mense 
ab  altes  Pergament  f&r  die  Goldschlüger  gefithrten  kostbaren  Handschriften 
giScklicfaerweise  gekauft  und  gerettet,  als  das  Schiff  des  Stapelrtcbto 
wegen  b  Blainz  angelegt  hatte. 
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forttchritt,  wünschte  Leibnits  gar  nicht  als  Bibliothekar  ge- 
nannt zu  n^erden.  Doch  sorgte  er  möglichst  fiir  iweckm&ssige 
Vermehrung  der  Bibliolheli  und  für  Bewilligung  eines  be- 
stimmten jährlichen  Einicommens  derselben,  dessen  Anfang 
eigentlich  in  der  Verbindlichkeit  des  Wolfenbrittler  Buchhänd- 
ler Gottlieb  Heinrich  Grents,  für  das  am  IK  Januar  Iti^ 
Ihm  erthellte  ausschliessliche  Privilegium,  ^Jährlich  vor  iwan- 
lig  Thjiler  gute  beliebige  Bücher  um  billigen  Preis  an  die 
Fürstliche  Bibliothek  lur  unterthänigsten  recognition  lu  lie« 
fern^^  gesucht  werden  musss.  In  seiner  ,,An  einem  Fürst^ 
liehen  Hofe  überreichten  schrifftlichen  Vorstel- 
lung^), dass  man  nicht  nur  grosse  Bibliotheken 
besitzen,  sondern  auch  dieselben  zur  Zierde  des 
Landes  vnd  nützlichem  Gebrauche  der  Studiren- 
den  vermehren  ynd  im  guten  Stande  erhalten 
mnsse^^  beweist  er,  dass  „eine  Bibliotiiek,  wie  schön  sie 
auch  sei,  unter  die  Dinge  gehöre,  qnae  servando  tantiim^ 
servari  non  possunt,^'  und  brauchte  dann  folgendes  d^n  da- 
maligen  Verhältnissen  sehr  angemessene  Argument:  „Nach- 
dem nun  viele  Jahre  iier  bey  uns  eine  solche  proportionirliche 
continuation  ermangelt,  so  ist  zu  besorgen,  es  werde  das 
herrliche  corpus  dieser  bisher  so  hoch  und  weltberühmten  Bi- 
bliothec  fast  alle  sein  Lob  verlieren,  wann  sie  noch  etliche 
Jahre  also,  wie  jetzo,  gelassen  werden  sollte;  In  massen 
bereiu  sowohl  Einheimische  als  Frembde  den  Mangel,  so 
sich  nicht  verheelen  lasset,  zu  bemerken  und  zu  bewundem 
anfangen«  Da  dann  fast  schwer  seyn  würde,  die  einmahl  ge- 
fallene reputation  wieder  aufzurichten,  wann  die  Welt  In  den 
Wahn  kommen  sollte,  dass  diess  eine  alte  abfällige  Bi- 
bliothcc,  so  nicht  mehr  fortgesetzt  werde.  Weilen  aber  sol- 
ches um  so  viel  mehr  jederman  wunderlich  vorkommen  würde^ 
indem  man  doch  gleichwohl  weiss,  was  fiir  hocherleuch- 
teten Fürsten,  so  die  Studien  nicht  nur  Ifeben^ 
sotidern  auch  gründlich  kennen,  diese  Bibliothec  zu- 
stehet, und  also  was  der  Bibliothec  verkleinerlich 
auch  der  Glorie  selbst,  wenn  es  müglich  wäre,  etlicher 
massen  nachtheilig  sejn  möchte;  So  scheint  hohe  Zelt  zu 
seyn,  dass  man  auf  gute  Anstalt  bedacht  sey  den  Abgang 
allmälilig  zu  ersetzen^^  u.  s.  w. 

Diese  „gute  Anstalt^^  findet  Leibnitz  In  der  Einnahme 
vom  Steropelpapiere,  „denn  man  bleibt  in  cognato  reruni 
genere  und  kann  das,  was  zu  Schrifften  oder  Bücher  kommen 
toll,  von  SchriflFlen»  Brieffschaften  und  Papier  hemehmen^^«  — 

Allein  dieser  gutgemeinte  Vorschlag  fcnd  eben  so  wenig 


1)  va 

Epp.  ad  div 
le  Dl      '    " 


Fellen  Monumentor.  rar.  ineditor.  Triroestr.  X.  und  Leibn. 
V.  T.  41«  p.  280.    Aucli  franxösisch :  Representadon  4  S.  A.  S, 
uc  de  Wolfenbttttel ,  pour  i'engager  k  feiitredeu  de  sa  Biblitcfaeque. 
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ab  cIb  mmierttf  som  Betten  der  BiUiothek  —  etae  U%mU 
beerpflansanc  mmmltgtmj)^  det  Hcrsoo  BelfiJly  hatte 
aber  doch  die  Fdge.  data  ▼••  TriidUtia  17D8  a»  elM  Jihr- 
liehe  Samme  tob  200  Thalem  snr  Anadiaflinig  neuer  Bncfaery 
Bachbibderiqhnt  und  anderer  Dnkoaten  für  die  Bibliothek 
featf^etetst  worde« 

Leibnits  Aufenthalt  In  Hannorer  and  aeln  niherea  Ver- 
hÜtnlaa  in  dean  dortigen  Hofe,  welcher  durch  die  Erwerbong 
der  Knrwirde  und  andere  polltitche  Bliaareratindniaae  mit 
dem  Haute  Wolfenbuttd  In  den  grdttten  Zwietpalt  gerathen 
war^  bewog  den  telt  dea  Bmdera  To^e  (20.  Jan.  1704)  aUehi 
regierenden  Hersog  Anton  Ulrich,  die  nähere  Anitidit  aber 
die  BIbliothelL  neben  Leibnita  dem  Legationtrathe  Hcrtel  (Sohn 
dnea.  Hamburgitchen  Budihindlert,  gelioren  den  12.  Septem- 
ber I660>  im  Jahre  1705  lu  übertragen.  Dieter  wntite  tich 
auch  bald  der  Hauptgetchifke  la  bemichtigen,  obgleich  LcIIk 
Hits  nicht  aufborte  für  daa  Bette  der  Bibliothek  mit  RaCh 
und  Tliat  SU  aorgen.  Indem  er  towohl  den  Anliauf  etnselner 
wichtiger  Werlte  ala  auch  grSaterer  Maaten  aua  hoüinditdien 
und  andern  Auctionen  dringend  empfUd  und  tellitt  betrieb. 

So  worden  1704  tut  der  MaarteTenitchen  Anction  in  Amtter- 
dam  fiir  1051  fl.  oder  525  Thlr«,  im  Jahre  171»  aua  der 
Frandtchen  datdbtt  für  737  fl.  oder  308  Thir.  und  (Idder!) 
für  nicht  weniger  ala  1324  il.  oder  662  ThIr.  mdtt  aehr 
inittdmattige  und  entbehrliche  Portraitt  von  Gdehrten  ange- 
kauft. Detddchen  aut  Berlin  für  326  Thlr.  Jurittitcfae  Bucher 
und  aut  det  HofraÜi  Luciut  Bililiothek  in  Hannorer  für 
J57  Thlr.  autlanditche  Werke. 

Den  grSttlen  Gewinn  brachte  aber  der  Im  JuH  1710  ron 
Ldbnili  peradnlich  In  Hamburg  abgetcUotaene  Anktuf  der 
herrlichen  und  viel  gerühmten  Handtchriften-Sammlnng,  wdche 
Bfar^ard  GudSut,  K5nigL  Dan.  SUattraÜi  in  Kiel,  hinter^ 
Ittten  und  C.  S.  Schursfleitcb  für  Weimar  tu  erlangen  rer- 

feblich  tich  bemühet  hatte.  Für  2400  Thhr.  erhielt  Leibnlti 
14  griechitche  und  orientditche  und  354  lateinitdie  lland- 
nchriften  nebtt  17  dten  Bfarmorintchriflen  (welche  teit  etwa 
70  Jahren  im  Heraoglichen  Mnteum  lu  Brauntchweig  aufbe- 
wahrt werden)  und  13  mit  Odfarben  gemdte  Bildnitte  fol- 
gender Gelehrter;  Conr.  Getaner,  Fr.  Lindenbrog,  Hotoi- 
nltnut,  Adr.  Juniut,  Picut  Mirandol«,  Jo.  a  Latoo,  Birciut 
nd  Petrut  Puteanua^  Geo.  Buchanan,  Jo«  Paatenthiti  Itaac 
Pontanut^  Gdild,  Lucaa  Holatenina. 


1)  Vgl.  Leibiiiti  Brief  an  Heisog  Aatta  ühlcb  tmb  2.  Sepc  1705: 
.    ^  '     "        'an  *        -       —  •    -  . 

n,  i 
barfi  ffisc  BihL  Aagaitae^l.'^UL  cap.  IV.  pag.  331. 


V.  A.  8.  «e  MHTieiidra  ^i^an  itvr  f  eai  Phtaaear  de  reatreteair  an  sii)et 
ie  la  planutita  de  meonen,  dane  le  deiseia  d^ea  laire  aa  feada  ptar 
1a  faaieaae  Biblittheaae  de  Welfeabattel  etc.  —  ia  Barrh- 
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Noch  einmal  tchien  Jetil  der  Wolfenbntder  Bibliothek  die 
Angiitteiiehe  Zeit  wiedersnkehren.  Ihre  beiden  neben  einander 
liegenden  138  Fnsi  lan^n  nnd  36  Fast  breiten  Sile  waren 
überfüllt.  Hersog  Anton  Ulrich ,  dem  nur  Land  und  Leute 
fehlten )  teinem  Freunde  Ludwig  dem  aogenannten  Groaten 
in  Pracht  nnd  Baulust  gleich  su  kommen,  hatte  schon  1604 — 9ä 
dai  glinsende  Luttschlota  Salsdahlum  alt  ein  SeitenttudL  xn 
Marl!  aufführen  lassen  und  bald  nach  seinem  Regierungsan- 
tritte (1705)  beschlossen,  dem  viterlichen  Heiligthume  eine 
geräumigere  und  schönere  Stitte  sti  bereiten.  Die  Bibliothek 
wurde  deshalb  nach  Hertels  Anleitung  durch  eine  Aniahl 
numerirter  Triger,  welche  stets  in  derselben  Folge  eiqe  Reihe 
Bücher  nach  der  andern  in  Riemen  luaammenfassten ,  to 
•chnell  auf  den  grossen  Saal  des  naheliegenden  Zeughauses 
gebracht,  dass  sie  daselbst  schon  nach  drei  Wochen  in  der 
Uten  Ordnung  aufgestellt  und  sum  taglichen  Gebrauch  wieder 
bereit  war.  Nachdem  auch  die  Kunstkammer  durch  deren 
Aufseher,  Maler  Querfiirt,  tu  Kisten  verpackt  in  daa  Zeug» 
haus  geschafft  war,  wurden  die  beiden  oberen  Geschosse  des 
alten  Gebindes  his  auf  das  unterste,  den  noch  heute  be- 
stehenden fest  gewölbten  aken  Marstall,  abgebrochen  und 
binnen  weniger  als  fünf  Jahren,  1706 — 1710,  das  Jetsige 
schöne  Gebäude  leider,  um  schneller  fertig  su  werden,  sur 
hinteren  grosseren  Hilfle  nur  ron  Holx  aufgeführt  und  Im 
Aeusseren  vollendet. 

Wie  ans  den  beiliegenden  Grund-  und  Aufrissen  sn  er» 
sehen,  bildet  das  Haus  ein  lincliches  Viereck  von  138  Fuss 
Länge  (nach  dem  Maasse  des  alten  stehen  gebliel>enen  Vor- 
dergnmdes)  und  Ton  100  Fuss  Breite,  mit  einem  auf  der 
Mittagsseite  Torspringenden  bequemen  und  hellen  Treppen- 
stuhle, drei  Stockwerk  hoch  bis  sum  ersten  Dache,  über  wel- 
chem sich  noch  eine  linglich  rtinde  Kuppel  erhebt,  deren 
24  Bogen-Fenster  den  inneren  grossen  Sau  erleuchten.  Die- 
ser in  linglich  runder  Form  W  Fuss  lang.  70  Fuss  breit 
und  4  Stockwerk  hoch,  ist  der  Hauptgedanke  des  elien  so 
schönen  als  sweckroissigen  Bauplanes  und  überrascht  Jeden 
Besucher  durch  seine  würdigen  Verhältnisse,  deren  Aua- 
fuhnmg  nur  in  den  Nebensachen  der  elligen  Vollendung  wegen 
noch  Einiges  su  wünschen  übrig  lisst.  Zwölf  Pfeiler,  nach 
den  4  Stockwerken  mit  über  einander  gestellten  doppdten 
dorischen,  jonischen,  korinthischen  nnd  toseanisdien  Pf- 
lastern gesiert,  tragen   die  einat weilen^)  mit  einem  nnr 


1)  Gleich  beim  ersten  Besacbe  in  Gesellidiaft  der  Korfiirstin  SepbSa 
erklüte  sieb  Herstg  Anton  Ulricb  nnsofrieden  mit  dem  Deckengonilde 
nnd  Verlangte  einen  andern  Entwarf  Tta  einem  Italienisdien  Mei«tcr.  Bis 
nun  das  Bessere  f^efunden.  wurden  anch  die  Felder  des  Seckels  miter  den 
Knppeifenstem  mit  den  Namenssfigen  der  damals  lebenden  MitgKeder  des 
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ansoflachtf^en  Fretcogemilde^  dei  alten  GStterhlnunck  ge- 
■chiouckle  Decke.  Nur  Im  ersten  und  ureiten  Stockwerke 
det  Sialet  (dem  swelten  und  dritten  des  Hauset)  sind  Bacher 
au^eatelU,  Im  dritten  bildet  die  innere  Wand,  welche  den 
Dachstiihl  sttitxl  und  die  Intercolumnien  ausfüllend  Terkleidety 
den  Sockel  und  das  Tierte  Stock  die  Laterne  der  KuppeL 

Zwischen  der  Innern  Wand  des  Saales  und  den  Aussen« 
winden  des  Gebindes  liufl  ein  breiter  elliptischer  und  durdi 
die  Fenster  der  Aussenselten  erleuehteter  Gang  so  umher» 
dass  dadurch  In  den  lier  Ecken  des  Gebiudes  noch  vier  Zim« 
mer.  In  beiden  Stockwerken  snsammen  also  noch  acht  fiinf- 
seltl^e  Zimmer  gewonnen  sind,  welche  im  unteren  Räume 
die  Manuscripte,  Bibelsammhmg  und  Registratur,  im  obem 
aber  verschiedene  wissenschaftliche  Ficher  enthalten«  Oben 
auf  der  Tlatte  der  Kuppel ,  welche  nur  von  aussen  mittelst 
einer  Wendeltreppe  Ton  Eisenstäben  erstiegen  werden  kann^ 
glinste  anfanglich  eine  ubergrosse  h5keme  vergoldete  Him« 
melskugely  die  aber  der  drückenden  Last  wegen  bald  wieder 
entfernt  werden  musste  und  spiter  durch  die  Spitie  eines 
Blitzableiters  ersetzt  wurde. 

Obgleich  nun  das  neue  Bibliothekgebinde  im  Wesentlich« 
•ten  schon  1710  vollendet  war,  rersogerte  sich  doch  der  Ein- 
sug  der  Bücher  noch  weit  über  den  1714  erfolgten  Tod  des 
Henog  Anton  Ulrich  hinaus,  bis  sie  auf  Befehl  seines  Nach« 
folgers  August  Wilhelm  im  Jahre  1723  ?om  8.  Juni  bis  1.  Juli 
lo  den  ebenmissig  ringsumlaufenden  Repositorlen  nach  der 
alten  Classen-  und  Grossen-Ordnung  so  aufgestellt  wurde, 
dass  In  dem  unteren  Räume  die  Classes  Theologiconim,  Juri« 
diconim,  Medicorum,  Phjsicorum,  Historlconim  und  Quodli« 
beticorum,  die  übrigen  aber  in  das  obere  Stockwerk  kamen, 
wo  die  Blannscripte  auf  der  Gallerle  des  Saales  hinter  Drath« 
gitterthüren  verwahrt  wurden.  Doch  fand  der  Bibliothekar 
Hertel,  der  sich  auf  die  geschickte  Versetzung  der  Bücher 
und  die  des  Ebenmaasses  der  BücherhShen  wecen  allmiliff 
(aber  durch  den  Rand  des  1  Elle  hohen  Sockels  verstedit) 
berganlaufenden  untersten  B5den  der  Repositorlen  nicht  wenig 
so  Gute  that,  schon  nothig,  zu  den  alten  20  Classen  noch 
drei  neue  zu  fügen,  nimlich  Historia  ecdesiastlca,  historla 
lltterarla  und  AntlquaHa,  welche  zunichst  durch  den  Ankauf 
TOB  HÜrdulnl  Collectlo  Conclllorum,  Raynaldl  Contlnuatio  Ba« 
ronll,  Le  Colnte  Ann.  Ecdes.  GalL,  Natalis  Aleiandri  Bist. 
Bcdet.,  Ughelll  Italla  Sacra,  AeU  Sanctonim,  Fleury  hist. 
ecdes«,   MontfSuicoii  Aatiqnlt^  n.  n.  w.   begründet  wurden. 


Fintlicbeii  Haues  aasgefKllt.  Des  EriNNien  Knuikbeit  and  Ende  Yer> 
cttdte  die  beabticbtigte  knnstrtllore  Aattchmicknnff :  das  gemalte  Interim 
Ist  seitdem  filier  190  Jahre  alt  geworden,  and  schln  beleachtete  Winde 
wsrtea  hier  aitf  —  einen  Carneliusl  — 
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IMe  abrlg  UdlbeiiileD  lecreo  RepotUorla  wurdea  nflt  grottai 
Landkurten,  Stidtepliaen  and  SUmoiliiiiiiieB  rerliingt. 

Die  anfänglich  iiir  Ansiiernng  der  neuen  Biblio^ek  i>e- 
•timmte  KunMammer  führte  der  Maler  <^erlbrt  nel>tt  den 
Bfldniasen  gdehrter  Lente  und  etwa  100  Binden  Tertchiedener 
Kupferatiche  nach  dem  Schloaae  Salidahlnm  0  f  mn  dort  eine 
gemalte  Bibliothek  damit  auaiiiputien  und  den  Herxog  An« 
ton  Ulrich  in  seiner  letsten  Krankheit  su  unterhalten  ^  bei 
welcher  Gelegenheit  auch  mehrere  Bildnisse  verschenkt  sein 
sollen* 

Unterdessen  erhielt  die  Bibliothek  noch  mandien  Zowadis 
▼on  aussen  her. 

Im  Jahre  1711  schenkte  der  nachmalige  Creheim-Rath  tob 
Münchhausen  mehrere  von  seinem  Vater  aus  Spanien  mitge- 
brachte Bucher. 

1712  kaufte  der  Ratti  Hasperg,  welcher  seiner  antiquari- 
schen und  neueren  Sprachkenntnisse  wegen  bis  tu  seinem 
Tode  1732  sngleich  Oberaufseher  der  Kunstkammer  war,  auf 
seinen  Reisen  durch  Frankreich  und  Knj^land  Tide  Bacher 
für  die  Bibliothek. 

Einige  Jahre  spater  schenkte  Hersog  August  Wilhelm  einen 
nicht  unbeträchtlichen  Theil  der  ihm  Tom  Klosterrathe  Wolf 
Adam  Ton  der  Thanne  Termachten  Bibliothek. 

Femer  kam  1717  eine  grosse  Buchersendung  aus  HoRand 
and  1724  brachte  auch  Graf  Ton  Dehn  eine  ansehnliche  Menge 
ans  Frankreich  mit. 

Nach  mehr  als  dreissigjahriger  Amtsführung  starb  der  Bi- 
bliothekar Hertel  am  29.  November  1737  und  hinterliess  der 
Herzoglichen  Bibliothek  seine  dgene  werth?oUe  BiblioÜiek. 
welche  sn  seinem  Andenken  besonders  anfgestdit  und 
durch  Verkauf  der  Doubletten  mit  andern  der  Bibliothek  noch 
fehlenden  neuen  BUchem  Terroehrt  wurde.  Seine  Bemühungen 
und  Verdienste  scheinen  sich  übrigens  mehr  auf  die  äussere 
Erhaltung  und  Vermehrung  der  Hersoglichen  Bibliothek  da 
auf  deren  Nutsbarmachnng  und  Verwdinng  sum  Besten  der 
Wissenschaften  erstreckt  su  haben.  Wenigstens  wird  von 
Uffenbachs,  schon  im  Serapeum  1842.  No,  14.  S.  216—17. 
mitgetheiltes,  hartes  Urtheil  über  ihn  durch  eigenhändige 
Beweise  seiner  Ungeneigtheit,  auswärtigen  Gelehrten  die  er- 
betenen literarisdien  Hulfsmittd  sukoromen  sn  lassen,  aar 
SU  sehr  bekrafUgt.  Uebrigens  hatte  er  daa  sonderbare  Ge- 
schick, noch  bei  Lebseiten,  und  swar  schon  sehn  Jahre  tot 
seinem  Tode,  sdnea  künfUgea  Nadifolger  am  sich  m  sehen. 

1)  Eine  Stund«  nordSstficb  Ton  Wolfenbfictd,  1812  in  Folge  der  West- 
pbiQiscben  Wirthschaft  lersttrt  und  der  Erde  gleich  gemadit. 

(Fortsetsuag  ftlgt.) 
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Historisch-chronologische  Uebersicht  des  Ursprungs  und 

Wachslhums  der  literarischen  Sammlongen  im  britischen 

Mnseum  zu  London. 

Steht  «udi  dtt  bHtitche  Mntenni  m  Alter ,  wie  m  nnoie- 
litchen  Bestand  seiner  llterirlschen  SchaUe,  d.  h.  seiner 
Handschriflen-  und  Bnchersammlun^  den  enropilschen  Bi« 
blioüieken  ersten  Ranges  nnbesirelfell  mehr  oder  weniger 
nachy  so  ist  doch  der  Elnflnss,  welchen  es  seil  seiner  Er- 
öffnung auf  das  ganxe  Creblet  der  Literatur  nicht  allein  Im 
Yaterlande,  sondern  auch  In  den  meisten  Landern  Emropa's 
ausgeübt  hat,  so  bedeutend  gewesen,  dass  es  sich  In  dieser 
Hinsicht  kühn  jenen  Hauptspeichern  des  menschlichen  Wissens 
an  die  Seite  stellen  darf,  IMe  Munificens  der  obersten  Staats- 
gewall Englands,  anterstiitst  durch  den  Reichthnm  der  Nation 
und  den  Patriotismus  inlandischer  Gelehrten,  hat  jenen  Schitsen 
Innerhalb  des  Terhaltnissmissig  liursen  Zeitraumes  Ton  etwa 
hundert  Jahren  einen  Umfang  su  gewihren  rermocht,  welcher 
unsere  Bewunderung  in  vollem  Maasse  Terdient;  und  wenn 
in  Riicl[slcht  auf  schnelles  Wachsthum  mir  eine  einsige  Samm- 
lung, die  liaigerlicAe  Bibliothek  su  Petersburg,  sich  mit  Ihr 
Terglelchen  durfte,  so  darf  man  nicht  vergessen,  dass  letstere 
einen  grossen,  und  Tielleicht  den  kostbarsten  Theil  Ihrer 
Schatse  den  Kriegssugen  und  dem  Rechte  des  Starkeren  ver^ 
dankt,  wihrend  das  britische  Mnseum  die  seinigen  lediglich 
durch  Kauf  oder  Schenkung  erhalten  hat.  Auch  kann  diesem 
die  Ausseichnung  nicht  abgesprochen  werden,  dass  es  eine 
weit  grossere  Ansabl  von  Verseichnissen,  durch  welche  die 
Bekanntwerdung  seiner  derartigen  Schatse  sum  Besten  der 
Wissenschaft  beabsichtigt  wurde,  aufsuweisen  hat,  als  Irgend 
eine  jener  Sammlungen.  Zwar  verdankt  es  diese  Ansxeich«« 
nung  Bugleich  dem  sufalligen  Umstände,  dass  es  mehrere 
ebselne  für  sich  abgeschlossene  Sammlungen  enthalt,  deren 
Verseichnisse  schon  vor  ihrer  Vereinigung  durch  den  Druck 
gemacht  worden  sind;  immer  aber  wird  seinen  Vorstehern 
dier  Ruhm  bleiben,  nnterstützt  von  der  wahrhaft  grossartigen 
Liberalitit  der  StaaUgewalt,  unermüdel  darauf  hingearbeitet 
su  haben,  dass  die  gelelirte  Welt  von  den  Ihnen  anvertrauten 
Schitsen  In  nähere  Kenntniss  gesetst  werde. 

Bei  einer  so  ausgebreiteten  Berühmtheit  der  Anstalt  nun 
Ist  vielleicht  schon  in  Manchem  der  Wnnsdi  rege  geworden, 
eine  Uebersicht  des  Ursprungs  und  Wachsthums  der  In  ihr 
enthaltenen  literarUehen  Sammlungen  in  bekommen,  weldie 
den  ganzen  Zeltraum  Ihres  Bestehens  umfassend  über  die 
Umstände,  die  eine  Vereinigung  so  vieler  Einseinheiten  her« 
beifnhrte,  genauere  Auskunft  ^e.    In  der  That  Ist  es  auf- 
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bllend,  dast  min  über  diesen  GegeniUnd,  welcher  einet 
allgemeineren  Interesses  doch  lieineswegs  entbehrt ,  nur  ent- 
weder frühere  y  in  Rucksicht  auf  Zelt  oder  Materie  unvoU- 
ständige  y-  oder  neuere  gar  su  dürftige  Bearbeitungen  hat^  lu- 
mal  die  Verzeichnisse  der  meisten  in  das  Museum  aufge- 
nommenen Sammlungen  zugleich  über  die  Schicl^sale  der  ein- 
zelnen mehr  oder  weniger  historische  Data  zu  gel>en  pflegen, 
nnd  also  an  Vorarbeiten  nicht  gerade  Mangel  ist.  Wenigstens 
sind  dem  Unterzeichneten  aus  neuerer  Zeit  nur  zwei  Auf- 
sitze bekannt  geworden ,  von  denen  der  eine,  als  ofBcieller 
Bericht  zwar  durchaus  zuverlissige,  doch  nur  die  Handschrif- 
ten des  Museums  y  und  eigentlich  auch  nur  seit  Beginn  dea 
19.  Jahrhunderts  bis  zum  Jahre  1838  betrifft  ^))  der  andere 
aber,  wenn  auch  siramtliche  literirische  Sammlungen  l»ernck- 
sichtiffend,  doch  in  historischer  Beziehung  sehr  oberflidüich, 
sich  keineswegs  immer  an  clironologische  Ordnung  bindet, 
bisweilen  in  einzelnen  Angaben  sogar  ungenau  ist,  und  noch 
dazu  in  Deutschland  wenig  Verbreitung  gefunden  zu  haben 
acheint  2). 

So  wunschenswerth  aber  auch  eine  solche  Uebersicht  den 
Gelehrten  sein  mag,  so  gewagt  und  bedenklich  ist  fiir  den 
Ausländer,  der  aller  eigenen  Forschung  an  Ort  und  Stelle 
entbehrend  sich  lediglich  auf  die  Angaben  Anderer  verlassen 
muss,  sich  eines  solchen  Unternehmens  zu  unterziehen,  wenn 
er  selbst  billigen  Anforderungen  gnügen  und  der  Wlssenschafl 
Erspriessliches  leisten  will.  Denn  nicht  genug,  dass  er  sich 
leicht  den  Vorwurf  eitler  Anraassung  zuziehen  kann,  aich  mit 
einem  Geschäft  befasst  zu  haben ,  welches  er  einem  mit  dem 
Museum  innig  vertrauten,  der  unbeschränkten  Benutzung  der 
besten  Quellen  machtigen  Manne  hätte  überlassen  sollen,  wird 
er  auch  in  dem  Wieviel  des  zu  Gebenden  mehrfache  Schwierig- 
keit finden,  indem  er  einerseits  leicht  in  den  Fehler  ver- 
fallen kann,  seinen  Bericht  mit  Dingen  anznfi'illen ,  welche 
dem  Leser  anderswoher  hinlänglich  bekannt  sind,  und  da- 
durch sein  Ziel  aus  den  Augen  zu  verlieren,  andrerseits  durdi 
eine  dürre  Aufzählung  der  in  das  Museum  einverleibten  ein- 
zelnen Sammlungen,  ohne  alle  Berücksichtigung  der  Umstände, 
welche  die  Gestaltung  einer  jeden  derselben  modificirten.  das 
historische  Gepräge  seines  Berichts  zu  verwischen  GefSdir  linflt« 

Indem  nun  Unterzeichneter  nachstehende  Zusammenstellung 
über  diesen  Gegenstand  als  einen  Versuch  der  nachsichtigen 
Beurtheilung  des  Lesers  empfiehlt,  fugt  er  noch  zwei  Worte 


1)  S.  General-Report  to  the  King  from  tbe  hononrable  board  of  Com- 
missioners  on  the  public  records  (h.  I.  1837.)  P*  413 — 425.  >  im  Ausiuge 
Biitffetlieilt  in  den  Brockbaus'scben  Blättern  nur  literarisclie  Unterhaltong. 
Jahrg.  1898.  N.  279-281. 

2)  S.  die  Times  vom  14.  October  1841.  fol.  3. 
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aber  die  eigentliche  Tendeni,  welclie  ihn  daliei  leitete,  hlmv« 
Eine  namendicfae  Aufiililiing  oder  wolil  gar  detaillirte  Be- 
schreibung anch  nur  der  vonugUchaten  MerkwurdigiLeiten,  wie 
solche  nach  und  nach  dem  Museum  snfielen,  lag  durdians 
seinem  Plane  fem;  denn  wenn  er  durch  beides  die  Grensea 
des  Raumes  weit  überschritten,  und  seiner  Aribeit  eine  un* 
missige  Ausdehnung  gegeben  haben  würde,  bitte  auch  eine 
solche  Beschreibung  nicht  oline  Autopsie  bewerkstelligt  wer» 
den  können ,  die  ihm  nun  einmal  niclit  su  Theil  wurde,  jene 
AuCiihlung  aber  eine  blosse  Wiederholung  dessen  sein  müssen^ 
was  man  in  obenerwihuten  sahireichen  Veraeichnissen,  und 
theilweise  selbst  in  dem  genannten  General-Report  angeführt 
findet.  Dagegen  erschien  es  ihm  sweckmissig,  eines  Tkeils 
eine  allgemeine  Charakterisirung  des  Gehalts  der  einseinen 
einverleibten  Pri? atsammlungen ,  wo  möglich  Tcrbunden  mit 
Darstellung  ihrer  früheren  Schicksale,  andemtheils  aber  die 
Art  und  Weise,  wie  sie  einverleibt  worden,  su  geben^  wel- 
ches beides  in  jenen  obenerwähnten  swei  englischen  Auf- 
satsen  sich  weniger  berücksichtigt  findet.  Dass  dabei  hier 
und  da  biographische  Notisen  von  den  ehemaligen  Besitsem 
derselben ,  so  weit  sie  sich  insbesondere  auf  ihre  literarische 
Thätigkeit  beliehen,  eingestreut  wurden,  wird  nicht  l>efrem- 
den,  wenn  man  erwigt,  in  welcher  engen  Besiehung  mit 
letsterer  die  Beschaffenheit  des  Bücher? orraths ,  liesonders 
bei  Gelehrten,  su  stehen  pflegt«  Freilich  reichten  hieran  die 
su  Gebote  stehendep  Quellen  nicht  überall  aus;  doch  blieb 
es  als  wichtig  und  nur  Sache  gehörig  nirgends  unlierück- 
sichtigt«  Deberha^ipt  würde  demjenigen  Gelehrten,  welcher 
eine  eigentUche  Geschichte  des  britischen  Museums  su  ver- 
fassen unternähme  (ein  Gegenstand,  welcher  eben  so  interes- 
sant als  wichtig  sein  würde).  In  jeder  Hinsicht  noch  gar  viel 
su  thun  übrig  bleiben,  und  der  Unteraelchnete  glaubt  sich 
vollkommen  zufrieden  gestellt,  wenn  es  Ihm  gelungen  ist, 
jener  ausgesprochenen  Tendens  treu,  einen  kleinen  Beitrag 
dazu  geliefert  su  haben.  Schliesslich  verweist  er  der  Kürae 
halber  den  Leser  hinsichtlich  der  betreffenden  Literatur  auf 
seine  „Literatur  der  europaischen  öffentlichen  und  Corpora- 
Uonsbibliotheken^S  S.  409— 414.,  welcher  ArUkel  jedoch  hier 
mehrfache  Zusitse  und  Berichtigtmgen  findet« 

Am  11.  Januar  1752  starb  auf  seinem  Landsitze  su  Cbelsea 
Sir  Hans  Sloane,  Carl,  Mitglied  und  Prisident  der  könig- 
lichen Societit,  ein  Mann,  welcher  wahrend  seines  91  jihrigen 
Leidens  das  Studium  der  Medidn  und  insbesondere  der  Natur- 
wissenschaften sich  zur  Aufgabe  gemacht,  und  in  der  Litera- 
tur seines  Vaterlands  durch  Erneuerung  der  bis. zum  Jahre  10S3 
ausgesetzten  PhÜosophical  Transactions  und  durch  Herausgabe 
eber  Nfitnrgeschidite  von  Jamaica,  in  der   Gesdiichte  der 
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Hedlcin  aber  durch  Einriditiing  det  Chirtent  ron  Chdsea  and 
Einfuhniiif  der  Chinarinde  in  England  als  Anneimitiel  aicfa 
bekannt  gemadit  hat.  Schon  wilurend  eines  Aufenthalts  ron 
15  Monaten  in  Jamalen  hatte  er  eine  so  reidihaltige  Samm- 
Inng  von  Pflanien  sasammengebracht,  daaa  sein  Freund  Ray, 
einer  der  grossten  englischen  Naturkenner  damdiger  Zeit, 
bei  ihrem  Anblick  toU  Erstannen  erklirte,  er  habe  ea  für 
unmöglich  gehalten,  eine  dergleidien  in  gani  Asien  lusammen- 
subringen;  und  doch  ward  sie  späterhin  noch  bedeutend  ver- 
mehrt,  als  Will.  Coorton  Biq*»  welcher  den  grossten  TheÜ 
seines  nicht  unbedeutenden  Vermögens  su  gleichem  Zwecke 
▼erwendet  hatte,  sein  dgenes  Cabinet  durch  Schenkung  mit 
dem  von  Sloane  vereinigte.  Aber  nicht  auf  Erwerbung  natur- 
hlstoritcher  Gegenstinde  diein  hatte  sich  des  Letsteren  Eifer 
beschrankt;  auch  Münsen,  Medaillen,  Intaglien,  Siegel,  ana- 
tomische Präparate,  mathematische  Instrumente  etc.  hatte  er 
In  seinen  Kreis  geiogen,  und  eine  Sammlung  von  Handschrif- 
ten und  gedruditen  Bu^em,  welche  Ihm  sur  Unterstutsnng 
•einer  wissenschafttichen  Forschungen  diente,  durffle  naturiich 
nicht  fehlen  ^.    Diese  enthielt,  nach  dnerapproximativen  An- 

{ibe,  mit  EinscUuss  der  Zeichnungen  50,000  Binde,  worunter 
100  Handschriften,  und  bestand  hauptsächlich  aus  medld- 
nlschen,  physikdisdien ,  naturgeschichUichcn  und  natin^hOo- 
sophischen  Werken,  Reisetagebuchem,  dner  voUttindigen 
Sammlung  von  Zeltungen  von  1566  bis  auf  seine  Zdt,  nnd 
einigen  orientdlsdien  Handschriften.  Sloane's  letstem  Willen 
infolge  sollte  sein  Museum,  wdches  Ihm  seiner  Versichcmng 
nach  auf  50,000  Pt  gekoatet  hatte,  nebst  der  BiblioOiek  dem 
Parlement  sum  Behuf  öffentlicher  Benntsung  gegen  eine  an 
seine  Erben  sn  sahlende  Summe  von  20,000  Pf.  angeboten 
werden ;  wurde  jedoch  das  Parlement  den  Ankauf  ablehnen, 
so  sollte  es  unter  gleicher  Bedingung  den  Academien  sn 
Petersburg,  Paris  und  Madrid  angeboten  werden;  und  nur  in 
dem  Falle,  dass  alle  diese  Corporationen  sich  gegen  die  Biw 
Werbung  abgeneigt  erklirten,  waren  die  TestamentavoUstrecker 
ermächtigt,  nach  Ihrem  besten  Wissen  und  Crewissen  darüber 
sn  verfugen.  Diese  letsteren  Maassregdn  erwies  Jedoch  der 
Erfolg  als  unnothig;  das  Parlement  nahm  ohne  Zögern  das 
Anerbieten  an  und  vollsog  die  Bedingimgen,  nnd  so  ward 
Im  Jahre  1753  der  erste  Fond  sur  neuen  Stiftung  erworben  ')• 

1)  Eine  SpecificatioB  der  Gq^stände  findet  sich  saenrt  bei  Mairiaad. 
Hiatoiy  of  Londtn ,  p.  657.  nnd  im  Unirenal  Magaiine  ef  knowledge  ^nd 
pleasmre  Vtl.  XXXIII.  p.  74.,  wo  die  Zahl  der  Handsrbriften  aaf  dSfifian- 
f^egeben  ist;  ferner  im  London  and  itsEnvirons  deseribedVol.1l.  p.17— 18.^ 
in  der  Sammlunff  meikwurdiger  Lebensbescbreibangen  ans  der  britannischea 
Biographie  Th.  IX.  S.  337.  und  Savage^  librarian  T.  HI.  p.  22. 

2)  V.  The  Britiab  Plotarch  T.  VI.  p.  291 Sammlung  meikwurd. 

Lebensbesehreibungen  Tb.  IX.  S.  337  —  339.  —  Gendeinan^s  Magaiine, 
A.  1816.  p.  395—396.  —  Savage,  Librarian  T.  III.  p.  20—22. 
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So  «dttoBgnrcrth  aber  aadh  Slotne't  Sanmbiiigeii  an  sldi 
wiren,  lo  eruMenem  de  doch  der  Ehre,  efai  Natlooalainteiim 
Eoglands  lu  bOden,  aUeia  kefaiefwegB  würdig,  und  iadeni 
mmo  daher  acfaon  tod  Jetat  an  Sorjge  trog,  ihnen  eine  solche 
Enreiierang  lu  gehen ,  welche  tie  mit  dem  Reichthum  und 
der  Macht  der  Nation  in  grossere  Uebereinstimmung  sn  setsen 
▼ennöchte,  Terfehlte  man  nicht  auf  eine  Sammlung  Ton  Neuem 
seine  Aufmerksamkeit  su  richten,  welche  ihres  hohen  Werthes 
wegen  iiereits  im  In-  und  Audande  eine  grosse  Celebritat 
eriangt  hatte,  und  die  man  sdion  seit  länger  als  30  Jahren 
dem  Publicum  zuginglich  su  machen  bemuht  gewesen  war  — 
den  Handschriftenschats  des  Robert  Cotton,  Auch  über  ihr 
Entstehen  und  Wadisthnm  ist  snnichst  einiges  su  berichten« 

(Ftrtsetiusg  ftigt.) 


Anfrage  In  Berlin. 

Die  lateialsdie  Bibel  des  Matthias  MorsTus  Tom  Jahre  1470, 
ta  Neapel  gedrudtt,  soll  nach  Masch  und  Dibdin  400  Blätter 
iMben.  Da  nun  die  unsrig^,  der  nur  ein  einsiges,  nämlich 
das  letste  Blatt  fehlt,  die  Signatur  gerade  so  hat,  wie  das 
Ton  Dibdin  BibK  Spenc  I«  p.  35. 30.  besdiriebene  Exemplar, 
vud  swar  a  bis  m,  m  bis,  n  bis  s,  f,  und  aa  bis  tt,  sodsnn 
für  die  Tabula  uu,  xx,  yy  und  s,  aber  nicht  weiter  als  4ä3, 
lUgUch  das  fehlende  mit  eingerechnet,  454  Blätter«  so 
bätte  wohl  einer  unserer  Herrn  Collegen  in  Berlin  die  Gute, 
!■  dem  Exemplar  der  Königlichen  Bibliothek  die  Blätter  genau 
sn  Salden,  und  ihre  Zahl,  so  wie  die  Signsturen  dem  Sera« 
peum  gefaUigst  mitsutheilen.  —  Auch  die  Revision  der  Schluss- 
nchrlft  wäre  sn  wunschon,  indem  die  Bibliographen  iiber  sie 
nicht  einstimmen :  Editum  opus  ;  em§dst6  accuratissi  ||  me  so 
diligSter.  Impressit  Mathias  ||  Moralins  Tir  singulari  arte  in- 
^nioqS*  *)  inorbe  Neapoli.  ferdinando^)  re  ||  ge  inuicto.  Anno 
Xfl  deU  U.  cccc  ||  Ijncvi^  || 

Oberbibliothekar  nnd  Oberstndienrath  Dr.  Moser 
in  Stuttgart 


1)  Es  frigi  sieb,  tb  liier  nach  ingeaioqS  m»  Pssktnai  tiehr. 

2)  be  dai  f  siebt  eis  grattn  F? 

3)  Ei  frigi  sich,  tk  £escs  ijPpvU  eine  eigeae  Linie  bildet« 
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Blbllottiekcliroiük  imil  JünceUaBeen. 


Der  or4eBtL  Pro£  4er  leckte  nd  OberkäBoAekar  der  Uu- 
TeriiilSt  so  Dorpet,  CoUegiemtb  Dr.  F.  G.  von  Bum$e,  int  auf 
feto  Aoiockeo  out  eioer  Peosioo  too  swet  Dritüieileo  seioes  ISe- 
lultes  eoüosoeo  wor^M»  leitdem  aber,  ob  Syodikos  io  deo  Sdidt- 
rotli  so  Reral  eiogetreteo. 

Voo  Herro  Dr.  Sckwädi,  Prifotdoeeoteo  4er  Berlioer  Uohrer- 
•itXt,  ist  eioe  Erkliroog  der  grieckiBebea  PofijroMroUeo  der  kdoigL 
Bibliotliek  so  Berlio  out  swet  FoträiUe*i  ond  eiiMai  topas^r«|4i- 
scheo  AÜM  erseliieoea.  Die  giieckiselMO  Pofijnisrolleo  mos  Aeg^-p- 
teo  io  der  köaigUcbeo  Bibliotkek  bestekeo  io  swei  ToUstSod^g^co 
Urkoodeo  aas  de«  Aofroge  des  7.  Jakrkooderts  ooserer  Zat- 
reckooag,  too  je  35  ood  31  Zeileo,  oebst  eioe«  keilieyeadeo 
Fragseote.  Die  Eotsifferoog  ist  bei  der  eioeo  Urkoode  dordi 
sablreicbe  LSogeo-  ood  QoMTisse,  bei  der  aodero  dorcb  o^^e- 
wobolicbe  Abootsoog  ood  £rbleidiDog  iosserst  ersekwert;  iodesseo 
ist  es  de«  Uerausgeber  dorcb  Aosdaoer  geloogeo,  bis  aof  weoige 
fiocbstabeo  deo  lobalt  so  eotrithselo,  ood  swar  «eist  «it  über- 
seugeoder  Gewissbeit  Beide  Urkoodeo  siod  Pri?atdocooMote. 
Die  eioe,  to«  10.  J|uioar  607,  ist  eio  JMietbcootract,  jedocb  oicbt 
dioglicber  Art,  soodero  Persooeo-Venoietboog  betrefteod,  indem 
eio  gewisser  Dioskoros  sieb  als  Fabrikarbeiter  bei  eioe«  Porpor- 
biodler  Pack}«ios  io  l^obo  ond  Kost  giebt;  die  PapyroiBtterafor 
wird  dadorcb  o«  eioe  oeoe  Gattoog  venoebrt  Die  aodere,  ▼•■ 
la  NoTeoiber  613  >  ist  de«  Groodgedaakeo  oacb  eioe  Hoittong^ 
aOeio  ebeoialls  voo  eigeotbioüicber  ood  oeoer  Art;  eb  gewisser 
KalUoikos  stellt  oiaOicb  jeoe«  Porporbiodler  dieselbe  ao^  iber 
eioe,  dorcb  die  ^polationeo  eioes  oicbt  «ebr  Yorbaodeoen  Eab- 
Ueferoogs-Cootractes  bediagte  Tersüi«al-  oder  Rateo  -  Zabloof  • 

.  Der  Arcbirsecretair  Gu$U  Zimmermann  so  Haooover  ba|  die 
erledigte  Stelle  eioes  sweiteo  Secretoirs  be(  der  &onigL  JKblb- 
tbek  daselbst  ei^alteo.         

Der  dorcb  seioe  Literatorgescbicbte  bekaoote  Dr.  Grä$$e  io 
Dresdeo  ist  Priratblbliotbekar  Hr.  MajestXt  des  Köoigs  too  8acbseo 
g^ordeo. 

Verleger:  T.  0.  Weigei  io  Leipzig.     Drock  too  C.  P.  MMzer. 
SIT   Hierso  swei  litbograpbiscbe  Beilageo. 
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BiblioUiekwissenschaft^  Hajidsclirifieiikimde  und 
altere  Litteratort 

Im  Vereine  mit  BibUolhekaren  und  LttAentarfreitadeii 
horaitgegobeii 

Dr«  JRoberi  Naumtann. 

AI  15t  Leipzig,  deo  15.  AogoBt  1843t 


Historisch-chronologische  Uebersicht  des  Ursprungs  und 

Wachsthums  der  literarischen  Samminngen  im  britischen 

Museum  zu  London. 

(FtrtsetiiiRg.) 

Sir  Robert  Cotton.  Baronet,  geboren  am  22«  Jiniiir  1570  lu 
Denton  in  Hiintlngdonthire ,  hatte  im  Trinity  College  iii 
Cambridge,  wo  er  leine  Studien  gemacht,  und  im  Jahre  1385 
das  Baccalanreat  der  Künste  erlangt  hatte,  den  Grimd  sti  der 
ansaerordentlichen  Kenntnis!  Taterlindlscher  Geschichte  und 
Verfassung  gelegt,  welcher  er  später  seinen  Ruhm  «erdankte« 
Die  Vorliebe  su  Studien  dieser  Art  ward  seit  seinem  Anstritt 
aus  dem  College  noch  wesentlich  durch  die  gelehrte  Ver^ 
bindung  gesteigert,  in  welche  er  mit  den  bekannten  Altern 
thumsforschern  Joscelin,  Lambard,  Camden,  Noel  u.  A.  ge- 
treten war,  die  um  diese  Zeit,  wiewohl  nur  ungefähr  iwansig 
Jahre  hindurch  einen  Verein  lur  Erforschimg  der  britisdien 
Alterthnmer  gestiftet  hatten.  Angespornt  durch  das  Beispiel 
dieser  Sammler  Hess  er  sich  seit  dem  Jahre  1588  keine  Ge- 
legenheit entgehen,  Chroniken |  Chartularien  und  Urkunden 
aller  Art  lu  erwerben,  wobei  ihm  schon  damals  der  Um- 
stand, dass  bei  der  kuri  vorher  stattgefundenen  Aufhebung 
der  meisten  K15ster  im  Königreiche  eine  Menge  solcher  lite- 
rarischer Denkmale  in  die  Hände  von  Privatpersonen  gekommen 
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war,  die  ihren  Werih  eil  nicht  tn  tehitten  Tcrmochten,  eben 
so  sehr  lu  tUllen  litni,  als  Itim  spiterhln  dss  Absterben 
mehrerer  Alterthnmsforscher,  welche  er  überlebte  ^  und  die 
dss  Ssmmeln  Reicher  Gegenstände  nur  Ilsiiptsufgabe  ihres 
Strebens  sich  gestellt  hatten ,  wiederholt  Gelegenheit  gab, 
ans  ihren  hinterlassenen  Ssmmhingen  die  seinige  lu  Ter^ 
mehren  0.  Im  Jshre  liM)  begleitete  er  Will.  Camden  anf 
einer  Reise  durch  den  nördlichen  Theil  finglinds,  wo  sie 
vereint  den  gansen  Umfang  des  Walls  der  Picten  unter- 
suchten,  und  mehrere  Denlimiler  und  Inschriften  sammelten, 
wdche  suerst  in  den  Wohnsits  Cottons  zu  Iluntingdon  ge- 
bracht, spiter  aber  dem  Trinity  College  su  Cambridge  ge- 
schenkt wurden,  das  sie  noch  heuliges  Tags  aufbewahrt. 
Nachdem  er  im  Jahre  lOOS  sum  Ritter,  und  acht  Jahre  spa- 
ter som  Baronet  crelrt  worden  war,  und  gegen  30  Jahre  hin- 
durch den  Personen  der  höchsten  Stinde  als  Oraltel  in  Sachen, 
welche  die  Verfassung  und  Rechte  des  Landes  betrafen,  ge- 
dient hatte,  wihrend  welcher  Zeit  er  gegen  dreissig  Abhand- 
longen über  Gegenstinde  dieser  Art  auf  den  Wunsch  der 
Nichtigen  im  Staate,  wo  nicht  anf  ausdruclLÜchen  Befehl  des 
Königs  abfasste,  sah  er  seit  dem  Jahre  1(515  bis  an  seinen 
Tod  sein  Leben  theils  durch  niedrige  Verliumdungen ,  theils 
durch  witlliührliches  Rechtsverfahren  derer,  von  welchen  er 
Schutt  und  Begnnstigimg  mit  vollem  Reclite  bitte  erwarten 
dürfen,  auf  eine  sehr  schmersliche  Weise  verbittert«  Der 
Verdacht,  die  Vergiftung  des  Sir  Thom.  Overbury  gebilligt, 
oder  wohl  gar  an  ihr  Theil  genommen  su  haben,  das  Er- 
scheinen seines  Namens  auf  einer  Liste  von  Personen,  welche 
heimlich  Geschenke  an  Geld  in  Ausfuhning  strafbarer  Zwecke 
angenommen  haben  sollten,  die  Beschuldigimg  endlich,  dem 
spanisdien  Gksandten  wichtige  Staatspapiere  mitgetheilt  lu 
haben  —  diese  und  ihnllche  Erlebnisse  waren  wohl  geeignet 
die  Ruhe  seines  Geistes,  der  lediglich  auf  wissenschaftliche 
Unternehmungen  gerichtet  war,  wesentlich  su  stören.  Einen 
noch  weit  nachtheiliaem  Einfluss  anf  Ihn  übten  Jedoch  spitere 
Ereignisse  aus,  welche  sugleich  seine  Bibliothek  betrafen. 
Im  Jahre  I62B  kam  ein  Manuscript  unter  dem  Titel :  A  pro- 
Ject  how  a  Prince  may  make  himself  an  absolute  Tyrant,  In 
die  Rinde  der  Behörde«  Die  Untersuchungen,  welche  inr 
Ermittelung  seines  Urhebers  von  der  Stemkammer  sofort  an- 
gestellt wurden,  leiteten  endlich  sin*  Bibliothek  Sir  Cottons. 
Dieser  stellte  selbst,  seiner  Unschuld  sich  bewusst,  genanere 
Nachforschungen  an,  und  fand  bald,  daiis  eine  Cople  dieser 
Abhandlung,  welche  Im  Jahre  16IS  von  Rob.  Dudley,  Hersog 
von  NoHhuniberland,  wihrend  seiner  Verbannung  in  Florent 


1)  Sein  Freosd  Camden  vennacbte  ihm  fisen  Tbeil  seine«  lianduchrift- 
licben  Nadilastet^  und  eken  tf  ancii  der  AlteitbnmNfbrscher  Ayard. 
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Kcfarieben  worden  war,  unter  dem  weniger  anti5ttlgen  Titel : 
potUlont  for  bis  Majetty's  tervice  to  bridle  the  imperti« 
nencj  of  Parllamentt,  gegen  teln  Witten  den  Weg  In  teine 
Bibliothek  gefunden,  und  tein  Amanuentlt  Termnthlich  aut 
Geldtpectilation  eine  oder  mehrere  Abtchriften  unter  jenem 
Titel  habe  nehmen  latten,  welche  to  alt  Curloia  In  daa 
Publikum  gekommen  waren«  So  klar  aber  auch  Sir  Robert 
•eine  Unschuld  an  der  Abfattung  und  Verbreitung  dieter  für 
die  Freiheiten  det  Volkt  to  verderblichen  Schrift  darthat,  to 
konnte  er  doch  nicht  ▼erhlndem,  data  In  Folge  der  Unter» 
tnchnng  telne  Bibliothek  vertlegelt,  er  telbtt  aber  In't  Ge- 
fingnltt  getetit  wurde«  Welche  Wirkung  diete  Maattregeln 
iuf  seinen  Geltt  und  Kdrper  hatten,  lelgte  tich  nur  lu  bald 
dadurch,  datt  teine  Getundheit  lutehendt  abnahm ^  to  data 
er  gegen  telne  Freunde  mit  Bettimmtheit  intterte,  die  Tren- 
nung von  telner  Bibliothek  habe  Ihm  dat  Hers  gebrochen, 
und  den  geheimen  Rithen  det  Konigt  die  Vertichening  geben 
liett,  die  fortwährende  Vorenthaltung  telner  Bücher,  ohne 
Ihm  Irgend  eine  Motive  dasn  ansugeben,  tel  die  Urtache 
einer  für  Ihn  tödtllchen  Krankheit.  In  der  That  bettatigte 
der  Erfolg  die  Wahrheit  telner  Erklirungen;  denn  tchon  am 
6.  Mal  ttarb  er  In  einem  Alter  von  60  Jahren«  — 

In  wie  weit  die  Vermuthung,  welche  der  Verfitser  det 
Brititchen  Plutarchs  auttpHcht,  dutt  dat  Verfahren  der  Re- 
gierung darauf  autgegangen  t^el,  Sir  Robert  und  teine  Freunde 
von  dem  Gebrauch  der  Bibliothek  zur  Unterttutsung  der  Rechte 
des  Volkt  absuhalten,  begründet  tei,  mag  dahin  gettellt  blei- 
ben; to  viel  Ist  gewItt,  datt  tie  noch  einige  Zelt  nach  dem 
Tode  Ihret  Betitsert  In  Sequestration  blieb,  und  erst  später 
In  den  Besits  det  Str  Thomas  Cotton,  Söhnet  und  Erben, 
und  todann  an  Sir  John  Cotton,  teinen  Enkel  gelangte,  welche 
Beide  sie  bedeutend  vermehrten. 

Der  erste  Schritt,  diete  Sammlung  dem  Gebrauche  det 
Publikums  su  eröffnen,  datirt  sich  vom  Jahre  1700,  und  die 
deshalb  gepflogenen  Unterhandlungen  finden  sich  in  einem 
damals  gefertigten  Statut  unter  dem  Titel:  An  Act  for  the 
better  settling  and  preserving  the  Library  kept  in  tlie  house 
at  Westminster,  called  Cotton  House  0  in  tlie  naroe  and  fa- 
roilj  of  the  Cottons  for  (he  benefit  of  the  public.  Nachdem 
In  demselben  der  Eifer  Sir  Robertt  für  Bildung  telner  Samm- 
lung von  Handtchriften,  Urkunden  etc.,  deren  grosser  Nutsen 
für  Kenntniss  und  Erhaltung  der  Landes-  und  Kirchen ver- 


1)  Da  die  BScbtr  in  14  WaniMbränken  anfgestsllt  waren»  iber  denen 
kiefa  ine  Büsten  der  12  Kaiser  und  der  Cleonatra  nnd  Faiiatina  befinden» 
M  erhielten  die  Schranke  ven  diesen  ihren  Nanen,  and  die  darin  befind- 
liehen Bände  ihre  Signataren,  vras  bis  auf  den  beudgen  Tag  in  den  Ver- 
tejehnissen  sieh  fertgepfUoit  bat 
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rassnDg  tnerkanni  wird,  volle  Gerechdgkeii  widerfaliren ,  nod 
iiigleich  der  Verdienste,  welclie  sich  seine  obengenannten 
NachlLommen  um  Erhalttinf  und  Vermehrung  derselben  er- 
worben, Erwihnung  geschehen  Ist,  wird  erlilirt,  dass  Sir 
John  Cotton  den  Wünschen  und  Absichten  seines  GrossTsters 
und  Vaters  gemfiss  einverstanden  und  bereit  sei,  sein  Haus 
und  seine  Bibliotheli  als  bleibendea  Eigenthum  der  Familie 
unter  dem  Nsmen  der  Cottonschen  Bibliothek  dem  öffent- 
lichen Gebrauche  lu  erhalten,  und  dass  demsufolge  nach 
seinem  Tode  beides  unter  Curatel  gestellt  werden  soUe,  das 
Haus,  um  es  auf  immer  den  Nachkommen  Sir  Roberts  lu  be- 
wahren, die  Bibliothek,  um  sie  dem  öffentlichen  Gebrauche 
XU  sichern,  und  Jede  Veriusserung  oder  Veruntreuung  ihres 
Bestandes,  aus  welchem  Gninde  sie  auch  geschehen  möge, 
in  Terhindem.  Dies  geschah,  und  die  erst«:  Sorge  der  dnrdi 
diesen  Act  selbst  erwählten  Curatoren  war  die  FeststeUung 
und  Identificining  des  Bestandes  der  Bibliothek,  den  sie  dem 
anzustellenden  Blbliotheksr  übergeben,  und  für  dessen  Er- 
haltung sie  ihn  yerantwortlich  machen  wollten«  In  dieser  Ab- 
sicht beauftragten  sie  drei  der  dsmals  angesehensten  Alter- 
thnmsforscher,  Matth«  Hutton,  John  Ansds  und  Humphrey 
Wanley,  den  Zustand  der  Sammlung  möglichst  genan  su  unter- 
suchen, und  über  ihren  Umfang  und  die  wegen  Ihrer  Er- 
haltung su  ergreifenden  Msassregeln  Bericht  lu  erstatten« 
Dieser  vom  22.  Juni  1703  datirte,  noch  jetzt  Im  britischen 
Museum  befindliche  Bericht  zeigt,  dass  sie  die  s&mmtlichen 
Volumina  der  Bibliothek  mit  dem  von  Thomas  Smith  ge- 
fertigten, im  Jalire  J696  gednickten  Catalog  verglichen,  und 
die  Zahl  der  Seiten  in  jedem  Bande  angaben,  dass  sie  aber 
wegen  Kurze  der  Zelt  keine  wesentlichen  Aenderungen  an 
dem  Catalog,  den  sie  selbst  als  an  mehreren  Stellen  sehr 
mangelhaft  erkannten,  machen  konnten«  Auch  stellten  sie 
mehrere  Volumina  sls  In  einer  Übeln  Beschaffenheit  befindlich 
dar,  und  zeigten,  dass  die  LocalUit,  In  welcher  die  Bibliothek 
jetzt  verwahrt  werde,  keineswegs  passend  sei. 

Eine  gleiche  Tendenz ,  als  das  oben  erwihnte  Statut  vom 
Jahre  I7W,  hatte  ein  nicht  lange  darauf  entworfenes  neues, 
betitelt:  An  Act  for  the  better  securing  her  Msjestj's  piirchase 
of  Cotton  House  In  Westmlnster,  worin  bemerkt  wird,  dass 
die  Bibliothek  In  ihrer  gegenwirtigen  Lsge  sich  ganz  und  gar 
in  keinem  sichern  Zustande  befinde,  und  eben  so  wenig  den 
Nutzen  stifte,  welchen  man  zu  erwarten  berechtigt  sei,  und 
dass  man  deshalb  In  der  Absicht,  Ihre  Majestät  zur  Ab- 
stellung dieser  Mängel  zu  ermSchtigen,  mit  Sir  John  Cotton 
eine  U eberein kunft  getroffen  habe,  kraft  weldier  er  die  Erb- 
schaft des  Hauses,  worin  sich  die  Bibliothek  befinde,  gegen 
eine  $umme  von  4500  Pf«  an  die  Königin  und  Ihre  Erben 
und  Nachfolger  auf  alle  Zelten  abtrete«    Ob  man  hierbei  das 
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giniliche  Abbrechen  des  Iftiiset  und  die  Aiiffahning  einet 
nenen  für  ilire  Aufnahme  g eef^neieren  an  der  Stelle  desselben 
im  Plane  hatte,  ist  nicht  mehr  su  ermitteln;  so  viel  ist  ge- 
wtat, datt  die  BibliothelL  im  Jahre  1712  nach  Ettex  Street 
verlegt  wurde,  von  wo  sie  jedoch  im  Jahre  1730  nach  Wett- 
nintter  lurucli  in  ein  Haus  im  Little  Dean  Yard^  weichet 
die  Krone  vom  Lord  Asburnham  gekauft  hatte,  versetit  wurde. 
Hier  bitte  sie  am  23.  October  det  folgenden  Jähret  leicht 
ihren  ginmlichen  Untergang  durch  eine  Fenertbruntt  finden 
können,  und  nur  der  Umticht  und  Thatigkeit  der  Ciiratoren 
und  einiger  andern  Pertonen,  unter  welchen  tich  namentlich 
WiU«  Whiston  autieiclinete,  hatte  man  et  lu  verdanken,  data 
tie  mit  einem  wiewohl  nicht  unbedeutenden  Verluste  wegkam, 
indem  von  den  9ä8  Banden,  welche  sie  nberliinpi  enUiielt, 
111  verbrannten,  verloren  gingen  oder  bis  lur  Unkenntlich- 
keit verdorben,  90  aber  beschädigt  wurden»  Sobald  sie  un- 
mittelbar nach  dem  Brande  wiederum  in  ein  anderes,  erst 
kuralleh  errichtetes  Gebinde  gebracht  worden  war,  welches 
man  sum  Dormitoriimi  der  Westminsterschule  bestimmt  hatte, 
machten  es  die  Curatoren,  Insbesondere  der  Sprecher  Onslow, 
SU  Ihrem  ersten  Geschäft,  den  Schaden  nach  Mdglichkeit  lu 
ertetien,  und  logen  dabei  mehrere  der  erfahrentten  und  mit 
Urkunden  vertrautetten  Beamten  über  die  dabei  anzuwenden- 
den Mittel  KU  Käthe.  Dat  Unterhaut,  welches  dem  unglück- 
lldien  Ereigniss  bisher  noch  keine  Aufmerksamkeit  geschenkt 
hatte,  setzte  im  Jahre  1732  einen  Committee  nieder,  welcher 
In  seinem  vom  9.  Mai  desselben  Jahres  datirten  Report') 
über  den  Unfall  und  die  sum  Ersats  des  Schadens  getroffenen 
Maassregeln  berichtete,  und  in  einem  Anhange,  welcher  die 
durchaus  oder  doch  wesentlich  beschädigten  Handschriften 
namentlich  aufsihlte,  diejenigen  Personen,  welche  etwa  Ab- 
schriften von  ihnen  besissen,  auffordert,  durch  Mittlieilung 
derselben  zur  Wiederherstellung  des  Verlorenen  beizutragen. 
Bevor  wir  die  Cotton'sche  Sammlung  als  selbstständiges 
Ganze  verlassen,  mag  noch  eine  allgemeine  Bemerkung  über 
ihren  Gehalt  hier  Platz  Anden.  Wenn  man  den  Gang  und 
die  Tendenz   der   wissenschaftlichen  Forschungen,    welchen 


t)  Beiläiififf  ist  bier  xn  bemtiken,  datt  dieser  daitial«  aiii:h  im  Dnirk 
erschienene  and  in  der  ,.Literittnr  der  euroiiäischeu  Bibliotheken  S.  409- 
MgelSibite  Report  waliracDeinlich  folgenden  genaueren  Titel  fiihrt:  Report 
Crom  the  Committee  appointed  to  view  die  Cotron  Library,  and  other  public 
Recordfl  of  the  Kingdom,  containing  the  Account  of  the  Damage  done 
bv  the  Flre  at  Cotton  House,  with  a  Caulogue  by  Mr.  David  Casley.  of 
the  Mss.  Recordn  etc.  defaced  or  dettroyed;  ako  an  Account  of  the  Na- 
tare  and  Condition  of  the  Recorda  deposited  in  each  of  the  Public  Officy; 
and  a  generai  Table  of  the  Recvrds,  under  rhe  Hoads  of  Chinceiy.  Com- 
mon Law.  Ezdiequer,  and  Dutchy  Court  of  Lancaster,  drowa  up  by  Mr. 
Lawtoa.  1732.  fbl.  V.  Cooper,  Account  of  the  most  importent  public  Re- 
cofds  af  Great-BritaiB.  Val.  1.  p.  1^ 
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ticli  Str  Robert  während  seines  gsnien  Lebens  ergsb»  be« 
trachtet,  und  darnach  die  Art,  wie  er  bei  Anlage  und  Ab- 
greninng  seiner  Sammlungen  ▼erfuhr,  abmisst,  so  lelgt  sich 
selir  bald,  in  welcher  vollkommenen  Uebereinstimmung  mit 
jenen  Forschungen  er  seinen  Sammlerelfer  sn  erhalten  wusste, 
und  wie  sehr  diese  Uebereinstimmung  seiner  Bibliothek  eine 
Vonuglichkeit  lu  geben  vermochte,  welche  namentlich  seine 
Landsfeute  aniuerkennen  und  werth  bu  schitien  allen  Grund 
haben,  obgleich  sie  dieselbe  keineswegs  immer  su  erreichen 
trachten.  Indem  er  mit  Bedauern  bemerkte,  dass  eine  ge- 
nauere Kenntniss  der  Geschichte,  so  wie  der  Gesetse  und 
Verfassung  Englands  noch  immer  das  Besitsthnm  sehr  weniger 
seiner  Zeitgenossen  war,  sygleich  aber  die  lebendigate  Ueber- 
Beugung  hatte,  dass  die  Erhaltung  der  vaterlindischen  Denk- 
mäer  aller  Art  xur  Förderung  uud  Verbreitung  dieser  Kennt- 
nisse hei  der  Mit-  und  Nachwelt  unendlich  beitragen  kBnne, 
blieb  sein  Streben  viersig  Jahre  hindurch  einsig  auf  das 
Sammeln  derselben  gerichtet,  und  wenn  er  auch  Handschriften 
anderen  Inhalts  nicht  ginsllch  verschmihete ,  so  seigt  doch 
ein  Blick  auf  das  Verxeichnlss  seiner  Sammlung,  dass  sie  nur 
eine  sehr  untergeordnete  Stelle  einnahmen.  Sechs  Clasaen 
sind  es  hauptsächlich,  wonmter  sich  das  0#nse  hringen  lasst« 
1)  Handschriften  in  angelsichsisclier  Sprache ;  2)  Chartularien 
von  Klöstern;  3)  Lebensbeschreibungen  der  Heiligen  und 
Märtyrer;  4)  Genealogische  Tafeln ;  5)  Geschichtliche  Werke, 
Annalen  und  Chroniken;  6)  Reichsurkunden.  Dasu  Erläu- 
teningsmittel  sur  Geschichte,  Gemälde,  Mtinsen  und  andere 
Kunstgegenstände  ^). 

Als  ein  Anhang  su  der  Cotton'sdien  Sammlung  kann  eine 
andere  von  ungenhr  2000  Bänden  englischer,  frans5sischer 
und  italienischer  gedruckter  Bucher  gelten,  welche  von  einem 
Major  Arthur  Edwards  gebildet,  und  im  Jahre  1738  laut 
Testaments  den  Cinntoren  der  Cotton'schen  Bibliothek  ver^ 
macht  worden  war,  nebst  einer  Summe  von  7000  Pf.  su  dem 
Endswecke,  ein  Gebäude  su  errichten,  welches  sur  Aufbe- 
wahrung beider  Bibliotheken  dienen  sollte.  Da  aber  später- 
hin die  Aufführung  eines  solchen  Gebäudes  überflüssig  wurde, 
vereinigte  man  das  Capital  mit  den  öffentlichen  Fonds,  und 
verwendete  die  Interessen  davon,  dem  Willen  des  Testators 


1)  V.  Tboiti.  Smitbi  Vita  Rob.  Cottoni  et  Bibliodiecae  Cononianae 
Synop^  Tor  dem  Catal.  Ubror.  Mm.  Bibt  Cetteniaii.  p.  III  — XLVI.  — 
Account  of  tbe  fbnnatieii,  eentents  and  catalognes  ef  the  Gollection  of  Cot- 
tonien  Mhs.  b.  Coeper,  Acrennt  of  tbe  public  Recerds  of  Great-Britain 
Vol.  I.  pag.  28— -43.  nach  der  Vorrede  des  Kmtalo{;8  von  1802.  —  Savage, 
Librarian.  V6l.  III.  p.  22 — 23.  —  Bioffrapbia  Bntannica  ed.  Kippist  s.  v. 
Cotton  T.  IV.  p.  900—302.  Net.  1.  —   Tbe  British    Plnurcb.   T.  Hl. 

5*  270—279.  —  Bayford  im  Gentleman's  Magasine  1816.  p.  214.  —  Lon- 
en  and  its  Environs  described  Vol  II.  s.  t.  Cotton  libraiy  p*  191—193- 
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und  einer  VerordouM  des  Parlemenlt  uMge,  mm  Afikauf 
TOD  llandtdirifkeBi  Bucheroi  MunieB  oder  aftdero  Gefe»- 
ttiadea  ^). 

Einen  iwelten,  an  Vmtäng  nnd  Wichtigkeit  noglel^  be* 
deutenderen    Znsats    erhielt   die   Cotlon'tdie   Saromlang   Im 
Jahre    1753    durch    den    Harley'tcben    llandichrlflenrorrath. 
Mehra«  Hltglleder  dieaea  aiiagebrelteten  Geachlechta  hatten 
sich  achon  In  früherer  Zelt  alt  eifrige  Brichertammler  herror- 
gcthan^  B.  B.  Sir  Robert  Harlej,  Ritter  dea  Balhordena,  wel- 
cher Im  17.  Jalirhiinderte  auf  aeinem  Stammtitae  au  Brampton 
Bryan  Caatle  eine  Sammlung  von  Handschriften  und  eedruck« 
ten  Büchern  ?on  aeinen   Vorfahren  überkommen  und  unter» 
halten,  die  auf  1000  Pf«  geachitit,  aber  luglelch  mit  dem 
Schloaae  und  der  Kirche  von  Brampton  wahrend  der  Unruhen 
unter  Karls  I.  Regierung  serstört  wurde.     Einer  seiner  Nacli- 
koaimen,   Robert  Harley  Esq»,  nachherlger  Earl  Ton  Oxford 
und  Wortimer,  ein  sls  Sprecher  des  Unterhauaea  und  spiter- 
hin  ala  Lord  High  Treasurer  nberaua  thitiger  Mann,  welchem 
Uebe  zur  Wissenschaft  angeboren  in  aein  achien,  legte  lu 
Anfang  dea  18»  Jahrhunderta  neben  einem  apiter  serstrenten 
Vorrath  von  gednickten  Buchern ,  dessen   Starke  und  unge- 
meine Wichtigkeit  daa  davon  vorhandene  fünf  atarke  Octav- 
binde  füllende  Veraeichniss  beurkundet,  ebenfalla  eine  Samm- 
lung von  Handsclirlften  und  Urkunden  mit  nicht  geringerem 
Eifer  und,  im  Betraclit  der  damsis  noch  groaaeren  Schwierig- 
kelten, mit  nicht  weniger  GIncli  an,  wobei  Ihn  aelne  ausge- 
breitete Correspondens  mit  Gelehrten,  so  wie   sein  anaehn- 
Ilchea  Vermögen  weaentlich  unteratiitste.    Er  kaufte  in  dle- 
aem  Ende  unter  Anderen  die  handschriftlichen  Nsclilasse  dea 
Alterihnmsforschers  von  Suifolk,  Simon  d'Ewes^),  des  Topo- 
graphen von  London,  John  Stow,  dea  Herald  Cliarlea  Lan- 
caster  und  dea   Martyrologisten    John   Fox    susammen,    nnd 
mehrere  Gelehrte,  s.  B.  George  Hicks,  Anstls,  der  Bischoff 
NicholsoA  H.  A«  unterstütsten  Ihn  bei  aeinen  Erwerbungen; 
auch  selgt  aeln   Brief  an  einen  Frankreich   und  Italien   be- 
rebenden  Landamann,  worin  die  noch  etwa  su  benutsenden 
Quellen  angeieigt  werden,  deutlich  gentig,  wie  gut  er   die 
Wege,    aich    Handschriften    lu    verschaffen,    geksnnt    hsbe. 
Schon  im  Jahre  1721,  drei  Jahre  vor  aeinem  Tode,  betrug 
dieae  Sammlung  an  CMWO  Binde,  nnd  hierunter  16,500  Ur^ 
künden  nnd  Documente  aller  Art.    Sein  Sohn  und  Erbe,  Lord 
Edward  Harlej,  verfolgte  mit  gleicher  Auadauer  und  Featlg- 
kclt  den  Plan  aelnea  Vatera,  und  vermehrte  mit  UmI  beispid- 
losem  Kostenaufwand  dieaen  Schats  In  dem  Maaaae,  daaa  er 


i)  V.  Savage .  Libreriaii.  T.  in.  p.  23. 

2)  V.  Caulü  dadd.  Mm.  Angttae  et  Hiberniac  T.  II.  P.  L  p.  285-288., 
w«  «ich  ein  Veneichoiss  der  ihm  ebemal«  siigebörigen  Uaadiclbfütea  fiadec. 
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b€l  sttinem  Tode  Im  Jahre  1741  aus  ful  8000  Bindeo  be- 
stand, vekhe  Jedoch  wegeo  dar  vleleii  Btisanuneii^ebundeneiiy 
oft  ungleichartigen  Tractate  für  mehr  als  10,000  gelten  konn- 
ten, die  Zahl  der  Urlinnden  aber  sich  auf  40,000  belief. 
Durch  Vermihlung  mit  der  Erbin  dieses  kostbaren  Schatses, 
Margarethe  Cavendish,  ward  endlich  der  Hersog  von  Port^ 
land  Besitser  desselben,  und  als  auch  dieser  gestorben  war, 
machte  das  Parlament  der  Wittwe  den  Antrag,  gegen  eine 
Summe  von  19,000  Pf«  die  Sammlung  absutreten«  Dieser 
wurde  laut  eines  Tom  15«  April  17ä3  datirten,  an  den  Sprecher 
OnsloT  gerichteten  Briefs  der  Henogin  ^)  unter  der  Bedingung 
ancenoromen ,  dass  das  Gänse  unter  dem  Namen  ,4Iarfejaii 
CcOlectlon**  als  Zusati  sn  der  Cotton'schen  Bibliothek  beson« 
ders  aufgestellt  wurde* 

Obgleich   bei  Anlage  beider  Sammlungen  auf  alles,  was 
aber  Geschichte  und  Verfassung  Britanniens   irgend  einiges 
Licht  verbreiten  konnte,  Torsugsweise  Rücksicht  genommen 
worden   war,  so  hatten   doch   die  Harlej  keine  Gelegenheit 
verabsäumt,  auch  handschriftliche  Seltenheiten  anderer  Linder 
sowohl  in  alten  als  neueren  Sprachen  su  erwerben,  wodurch 
ihre  Sammlung  auch  in  dieser  Hinsicht  so  ansehnlich  wurden 
dass  wohl   keine    ihrer  Zeitgenossen  sie  möchte  ubertroffen 
haben«    Um  eine  Uebersicht  der  gansen  Masse  sn  gewinnen, 
konnte    man    sie   In    folgende    sehn    Abtheilnngen    bringen;, 
L  Religiös-kirchliche  Literatur,   umfassend  die    Re- 
ligtonsurkunden  des  alten  und  neueren  Judenthums,  Christen« 
thums  und  Islams,    nebst   Ihren   Erliutenmgsschriften ,    die 
Klrcheaviter,   Litnrgieil,  Missalien,   Breviarien  etc.,   Meno« 
logien,  Martyrologlen  und  Lebensbeschreibungen  von  Heiligen^ 
Gebetbücher  und  Postillen.    H.  Topo-chorographische 
und  historische  Literatur  Englands,  Schottlands 
und  Irlands,   mit  Binschluss  der  auf  Alterthümer,    ul>er^ 
haupt,  und  auf  Gesetse,  Verfusung  und  Verwaltung  dieser 
Reiche  besucllchen  Schriften,  sowohl  in  geistlicher  als  bürgere 
lieber  Besiehung.     111.  Classisch-philologische  Lite- 
ratur und  Linguistik,  alter  una  neuerer  Sprachen« 
rV.  Chorographisch-historische  Literatur  des  Aus» 
landes  und  Geschichte  des  Papstthums.   V.  Belle- 
tristische Literatur,   hauptsichllch   In  alten  Romanen, 
Schauspielen,  Balladen,  Liedern  und  andern  poetischen  Er« 
seugnissen  bestehend.     VI.  Artistische  Literatur,  eine 
Menge   musicalischer  Compositionen ,   so  wie  Sehrlflen  filier 
bfirgerliche,    militärische    und    Schiff- Baukunst    enthaltend« 
VII.  Mathematisch-astronomische  Literatur.    VUL 
Allgemeine  geographische  Literatur  und  Reisen. 


1)  Deraalbe  ftsdet  sich  abgedrackt  im  6endeman*t.  Magasine.  1823. 

p.  n.  p.  25d> 
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IX«Mediclnltch-cheniitehe  Literatur,  X»  Eine  Mence 
OrlginalbriefeO« 

In  Folge  des  Anl^aiifli  der  erwüinten  drei  grossen  Samm« 
longen  wurde  nodi  Im  Jahre  1753  eine  Acte  im  Parlamente 
ausgefertigt,  su  deren  YoUsiehung  dasselbe  eine  Lotterie  von 
300,000  Pf.  anlegte,  wdclie  die  sur  Bestreitung  der  Kosten 
nötliige  Summe  gewähren  sollte.  Zugleich  wurden  in  ihr  die 
Curatoren  für  das  neu  annulegende  Museum  bestimmt,  welche 
aus  einer  Aniahl  hoher  Staatsbeamten,  dem  Erzbischof  von 
Canterbmy  und  dem  Bischof  lu  London  bestanden  ^), 

Zwei  Jahre  vor  der  Eröffnung  des  Museums  erhielt  dieses 
noch  einen  sehr  ansehnlichen  Zuwachs  durch  die  Munificens 
des  Königs  Georg  II.  in  dem  Buchervorrath  der  früheren  Kö- 
nige von  England ,  welcher  bis  dahin  in  dem  Palast  S»  James 
aufgestellt  gewesen  war«  Indem  wir  bei  diesen  noch  einen 
Augenblick  lu  verweilen  habend  wird  es  nöthig  sein,  in  etwas 
fruliere  Zeiten  luruckzugehen,  aus  welchen  sich  die  Gründung 
dieser  Bibliothek  datirU 

Thomas  Smith  macht  in  seinem  Leben  des  Patrik  Young 
den  früheren  Regenten  Englands  den  Vorwurf,  dass  ale,  ledig- 
lich mit  Staatsangelegenheiten,  Kriegführung,  Befestigung  der 
Religion  und  Unterdröckung  von  Airfstanden  beschäftigt,  um 
das  Sammeln  von  literarischen  Schltsen  sich  nicht  gekümmert 
und,  gleich  als  haben  sie  dieses  den  Academien  und  einseinen 
Gelehrten  überlassen,  sich  damit  begnügt  hatten,  theils  selbst 
ihren  Geist  durch  die  nothwendigsten  wissenschaftlichen  Stu- 
dien anssubilden,  theils  Gelehrten  ihren  Schutt  und  ihre 
Unterstützung  angedeihen  tu  lassen  ^).  Dieser  Vorwurf  mag 
allerdings,  wenigstens  im  Allgemeinen,  die  früheren  Regenten 
bis  auf  Heinrich  VII.  treffen;  jedoch  wird  man  eben  diesen 
Mangel  nicht  diesen  allein,  sondern  auch  den  Zeitumstlnden, 
unter  welchen  sie  regierten,  sur  Last  zu  legen  geneigt  sein, 
wenn  man  bedenkt,  dass  bis  auf  die  Regierung  des  letzt- 
genannten Königs  Wissenschaft  und  Gelehrsamkeit,  besonders 
unter  dem  Laienstande,  in  England  mehrere  Perioden  eines 


1)  Obffieieb  diese  Rnbririning  keineswegs  streng  systemstiscb  ist,  so 
ist  sie  decb  aus  dem  Grunde  vorgezogen  worden,  weil  sie  sieb  einmal  ia 
der  Vorrede  za  dem  Verzeichnisse  der  Harley'schen  Handschriften  finden 
llebrigens  yergleiche  man  überhaupt:  Some  Account  ef  the  Harifjan  Col- 
kction  ef  Manusrripts.  now  in  tne  British  Musemn  im  Gentleman's  Ma- 
mne  1763.  Vol.  XXXIII.  p.  153—156.,  246 -24a,  321-324., 
373—376.  Account  of  the  fonoation,  contents  and  Gatalogues  ef  the  Gol- 
leetion  of  Harleian  Mss.  b.  Goeper,  Account  of  public  Records  Vol  I. 
p.  44 — 115.  Beide  nach  der  Vorrede  zum  Kataloge  von  1750,  welche 
»  der  neuen  Ausgabe  mit  aufgenommen  ist. 

2)  S.  Sammlung  von  merkwürd.  Lebensbeschreibungen,  Tb.  IX.  S.  338. 

3)  V.  Vitae  qiionmdam  eniditissimorum  viromm  im  Leben  des  P. 
Yssng,  p,  12. 
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tiefea  Verfallt  erlebt  hat,  da  der  iinnihlge  Zustand  der  Nation 
mid  die  langwierigen  Kriege  iwischen  den  Hiutem  Yorli  nnd 
Lancatter  Ihr  eine  Richtung  gaben,  welche  von  wittenscfaafl- 
licber  Betchiftignng  alch  nur  in  weit  entfernte,  und  data  da» 
her  die  Bwel  UnlveraltÜen,  die  Kathedralkirchen,  Abteien  und 
andere  geistliche  Stiftungen  die  einsigen  Sammelplitse  von 
Büchern  waren«  Denn  auch  Prlfataamnilungen  ?on  einiger 
Bedeutung  waren  seilen,  nnd  kann  mochten  Einselne,  wie 
der  Kanifer  Richard  von  Bury,  der  Heraog  fon  Dedford  nnd 
der  Henog  Humphrej  von  Glocester  Nachahmer  finden« 

Aber  aelbsl  bei  einigen*  früheren  Königen  fehlt  es  nicht 
gInaUch  an  Spuren  von  Geschmack  an  Buchersammeln,  obwohl 
sie  sich  nur  sehr  Terelnselt  finden«  Schon  Johann  scheint 
einiges  (Gefallen  daran  gefunden  sn  haben,  wie  mehrere  seiner 
Handbilleta  (Ütterae  dausae)  beseugen,  deren  Bekanntmachung 
man  dem  Eifer  der  Recordcommission  verdankt.  In  einem 
derselben  verlangt  er  bei  Gelegenheit  einer  Sendung  Weia 
nach  Northampton  und  Windsor  auch  die  „Romance  of  the 
Hislory  of  England*'  und  In  einem  andern  stellt  er  dem  Abt 
des  Klosters  Reading  einen  Schein  über  den  richtigen  Empfang 
folgender  Bücher  aus:  ,,Six  books  of  tlie  Bible  and  the  Sacra* 
ments  of  Master  llngh  de  S.  Victor;  the  Sentences  of  Feter 
Lombard;  the  Epistolae  de  Civitate  Del  of  Augustine;  Au- 
pstlne  upon  the  third  part  of  the  Psalter;  tlie  books  of  Va- 
ferian  de  morlbus;  the  treatlse  of  Origenes  upon  the  old 
Testament  and  the  book  of  Candidus  Arlanus  ad  Marium«*' 
In  einem  dritten  endlich  bescheinigt  er  seinem  Kammerherm 
Simon  ein  Buch,  Plinius  genannt,  erhalten  lu  haben,  welches 
ebenfalls  Jenem  Kloster  gehört  hatte  0«  Auch  haben  neuere 
Forschungen  das  Vorhandensein  einer  königlichen  Privat- 
bibliothek, welche,  der  Sicherheit  wegen,  sum  Theil  In  der 
Schatskammer  aufbewahrt  wurde,  wenigstens  seit  Eduards  II« 
Zelten,  wo  nicht  früher,  ausser  Zweifel  gesctst.  Indem  auf- 
gefundene Inventarien  mehrere  Beatandtbelle  derselben  nam- 
haft machen;  Ja  man  weiss  sogar,  dass  unter  Heinrich  VI« 
die  Lords  des  Schatses  mehr  als  einmal  Bucher  sa  rlny^nir 
Privatpersonen  sur  Benutsung  daraus  verabfolgen  liessen^)« 

Demungeachtet  konnte  erst,  seitdem  „der  nebelige  Morgen 
einer  Nationalliteratur  angebrochen**  und  dem  durch  politische 
Sturme  erschdnften  Lande  einige  Ruhe  gegeben  worden  war, 
die  Regenten  desselben  auch  auf  diesen  Gegenstand  Ihre  Auf- 
merksamkeit richten«    Unter  Ihnen  sind  suerst  Heinrich  VIL 


1)  Vd.  Geademaa't  fUfßM.  New  Series  Vol.  IV.  (1835)  p.  126.  nach 
den  Rotttli  litteraram  eltssanim  in  tarn  LtadiaeaM  asiervad  acenrante  TU. 
Doff  flard^r. 

2)  V.  Fr.  Pal{;rave,  The  andeat  Kaiendars  and  Invcatarict  af  the 
Treasury  Intredncuon  pag.  LXXXI— LXXXV. 
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und  detteo  Nachfolger  Heinrich  VIIK  alt  Saminler  literiMtcher 
8chiiae  bekannl  geworden ,  obgleich  die  Beweggrunde  bei 
Beiden  iiim  Thell  sehr  verschieden  waren«  Wenn  der  Eralere, 
obwohl  mehr  Liebhaber  Ton  Gelehraanikeil  alt  aelbtl  Ge- 
lehrter, durch  seine  Neigung  für  poetische  und  romantische 
Literatur  angetrieben  wurde,  oft  mit  schweren  Kosten  Hand* 
achriften  ansukaufen  oder  abachrelben  su  lassen  ^),  fon  denen 
noch  jetit  eine  nicht  unbedeutende  Aniahl  das  britische  Mu* 
netim  niert,  so  waren  es  bei  Letzterem,  wenigstens  zum  Thell, 
medlere  Beweggrunde,  welche  ihn  dasu  bewogen.  Es  Ist 
hinreichend  bcKannt,  wie  dieser  Fürst  wihrend  seiner  Re- 
gierung nicht  weniger  als  645  Klöster  und  90  CoUegien  auf- 
hob, nachdem  er  vorher  seinem  ersten  Bibliothekar.  Joha 
Leland,  den  Auftrag  erthellt  hatte,  zur  Untersudiung  der  da- 
selbst verborgenen  literarischen  Schätze  Visitationsreisen  durch 
alle  geistlichen  Anstalten  des  Reichs  zu  unternehmen,  von 
welchen  dieser  wahrend  der  Jahre  l*>33 — 153S  eine  Menge 
der  iltesten  und  wichtigsten  hsndschrifÜichen  Denkmiler  zu- 
rückbrachte und  In  der  königlichen  Bibliothek  niederiegte. 
Diese  befand  sich  auch  damals  noch  zum  Thell  In  dem  Puaat 
Whitehall,  welcher  Heinrich  VIU.  zur  Wohnung  diente,  zum 
Thell  In  der  Schatzkammer,  und  erhielt  nnter  der  kurzen 
Regierung  Eduards  VL  einen  weit  ansehnlicheren  Zuwachs  als 
unter  der  der  bigotten  Maria«  Am  ersteren  Orte  sah  sie 
Auch  noch  unter  Elisabeth  Im  Jahre  lä09  Hentzner,  welcher 
nie  als  Bibliothek  der  Königin  beschreibt  2).  Als  unter  Jacob  L 
Sh*  Thomas  Bodley  seine  berühmte  Bibliothek  zu  Ouford  an- 
legte, erhielt  er  von  dem  Könige  eine  schriftliche  Erlaubniss 
unter  dem  königlichen  Priratslegel,  die  besten  Schriften,  welche 
sich  In  irgend  einem  der  königlichen  Pal&ste  befanden,  zur 
Yermehnmg  seiner  Sammlung  auszulesen,  eine  Vergünstigung, 
durch  welche  die  königliche  Bibliothek  wahrscheinlich  einen 
nicht  unbedeutenden  Verlust  erHtt,  da  Sir  Thomas  bei  seinem 
unbegrenzten  Elfer  Im  Sammeln  trotz  der  Schwierigkeiten, 
welche  ihm  Sir  Thomaa  Kneret  und  Patrik  Young  In  den 
Weg  zu  legen  suchten^),  jedenfalls  viele  Kostbarkeiten  nach 
Oxford  gebracht  haben  wird.  Doch  ersetzte  derselbe  König 
diesen  Schaden  In  reichlichem  Maasse  durch  Ankauf  und  Ein- 
verleibung der  Bibliothek  des  Lord  Lumlej,  auf  Anrathen  Sir 
Adam  Newtons«  Diese  bestand  eigentlich  aus  einer  doppelten 
Saounhing,  der  dea  Earl  Henry  von  Anmdel  und  seines 
Schwf ecersohns ,  des  Lord  Richard  Lnmlej.  Ersterer  war 
imter  Heinrieh  VIU«  Lord  Chamberlalne  des  Königs,  und  unter 


1)  Zahlte  er  dtch  Ar  mt  einsige  Handschrift  23  Pf.    Vgl.  Gentle- 
naa's  Maguine  New  Seriei  1834.  P.  1.  p.  300. 

2)  Cfr.  länerariani  p.  188.  ed.  1661. 

9  V.  Tb.  Heame,  Relitpiiae  Bedidanae  p.  2M.  286. 
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ElbabeUi  Lord  Stewtrd  des  kSalglicheo  Hautet  gewesen,  und 
bttte  In  teinem  Palttt  Nontitch,  welcheki  er  von  der  Krone 
erkauft,  eine  Buchertammlnng  aneele^,  welche  sein  gleidi- 
Beltiger  Biograph  rtghte  worihle  of  remembrance  nnd  Camden 
bibllotheca  Inttrticilttlroa  nennt.  Da  die  Aufhebung  der  Kloster 
In  die  Lebensielt  der  Earls  fiel,  so  konnte  es  Ihm  nicht  an 
Gelegenheit  fehlen,  sie  tu  bereichem,  wobei  ihm  ohne  Zweifel 
Humphrej  Ghuyd  wihrend  seiner  vieljihrtgen  Dienstverhält- 
nisse in  seinem  Hause  wesentlichen  Beistand  leistete«  Einen 
Thell  derselben  machte,  wie  es  scheint,  die  Bibliothek  des 
benihmten  Ersblschof  Cranmer  aus  ^).  Nach  des  Earls  Tode 
(1579)  ging  dessen  Sammlnne  voUstlndig  auf  Lord  Luroley 
nber,  welcher  im  Jahre  J391  den  Palast  Nonsuch  an  die 
Krone  verkaufte,  die  Bibliothek  aber  fortwihrend  vermehrte, 
wosu  sogar  seine  Töchter  das  Ihrige  beknigen,  welche  In  den 
alten  Sprachen  nicht  unbewandert  waren»  Doch  wurde  Ihr 
durch  seine  Freigebigkeit  auch  manches  entsogen;  schon  Im 
Jahre  1583  schenkte  er  der  Universitit  Cambridge  cegen  69 
griechische  und  lateinische  Biicher,  nnd  Im  Jahre  1509  der 
Bodley'sehen  Bibliothek  viersig  Binde«  Dass  sie  aber  dem- 
ungeachtet  sehr  reich  an  Handschriften  war,  sieht  man  aus 
den  hiufigen  Anfuhrungen  von  solchen  bei  Plts,  welcher  sie 
SU  benutsen  Gelegenheit  hatte  ^)« 

Nach  Einverleibung  der  Arundel-Lumley'schen  Sammlirag 
ward  nun  die  königliche  Bibliothek  von  Whitehall  In  den  Pa- 
last S.  James  verlegt,  nnd  für  den  Gebrauch  des  Prinsen 
Heinrich  von  Wales,  Utesten  Sohnes  Jacobs  L  bestimmt.  Sie 
erhielt  in  Yonng  Ihren  ersten  Bibliothekar,  welcher  sie  In 
Ordnung  brachte,  nnd  sich  beelferie  durch  Ankaufe  sie  sn 
vermehren.  Er  vermochte  durch  Vermittelung  des  Bischofs 
Montague  den  Konig  die  Bibliothek  des  Isaac  Casaubonus  su 
kaufen  ^)^  nachdem  achon  vorher  die  Bncher  des  Ritters  John 


1)  Von  dem  eigenen  handschriftliclien  Nachlasse  Cranmei^s  eniblt 
]edof:li  sein  Biograpli  Gilpin  (t.  Biogmliia  Brirsnnica  T.  IV.  p.  426.  ed. 
Kippis),  dass  nacli  dessen  Tode  der  grossere  Tlieil  davon  in  seinem  Pa- 
läste bei  Caiiterbmy  ffebliel>en,  und  später  in  die  Hände  seiner  Feinde  ge- 
fallen sei.  Zur  Zeit  Elisabeths  hal>e  der  Bischof  Parker,  welcher  Nach- 
richt bekommen,  dass  viele  seiner  Papiere  noch  exisürten,  vom  LoM 
Staatssecretär  Burleigh  im  Jahre  1563  den  Auftrag  erhaltei»,  sie  iiberall, 
wo  man  deren  nur  vermuthen  könnte,  anfkusnchen 3  anch  habe  er  eine 
bedeutende  Ansahl  ffeftinden.  Diese  hätten  später  ihren  Weg  in  verschie- 
dene grosse  Biblibdieken  Englands  gefunden:  doch  wäre  die  grösste 
Sammlnng  davon  in  dem  Benet-Gollege  sn  Gamoridge  niedergelegt  worden. 
Nach  Pafgrave  (a.  a.  0.  S.  XXXIII.)  besitst  die  Schatikammer  noch  jetit 
Cranmei^s  Correspondens. 

2)  S.  Genüeman's  Magatine  1833.  Vol.  CH!.  P.  H.  p.  190-491. 

3)  Als  dieser  im  Jahre  1614  gestorben  war,  beabsichtigte  seine  Wittwe 
aiif  den  Rath  einiffer  Freunde  des  Verstorbenen  die  ganse  Sammlnnff  nach 
Frankreich  zu  venuufen,  wo,  wie  sie  gehört  hatte,  solche  Waare  aesser 
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Morris  y  welcher  ans  Italien  nnd  Frankreich  eine  anügewlhlte 
Sammlung  erhallen  hatte ,  erworben  worden  waren.  Spiter 
kamen  die  Handschriften  des  John  Thejer  hlnsn^);  der  An« 
kanf  Ton  SOO  SaTileschen  Handschriften  unterblieb^).  Das 
Zeitalter  der  Revolntion  war  auch  für  sie  von  sehr  ungünstigem 
Einflüsse;  knra  Tor  dem  Tode  Karls  !•  ward  sie  nebst  den 
übrigen  UnigL  Schitsen  ^on  den  Reliollen  weggenommen^ 
nnd  die  Schlüssel  in  des  Lord  Grej  Hinde  gelegt^  der  sie 
im  August  1648  dem  übel  berüchtigten  Hugh  Peters  anfer» 
traute;  damals  sollen  Tiele  Handschriften  nnd  gedruckte  Bücher 
ferschwunden  sein,  und  von  einer  in  ihren  Schrinken  be* 
flndllchen  Mnnssammlung,  welche  im  Jahre  1052  noch  12,000 
8tiick  enthielt,  waren  bei  Wiederherstellung  Karb  IL  nur 
4000  Stuck  übrig,  welche  Letiterer  für  sein  eigenes  Cabinet 
nahm.  Unter  der  Regienmg  der  Kdnicin  Anna  ward  ihr  das 
spSter  vom  Parlement  erneuerte  Prlfilegium  lu  Thell,  von 

)eder   in    der    Buchhfindlerhalle    eingegangenen    Schrift    ein 
Sxemplar  fordern  su  dürfen^).     Am  3.  Juli  1757  ward  sie 
mit  einer  Rede  des  Dr.  Taylor  eröffnet^). 

Geber  den  BesUnd  dieser  königlich«^  Bibliothek  finden 
sich  Tcrschiedene  Angaben.  Maitland  schreibt  ihr  Im  Jahre 
1739  gegen  1800  HandschHften  und  10,200  gedruckte  Binde 
su^);  nach  einer  andern  Angabe  enthielt  sie  nur  gegen  9000 
gedruckte  Bücher,  aber  2000  Handschrifien ®).  Da  der  ältere 
Theil  derselben  meist  aus  Kldstem  kam,  so  llsst  sich  schon 
▼oraussetsen ,  dass  er  auch  meist  der  klösterlichen  Literatur, 


bezahlt  würde:  nor  durch  F.  Yoiings  Bemidiungen^  weleber  die  Verwen- 
duiiff  der  Bischöfe  Ton  Bath  und  Wells  tu  erlangen  wusste,  ward  sie  Eng- 
land erhalten.  Doch  waren  die  AdTersarien  und  Celiectaiieen  des  Ver- 
storbenen ausgenommen,  weiche  dessen  Sohn  Mericus  der  Bodlejf'schen 
Bibliothek  Termachte. 

1)  V.  Wood,  Athenae  Ozonienss.  T.  I.  p.  129. 

2)  V.  Gentleman's  Ma^.  1837.  p.  151  — i52.  und  CrashaTs  Brief 
dasellMBC  Wenn  man  bei  einimi  Schnfutellem  die  Nachricht  findet,  dass 
eine  Bibliothek  des  Prinzen  Heinrich  Ton  Wales  mit  der  königlichen  Ter- 
cinigt  worden  sei,  so  mag  dieses  wohl  Ton  derjenigen  sä  Terstehen  sein, 
welche  dieser  Prins  in  dem  auf  der  Ebene  Ton  Leicesterfields  befindlichen 
Anenal  anlegte,  und  durch  einen  besondem  Beamten  verwalten  Hess.  Sie 
enthielt  hauptsächlich  Schriften  ffber  Kriegswissenschaften  und  Ritterwesen.. 
Vgl.  Bajford  im  Gentleman's  Magazine  1816.  Vol.  86.  p.  214. 

3)  S.  das  Statut  Tarn  8.  Jahr  Annans  cap.  21.  $.  $•  in  den  Statutes 
•f  the  Reatm  T.  IX.  p.  257.  Zwar  findet  sich  schon  Tom  Jahre  1662 
ein  Statut,  welches  die  Ablieferung  eines  Exemplars  jedem  Drucker  zur 
Ffficht  macht  (t.  Statutes  T.  V.  p.  433.9  das  Statut  Tom  14.  Jah^Kads  II. 
eap.  33.  f.  16.),  aUein  seine  Wirksamkeit  war  nur  Ten  kurzer  Daner.  ob 
es  gleich  später  erneuert  wurde.  Vgl.  auch  den  Report  of  the  setut  Clom- 
mittee  .on  the  Copyright  Act  im  Gentlem.  Magas.  1818.  P.ü.  p.  577— 579- 

4)  V.  Gentlem.  Magaz.  1842.  New  Series  Vol.  XVII.  p.  199. 

5)  Histoiy  of  London  p.  657.  >  eben  so  aueh  SaTage. 

6)  V.  Gentlem.  Magaz.  New  Series  Vol.  L  (1834.)  p.  235. 
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Im  veUeren  Sinne  det  W«rtt,  ingehdrte,  wetlialb  die  Aller« 
thumliclilieit  det  Einseinen  wohl  oft  den  Mangel  an  hmeren 
Werthe  erselien  muttte«  Doch  würde  der  einsige  Codex 
Alexandriniit,  welcher  eine  Haupislerde  derselben  war,  Im 
Stande  sein,  eine  Menge  Mittelgut  aufsiiwiegen.  Aehnlldies 
nag  wohl  auch  im  Allgemeinen  von  der  Amndel-Lnmleyachen 
Sammlung  gelten.  Daat  Cranroer't  Bücher  hauptaichlich  theo- 
logischen und  kirchenrechtlichen  Inhalts  waren,  berichtet  selbst 
sein  Biograph;  dagegen  mochten  die  des  Casanbonus  mehr 
das  classische  Alterthum  und  die  medicinischen  Wbsenschaftea 
betreffen,  wie  weniptens  die  literarische  Thltigkelt  dessdbcn 
▼ermuthen  lissU 

An  handschriftlichen  Verselchnlssen  der  gansen  BIbllolhek, 
so  wie  einselner  Thelle  derselben^  sind  noch  folgende  an« 
sufiihren : 

1)  A  CaUlogne  of  Ilbrary  of  King  Henry  VIII.  made  In  the 
34th.  jearof  his  reign  (1542.)  Transscrlbed  from  a  book 
In  the  Augmentation  Office  bj  Thom,  Astle  —  Ms.  JetsI 
Im  britischen  Museum;  v^.  Ayscongh  Catalogue  T.II.  p.722. 

2)  Bibliotheca  Regia  apud  Palatiuro  S.  JacobI  et  Cottoniana  — 
Ms.  In  fol.  ehemals  Im  Besits  des  Sam.  Pepys,  Jetst  wohl 
In  der  Bibliothek  des  Magdalenen  College  su  Cambridge; 
Tgl.  CataL  Codd.  Mss.  AngUae  et  Hlberniae  T.  U.  P.  I. 
p.  209.  N.  67«3. 

3)  CaUlogtis  librorum  Mss.  BIbliothecae  Regiae  In  Palatio 
S.  Jacobi  —  Ms.  In  der  Harley'schen  Sammlung  des  brit. 
Museums;  V.  Catalogtie  of  the  Harleian  Manuscnpts  Vol.  I. 
p.  407.  Cod.  604  N.  1. 

4)  Catalogus  manuscriptomm  fsaad  CasanbonI  Codicnm,  qnos 
In  lllustris  virl  Mnsaeo  reperlt  Episcopus  Wintoniensis, 
cum  ex  Jussu  Regis  catalogiim  ut  exararet,  Oxonlam  pe- 
teret.  —  Ms.  In  der  Bodley'schen  Bibliothek;  vgL  Catal. 
Codd.  Mss.  Angl.  et  Hib.  T.  I.  P.  I.  p.  264.  N.  12. 

Von  gednickten  Verselchnlssen  Ist  noch  su  nennen: 
Catalogus  Manuscriptomm  In  AedIbus  Jacobaels  —  ▼.  Ibid. 
T.  II.  P.  IL  p.  230—249.,  enthaltend  070  Nnmern^. 
Jetst  erst  treten  wir  dem  Zeitpunkt  niher,  wo  die  eigent- 
liche Gesdiichte  des  Museums  beginnt,  nachdem  wir  einen 


1)  Beiläufig  iKt  hier  in  bemerken,  dass  dieses  Irtxtere  Citat  in  der 
^,Literatiir  öffencliclier  und  Corperatiens-BibHodirken ''  S.  406.  sub  nuin.25. 
inthGmUchy  se  wie  die  übrigen  anter  dieseai  Artikel  stehenden  Cirate, 
einer  imaginären  Bibliothek  sitgetheilt  ist,  und  xu  dem  17.  Artikel  S.  407. 
gehört.  —  Uebrigens  Terg^eicbe  man  fiber  die  fnihere  koniglirhe  Biblio- 
thek: Smith  Vitae  enidinssimer.  Viror.  (Lond.  1707.  4.)  Vita  Patr.  Junii 
C.  10^14.,  34 — 36.  und  naeh  diese-m  die  Sammlung  Ton  Lebensbeschrei- 
ungen  ans  der  Biographia  Britannica  Th.  8.  S.  697— 096.«.  701«,  705  —  709. 
Gentleman'«  Maga»  1816.  P.  II.  p.  214. 
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Zeitrtnm  von  betnahe  sechsslg  Jahren  durchlaufen  haben^ 
welcher,  ao  bu  aagen,  die  Vorgeachichte  deaaelben  enthllL 
Die  Verleim;  aller  bither  erworbenen  Sammlnnfen  in  ein 
Haua,  welchea  im  Jahre  1680  vom  Henog  Ralph  ron  Mon«* 
lagiie  erbaut  und  der  Regierung  fon  deaaen  Familie  gegen 
eine  Summe  von  10,000  Ff.  abgetreten  worden  war,  die  Auf- 
stellung und  Anordnung  aller  Schitse  und  VerSfTentllchung 
der  geaetsllchen  Vorachrlften ,  welche  bei  Besichtigung  und 
Benntsung  derselben  beobachtet  werden  sollten^),  —  diese 
und  andere  Vorarbeiten  verursachten  es,  dass  erat  am  15.  Ja- 
nuar des  Jahres  1759  daa  Museum  dem  Publikum  er5ifnel 
werden  konnte^)«  Vergleicht  man  den  BesUind  seiner  lite- 
rarischen Sammlungen,  wie  er  sich  im  Augenblicke  der  Er- 
olfnuug  herausstellte,  mit  dem  anderer  Bibliotheken  sur  Zeit 
ihrer  RrSlfnung,  ao  findet  man,  dass  das  Museum  in  einen 
unferkennbaren  Vortheil  atand.  Während  jene  meiatens  mit 
mehr  oder  weniger  geringem  numeriachen  Bestände  ihre  öffent- 
liche Wirksamkeit  su  beginnen  pflegen,  tral  dieses  in  einer 
Stirke  von  ungefähr  13,2ä0  Handschriften  mid  57,000  ge- 
dmckten  Banden  (also  melir  als  die  Hilfte  der  Handschriften- 
und  dem  vierten  Theil  der  Bnchersahl  im  Jahre  1841)  in 
das  literarische  Leben  ein.  So  ausgertistet  konnte  es  schon 
anmittelbar  nach  aeiner  Eröffnung  von  der  gröaaten  Wichtig- 
keit fnr  die  gelehrte  Welt  nah  und  fem  sein,  und  wire  es 
gewiss  auch  in  einem  weit  höherem  Grade  geworden,  w5re 
nicht  die  Bcnutsung  durch  einige  aehr  beschrinkende  Vor- 
schriften erschwert  worden« 

Schon  die  nichstfolgende  Zelt  bradite  neue  Vermehningen» 
Ein  laraelll,  Salomo  d'Acoata,  welcher  54  Jahre  lang  su  Lon- 
don gelebt  hatte,  übersendete  noch  im  Jahre  1759  ein  Ge- 
schenk Ton.  beinahe  200  hebriischen,  ehemals  von  der  Juden- 
scbaft  sum  Präsent  für  König  Karl  IL  bestimmt  gewesenen 
Handschriften,  hanptsichlich  religiösen  Inhalts,  und  begleitete 
CS  mit  einem  vom  5ten  des  Monats  ^iwan  Im  Jahre  55i9 
datirten  Schreiben,  worin  er  den  Vorstehern  der  neuen  An- 
stalt seine  Bewunderung  gegen  die  letster«  sa  erkennen 
gicbt'). 

Wir  kommen  jetst  sn  einer  durch  ihre  Schicksale  eben  so 
merkwürdigen,  ah  durch  ihren  Inhalt  fiir  die  Geschichte  nnd 
Charakteristik  jener  udieilrollen  Periode  in  der  englischen 
Geschichte  von  1640  bis  1060  wichtigen  Bereicherung  des  Mu- 


1)  V.  Abstmct  •(  tb«  SutAes  and  Riiles  to  the  ln«pecrion  and  Um 
•f  tbe  Brie  Museum  im  Gentlem.  Magu.  175B.  Vol.X.\VIII.  D.629-Ö31. 
Statntfs  and  Rules  etc.  im  Annnal  Register  1759.  p.  149—152. 

2)  V.  StTage,  Librariaa  T.  111.  p.  25. 

3)  Aanual  Register  1760.  Cliaractera  p.34<-36.  (ABdnick  des  Briefes.) 
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seMins  —  f  0  der  Simmluiif  der  sogenaonten  Kinp  Pamphlete» 
Die  Getchlchle  dieser  in  ihrer  Art  einilgen  Sammlung  ist  in 
früherer  wie  in  neoetter  Zell  Gegenstand  der  Aufmerksam« 
keit  englischer  Literatoren  geworden,  and  ihren  Forschungen 
haben  wir  ihre  AufUirung  in  mehr  als  einem  Punkte  lu 
danken.  Es  wird  also  iweckmlsslg  sein,  dem  Leser  die  Re« 
sultate  derselben  hier  darsulegen« 

(Fortsetsung  folgtO 


Blbllothekchronik. 


Der  ÜBixng  der  königl.  Hof-  und  Staatsbibliothek  xn  Miocben 
m  das  neue  Gebtode  an  der  Ludwigsstrasse  ist  an  25.  JoK  be- 
endigt worden.  Es  galt  hier,  eine  BUchenaasse  von  mehr  als 
800,000  in  filof  StoäwerlLen  anfgehXnfteo  nnd  eng  sasanuien- 
gedringten  Bäpden  sn  reinigen,  an  packen,  an  transportiren  nnd 
in  der  neuen ^  ans  awei  Stockwerken  bestehenden,  Bibliothek, 
welche  durch  die  in  ihr  angebrachten  Galerien  wieder  in  sechs 
Abtheilnngen  serfiült,  nach  ihren  yerschiedenen  Fächern  geordnet 
aufzustellen.  Gleichwol  hat  diese  Uebersiedelung  nur  62  Arbeits- 
tage gedauert,  was  aian  suaieist  der  Thätigkeit  des  OberbiUio- 
thäars,  Directors  ton  Licktenthaler ,  zu  Terdanken  bat  Die 
Bücher  stehen  in  dem  neuen  Local  bereits  geordnet,  nnd  auch 
die  Revision  ist  yollendet  Es  kann  übrigens  als  ein  Glück  an- 
gesehen werden,  dass  diese  mOhseBge  und  anstrengende  Arbeit 
so  bald  ihr  Ende  erreichte,  denn  die  nachtheiligen  Einwirkungen 
der  Zugluft,  des  Staubes  nnd  der  stUraiischen  Witterung  auf  die 
Gesundheit  der  dabei  BeschSftigten  fingen  bereits  an  sich  zu  äussern. 
In  den  Masse  nun,  als  die  Räume  dieses  neuen  Prachtbaues  in 
jeder  Beziehung  anf  das  vollkommenste  nnd  sweckmässigste  sich 
darstellen,  sind  sie  in  künstlerischer  Hinsicht  ab  ein  Musterwerk 
der  neuem  Architektur  zu  erkennen,  und  namentlich  ist  es  die 
herrliche  Treppe  mit  ihrem  Vestibüle,  die  einen  mächtigen  Ein- 
druck hervorbringt  und  nicht  leicht  ihres  Gleichen  findet  Director 
ton  Gärtner,  nach  dessen  Planen  dieses  Bauwerk  aufgeführt  wor- 
den, hat  sich  hier  als  ein  eben  so  geistreicher  als  technisch  ge- 
bildeter Meister  bewährt,  denn  in  allen  Theilen  ist  eine  organisch 
entwickelte  Durchbildung  wahrzunehmen,  wodurch  eine  künstlerische 
Schöpfung  erst  zum  eigentlichen  Kunstwerk  erhoben  wird. 


Verleger:  7.  0.  fFeigel  in  Ufpxig.    Druck  von  C.  P.  Heizer. 
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titf^tift 

für 

Bibliothekwissenschaft,  HaDdschriftenliunde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  Verdne  mit  Bibliothekaren  nnd  Litteratnrfrennden 
liertatgegeben 

TOB 

Dr.  Hoberi  Naum^ann. 

JVi  10.  Leipzig,  den  31.  Aogost  1843« 

^^^S^  B^^BBB^^^^ 

Historisch-chronologische  Uebersicht  des  Ursprungs  und 

Wachsthnms  der  literarischen  Sammlungen  im  britischen 

Museum  zu  London. 

(Fortsetinng.) 

Unter  «Ileo  Nationen  Einropat  beieichoet  Israeli  mit  Recht 
die  engllBche  da  diejenige,  In  deren  Mitte  das  tchnell  auf 
einander  folgende  und  iiiglelch  dauernde  Erscheinen  fon  Flug- 
schriften Tonugswelse  sich  findet ,  welche  er  sehr  wahr  busj 
records  of  nien*s  thought's,  thelr  contending  Interests»  thelr 
niigthler  paislonty  thelr  aspirations,  and  sometimes  e?en  thelr 
follies  nennt.  Gerade  lu  der  Zeit,  sagt  er,  wo  die  Presse 
noch  nicht  frei  war,  Termochte  ein  unüberwindliches  Pamphlet 
Schrecken  zu  erregen.  Die  Gründung  der  anglikanischen 
Kirche  unter  Elisabeth  atorte  die  kleine  Gemeinde  der  Puri- 
taner auf,  und  rief  die  Furie  der  Mar-Prelate  Pamphleta 
herTor;  die  friedliche  Regierung  Jacobs  L  tiberschuttete  daa 
Land  mit  einer  neuen  Ernte  ?on  Flugschriften  über  AgrI- 
cultor;  unter  Karl  L  Hess  die  Nation  die  Trompete  des  Kriegs 
und  Aufnihrs  erschallen.  Des  Letiteren  Zeitalter  war  be- 
aonders  die  Zeit  dieser  Schriften. 

Damals,  and  zwar  Im  Jahre  1640,  kam  ein  Buchhändler 
sa  London,  Georg  Thomason,  auf  die  Idee,  eine  möglichst 
▼oDstindIge  und  ununterbrochene  Sammlung   von  Pamphleta 

IT.  «ahrganf»  16 


Digiti 


zedby  Google 


•4» 

Tom  Anfknge  det  nngtuAllcheii  Parlementt  In  dletem  Jahre 
tDiulegen^  und  dadurch  eine  lutammenhingende  Kette  ron 
Ansichten  und  Beweisführungen  über  die  politischen  Ver- 
hiltnlsse  des  Vaterlandes  aus  diese«  Zeltalter  streitender 
Prindpien  anbubewahren«  Man  darf  vermnthen  y  dass  er  an- 
fangs selbst  von  der  Grösse  und  SchwierigiLeit  dieses  Unter- 
nehmens sich  keine  deutliche  Vorstellung  gemacht  habe;  wie 
dem  aber  auch  gewesen  sein  mdge,  jedenfalls  bleibt  sein  Mutli 
und  seine  Beharrlichkeit  ^  womit  er  dieses  Lieblingsprojekt 
iwansig  Jahre  hindurch  unter  sehr  bedeutenden  Aufopfeningen 
und  personlichen  Gefahren  Im  Kamnfe  mit  fast  uniibersteig- 
Ikhen  Schwierigkeiten  verfolgte  ^  der  vollsten  Anerkennung 
werth.  Ohne  Zweifel  hatte  er  dabei  lediglich  den  Zweck  Tor 
Augen  9  diese  scheinbar  unbedeutenden  Schriften^  deren  hohe 
Bedeutung  er  richtig  erkannte  ^  von  dem  ihnen  gewöhnlich 
sehr  bald  bevorstehenden  Untergänge  xu  retten;  wenigstens 
möchte  es  am  unpassendsten  sein^  bei  dieser  für  den  In- 
haber selbst  so  gefihrlichen  Waare  an  irgend  eine  kauf- 
mlnnische  SpeculaUon  lu  denken«  Das  Gef&hrliche  des  Unter- 
nehmens machte  die  Geheimhaltung  desselben  unliedlngt  noth«- 
wendig;  wenn  er  daher  anfangs  sich  des  Beistands  einiger 
vertrauter  Diener  bedient  hatte,  so  fand  er  doch  bald  selbst 
diese  Ansahl  von  Agenten  lu  gross,  als  dass  seine  Tendern 
nicht  leicht  bitte  vefrathen  werden  können.    Trots  aller  an- 

8 ewendeten  Vorsicht  aber  war  doch  die  Sache  durch  einige 
litglieder  des  Hofpersonals  dem  Könige  Karl  I.  hinterbradit 
worden  I  welcher  an  der  Lecture  solcher  Schriften  lebhaftes 
Interesse  naiim.  Als  dieser  daher  Im  Jahre  l(i47  die  Obristen 
Will.  Legg  und  Arth.  Treavor  damit  beauftragt  hatte,  ihm  ein 

Sewisses  Pamphlet  lur  Ansicht  su  verschaifen,  wendeten  sich 
lese  an  Thomason,  benachrichtigten  Ihn  von  dem  Wunsche 
des  Königs,  und  forderten,  da  sie  das  fragliche  Pamphlet 
wirklich  bei  Ihm  fanden,  denselben  auf,  es  dem  Könige  lum 
Gebrauch  lu  leihen«  Thoroason  stellte  iwar  alles,  was  er 
besitse,  lur  Verfugung  des  Letiteren^  gab  Ihnen  aber  lu  be- 
denken |  dass  der  Verlust  dieses  einxigen  Stticks  eine  Lücke 
verursachen  wfirde,  welche  Ihm  als  Bigenthumer  nicht  anders 
als  sehr  schmeralich  sein  könne,  da  er  wohl  wisse,  dass  die 
Ausfüllung  derselben  Ihm  unmöglich  sein  werde.  Illerroli 
entlless  er  die  Herren,  welche  dem  Könige  berichteten,  sie 
haben  Jemand  gefunden,  der  das  gewünschte  Pamphlet  be- 
sltie,  Ihn  aber  sugleich  von  Thomason^s  Brklämng  In  Kennt- 
niss  setxteu.  Diese  Unterhandlung,  deren  Ausgang  uns  hier 
glelchgulllg  sein  kann,  gab  jedenfdls  die  erste  Veranlassnng, 
des  Königs  Aufmerksamkeit  auf  den  Schaft  und  dessen  Bealtser 
SU  lenken,  und  er  unterlless  fortan  nicht,  Letsterem  sowohl  sein 
WohlgebUen  an  dem  Unternehmen  iii  erkennen  xu  geben,  als 
auch  aur  ferneren  Fortsetiung  desselben  Ihn  lu  ermuntern« 
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Die  fortdauernden  Kriefffunffe  und  der  öftere  Wechsel  der 
herrschenden  Partei  wahrend  dieser  Zeit  machten  den  ßesils 
der  Sammlnng  für  Thomason  iusserst  unsicher,  und  er^ 
heischten  eine  ungewöhnliche  Umsicht  und  Klugheit  in  der 
Wahl  der  Maassregeln,  welche  bu  ihrer  Erhaltung  dienen 
konnten.  Je  nachdem  die  Armee  die  Richtung  ihres  Marsches 
nahm,  sendete  er  seinen  Schats  in  Koffer  gepackt  nach  der 
entgegengesetBten  Richtung  hin;  sog  sie  nordwärts ,  so  iiber- 
schickte  er  ihn  einem  rertranten  Freunde  xur  einstweiligen 
Aufbewahmng  nach  Surrey;  log  sie  westwärts,  und  befnrclitete 
er  iliren  ROcking  auf  demselben  Wege,  so  beeilte  er  sich 
ihn  suruckkommen  bu  lassen  und  nach  Bssex  su  senden ;  und 
als  endlich  die  Gefahr  so  sunahm,  dass  er  in  ganB  England 
keinen  sichern  Aufenthalt  für  ihn  fand,  hatte  er  den  Edt- 
scMnss  schon  gefasst,  ihn  nach  Holland  abgehen  bu  lassen, 
und  würde  ihn  auch  ausgefülirt  haben,  wenn  nicht  der  Ge- 
danke, ein  so  kostbares  Eigenthum  den  Gefahren  der  See 
preis  BU  geben,  ihn  bewogen  hätte,  die  ganse  Sammlung  in 
seinen  Speichern  in  Form  Ton  Tafeln,  mit  Segeltuch  über- 
deckt, aufschichten  su  lassen.  Inswischen  liess  er  nicht  ab 
sie  BU  f ermehren ,  selbst  dann  noch ,  als  er  auf  Cromwell's 
Befehl  als  ein  Terdächtiges  Individuum  sieben  Wochen  lang 
%n  Whitehall  in  Gefangenschaft  gehalten  wurde.  Unter  des 
Usurpators  Regierung  machte  man  endlich  ein  Asyl  für  sie 
ausfindig,  welches  grössere  Sicherheit  gewährte,  als  die  Spei- 
cher Thomasons;  es  wurde  ein  Scheinkauf  mit  der  Unirersitäi 
Oxford  bewerkstelligt,  und  eine  Quittung  über  1000  Pf.  der- 
selben ausgefertigt,  die  Sammlung  selbst  aber  daselbst  in  der 
Absicht  einstweilen  niedergelegt,  damit,  wenn  der  Usurpator 
sie  ausfindig  machte,  die  Universität^  welche  ihren  Ansprüchen 
mehr  Nachdruck  itu  geben  vermocht  haben  würde,  als  ein 
Privatmann,  sie  reclamiren  könnte.  Hier  befand  sie  sich  auch 
noch  im  Jahre  1666,  w«  Thomason  starb,  welcher  in  seinem 
Testamente  verordnet  hatte,  dass  sie  bu  Gunsten  seiner  Kin- 
der verkauft  werden  sollte;  und  selbst  mehrere  Jahre  nachher 
acheint  sie  daselbst  einen  Käufer  erwartet  zu  liaben.  Ein 
solcher  fand  sich  endlich  In  dem  Buchliändler  des  Königs, 
Sam.  Meame,  nach  dessen  Ableben,  um  das  Jahr  1664,  dessen 
Wittwe  kraft  eines  vom  Privy  Council  erlassenen  Befelils  er- 
mächtigt wurde,  nach  ihrem  Ermessen  über  die  Sammlung  su 
verfugen,  da  Kari  H.  wenig  Werth  auf  Schriften  dieser  Art 
legte,  besonders  wenn  sie  unangenehme  Rückerinnerungen  in 
ihm  hervorsiirufen  geeignet  waren.  Seit  dieser  Zeit  blieb  aie 
über  70  Jahre  hindurch  im  Besits  der  Meame'schen  Familie 
und  Erben,  nachdem  sie  bereits  im  Jahre  1709  dem  LArd 
Weymouth  vergebens  sum  Kauf  angeboten  worden  war;  die 
politischen  Zeitverhältnisse  hatten  sich  in  dem  Grade  ver- 
ändert,   dass    das   Interesse    an    einer   aolchen    Sammlung, 
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wenifslent  In  den  Angea  einet  gewSknltdien  BlbHooMneii^ 
MT  sehr  Termlndert  worden  war«  Bndlkh  ward  oie  Im  Jahre 
J761  Tom  Lord  Bnte  am  den  geringen  Preis  von  900— 400  PIL 
angekauft,  der  sie  Jedoch  nnr  knrae  Zelt  behielt,  Indem  Kdnto 
Georg  III.  sie  Im  Jahre  1703  om  dieselbe  Summe  kaufte  nna 
dem  britischen  Museum  schenkte^). 

Uebrigens  besteht  das  Gänse  aus  beinahe  30|000  Plenen, 
in  ungelahr  2000  gleichförmig  gebundenen  und  sorglsltl^ 
numerirten  Binden«  Ein  nett  geschriebener,  vom  Auctionator 
Harmaduke  Fester  abgefasster  C^talog  aller  einseinen  Bestand- 
thelle  füllt  12  Foliobinde.  Ueber  100  Stücke  sind  In  der 
Handschrift  vorhanden  und  nie  gedruckt  wordeA^)« 

Einen  achtungawerthen  Zuwachs  erhielt  das  Museum  swel 
Jahre  nachher  durch  das  Vermichtnlss  des  Dr»  Thomas  Birch, 
eines  seiner  ersten  Curatoren  und  Secretirs  der  königlichen 
Sodetit,  welcher  In  den  ersten  Tagen  des  Jahres  ITOtt  an 
den  Folgen  eines  Sturses  rom  Pferde  starb.  Dieser  als  Bio- 
graph In  der  Literatur  seines  Vaterlands  ruhmlich  bekannte 
Gelehrte,  welcher  früher  eine  theologische  Laufbahn  gemacht 
hatte,  und  nach  und  nach  su  mehreren  Pfarrelen  befördert 
worden  war,  hatte  wihrend  seiner  Tleljihrlgen  schriftstelleri- 
schen Laufbahn  mit  vielem  Elfer  eine  Bibliothek  sich  ge- 
sammelt, welche  ihm  aur  Grundlage  seiner  flelseitigen  hlsto- 
risch-blogrsphischen  Forschungen  diente,  und  besonders  in 
den  Fiebern  der  vaterlindischen  Gescliiclite  so  wie  der  Theo- 
logie gut  besetst  war»  Eine  Hanptslerde  derselben  bestand 
In  einer  Sammlung  rou  337  handschriftlichen  Binden,  von 
welchen  der  fleissige  Mann  einen  nicht  geringen  Thell  elgen- 
hindig  gesichrieben  hatte«  In  seinem  foro  12.  Februar  1705 
datirten  Testamente  bestimmte  er  diese  nebst  seinen  simmt- 
lichen  gednickten  Biichem,  so  weit  das  Museum  sie  nicht 
bereits  beniffse,  letsterem  als  Elgenthum,  und  Hess  suglelch 
sein  Verrodgen  als  ein  Capital  anlegen,  dessen  Zinsen  sv 
einem  jahrlichen  (}ehaltssuschusse  der  drei  Unterbibliothekare 
Terwendet  werden  sollten'). 

Wenn  Im  Laufe  des  nichsten  Decennlums  för  das  Museum, 
wenigstens  in  Erwartimg  umfiitsender  oder  besonders  wich- 
tiger Sammlungen  ein  Stillstand  eingetreten  su  sein  scheint. 


1)  V.  Gentleman's  Magas.  1763.  p.  576. 

2)  Otdyn  Disserution  lipon  pamphlet«.  welche  Tcraeli  am  vnten  aa- 
xiif&hrvnden  Orte  nennt ,  kenne  ich  nur  dem  Titel  nach.  Aatterdeai  i. 
Gentleman'M  Magaxine  1763.  (Vol.XXXm.)  p.576.  and  1784.  (Vol.  LIV.) 
p.  3.  und  1837.  (New  Serie«  Vol.  VII.)  p.  484-486.  Beloe,  Anerdotet 
of  Literatnre  T  11.  p.  248—253.  Israeli,  Amenidea  of  Literature  VoL  IL 
p.  278—283. 

3)  V.BiographiaBritannica  ed.Kippia  a.art.Birch  T.ü.  p.315— 323.» 
wo  da«  Testament  wörtlich  mitgretbeilt  ist.  Ausserdem  SaTage,  LÜNrariaa 
T.  III.  p.  28. 
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■o  braclitifn  die  darauf  tolgtnicn  Decenniea  dei<o  reicheren 
nnd  naDBi^tlii^eren  Ziiwaclit.  Den  Anfang  naclit  die  Sclien- 
kung  Dav.  Garriclit«  Zu  einer  moglicliat  genauen  Kenntniat 
der  allmaligen  EnlwidLelung  aeiner  Knnal  unter  aeinen  Landa- 
leuien  sn  gelangen,  moclite  von  diesem  in  den  Annalen  dea 
britiaclien  Tlieatera  liocligefeierten  Manne  ah  eine  AufgalMs 
von  höchster  Wichtiglieit  eriiannt  werden,  und  gerade  sie  war 
Inr  ihn  ohne  Zweifel  auch  die  hanpIsSchlichate  Veranlassung, 
•ich  mit  einer  recht  anaehnUchen  Bibliothek  su  versehen, 
deren  grdaater  Reichthnm  die  iltere  belletriatiache  Literatur 
•einea  Volka,  und  insbesondere  eine  ungemein  reichhaltige 
Sammlung  meist  sdir  seltener,  nnd  gewiaa  nur  mit  vielen 
Koaten  erworbener  gednidter  Theaterstücke  aua  dem  16.  und 
J7«  Jahrhunderte  von  Shakspeare,  Georg*  Chapman,  Thom 
Heywood,  J<din  Lilly,  Chriatop  Marlow  und  vielen  andern 
Verfasaem  war«  In  aeinev  vom  24.  September  1776  datirten 
Testamente  verordnete  er,  daaa  dieae  ganse  Sammlung,  lu- 
gleich  mit  der  Büste  Shakspeare'a  dem  britischen  Museum 
ubergelien  werden  sollte,  waa  auch  nach  aeinem  am  20.  Ja- 
nuar 1770  erfolgten  Ableben  geachah.  Ihr  Werth  ist  erst 
•piter  durch  Beloe,  welcher  die  darin  befindlichen  Selten- 
heilen angegeben  hat,  In's  rechte  Licht  gesetit  worden^). 

Dem  Inhalte  nach  sehr  verschieden,  aber  für  Geschichte 
lind  Alterthumsliunde  Englands  wichtig  war  daa  Vermächtniss 
dea  Alterthumsforschers  WiU.  Cole,  welcher  am  16.  December 
1762  starb.  Er  hinterlieaa  dem  Museum  eine  Kiste  mit  un- 
geflbr  IGO  handschrifülchen  Binden,  hauptaichlich  die  Uni- 
versität und  Provini  Cambridge  betreffend,  und  theils  Col- 
lectaneen  sur  Geschichte  und  Statistik  ganzer  Kirchensprengel 
und  einselner  Kirchen,  theila  reiches  Material  sur  Gelehrten- 
geschichte dieser  Universitit  enthaltend,  mit  der  ausdriick- 
lichen  Bestimmung,  dass  sie  erst  xwanxig  Jahre  nach  aeinem 
Tode  geöffnet  werden  sollte  2). 

Auch  eine  für  Tonkunst  und  deren  Geschichte  wichtige 
Saromlune  ward  um  diese  Zeit  dem  Museum  lu  TheiL  Am 
21.  Mai  J789  atarb  der  Ritter  John  Hawkins,  bekannt  als 
Verfasser  eines  umfassenden  Werka  über  die  Geschichte  die- 
ser Kunst,  und  Präsident  bei  der  Sltsung  für  MIddlessex  am 
lO.  September  1765.  So  wie  er  diesem  Zweige  wissenschaft- 
licher Thätigkeit  den  grösseren  Theil  seines  Lebens  gewid- 
met SU  haben  scheint,  so  scheint  er  auch  beim  Sammeln 
literarischer  Hilfiimittel  vorxugsweise,  wo  nicht  ausschliesslich, 
denselben  berücksichtigt  su  haben«  Auch  er  vermachte  aeinen 


0  V.  Gentleman's  Magai.  1779.  p.  98.  und  1823  F.  I.  p.3S3.  Beloe, 
Aaecdotes  of  Ut.  Vel.  I-  p.  282-360.  365-^431.  Vul.  11.  p.  1-57. 
Z)  V.  Gentlem.  Magst.  1782.  p.  509. 
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Setitniiiteii  Bncherforrath  nebtl  24  haadtchriftlichen  BindeD 
«r  Anttdt^). 

Noch  umfloglicher  and  tob  allfemdiiereiii  lotereMe  war 
der  Zuwachs  y  wdchcn  dieadbe  Ua  Jahre  1799  durch  die 
Sammlunffeii  einet  andeni  ihrer  Vorsteher,  Ckvlon  Mordamit 
Craoherode  erhielt.  Dieser  durch  MaBnigfaltigkeit  seiner 
Kenntnisse  wie  durdi  Liebenswürdigkeit  seines  Charakters 
unter  den  Bewohnern  von  Westminster  aügeniein  geachtete 
und  geschitste  Mann  hatte  mehr  als  den  dritten  Theil  seines 
siebsigjahrigen  Lebens,  bis  aikf  die  letste  Stunde  desselben, 
auf  Erwerbung  von  Büchern,  Munsen,  MedaiUen,  Geniilden 
und  andern  Kiinstgegenstanden  verwendet,  wobei  er  eben  so 
sehr  durch  richtigen  Blick  und  feines  Oefülil  geleitet,  als 
durch  ein  ansehnliches  Vermdeen  unterstutst  worden  war. 
Ob  und  in  wiefern  er  bei  Anlage  seiner  Bibliothek  einen 
festen  Plan  verfolgt  habe,  davon  melden  seine  Biographen 
nichts;  darin  aber  sind  sie  übereinstimmend,  dass  er  bei  die- 
ser seiner  Speclmen  Collection,  wie  er  sie  bescheiden  sa 
nennen  pflegte,  eben  sowolil  auf  Seltenheit  der  Bücher,  ala 
auf  Reinheit  und  filegans  im  Aeusseren  derselben  besondere 
Rücksicht  nahm.  Daher  enthielt  sie  auch  Seltenheiten  ans 
Jedem  Zweige  der  Literatur,  und  bat  man  sie  auch  in  llin« 
sieht  auf  Incimabeln  iiberschatxt,  so  gesteht  doch  selbst  Dibdin 
SU,  dass  sie  die  vierte  Stelle  unter  allen  Privalbibliotlieken 
Londons  damals  eingenommen  habe»  Da  ihr  Besitser  unver- 
heirathet  starb,  so  wäre  sein  simmtllches  Besitsthiim  an  seine 
dsmals  schon  schtsigjahrige  Schwester  gefallen;  doch  trennte 
er  davon  laut  seines  sm  17.  April  1799  unterseichneten  Tests« 
roents  seine  Ssmmlungen,  und  überliess  sie  dem  Museum, 
damit  sie  unter  dem  Namen  Museum  Cracherodianum  abge- 
sondert aufgestellt  wurden^). 

Dem  Beispiele  Birch's  und  Cracherode's  folgte  im  Jshre 
1600  Will.  Musgrave,  Baronet,  ebenfalls  Vorsteher  des  Mu- 
seums, indem  aiidi  er  seine  Bibliothek  demselben  vermschte« 
Ueber  ihren  Gehalt  kann  nur  im  Allgemeinem  so  viel  be- 
merkt werden,  dsss  sie  neben  einer  betrichtlichen  Ansshl 
gedruckter  Bucher  44  Binde  Hsndschriften  enthielt,  wovon 
§2  ein  7om  Geber  selbst  gefertigtes  Obltuarium,  die  übrigen 
aber  eine  Sammlung  von  Autographen,  Urkunden  und  Ver- 
seldniissen  von  Gemälden  in  sich  fassten^)« 

Im  Jshre  1805  starb  Charles  Townley,  ebenfalls  Vorsteher 
des  Museums,  und  hinterliess  eine  sehr  snsehnliche  Samm- 
lung antiker  Statuen,  Munsen  und  auch  Handschriften«    In 


1)  V.  Genttesi.  Magas.  1780.  P.  I.  p.  473. 

2)  V.  Geittlem.  Blagas.  1799.  P.l.  p.  354—356.  1813.  P:  II.  p.  2ia 

3)  V.  Savags,  Librarian  T.  III.  p.  30. 
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telneni  letiten  Willen  hatte  er  4000  Pf.  lur  Erlumun^  einet 
Miisewoit  XU  Stindith  ausgetetxt^  weichet  alle  diete  Schatte 
aufnehmen  tollte,  jedoch  mit  der  aiitdruckllchen  Clantel|  datt, 
falls  man  dietet  tu  thim  tich  nicht  geneigt  finden  tollte,  die« 
telben  im  brititchen  Mntenm  niedergelegt  werden  tollten« 
Letzteret  getchali,  und  to  ftnd  auch  dieter  handtchrlfUlche 
Nachlatt  teinen  Weg  in't  Mutetim  ^). 

Ein  glücklicher  Zufall  führte  Im  Sommer  1807  lu  einer 
nicht  unwichtigen  Bereicherung  Im  philologischen  Ftche« 
Thom.  Kidd,  Ileransgeber  der  Oputcula  Ruhnkeniana,  fand 
einet  Tagt  In  Backington't  Gewölbe  eine  Aniahl  gedruckter 
Bücher  aufgetchichtet ,  deren  Rfinder  mit  Anmerkungen  ron 
Bentley't  Hand  angefiillt  waren.  Hoch  erfireut  iiber  diesen 
Fund  bat  er  tich  die  Erlanbnitt  tut,  ein  Verselchnlst  dieter 
Bucher,  deren  ungefähr  60  waren,  aufxunehmen,  vermochte 
hierauf  den  Buchhindler  Allen  dem  britischen  Muieum  den 
Ankauf  derselben  anheim  lu  stellen,  und  benachrichtigte  lu- 
gleich  Hob.  Naret  davon,  der  den  Curatoren  toglelch  den 
Kauf  antrug;  diete  gaben  am  8.  Augutt  Ihre  Zuttimmnng. 
Leider  waren  einige  dieter  Bande  durch  unvortichtiget  Be- 
schneiden vom  Buchbinder  verttiimmelt  worden ;  Indessen  sind 
die  Marginalen,  welche  dem  Messer  entgingen,  noch  lahl- 
reich  genug,  den  Philologen  mannigfachen  Stoff  tu  gewähren  ^)« 

tn  dasselbe  Jahr  fiUi  die  Erwerbung  der  dritten  überaus 
wichtigen,  aut  I2ä0^)  Binden  bettehenden  Handtchrlften- 
taromlung.  der  det  William  Marquit  von  Landtdowne,  welche 
dadurch  dem  ihn  bereitt  bestimmten  Schicksale,  durch  den 
Hammer  serstreut  tu  werden,  glücklich  entging,  nachdem 
detten  ebento  bedeutender  Bnchervorrath ,  wie  eintt  der 
Harley'tche  verttelgert  worden  war.  Sie  betteht  haupttach- 
lich  aut  xwel  grotten  Abtheilungen,  von  welchen  eine  von 
Jamet  Wett,  die  andere  von  Philipp  Carteret  Webb  lu- 
tammengebracht  worden  war,  iwel  Alterthumtfortchern,  deren 
vonndichttet  Bettreben  darauf  gerichtet  war,  Originalpapiere 
und  Urkunden  In  Besug  auf  Getetse,  Gebriiiche,  Vernssnng, 
Topographie  und  Geschichte  Englands  und  Irlandt,  towohl  In 
polltitcher  alt  kirchlicher  Hintlcht  tich  in  vertchaffen  und 
vor  dem  Untergange  lu  bewahren. 

Wett't  Sammlung  betteht  haupttichlich  tut  121  *)  Folio- 
binden von  Burleight  Origlnalpapieren,  welche  Im  Jahre  1662 
von  Bichard  Gltwdl,  einem  Londoner  Buchhinfler^  aut  dem 


1)  S.  Gendem.  Msgas.  1805.  P.  L  p.  184. 

2)  V.  GenUenuui's  Macu.  1807.  P.  H.  p.  1047-1048.  aas  dem  U- 
teraiy  PaHnama,  Octob.  1807. 

3)  Nach  Savige  1352  Artikel 

4)  Nach  Savage  aar  113  Bände. 
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Betlti^  des  Sir  WOL  HIcket,  einet  Urenkels  von  Mlditel 
Hlckesi  welcher  Secretlr  bei  Lord  Burlel^i  und  dessen  Sohne, 
dem  Karl  von  Sallsbiiry,  gewesen  war^  erkauft  worden,  darauf 
aber  an  John  Strype,  den  bekannten  GeschichUchrelber,  ge* 
kommen  waren,  nach  dessen  Tode  sie  iaro»  West  kaufte«  Sie 
betreffen  die  Perlode  unter  Elisabeths  Regierung ,  und  ent* 
halten  luglelch  Burlelg1i*s  vermischte  Correspondens«  Dasu 
kommen  femer  die  Papiere  des  Bischofs  von  Petroborough, 
White  Kennet,  Begründers  der  American  library,  In  107  ^)  Bän* 
den  von  verschiedenem  Formate,  grossentheUs  von  dessen 
eigener  Hand  geschrieben;  sie  beliehen  sich  meist  auf  die 
Kirchengeschichte  Englands,  und  enthalten  dahin  einschlagende 
Urkunden,  Aussiige  aus  Kathedral-  und  Abtelreglttem ,  Ab* 
Schriften  alter  handschriftlicher  und  gedruckter  Bücher  etc., 
ferner  biographische  Memoriale  über  die  Englische  Geistlich- 
keit von  IdOO  bis  1717  und  Sammlungen  xur  DIocesangeschlchte 
von  Petroborough»  Ausser  der  Burlelghlschen  und  Kennet* 
sehen  Sammlung  besass  West  noch  Collectaneen  lur  Ge« 
schichte  einielner  Provinsen  Englands,  vornehmlich  von  Snssex 
und  Yorkshire,  angelegt  von  Warburton  Anstls  und  andern 
Gelehrten,  Materialien  lur  Geschichte  einielner  Familien,  die 
Heraldischen  Sammlungen  von  Le  Nere  und  den  meisten 
Wappenkdnicen  und  Herolden  vor  Glover's  und  Camden's  Zelt, 
viele  ChartuTarlen  von  Abteien,  nnd  endlich  simmtllche  Pa- 
piere, welche  sich  auf  das  Secretarlat  des  Schaties  beliehen, 
das  West  viele  Jahre  hindurch  verwaltet  hatte« 

Webb's  Sammlung  betriflFt  hauotsichllch  die  Geschichte  den 
Parlements  und  der  Siaatseinkunfte ,  und  enthält  eine  Ansahl 
wichtiger  Papiere  in  Beiug  auf  die  Staatskanslel ,  Schats- 
kammer,  gebtliche  und  Admiralitätsgerichtshofe,  Sternkammer 
etc.  Darunter  befinden  sich  30  —  31  Bände  mit  Papieren  von 
Julius  Cäsar,  welche  allein  su  einer  vollständigen  Gesdildite 
der  englischen  Finanien  unter  den  Regierungen  Jacobs  I.  und 
Karls  !•  das  Material  liefern  können,  nebst  vielen  geheimen 
Nachrichten  und  merkwürdigen,  die  allgemeine  Geschichte 
dieser  Zelt  betreffenden  Staatspapieren.  Endlich  kann  als  eine 
Zugabe  dieser  Sammlung  eine  Reihe  Bände,  angefüllt  mit 
Coplen  von  Urkunden  aus  dem  Tower  und  der  Cotton'schen 
Sammlung  betrachtet  werden,  welche  um  so  wichtiger  Ist, 
als  von  mehreren  die  Originale  verbrannt,  verloren  oder  verw 
loscht  sind,  so  wie  eine  sehr  beträchtliche  Collection  von 
Originalbriefen  der  englischen  und  schottischen  Könige  und 
Königinnen  von  Heinrich  VUI.  bis  auf  Georg  II. 

Aber  auch  Handschriften  gani  anderen  Inhalta  fünden  Plats 
In  der  Landsdownsammlung:    theologische  Werke ^  römisch« 


I)  Nach  Savage  106  Bände. 
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Classiker,  Gedicht«  in  mehreren  Sprachen  und  Abhandlungen 
über  Musik. 

Nach  dem  Tode  des  Harqnfa  ron  Landsdowne  reichten  die 
Caratoren  des  Museums  beim  Unteriiause  eine  Petition  ein, 
durch  welche  sie  ihren  Wunsch  xu  erkennen  gaben,  seine 
Sammlung  ankaufen  lu  konneui  und  deshalb  um  Verwilligiing 
einer  dasu  hinreichenden  Geldsumme  nachsuchten.  Gin  hierauf 
niedergesetzter  Committee  stattete  unter  dem  10.  Juli  1807 
den  Bericht  ab^  dass  dieselbe  allerdings  ein  sehr  schitibarer 
Zusatz  lu  den  bisherigen  Handschriftensammlungen  des  Mu- 
seums sein  wurde I  um  so  mehr,  als  sie  mit  ihnen  In  ge- 
nauer Verbindung  xu  stehen  scheine.  Nachdem  daher  die 
Herren  Cajlay,  CraTcn  Ord  und  Planta  infolge  Auftrags  ihr 
Gutachten  hinsichtlich  des  Werths  derselben  abgegeben  hat* 
ten ,  ward  sie  für  4925  Pf.  angekauft  0- 

Im  Jahre  1813  wurden  500  vom  königlichen  Rathe  Francia 
Ilargrave  gesammelte  Handschriften  erworben.  Sie  bestehen 
Sn  Statuten,  Proviniialrechten ,  Deductionen,  Consillen  und 
Responsen  etc.,  und  sind  für  britisches  und  Irisches  Recht^ 
namentlich  in  historischer  Besiehung,  von  Wichtigkeit.  Doch 
machten  sie  wohl  nur  den  grossem  Thell  des  Handschriften« 
schatxes  dieses  Rechtsgelehrten  aus,  da  lu  derselben  Zeit  auf 
eine  Motion  des  Deputlrten  Withbread  300  Handschriften  nebst 
einer  Sammlung  gedruckter,  mit  Noten  bereicherter  Gesetx« 
bucher  von  demselben  Besitier  erkauft,  und  in  die  Bibliothek 
Ton  Llncolns-lnn  niedergelegt  wurden^). 

Im  folgenden  Jahre  ward  der  Genuas  des  Copyrights,  wd« 
ches  friiher  der  könidichen  und  einigen  andern  öffentliclien 
Bibliotheken  lu  Thell  geworden  war,  auch  dem  Museum  an- 
gestanden, und  Ihm  somit  eine  neue,  reiche  Quelle  lur  Ver- 
mehrung seiner  gedruckten  Schätxe  eröffnet  und  gesichert« 
Die  allerdings  druckende  Obliegenheit,  welche  den  Buch- 
hindlem  Englands  durch  die  bisherigen  gesetilichen  Be- 
stimmungen hinsichtlich  dieses  Rechts  aufgelegt  worden  war, 
hatte  eine  Menge  Petitionen  beim  Unterhause  hervorgerufen, 
welche  einem  Committee  sm  Untersuchung  überwiesen  wor- 
den waren.  Auf  Gnmd  des  von  demselben  erstatteten  Be- 
richts wurde  ein  Geseti  gegeben,  kraft  dessen  von  Jedem 
Buche  ein  Exemplar  mit  breitem  Rande,  lur  Zelt,  wo  es  in 
der  Budihindlerhalle  eingegangen  aein  wiirde,  vor  dessen  Yer^ 

1)  V.  Caoper.  Account  of  public  Record«  Vol.  I.  p.  116—123.  nach 
der  Vorrede  zum  Caulog  Ton  1819.  -*-  Pltiita  bei  Savage.  The  Librarian 
Vol.  I.  p.  34—36.  VoL  III.  p.  27.  —  Gentleman*«  Magai.  1823.  F.  H. 
p.  165.  —  General-Report  p.  414.  und  in  den  Breekliausiiicben  Blättern 
fSr  lit.  Unterhaltung^  Jahrg.  183d.  N.  279.  S.  1135. 

2)  V.  General-Report  b.  Breekhaus  a.  a.  0.  S.  1135.  —  Crtatleman's 
Magaz.  1813.  P.  ü.  p.  265.5  ^^  jedoch  die  letstere  KanfsumUM  wthl  irr- 
tbtoiicb  aaf  8000  Pf.  angfgebaa  ist. 
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•endiinf  ui  du  Mateam  abgeliefert  werden ,  der  Antprtich 
der  iibrif^en  sehn  Bibliotheken  auf  Fretexenlpkre  aber  auf 
solche  Bdcher  beachrinlLt  tein  tollte ,  welche  binnen  eines 
Zeiiraumet  von  12  Monaten  von  der  Publication  an  tdirifl- 
lich  verlangt  werden  wurden.  Zugleich  machte  dieses  GesetB 
den  Buchhftndlern  snr  Pflicht,  alle  drei  Monate,  wofern  e« 
nicht  öfter  verlangt  wurde,  eine  Liste  aller  in  der  Haue  ein- 
gegangenen Bücher  den  Bibliothekaren  snsusenden  ^). 

Auch  Deutschland  lieferte  im  Jahre  1815  einen  bedeuten- 
den Beitrag  sn  den  Sohitsen  des  Museums  durch  die  Biblio- 
thek des  Baron  Karl  Ehrenbert  v.  Moll,  Directors  der  mathe- 
matisch-physikalischen Klasse  der  konigl.  Akademie  su  Mün- 
chen, welche  einer  Angabe  infolge  aus  23,000  Banden  be- 
stand, und  grdsstentheils  naturhistorischen  Gehalts  war»  Sie 
ward  von  der  Regierung  dem  Besitter  abgekauft,  welche  die 
Herren  König  und  Baber  tum  Abschluss  des  Handels  nach 
HQpchen  gesendet  hatte  ^). 

Eine  andere,  ebenfalls  durch  Kauf  Im  Jahre  1817  erwor- 
bene Privatbibliothek  war  die  des  berühmten  Geschichtschrei- 
bers Pierre  Louis  Gingnen^,  welcher  am  16.  November  1815 
SU  Paris  gestorben  war»  Sie  bestand  nadi  dem  von  Dom« 
Jos.  Garat  dem  Jüngeren  verdifentlichten ,  mit  einer  Notis 
über  das  Leben  und  die  Schriften  Ihres  Besitiers  begleiteten 
Verselchnisse ^)  ans  mehr  als  3000  Binden,  unter  weldien 
gegen  hnndeK,  die  Musik  betreifende,  die  erste  Abtheilnnc 
ausmachten,  während  eine  swelte  bei  weitem  stärkere  und 
1075  Numen  slhlende  eine  Reihe  itjütenlM:bcr  Schriftsteller 
enthielt«). 

Die  Jahre  1618  und  1820  sind  in  den  Annalen  des  Mu- 
senms  wiederum  beselchnet  durch  die  Einverleibung  sweleir 
höchst  ansehnlicher,  wiewohl  In  Hinsicht  auf  Gegenstände,  die 
sie  betreffen,  sehr  verschiedener  Privatsammlungen,  wovon 
die  eine  durch  Kauf,  die  andere  durch  Schenkung  erworben 
wurde  —  der  des  Dr.  Charles  Biimey  und  des  Ritters  Jos« 
Banks,  nebst  der  kleineren  der  Miss  Sarah  Sophia  Banks« 

Charles  Bumey,  geboren  1757  su  Lynn  In  Norfolk,  Jiatte 
schon  von  Jucend  auf  und  während  seiner  sn  Cambridge  und 
Aberdeen  volTbracfaten  akademischen  Laufbahn  das  Studium 
der  Classlker  snr  Hauptaufgabe  seiner  Thätigkeit  gemacht, 
und  welches  ausgeseichneten  Erfolgs  er  sich  hierin  sn  er^ 
freuen  gehabt,  beweisen  die  von  Uim  herausgegebenen,  In 


1)  V.  Gentlem.  Magai.  18ia  (Vol.  LXXX\  Hl.)  P.  I.  p.  579.    Vgl. 
auch  1812.  (9ew  Series,  Vol.  XVIL)  p.  417. 

2)  V.  Gendemati'tf  Magas.  1815.  P.  I.  p.  445. 

3)  Catalogae  des  tivres  de  la  bibliotheqae  de  fira  P«  L.  Gingaene. 
Paris  1817.  a 

4)  Biographie  aniverselle.  Sopplement.  T.  65.  p.  350. 
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das  Gebiet  der  Philologie  etntcblagendeii  Schriften.  Alt  Ornnd* 
läge  solcher  Lelttiingen  diente  ihm  ein  reicher ,  wihrend  der 
letxten  25  Jahre  teinea  Lebens  mit  vielen  Kosten  lusammen* 
gebrachter  literarischer  Apparat,  welcher  aus  einer  Sarondiing 
Bom  Thell  sehr  alter  nnd  werthf oller  Mannscripte ,  nebst 
einem  gleich  schätzbaren  Vorralh  gedruckter  Bucher  xnsamroen* 
gesellt  war.  Erstere,  524  Binde  ^)  umfassend ,  bestanden 
haiiptsichlich  aus  Abschriften  dassischer  und  anderer  alten 
Schriftsteller  9  unter  Ihnen  über  80  In  griechischer ,  über  100 
in  lateinischer  Sprache;  ausserdem  eine  nicht  geringe  Anialil 
▼on  Bumey  eigenhändig  geschriebener  Memoranda  und  Kri- 
tilLen,  imd  endlich  eine  Sammlung  Ton  Briefen  von  Isaac  Ca* 
sanbonus  geschrieben  oder  an  ihn  gerichtet.  Unter  den  ge- 
druckten Biichem,  deren  Gesammtsahl  sich  auf  13 — I4|W)0 
belief,  standen  naturlich  die  Classikerausgaben  ebenfalls  oben 
an,  wovon  der  unten  anxufuhrende  Report  nur  beispielsweise 
gegen  800  von  griechischen  Schriftstellern  anfuhrt;  xu  ihnen 
trat  eine  gegen  700  Binde  umfassende  Sammlung  von  Zeit- 
schriften, welche  vom  Jahre  1603  beginnt,  und  endlich  eine 
andere  aOO— 400  Quartbinde  enthaltende,  welche  reiches 
Material  lur  Geschichte  des  Theaters  seit  1860  darbietet. 
Ein  solcher  Schati  war  wohl  geeignet,  die  Augen  der  Cura- 
toren  des  Museums  auf  sich  lu  liehen,  welche  in  einer  beim 
Unterhause  eingereichten  Petitton  den  Ankauf  desselben  als 
wunschenswerth  dariusteDen  nicht  unterliessen,  um  so  mehr, 
als  das  rein  philologlsclie  Fach,  besonders  in  Rücksicht  auf 
gedruckte  Schriften,  bisher  nicht  eben  sehr  reich  ausgestattet 
sein  mochte,  fn  Folge  dieser  Petition  ward  ein  Committee 
gebildet,  welcher  die  Beamten  des  Museums  Ellls,  Baber  und 
einige  andere  Gelehrte  lur  Begutachtimg  und  Abschitiiing  des 
Ganien  lu  Rathe  log,  und  nachdem  diese  den  Werth  auf 
14,500  Pf.  angeschlagen  hatten,  wurde  die  Sammlung  um  den 
Tom  Besitier  selbst  bestimmten  Preis  von  13,500  Pf.  ange- 
kauft nnd  dem  Museum  überwiesen.  Das  neuerlich  gedruckte 
Yeneichniss  der  Burney'schen  Handschriften,  welches  Ton 
J.  Forthall  abgefasst  ist,  erschien  unter  dem  Titel: 

Catalogue  of  Manuscripts  in  the  British  Museum.  New  series. 
Vol.  I.  Printed  by  order  of  the  Tnistees.  MDCCCXL. 
P.  II.  Bumej  Manuscripts  VI.  und  159  SS.  nebst  4  illn- 
minfarten  Kupfertafeln.   Fol.  2). 

Gegen  Ende  desselben  Jahres  erhielt  das  Museum  noch 


1)  Nach  Angabe  des  im  Jahre  1840  gedruckten  KatalMs;  der  Report 
im  Claifiical  Journal  lahlt  nur  385,  der  General-Report  bei  Brockhaus  520. 

2)  V.  ClaMical  Journal  18ia  Vol.  XVR.  p.  429 -437.  und  die  Vor- 
rede lu  eben  erwähntem  Katalog  Ton  1840.  —  General  Report  p.  414.  bei 
Brockhaus  a.  a.  0.  —  Gentlem.  Magai.  1815.  P.  II.  p.  20a 
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theflwelte  den  aas  Bachern  und  Manien  bestehenden  Nach- 
lasB  deb  Bliaa  Sarah  Sophia  Uankt,  Schwester  des  Ritters 
Joseph  Banks«  Gleich  Letaterem  hatte  sie  sich  während  eines 
▼feljahrifen  Lebens  lur  natnrwIssenschalUiche  Studien  lebhaft 
inleressiKi  und  sum  Behuf  derselben  nicht  unbedeutende 
Sammlungen  angelegt«  Nach  ihrem  am  27«  September  erw 
folgten  Tode  a»enkte  ihr  Bruder  dieselben,  soweit  das  Hu- 
aeum  sie  nicht  schon  besass,  dieser  Anstalt^)« 

(Beschlass  folgt.) 


Der  Holzschnitt  mit  der  Inschrift:  Accipies  tanti  doctoris 
dogmata  sanctL 

Ebe  Wsrnnog  vor  dem  Nachschreiben  fiir  Bibliographen. 

Es  pflanit  sich  Ton  6es«:hl«dite  su  Geschlechte 
Wie  eine  ewige  Krankheit  feit. 

Goethe. 

J.  M»  Helmschrott  fuhrt  In  seinem  i, Verseichnisse  alter 
Druckdenkmale  der  Bibliothek  etc.  sum  H.  Mang  in  Funssen, 
Ulm  1790«  4.''  S.  180.  181.  unter  No.  403.  den  Esopns  mo- 
ralisatus  cum  bono  commento  Tom  Jahre  1487  mit  folgender 
Anmerkung  auf:  ,,fJnter  dem  oben  angeführten  Titel  wird 
auf  der  ersten  Seite  des  ersten  Blattes  in  einem  Holzschnitt 
ein  Lehrer  mit  swey  Schülern  vorgestellt.  Von  dem  Katheder 
des  Lehrers  an  bis  su  den  Schülern  herunter  hangt  ein  Zettel 
mit  der  Aufschrift:  accipies  tanti  doctoris  dogmata  sancta.  (ea 
heisst  im  Buche :  sancti.)  u.  s.  w.  Der  Druck  ist  eine  kleine 
gothische  Schrift,  und  sicher  Heinrich  Qnentells  su  Cöln  Druck. 
Denn  den  beschriebenen  Holsschnitt  finde  ich  a«if  Büchern, 
welche  er  mit  und  ohne  seinen  Namen  gedruckt  hat,  und  die 
alle  einerley  kleine  gothische  Lettern  haben,  u  s.  w.  39  Blät- 
ter stark.'* 

Dieser  Artikel  hat  Panser  Ann.  l.  315.  No.  287.  Terleitet, 
das  obige  Buch  unter  dem  Druckorte  Cöln  und  den  Drucker 
Heinrich  Quentell  aufsufuhren,  und  ihm  39  Blitter  su  geben, 
und  Hain  Repert,  bibliogr.  No.  316.  schreibt  sowohl  die  39 
Blitter  als  den  Druckort  und  den  Drucker  nach,  ungeachtet 
diese  Angaben  alle  miteinander  fidsch  sind.  Denn  das  Bild 
mit  dem  Lehrer  nnd  swei  Schülern  und  der  In- 


1)  V.  Gendem.  Magte.  18ia  Vol.  II.  p.  472«    Nach  den  Times  est« 
hieb  diese  Sanmlung  ^^ceremonies^  processiens  and  heraldes.^' 
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•chrift  Acciplei  etc.  kommt  bei  Tertchledeneii 
Dmckern  vor,  niid  d«N  das  In  Aetopiit  befindlfche  niclil 
dem  Heiarich  Qoeatell  gthdrey  werden  wir  gleich  sehen;  aadi 
hat  dtt  Biicli  nicht  80  aondem  40  BUttcr^  und  seine  Schlnss- 
schrill  ist  F.  40.  a.  beandlich. 

Tor  uns  liegt  der  im  Jahre  1407  von  Jo«  SdiSnsperger  In 
Angsporg  gedruckte  Caiho  cum  glosa  ||  et  moralisaUone  ^  mit 
dem  Bilde  des  doctoris  sancti,  dem  der  helL  Geist  in  GesUlt 
einer  Taube  auf  der  Schulter  sitst«  Die  Inschrift  dieses 
Sdiönsperger'schen  Holsschnittes  ist  auf  einem  llaltemden 
Bande  in  folgenden  Abtheilungen  angebracht:  Accipies  ||  tanti 
doeioris  (^)  ||  dog-.  ||  maU  sancU.  ||  Die  linke  Seite  des  vor 
dem  Lehrer  aufgesdilagenen  Buches  ^  Tom  Standpunkte  des 
Beschauers  aus^  hst  36,  die  rechte  90  Funsen  statt  der  Schrift; 
die  ^ier  Scheiben  des  Fensters  hinter  dem  Lehrer  sind  gans; 
die  rechte  Wange  des  untersten  Schillers  geschwollen. 

Gans  derselbe  Holsschnitt  nun  stehtauch  auf  dem  Titel 
des  Esopns  moralisatns,  nnd  wenn  der  Schluss  von  der  ▼  dl- 
ligen Identitit  eines  Titelbildes  in  swei  Buchern  suf  die 
Identitit  des  Druckers  der  beiden  auch  nicht  streng  gültig 
ist,  weil  ja  ein  Drucker  rom  andern  die  Holsplatte  entlehnt 
oder  geerbt  haben  konnte,  so  begründet  diese  Identitit 
doch,  wo  auch  die  Typen  sugleich  übereinstimmen ,  immer 
eine  hohe  Wahrscheinlichkeit,  dass  beide  Bücher  ^on  Einem 
Drucker  seien.  Sofern  also  der  Schluss  i^on  dem  Gebrauche 
deaaelben  Titelbildes  suf  denselben  Drucker  überhaupt  ffultig 
ist,  müssen  wir  den  Esopus  moralisatus  vom  Jahre  140/  so- 
wohl, als  such  die  Secreta  mulierum  ab  Alberto  magno  com* 
poaita  s.  1.  &  s.  (Hsin  &57.)  so  wie  die  Elegantiarum  viginti 
praecepU  1407.  s.  I.  4.  (Hain  6575.),  welche  gleichfalls  das* 
selbe  Titelbild  lisben,  nicht  dem  Hftinricli  Quentell  in  Cdln, 
sondern  dem  Johann  Schdnsperger  In  Augsburg  su« 
schreilien. 

Denn  dasjenige  Titelbild,  dessen  sich  Heinrich 
Quentell  bedient  hat^),  weicht  von  dem  Schonsperger* 
sehen  in  folgenden  Punkten  ab,  die  eine  wesentliche  Ver- 
schiedenheit beider  Holzplstten  begründen :  Die  Insciirift  des- 
selben hat  swar  die  gleichen  Abtheilungen^  wie  die  des  Sch6n- 
sperger^Bchen,  sber  swischen  tsnti  und  doctoris  ein  Komma; 
doctoris  ist  richtig  geschrieben;   das  Buch  vor  dem  Lehrer 


1)  Es  befindet  sifh  in  vier  vor  mir  liegenden  aneikannten  Draeken 
des  Heinricfa  Qnentrll,  nämlich:  1492,  Col«niae:  Caitss  Qiiarnur  Notir- 
dma.  4.;  1493,  Caloniae:  Beetii  Liber  de  caniielatioiie  pbilosephiae.  4.; 
1494,  Celoniae:  Expositio  Hymoermn.  4.;  and  1495,  Celeniae:  Penitea« 
dre.  4.;  s«  wie  ancli  in  den  von  Panser  nnd  Hain  antgelasxenen  Modus 
ladniutia  (Ulriri  Ebrardi)  s,  I.  a.  ft  typoffr.  fall.  40,  qnonim  ultimum  nobis 
deait,  vacana  sine  dnbSo;  enm  «ign.  |(  9  (E  D  e  f  g.  lin.  46.  4. 
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hat  links  nur  30 1  rechts  nur  2&  Funsen;  die  beiden  oberen 
Scheiben  des  Fensters  hinter  dem  Lehrer  sind  durch  einen 
1[rumnien  Querstrich  getrennt,  der  entweder  serbrochene  Schei- 
ben, oder  die  Aussicht  suf  einen  Berf  beseichnet;  die  rechte 
Winge  des  untersten  SchSIers  endlidi  ist  eingefsllen« 

Kiner  dritten  ron  beiden  obigen  abermsls  ?erscbiedenen 
Ausgabe  dieses  Holsschnittes  hat  sich  der  mir  bis  jetst  un- 
bekannte Strasburger  Urucker  des  Biercitium  puerorü 
gram  ||  nstlcsle  per  dietas  distributum.  ||  unterhalb  dieses  Titeln 
bedient«  Das  Buch  Ist  im  Jahre  14M  gedruckt,  und  von  Hain 
unter  No.  6770  beschrieben,  hat  aber  nicht  131,  sondern  132 
Blätter,  wovon  das  letste  weiss  Ist*  Die  Abtheilung  des 
Spruches:  Accipies  etc.  ist  dieselbe,  wie  bei  Schdnsperger^ 
auch  fehlt  das  Koroma  swischen  tanti  und  doctoris;  aber  es 
fehlen  die  Punkte  des  i  in  den  Worten  doctoris  und  sancti; 
das  Buch  vor  dem  Lehrer  hst  links  36,  rechts  34  Funsen, 
welche  dunner  sind  als  bei  beiden  andern;  der  Gürtel  des 
Lehrers  ist  schwars;  die  beiden  obem  Scheiben  haben  den 
Querstrich,  und  das  Gesicht  des  unteren  Schülers  Ist  noch 
krummer  als  suf  beiden  vorigen  Bildern.  Wenn  der  Ton 
Martin  Flach  In  Strasburg  Im  Jahre  1M6  gedruckte  Modus 
latinitstls  des  Ulrlcus  Ebrardus,  welchen  ich  nicht  irerglelchea 
konnte,  (Hain  6547.)  den  Tdlllg  gleichen  HolsschniU 
hat,  so  Ist  sehr  wahrscheinlich  derselbe  Msrtin  Flach  auch 
der  Drucker  des  obigen  Exerdtlum  puerorum» 

Ein  irlertes  von  den  drei  obigen  noch  weit  anf« 
fallender  rerschiedenes  Bild  mit  der  Inschrift:  Ac* 
cipies  II  tantI  doc  ||  torls  dogmats  sanc  ||  ti.  ||  wobei  die  Funkte 
des  i  simmtlich  fehlen,  dss  Buch  vor  dem  Lehrer  7  und  0 
Querlinien  statt  der  Funsen  hat,  das  Fenster  hinter  dem 
Lehrer  gans  fehlt,  und  der  oberste  Schüler  eine  Kappe  mit 
Federn  auf  dem  Kopfe  hat,  befindet  sich  In  dem  gleichfalls 
vor  mir  liegenden  Buche:  Textus  f  Copulata  omnium  ||  Trac« 
Utun  Petri  Hispani.  &c.  1494.  15.  Jun.  s.  1.  &  tjp.  Auch 
dieses  Buch  schreibt  Panser,  wahrscheinlich  wieder  dem  Titel- 
bilde SU  lieb,  dem  Heinrich  Quentell  von  Colin  su,  unge- 
achtet seine  Schrift  mit  der  des  Heinrieh  Quentell  nicht  die 
geringste  Aehnlichkeit  hat.  Hain  hat  den  Heinrich  Quentell 
In  No.  8705.  hier  aus  dem  Spiele  gelassen. 

Uebrigens  unterscheidet  sich  auch  die  neuere  Schrift  des 
Heinrich  Quentell,  deren  er  sich  am  Ende  der  achtiiger  und 
in  den  neunsiger  Jahren  bediente,  durch  ein  ganses  Alpha- 
bet kleiner  Undalbuchstaben,  die  er  neben  den  gewöhnlichen 
grossen  Buchstsben  seiner  kleinen  gothlschen  Schrift  anwendet 
(auch  noch  1497  In  den  Exposltiones  textuales,  Hain  6813.), 
so  charakteristisch  von  allen  Typen  anderer  Drucker,  dass 
selbst  die  Verschiedenheit   des  Titelbildes  f&r  den  Beweis 
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entbehrlich  ffewesen  wire,  dast  der  Biopns  moralltatiit  nicht 
▼on  Heiniich  Qiientell  gedruckt  tei^).  Die  verbesserte  Be- 
trhrelbiing  unseres  Aesopnt  lautet  tonach:  A  es  opus.  Hain 
316.  emendaius.  F.  1a  tit:  Esonus  roorallsatns  ||  cum  bono 
cGmento.  ||  Icon  xyl.  magistri  cum  duobus  discipnlis  et  Inscr: 
Accipies  II  tanti  dodoris  (sie)  |;  dog-  jj  mala  sancti.  ||  F.  2a  {cum 
sign.  9LJ&  inscr:  Cum  Comroento) :  (g)  Recla^  discipllnanis 
mr  ^C.  F.  4-^a  Un.  38.  39.:  Esopg  fabulator  pdarisslmg  cQ 
suis  moralisatOibs  ad  nri  instnictös  ||  pnlcherrime  appositis. 
Impssiit  ano  salntls  nre.  ITT.  cccc.  j:cv\\.  jj  F.  40b.  vacat.  Ck. 
gotk.  maj.  f  mtn.  cum  sign.  •— g.  ff.  40.  (f.  37  b.  Un.  36; 
f.  2  b.  Un-.  41.  ^c.)  i.  (probabiliter  Augustae  Vindeliconim, 
Jo«  Schoensperger«) 

Die  Berichtigung  obiger  irrllinmer  verdanice  ich  dem  Um- 
stände, dass  die  beiden  Schönsperger^schen  Dnicke,  der  eine 
mit,  der  andere  ohne  Namen  des  Druckers,  in  Einem  Bande 
SHsammengebunden  waren,  und  es  mochte  sich  hieraus  fiir 
Bibliothekare  noch  die  weitere  Lehre  ergeben,  xusammen- 
gebundene  Inkunabeln  nicht  su  trennen,  ohne  die  einxelnen 
In  Einem  Bande  vereinigten  Schriften  xuvor  einer  genauen 
Vergleichung  untereinander  su  unterwerfen,  die  hie  und  da 
lur  Ermittelung  eines  unbekannten  Dnickers  oder  sur  Be- 
richtigung stehender  irrthümer,  wie  der  obigen,  führen  durfte« 
Auch  sind  bei  solchen  Trennungen  die  weissen  Blätter  am 
Anfang  oder  am  Schlüsse  des  Buches  su  berucksiditigen,  und 
selbst  wenn  sie  beschädigt  sind,  ja  nicht  durch  andere  su 
ersetsen,  indem  sie  sehr  häufig  sur  Integrität  des  Budies 
gehdren. 


1)  Auch  in  seinem  Bo^dus  de  discipiin«  scholarium  Teiti  J.  1489.  4. 
(Hain  3419«  sed  ff.  68.)  niid  im  Versor  Ton  1489  fbl.  findet  sich  ein  sol- 
eliet  Dncialalpliabet;  nnr  liier  in  der  grösseren  statt  in  der  kleineren 
Sehrift.  Die  einzige  mir  zu  Gesicht  gekommene  Ausnahme  Ton  dieser 
Mischling  ist  die  1490.  27.  Jan.  gedrucku  Rhetorica  Lescherii.  4.,  die 
gaas  rciu  Ton  Undalbuchsuben  ist. 

Oberbibliotheluir  und  Oberstodiennith  Dr.  Moser 
in  Stuttgart 
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Nachtrag  m  der  Litteratur  der  Aulographen  Savonarola's. 

Im  Serapemn  1842.  No.  18.  p.  274.  ist  auf  der  leisten 
Linie  su  lesen: 

Folis  e  liij  —  e  8  In  nostro  Ex«  desnnt« 
Ein  anderes  Exemplar  derselben  Schrift  hat  In  der  Sclilnss« 
Schrift  Heueren.    Auch  In  diesem  Exemplare  fehlen  die  Blät- 
ter e  5  und  e  6» 

Hieno  Ist  noch  nachsutragen : 

29.  b.)  Hain  14,387,  non  vidii.  Fossi  v.  5i0''522.  Fol.  i  a. 
(cum  sign.  aa.  h)  col.  /..  C  PKEDICHE  RACCOLTfi 
PER  SER  II  Lorenxo  Violl  parte  in  SancU  Maria  del  ||  fiore, 
&  parte  nella  chlesa  dl  scü  Marco  ||  dl  FlrSse  dalla  iiiua 
iioce  del  ReuerSdo  pa  ||  dre  Frate  Hieronyroo  da  Ferrara^ 
m^tre  ||  che  predicaiia :  et  prima  in  scfi  Maria  del  ||  fiore 
adi.  XI.  dl  Febraio.  MccccIxxxxtü.  [|  secondo  lo  uto  fio- 
rentino:  &  fu  la  Dome  ||  nica  della  Septiiagesima :  leqnali 
fnrono  ||  le  ultime  sue  predlche:  Nelqiiale  di  rico-  ||  mincio 
ad  predicare  eldecto  Frate  Hiero  ||  nymo,  che  era  stato 
molti  mesl  che  non  hanaiia  predicato  per  rispecto  della 
ex- II  comunica:  ma  atteso  ad  giiisUficarai  col  ||  POtefice« 
&  facto  uno  libretto  delle  ||  liittificationi  sue  ||  m&datolo 
fuo  II  rl,  8i  dipoi  decto  dl  rientrato  i  per^mo,  comincio 
cosi.  11  (D  florens)  OMINe  quid  mul  ||  tipllcati  sunt  q  tri-  || 
bulat.  me:  ^c 

F.  19  a.  (cum  sign.  a.  \.)  col.  /.;  C  FREDICA  DEI  reue- 
rendo  padre  Fra  ||  te  Hieronymo  Sauonarola  da  Ferrarm 
facta  I  sancta  Reparata  di  Firenxe  el  ||  primo  di  tflla  qua- 
resima»  ch  fu  adi  1|  ultimo  di  Febraio.  MCCCC.  ||  LXXXXVU. 
Secondo  el  ||  corso  Florentino«  ||  ^c. 

F.  122 a.  (cum  sign.  o.  Ii.>  col  /.  lin.  14  —  18.:  ([  Exorta- 
tlone  facta  al  popolo,  dal  ||  renerendo  Padre  Fraie  Hlero- 
nymo  da  Ferrara^  nella  chleta  dl  San  Mar  ||  cho  di  Fi- 
rense:  a  di  VIL  di  Aprile.  Mcccclxxxxviil.  ^c, 

F.  124a.  eöl.1.  Un.  11.:  FINIS.  Ib.  col.  2  Nota.  ExpticU 
lin.  11.:  per  Amen.    F.  124b.  vacal. 

(^.  rom.  cum  sign.  aa.  bb.  &  a— o.  foU.  124.  coli.  2.  Bn. 
47—48.  4.  Chartae  Signa  varia,  inter  quae  malum 
punicum  saqrius  ut  in  foUo  123  occurril. 

Oberbibliothekar  nnd  Oberstudienrath  Dr.  Moser 
in  Stuttgart. 


Verleger :  T.  0.  ffeigei  io  Leipzig.     Dmck  von  C.  P.  Meijer. 
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Bibliothekwissenschaft,  Handschriftenkonde  und 
&ltere  Litteraton 

Im  Vereine  mit  BibliotiielLaren  und  LiUeratiirfreiinden 
heraatgegeben 

Dr.  Hobert  Naum^ann. 

J\fi  17«       Leipzig,  den  15.  September         1843t 

Ueber  einige  Drackseltenheiten  aus  dem  fünfzehnten  nnd 
sechszelinten  Jahrhnndeit 

Unter  die  typognpMschen  Seltenheiten  gehSren  onsireüig 
Jene  eini einen  Blitter^  weldie  im  funftehnten  und  im  An- 
finge det  techsiehnten  Jahrhunderts  ertdiienen,  namentlich 
pipatllche  Bullen,  AbUaact  Abaolutions-  und  Diapentations- 
briefe  und  andere  Ausschreiben  von  Regenten ,  Kalender, 
Aderlasstafeln  u.  s»  w«  Sie  sind  meistens  nur  auf  einer  Seite 
gedruckt,  nnd  haben  sich  grösstentheils  dadurch  erhalten, 
dass  man  sie  Entweder  alten  Drucken  beigebunden,  oder  auf 
Bncherdeckeln  eingeklebt,  findet.  Die  Bamberger  Bibliothek 
besitst  mehrere  solche  Denluniler,  liesonders  Kalender,  von 
welchen  die  meisten  bis  jetst  unbelunnt  gewesen  sind.  Ich 
theile  daher  eine  kurse  Besclirelbnng  derselben  hier  mit, 
wdche  den  Bibliographen  gewiss  willkommen  sein  wird» 

Bamberger  Wandkalender  auf  das  Jahr  i48i.    Ein  Blatt 
w  Folio. 

Die  hiesige  Bibliothek  besitit  von  diesem  seltenen,  su 
Bamberg  gedruckten  Kalender  ein  defektes  Exemplar,  welches 
auf  einen  Buchdeckel  geklebt  war.  Oben  fingt  derselbe  mit 
fsrtlanfeiiden  Zeilen  an.  Die  erate,  vidleidbt  auch  swelte 
Stelle,  sind  abgesdinitten;  die  folgende  heisstc  ^Almanach?) 
dar  loUicfaa  Stadt  Babenberg  Auf  das  Ixx^  Jar  der  mindern 
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Mle«  DI«  giiMei»  ftd  ih  f Ic«  Ihrmf  folgt  1»  swri  Colomen 
die  Anseif e  des  Neo*  und  Vollnondes.  Unter  dieifeo  liest, 
man  in  swei  fortlaufenden  ZeOen:  Die  erbelten  tag  der  adei^ 
lassen  nach  rechter  knre  fnd  f eborllkelt  Da  pei  cm  nierke« 
das  die  iung en  md  mittelmessigen  den  esn  ncnenden  Mond«*« 
Die  alten  den  abnementen  nicht  nicslnillch  erbelen.  Damntcr 
sind,  ebenfalls  In  swei  Colunnen,  die  Tage  des  Aderlasfcns 
ang eceben.  Der  Kalender  ist  roCh  und  schwsrs  gedruckt,  mni 
aus  der  Presse  des  Msrt  Ajrer, 

Almanaek  de  BambergeMe  de  Anno  i485.    Eine  Fotüh- 
Seite  f  gedruckt  von  Hans  SensenschnUdi. 

Der  Anfang  In  Tier  fortlaufend  gedmd^ten  ZeQen  heisstt 
ALmsnach  päs  alunctionü  oppositlonfli|3  reror.  atentiuun  sd 
merldisnü  prefülgid^  ciuitatia  BabSbergensIs  Ad  annun  dlL 
M.  CCCChxxT.  Ciuite  aureg  numerg.  Iil|.  Cydns  solsris.  x. 
Indicio.  HJ.    Lra   domlnlcalls.   b.   Intusüiini.  tIJ.   hebdonsde 

3cn  « dies«  J.  Septuacesima  dnica  post  auerslonis  panlL 

Qtiadrsgesinia  dnica  pg  fakntlnl,  Pascs  dnka  an  stahrM^, 
Rogationn  dnica  post  lohis  sn  porta  latinaro.  Pentec«ste 
dnica  ai  TrbanL  Adnentf  domtni  domtnlct  post  kalbeftoe» 
Der  Kalender  besteht  ans  drei  Abthellnngen;  die  erste  In 
mrel  Columnen  cnthilt  den  Mondwechsel,  luMner  eine  Zeile 
sdiwsrs,  eine  roth  gedruckt;  die  swelte  die  Anselg«  der 
Tsge  sum  Aderlässen^  die  dritte  cleM  Nachricht  fiber  eine 
sichtliche  totale  Mondsllnstemlss«  Unten  rechts  steht  Sensen- 
schmitU  Zeichen,  links  die  schwane  Mondscheibe.  Bin  Bxe»- 
pkr  dieser  Seltenheil  beslut  die  hiesige  Bibliothek. 

Bämbetj/er  Kalender  vom  Jakre  i486.    Eine  FoüoseUe^ 
von  Sensensckmidi  gedruckt. 

Die  UebersdiHft  tn  sieben  fortlsnfend  gedruckten  Zellen 
fingt  ans  Al^s  nsn  csdt  nach  Christi  gepurt,  M.  CCC&  %mi 
in  dem  l\xx%J  jsr  Ist  dyse  nachnolgettde  tanel  der  newen  Tnd 
T#Uen  «Mnde  g emacht  in  der  IbUldieii  sttt  Babenberg  m.  u.  w* 
Daninter  steht  In  swei  Cidtnauien  die  Anselge  des  Mond* 
wechtelsj  immer  eine  Zelle  rath,  eine  schwsrs  gedmckU  Die 
hiersuf  Mgenden  ffBnf  forthmfraden  Zellen  cathskei^  Einiges 
über  das  Aderlässen  und  Arsnelelnnehnien ,  und  die  dafür 
günstige  Zeit.  Die  einseinen  Tsge  mit  roth  gedruckter  Ueberw 
schHft  der  Monate  sind  In  swei  Columnen  dngethellt.  Am 
Ende  folgt  In  fortlaufenden  Zellen  Nachricht  über  die  Monds» 
finstemiss«  Darunter  ist  links  Sensenschmitts  Zeichen,  rechts 
die  schwsrse  Mondscheibe.  Der  obere  und  der  linke  Rand 
irfnd  mit  einer  Holss^hnitt-Zlerieiste  rersehen;  oben  sitst  In 
derselben  dss  Jesuskind,  welches  einen  fliegenden  Zettel  hilt 
mit  der  Schrift:  lOm  gut  seUg  Isr.  Bin  Exemplsr  auf  Pergn- 
ment  gedruckt,  bc^toe  ich  sdbst. 
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Bamberger  Kalender  von  1487.  Gedruckt  von  Jok.  Sensen^ 
Schmidt,   gr.  Fol. 

■r  ttl  eben  so  ei»gcUieiII^  wl«  der  forhergeheiifte,  Nor 
steht  aoten  die  Anseige  tod  swel  MoDdtflntterolstem  Ich 
beschrieb  diesen  Kslendt*r  schon  in  den  Beiirif^en  sur  Kiinst- 
md  LitertturGeschichte  1825.  L  und  2.  Heft.  S.  LXXX.  Ein 
Exemplar  desselben  ist  in  der  Btmberf^er  Bibliothek. 

Würzburger  Kalender  vom  Jahre  1488.    Gedruckt  durch 
Georg  Baiser.    1  Blatt  in  Folio. 

Aach  diesen  seicte  Ich  in  den  eben  censnnten  Beitrl^;ett 
S.  LXXXIV.  susführiich  in.  Das  Exenpkr  betitst  die  Vsra- 
berger  Bibliothek. 

Leipziger  Kalender  vom  Jahre  1494.    Sine  Folioseite. 

Die  sechs  ersten  Zellen  sind  fortitiifend  gedruckt,  und 
fingen  sn:  Als  min  nach  Christi  gepurt  tselt.  M.  CCCCxciiii« 
Die  gnldea  esal  xill.  Der  sonnen  cxal.  xlx.  S5Ug  buchstaben, 
E.  etc.  —  —  Volgen  hernach  die  newQg  ?nd  vollQg  der  mOde 
wahrhallUg  geglevcht  auiT  den  tseiger  tsu  Leyptsigk.  Der 
Kalender  Ist  übrigens  in  swei  Columnen  gedruckt,  und  be- 
sieht aus  rier  Abtheilungen ,  die  erste  umfasst  den  Mond* 
Wechsel,  die  swelte  die  Aderlasstage,  mit  der  Deberschrift: 
Hernach  Tolgen  die  seyt  der  aderlassung  vnd  ertsnejfig  nach 
dem  lauff  des  modes  md  der  glückseligen  ansehung  der  pla« 
■eten  su  im.  Item  die  snneroQg  des  roondes  den  lungen 
ansserweh  wirt.  den  allen  menschen  die  abnemung«  Der  De« 
semiier  wird  hier  Wolißnond  genannt.  In  der  dritten  Ali* 
thellung  werden  die  günstigen  Tage  sum  baden,  Weinreben» 
und  Hopfenbeschneiden  etc.  angeftihrt.  Die  Deberschrift  helsst: 
Volgen  hernach  die  ausserwelten  tag  sn  baden,  kjnder  sn 
cntwen.  weynreb  md  bopffen  sn  lieschnejden  sehen  md  sa 
piaatsen  nach  der  bewegimg  des  mMes  md  der  beqwemea 
sejchen  md  seiner  gütigen  ansehunc  su  den  planeten.  Unter 
dieser  Abtheilung  steht:  Aderlasslafel  magistri  wenceslal  fon 
bndwerss.  Die  vierte  nnd  letste  rerbreltet  sich  in  fünf  fort- 
laufenden Zeilen  iiber  die  Mondsllnstemlsse,  nnd  beginnt; 
Es  ist  liey  dysen  suwyssen  ds  dyss  lar  drey  finsternusa  er^ 

scheynf  werd§  rtc Alle  dyse  dln^k  genugsamlich  in 

nachuolgenden  figuren  Terklert  seynt.  Unten  sind  n&mlich 
In  Holsschnitt  die  beiden  Hilftea  der  HImmelskngeln  mit  dem 
Thierkrels,  welche  von  den  vier  Planeten  Merkurliis,  Jupiter, 
Satimns  und  Venus  gehalten  werden.  Die  Ueberschriften 
md  die  Namen  der  Monate  sind  roth  gedruckt.  Auf  diesem 
Kalender  steht  sehr  viel,  die  Worte  sind  roelsl  abgeknrst,  dls 
durch  eine  Deberschrift  angegebeas  Aderlaaatafel  fehlt  aber. 
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Ri  scheiqi  diett  ein  Leipilger  Druck  bii  sein.    Bfn  Eieaiphr 
ist  io  der  Biinberger  Bibliothek. 

Nümberaer  Kalender  vom  Jahre  H98.  Gedruckt  zu  Nürn- 
berg durch  Ambrosius  Huber.    Ein  Folioblatt. 

Ausführlich  beschrieb  ich  diesen  Kalender  in  den  Bei» 
trifen  Bur  Kunst*  und  Liteniurgeschichie,  Heft  1  und  2. 
8.  LXXXVL 

Kalendir  vom  Jahre  i498. 

IMeser  weicht  in  seiner  Form  Ton  tllen  bisher  besdirie- 
benen  Kslendem  tb;  er  besieht  ins  einer  Folioseite,  ist 
durchaus  in  fortlinfenden  Zeilen  f^edrnckt,  und  nicht  nach 
Monateui  sondern  nach  dem  Wechsel  des  Mondes  eingeihellt. 
Zugleich  sind  die  Tage  bemerkt ,  an  welchen  man  Arsney 
nehmep  soll.  Der  Kalender  fingt  an:  So  man  salt  nach 
Christi  gebnrt.  M.  cccc.  icviij.  etc.  —  —  Vnd  ist  dieser 
lasczetel  mit  nenwen  tö  volmonten  fnd  erweiten  lagen  sa 
aderlassen  tB  artsney  Jnsunemen.  gemacht  durch  den  hoch- 
bernmpten  meister  hansen  Tirdung  von  hassfurt  des 
dnrchleuditigen  Furaten  vnd  herm  herr  Philippen  pfalts- 
grauen  hy  rhein  etc.  mathematicQ  mi  Astronomuou  Oben 
befindet  sich  ein  grosser  Holsschnitt  mit  der  Sonne,  dem 
Fisch  und  der  Jungfrau,  und  auf  den  beiden  Seiten  sind  Hols- 
schnittiierleisten.  Ein  Exemplar  Ist  in  der  Bamberger  Bi- 
bliothek. 

Älmanach  auf  das  Jahr  1509.  Durch  maister  Georger  Tann^ 
stetter  von  Rain  Practiürt  in  der  loblichen  etat  Wien. 

Das  Torliecende  in  die  Bamberger  Bibliothd[  gehörige 
Exemplar  ist  defekt,  daher  es  nicht  gehörig  beschriel^n  wer- 
den kann.  Die  oberen  Zeilen  sind  fortlaufend  gedrud^t,  dann 
ist  der  Kalender  nach  den  Monatatagen  eingetheOt,  bei  jedem 
Tag  das  Thierseichen  bemerkt,  und  sugleich  durch  eigene 
Zeichen  die  Mondsverindenmg,  wann  gut  Aderlassen,  Anney 
nehmen,  baden,  s&en  ist  u.  s.  w.  angedeutet.  Die  Zeichen 
sind  oben  erklärt.  Der  Druck  ist  roth  und  sehwars,  in  drei 
Columnen  gethellt. 


Älmanach  auf  das  Jahr  iSiS,  durch  Meister  Georgen  Ta 
stetter  von  Rayn. 

Die  Bamberger  Bibliothek  besttit  von  diesem  Kalender  nur 
einen  Theil  der  oberen  Hilfle..  Man  enieht  daraus,  dass  die 
ersten  Zeilen  fortlaufend  gedrud^t  sind.  Hierauf  folgt  die  Er- 
klärung der  Bum  Kalender  angewendeten  Zeichen.  Zwischen 
diesen  Erklirungen  ist  ein  rothes  Wappenschild  mit  einem 
weissen  Kreus.    Er  ist  roth  und  Schwan^  wdirschetnÜdi  sn 
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Narnberg,  Mfaon  gedruckt^  hat  auf  der  linkeo  Seite  eine  Höh- 
»chiiitt^uinfMaiinf  y  und  oben  einen  Holitchnitt,  die  Geburt 
Christi  und  die  Anbetung  der  Weiten,  beieichnet  mit  F,  Mta 
rechnet  ihn  mm  Durer'täen  WeriLe,  siehe  Heller:  Dm  Leben 
md  die  Werke  A.  Dorers.  Bd.  ü.  AbthL  2.  8. 7ä0.  Nro.  1967. 

Mmberger  Abnanack  auf  das  Jahr  1515,  von  Konrad 
HainfogfiL 

Er  ist  auf  eine  Folioseite,  roth  und  schwan ,  sch5n  ge- 
dmd^t,  bat  anf  der  linken  Seite  eine  Holsschnittaierleltte, 
und  olien  einen  Holssehnitt  mit  den  drei  Nnrnbercer  Wappen 
und  einigen  Heiligen.  Der  Anfkng  in  fanf  fortlaufenden  ^ei* 
len  heisst:  Als  man  adt  nach  Christi  gepurt  M.  CCCCC.  md 
%f.  etc.  —  Damnter  kommt  In  iwei  Columnen  die  Erklimng 
der  Im  Kalender  angewendeten  Zeidien,  dann  In  einer  fort* 
laufenden  Zeile:  Almanach  Malster  Conrads  Halnfogels  von 
Norenberg.  Anff  die  hohe  des  polus  xlü.  •  • .  Der  grad  des 
flsonds  gesetst  Ist  auif  den  mittag.  Der  Kalender  selbst  ist 
lo  drei  Columnen  cetheilt.  Die  vorsugllchsten  Tage  sind 
roth  gednickt.  Bei  Jedem  Tag  ist  das  Thieneichen,  bei 
einigen  der  Mondwechsel,  wann  gut  Aderlassen  Ist  n.  s.  w. 
angegeben.  Bin  Exemplar,  welches  aber  unten  an  der  rech* 
icn  Seite  defekt  ist,  besltst  die  Bamberger  Bibliothek. 

Erfurter  Kalender  auf  das  Jähr  1514. 

Er  ist  roth  und  schwara  gedruckt.  Der  Anfkng  Ist  In  Tier 
Columnen  getheilt,  und  beginnt:  Im  Jar  Xpl  M.cccce.  Tojn 
dea  xlllj.  Jare  etc.  Damnter  steht:  'f  das  aeychen  bedeul 
woe  es  geftniden  wnrd  in  diessem  gegenwertigen  Almanach 
oder  Kaiendario  Auif  den  selbigen  tag  da  bev  es  stehet,  hal- 
len die  geystllchen  geroein  richter  In  stat  Erffurt  keyn  gerlchti 
tag  nicht.     Der  eigentliche  Kalender  ist  In  drei  Cdumnen 

Setheilt,  und  bei  jedem  Tac  steht  das  Thierseichen.  Auch 
er  Mondwechsel,  die  Adertassieichen ,  sind  bemerkt.  Die 
linke  Seite  ist  mit  einer  Holaschnlttlelste  eingefust.  Ein 
Exemplar,  welches  aber  oben  nnd  auf  der  rechten  Seite  defekt 
ist,  beslUt  die  Bamberger  Bibliothek. 

Frankfurter  Kalender  auf  das  Jähr  1520. 

Von  diesem  Ist  in  der  Bamberger  Bibliothek  nur  ein  Thell 
der  unteren  HiUte,  worauf  noch  ein  Stuck  des  In  drei  Co* 
Inmnen  gedruckten  Kalenders  mit  dem  Aderlsssmann  nnd  der 
Anaelge  einer  Sonnenfinstemiss  iii  sehen  Ist.  Am  Ende  rechts 
steht:  Ckdmckt  tau  Franckfürt  an  der  Oder  dnith  Joannem 
Hanaw  Anno  döi  M.  CCCCCXX. 

Joseph  Heller  in  Bamberg. 
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Historisch-chronologisobe  Uebersicht  des  Urapranfs  nd 

Wachsthams  der  literarischen  Sammlungen  im  britischen 

Miseum  in  London. 

(BcKcbliiss.) 

IHete    uoeifeanolilge   IlaDdlunf  des   Kitten  Bankt   war 

tedoch  aor  deidiMm  oat  Yortpiel  einet  grosseren  FreUebig- 
elUtctes,  deMtn  Aiiafuhrung  In  das  Jahr  1820  füllt.  Et  iai 
bekannt  f  daaa  dieser  auageselchnete  Natiirforacher  teil  den 
Univeral^itajahren  aelner  angebomen  Neigung  att  natundaaen* 
achafUicben  Forachiiligen ,  imteratutst  durch  ein  aehr  bedcw* 
landea  viterllchea  Erbe,  unbeachrinkt  folgte ,  and  In  aeinem 
2^«  Lebensjahre  ala  Begleiter  Cooka  auf  dessen  erster  Reise 
um  die  Weit  den  Grand  su  seinen  grossen  naturhistorlachea 
Sammlungen  legte,  welche  gleichmisaig  alle  Reiche  der  Natur 
nmfaaaten«  Zu  Imien  gehörte  auch  eine  überaua  reiche,  mit 
den  aehenaten  und  koatbarsten  Werken  ausgeatattete  Biblio- 
thek, welche  awar  forsugsweise  auf  Naturgeschichte  alch  be- 
sog,  aber  ausserdem  an  geographiacher  Literatur,  an  Societita* 
und  academiachen  Schriften  einer  aeltenen  VollstandigkeÜ  aich 
rühmen  konnte,  und  selbst  an  Handachriflen  56  Bande  ent^ 
hielt.  In  einem  vom  21.  Jan4iar  dea  genannten  Jahres  da- 
tirten  CodiciU  su  seinem  Testamente  hatte  Ihr  Besitser  ver^ 
fugl,  dais  aein  Bibliothekar,  Roh.  Brown  Eaq«,  neben  einem 

ghrVchen  Gehalte  von  200  FL  die  lebenalängliche  Benatsung 
eaer  Bibliotliek,  so  wie  der  aimmtllchen  übrigen  Samm« 
langen  behalten  sollte,  nach  deaaen  Abaterben  aber  dieaelbea 
den  dermaligen  Ciiratoren  dea  britluchen  Mnaeums  übergeben 
werden,  oder,  falla  Letstere  ea  wänachen  und  Brown  aelne 
Zuatimmung  dasu  geben  wurde,  dieae  noch  bei  Lebaeiten  dea 
Letsteren,  jedoch  mit  Vorbehalt  der  anbeackrinkten  Benntiung 
deaselben.  In  dieses  übergehen  sollten,  welches  Letstera 
auch  geachah^)* 

Eine  doppelte  Vermehrung  an  HandachHfte|i  ihnllchen 
Inhalta,  aber  ron  hoher  Wichtigkeit,  brachte  daa  Jahr  182S« 
Eine  deraelben  beaUnd  In  800  Binden ,  wekhe  der  Realdent 
der  ottindiKchen  Compagnie  am  Hofe  dea  Pascha  von  Bagdad, 
daudlua  Rieh,  gesammelt  hatte,  nebst  einer  nicht  unbe- 
trächtlichen Ansahl  gedruckter  Bacher,  orientalischer  Münae« 
und  mehreren  babylonlachen  und  peraepolitanlachen  loachrifkea« 
Die  Manuscripte  sind  auaschllesslich  sjfrlsch  und  earahanladi| 
peraiach  und  türkisch,  drei  griechische,  swel  armenische  nnd 
ein  hebräisches  ungereclinet.  Die  ayriachen  alnd  ron  h^^tem 


1)  V.  Gentlem.  Magu.  1830.  V«l.  XC.  F.  W.  p.  381. 
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Wrrtbe,  and  nidi  Fortlidl'»  OrthtÜ  S^  voUttfodlgtte  Saimii. 
liuig,  welche  J«  In  Knropa  ibeindlkh  gewesen,  iheils  bibli- 
•clien,  thells  ateeUtcliea  und  lUnrglaeben  Inhaks.  Die  tra« 
bltchen  onfktsen  in  3ti0  Binden  fast  alle  Tlieile  der  achSnen 
Lilcratinr  und  der  Wiaaenachafl;  nichl  minder  eriieUidi  an 
Innere«  Werthe  tind  die  pertlachen  In  231  Binden,  weniger 
bedrelend  die  tnriLiselien*  Die  Curat«ren  des  Muaeumai  wel« 
eben  der  Ankauf  ancli  dieser  rortiiglielien  Sammluaf  wiin- 
idieaawerth  adiien,  gaben  wiedemn  an  das  Unterliaus  eine 
Pelkion  ein,  worin  sie  um  VerwiUigung  eines  aiisseronlent* 
Udien  Zuschusses  von  8000  Pf.  nachsiichien.  Kin  nur  Be- 
guiaehtung  dieser  Petition  nledergeseiste^  Ausschuss  stattete 
unter  dem  2d.  Min  182ä  Bericht  an  das  Hana  ab,  worin 
ober  den  Werth  der  einseinen  Parthien  der  Sammlimg  die 
Cfthelle  mehrer  OrientaÜaten  und  anderer  Geleluten  sich 
susammengeotellt  finden,  welche  simmdich  sehr  günstig  sich 
dnrnbcr  auasprechen,  und  auf  den  grossen  Niitsen  des  An« 
knufs  aufinerksaro  machen.  Hierdurch  bestimmt  Totirte  das 
Haus  eine  Summe  ?on  7500  Pf«,  wofür  die  Sammlung  er- 
kauft wurde  ^). 

Die  iwelte  Vermehnutf  bestand  In  14%  ebenfalls  odenta- 
ISacfaen  Handsdiriften ,  welche  John  Fowler  HiiU,  Esq.  ver- 
machte; die  persischen  und  liindostaBlsehen  bilden  die  iMehr- 
saM,  und  sind  für  die  GeschiclHe  Indiens  von  grosser  Wich- 
tigkeit, von  geringerer  Aniahl  sind  die  arabisclnsn  ^). 

Noch  nmflnglicher  waren  die  im  Jahre  1828  dem  Museum 
sn  Theil  gewoirdenen  Bereldierungen.  Ausser  swel  Ver- 
michtnissen,  wovon  das  dne,  von  Adam  Wollev  von  Mal- 
lock herrührend,  in  53  haiidschrlftlidien  Collectaneenbinden 
nur  Geschichte  von  Derbythire  bestand '),  das  andere  aber, 
von  Yhom.  Kerrkh,  49  ebenlalla  handschriftliche  Binde  und 
Wappen  mit  architektonischen  Zeichnungen  und  Knpferstidien 
nur  Geschichte  der  früheren  englischen  Baukunst  enthielt^), 
bekam  es  durch  die  Munificeni  Königs  Georg  IV.  die  ge- 
sammte  Bibliothek  aeines  Vorgingers  Georgs  III.  Der  Plan, 
eine  solche  aniulegen,  ndieint  von  Letsterem  schon  seit 
seiner  Thronbesteigung  gefasst  worden  su  sein ,  und  der  An- 
kauf der  früheren  Bibliothek  des  britischen  Consuls  su  Vene- 
<Ug,  Jos.  Smith's,  im  Jahre  J762  als  erster  Schritt  daiu  be- 


t)  Cfr.  BepMt  sf  s  Ctuunictee  of  die  ÜMist  «f  ComaiMi«,  (•  whoni 
die  Pmition  of  die  Tnislees  of  tbe  Briditli  Miueom  relaOTe  u  Mr.  Ricli'ji 
Collerriofi  of  Manuscripts  ^  Antiquiries  and  CoijiA,  was  reforred  im  Genl- 
leaiin's  Magai.  1825.  Vol.  XCV.  F.  i.  p.  326— 32B.  -  QeneraJ-Report 
b.  BrocUiaiis  a.  a.  0.  S.  1135—1136.  und  im  Origioolo  p.  414— 4li 

2)  V.  GencniMlepoit  p.  423.  h.  Bnockbaus  a.  a.  0.  S.  Ii43. 

^  V.  Gensnl-Bepoit  I.  c. 

4)  V.  Genaral-B^oit  p.  423. 
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trachtet  werden  bu  kSnnen.  Diese  wird  für  10^000  PfL  er- 
worben,  nachdem  ihr  Bestand  einige  Jahre  roriier  durch  ein 
doppeltes  Versetchnita  sur  öffentlichen  Kunde  gebracht  wor- 
den war  ^). 

Im  Jahre  1766  wurde  Sir  Fred.  Barnard,  damaliger  Biblio- 
thekar des  Königs,  mit  dem  Auftrage  ni:ch  den  Kontinent  ge- 
schickt, Ankäufe  für  die  Bibliothek  desselben  su  machen,  und 
die  damalige  Vertreibung  der  Jesuiten  und  Confiscatlon  ihren 
Eigenthums  gab  ihm  Gelegenheit  eine  Menge  seltener  und 
ausgesuchter  Bucher  su  erwerben,  wobei  er  durch  Sam«  John- 
son's  Rathschlige  kräftig  nnterstutst  wurde.  Der  König  sparte 
aeineraeita  keine  Koaten,  seine  Sammlung  su  vermehren; 
gegen  2000  Ff.  wurden  Jährlich  su  diesem  Bndsweck  ver- 
wendet,  und  die  reichen  Bibliotheken  tou  James  West  und 
Ant.  Atkew,  wovon  die  erstere  1773,  die  letstere  1774  ver- 
steigert wurde,  lieferten  reiche  Beiträge  an  Seltenheiten.  So 
gesdiah  es.  dass  sie  nach  und  nach  eine  der  kostbarsten 
Prifatsammlungen  wurde,  welche  gecen  420  Handtchriflen 
und  70,000  gednickte  Bände  enthielt  2},  und  Ihrem  Beaitser 
gegen  200,(NN)  Pf.  koatete.  Sie  uro^sste  alle  Zweige  d«^ 
Literatur,  war  sehr  reicK  an  Ausgaben  von  Clatsikern,  an 
Werken  über  engliache  Geschichte,  an  italienischer  und  spa- 
nischer Literatur,  geographischen  und  topographischen  Schrif- 
ten, und  begriff  eine  grosse  Sammlung  von  Pamphlets  in 
sich.  Dann  kam  noch  eine  Menge  Landkarten,  Pläne,  Zeich- 
nungen etc.  und  andere  nur  Geographie  gehörige  HiUbnftitteL 

Schon  im  Jahre  1823  hatte  Georg  IV.  mittelst  eines  an 
den  Lord  Liverpool  gerichteten ,  und  vom  15.  Januar  datirten 
Schreibens  seinen  WiUen  kund  fegeben,  diese  BibUothek 
seines  Vaters  der  brltlsdien  l^atlon  an  achenken.  Bald  darauf 
erklärte  der  Kander  der  Schatskammer  im  Unterhause,  daaa 
ea  die  Abaicht  des  Cybers  wäre,  sie  Im  Museum  nledersn- 
legen,  und  ein  aua  MitgUedem  dea  Hauses  gebildeter  Aus- 
schnss  stattete  demselben  über  Ihren  Umfting  und  ihre  Be- 
schaffenheit genaueren  Bericht  ab:  doch  erst  fünf  Jahre  spä- 
ter &nd  ihre  fiinverieibung  statt  ^. 


1}  Sie  ervcbienen  unter  fblgeaden  Titeln:  1)  Caultgns  librerum  ra« 
ritsimonim  ab  artis  typ^graphicae  inventtribos  ante  annnm  MD.  exras«« 
nun.  fPatarüy  Comino)  s.  a.  8.  und  2)  Biblioibeea  Smidiianaj  sen  Cata« 
logu«  librorum  Jts.  Smitfan  AngB  per  cognemina  authomm  dispositus  (a 
Jo.  Bapt.  PaiMTbalid)  Venetiis^  lypis  J.  B.  Pasouaii  1755.  4.  lieber  das 
Verhältnisa  beider  Verseicbnisae  tn  ebaader  t.  inwet,  Mannel  de  bbraira 
T.  I,  p.  579,  der  Ausgabe  von  1842. 

2)  Nacb  dem  Bepüt  des  Ausicbiisses  genauer  65,250  Bande,  tbas 
die  Pamphlets. 

3)  V.  General -Repert  p.  416  —  417.  und  bei  Breekbaus  a.  a  0. 
S.  1136.  —  Gendeman's  Magas.  1823.  VeL  X€in.  p.  357.,  ausser  den  in 
der  fßÄuntu  earepäischer  BibliotbÄen^  S.  412.  angefiihrten  Steilea. 
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Im  Jahre  1829  erhielt  dtt  Mutenm  die  Handschriften  und 
Aotograpben  dea  Francis  Henry  EgewUm^  Bari  Ton  Bridge- 
water  j^im  Be^^  ron  619  Binden ,  nebst  swei  Capltallen 
^nm  7000  und  3000  Pf.,  fon  deren  ersteren  die  Interessen 
an  die  Bibliothekare  Tertheilt  werden  sollten ,  denen  die  Anl^ 
sieht  dariiber  übergeben  wfifrdci  die  des  «weiten  aber  lor 
Vennehning  der  Handsdiriften  sn  verwenden  seien.  Jene 
Handschriften  bestehen  erstlich  aus  67  Binden ,  deren  Inhdt 
sich  hauptsichlich  auf  fransöslsche  und  Italienische  Literatur 
und  Geschichte  besieht ,  nebst  einer  Sammlung  von  Staats- 
schriften  und  Briefen  fransösischer  Regenten  und  Machthaber, 
so  wie  ron  Originalbriefen  berühmter  C^lehrten.  Ein  anderer 
Theil  der  Egerton*  Sammlung  nmfasst  323  Handschriften, 
welche  ursprun^ich  Don  Bemardo  Yrlarte  gehörig,  eine  sehr 
wesentliche  Bereicherung  der  spanischen  Manuscriple  des  Mu* 
senms  bilden,  und  theik  historischen  und  genealogischen, 
thells  theologischen  InhalU  sind  ^). 

Schon  damals  wurden  von  Selten  der  Curatoren  des  Mo- 
seoms  mit  der  königlichen  Societit  In  BetrelT  des  Austausches 
Amndel'scher  Handschriften  gegen  Doubletten  des  ersteren 
Unterhandlungen  angeknüpft,  welche  jedoch  erst  im  Jahre 
1831  ihren  Abschluss  erreichten,  und  wodurch  dem  Museum 
wiederum  eine  sehr  wichtige  Bereicherung  sukam.  Diese 
Amndel'sche  Sammlung,  deren  Ursprung  In  die  erste  Hilfle 
des  17«  Jahrhunderts  ftlUt,  ward  durch  Thomas  Esrl  von 
Arondel,  einem  der  eifrigsten  und  freigebigsten  Beschütser 
der  Wissenschaft  und  schönen  Künste  der  damaligen  Zeit, 
gegründet.  Obgleich  sein  EInflnss  und  seine  Vermögensum* 
sttode  durch  du  politische  Betrsgen  seiner  Vorfshren  be* 
dentend  geschmilert  waren ,  so  unterlless  er  doch  nicht,  bei* 
den  hauptsichlich  auf  Unterstutsung  von  Gelehrten  und  Künst- 
lern lu  verwenden.  Er  sihlte  Cotton,  Spelman,  Camden  und 
Seiden  su  seinen  vertrauten  Freunden,  und  sein  Hans  war 
der  willkommene  Verssmmlungsort  Aller,  die  irgend  einigen 
Anspruch  auf  Ausselchnung  in  wissenschaftlicher  oder  knnst* 
lerlscher  Hinsicht  mschen  konnten.  Um  seinen  Lieblings- 
neigungen ginsllch  nachhingen  su  können,  legte  er  mit 
Abmus  grossen  Kosten  eine  Sammlung  von  Büchern  und 
Handschriften,  Munsen,  Gemmen,  Gemilden,  Stslnen  und 
AlterthSmem  an,  welche  von  keiner  damals  ubertrolTen  wurde. 
Nach  seinem  im  Jahre  1646  erfolgten  Tode  ward  diese  theil- 
weise  serstreut^  in  Folge  der  unmittelbar  nachher  ausbrechen* 
den  politischen  Sturme,  und  vielleicht  noch  mehr  durch  die 
Zwistigkeiten ,  welche  nnter  den  Mitgliedern  der  Howard- 
sdien  Familie  entstanden,  so  wie  dnrdi  die  bedringte,  wo 


1)  V.  General-Report  p.  416— 417.  and  b.  Brockbaos  a.  a.O.  S.  1139. 
-  GenUem.  Magas.  1839.  P.  1.  p.  500. 
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irfcht  gar  koflinerlklie  Lage,  worel«  sein«  WÜiw«:  geiietlu 
Doch  blieben  «ins^rliic  AbCbettmigea  n«di  bclMameii.  IN« 
Huidtcliriflcii  uni  Bicher  fieko  m  4co  Rnkel  de«  Verttor^ 
beneo,  Hemy  Heward  £arl  ^mn  Amodel|  nachberigem  Heriog 
▼o«  Norfolk 9  der  tie  ibelb  inrch  Oetcbeafce  tirntt  Fretinde, 
.Ibeib  4urdi  Anklufe,  wdcbe  sahlrelcbe  Agenten  tat  ih«  Ia 
aUen  Lindem  Europa't  i«  nyicben  beoiiAragi  waren,  brden- 
iend  fermebrte.  Anf  dem  letaleren  Wege  kam  nanNrniUeli 
die  BfUiolliek  WUibald  PyrUielmera  tu  Nnmbetg  Im  Jahr« 
1663  hinsa,  welche  eine  AnnaU  Handtchrtflen  ana  der  ehe- 
maligen Coninitchen  Bibllolhek  m  Ofen  entMelU  Aber  aelion 
1665  entinaaerte  alch  der  Hemog  Ton  Norfolk  der  aimmt- 
liehen  Ihm  sugehMgen  Handachrlften  {«o  wie  I6HI  der  Bü- 
cher)! Indem  er  einen  Tbell  dem  College  of  Anna,  den  an- 
dern, In  550  Binden  beatehenden  aber,  haiinUichlich  diirdi 
VermiUelnng  John  Eveljrn'a,  der  kllnlglichen  Societit  mit  4i^ 
aiiadrficklichen  Beatimmung  überreichte,  alle  diejenigen,  welche 
Doiibletten  wiren,  oder  den  Zwecken  der  Geaelladiaft  an 
fem  an  liefen  acMenen,  gegen  andere  rerfonachen  an  dür- 
fen, woan  er  noch  4ie  Bitte  fugte,  oowolil  In  Jede  Hand- 
achrifi  der  nraprungHchen  Sehenkling  ala  auch  In  Jede  apiter- 
Wn  eingetaiitchle  aelnen  Namen  an  aeta«ai.  AUerdlng«  achlng 
der  bei  weitem  gr^te  Thefl  deraelben  In  Ficher  ein,  welche 
mit  dem  Wiriuiiig«krelte  der  €reaell*chaft  In  wenig  oder  gar 
keinem  Ziiaammenhinge  standen.  Indem  sie  beaondera  eng- 
liache  und  franaotitclie  Geachichte,  biblische  und  orientallache 
Literatur,  Theolocie  des  Mittelalters  und  daaalache  Literatur 
«nthielicn«  Aus  diesem  Grunde,  und  weil  «an  daa  brillach« 
Mnsenm  «^nmal  fla  daa  allgemeine  NatlooaMepot  für  fland- 
achriften  betraehtKe,  wurden  von  8ir  fliimphrcy  Dafy  wih- 
rend  deaaen  Piialdentachaft  die  Unterhandlungen  begonnen, 
nnd  lieaaen  auch  im  Laufe  dea  Jahrea  1829  einen  erwnnach- 
ten  Anagang  hoffen.  Indem  man  sich  schon  damals  nidit  nur 
nber  die  wesentlichen  Bedingungen  veratindigte,  aondem  auch 
die  rolle  Zuatimmnng  des  damaligen  Heraoga  von  Norfolk  und 
dea  Grafen  von  Snrrey  erhielt.  Auch  bei  Abschitsimg  dea 
Werthes  der  Handschriften  (Jedoch  mit  Auaachlnaa  der  he- 
hiüschen  und  orlentaliachen)  hatte  man  alch  über  eine  Summ« 
von  3559  Ft  3  Schilling  bereHa  vereinigt,  ala  ein  anderer 
Umatand  neue  Schwierigkeiten  herbeUiihrte ,  durch  deren 
Wegriumimg  die  Sache  in  die  Linge  alch  aog.  Nachdem 
niauidi  das  Muaeum  d«r  Societit  Veraelchnlaae  einea  Thella 
neiner  Donbletten,  deren  Werth  ea  au  10,000  Ft  anacfadng, 
hatte  ankommen  laaaen ,  und  dieae  durch  einen  In  dieaer  Ab- 
sicht auaammengetretenen  Anaachuaa  gepritH  worden  waren, 
fand  sich,  dass  nur  ein  sehr  geringer  Theil  davon  im  Betrag 
von  etwa  600  Pf.  alch  daau  eignete,  In  der  Bibliothek  der 
Societit  einen  Plats  au  finden,  und  daaa  viel«  deraelben  an 
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cineai  Werthe  mgeschlafen  worden  waren,  welchen  der  Aus- 
tcbntt  ihnen  nicht  beilegen  ta  liönnen  glinbtei  und  den  %\e 
in  der  WfarUlchkeit  vietteicht  inch  nicht  hatten.  Diese  DilTe- 
reni  rerurtacbte  lange  Ultcntsionen ,  bis  vamn  sich  endlich 
dahin  vereinigte ,  die  fehlende  SitHme  durch  die  ans  den 
YerlLauf  eines  Theils  dar  DnobleCten  erhaltenen  GeMer  sn 
erginsen.  Die  damals  aurnclLgeliliebenen  hebrüschen  nnd 
orientalischen  Haadschilften  kamen  erst  im  Jahre  163i  in*s 
Musenm  0* 

Bei  der  im  Jahre  1830  angestellten  Versteigerung  des  drit» 
ten  Theils  der  dem  Bari  von  Guitford  gehörigen  Mannscripte 
kamen  604  Binde  In's  Museum.  Ein  Theil  davon  enthielten 
griechische  Schriftsteller;  von  der  historischen  Klasse  aber 
beaog  sich  die  Mehrsahl  auf  Italien,  viele  anch  auf  Frank« 
reich').  In  demselben  Jalire  überreichte  auch  Hr.  Hudson 
Gtimey  dem  Museum  die  von  Henry  Jeremyn  Bsq.  gebildeten 
Biir  Geschichte  von  Suffolk  gehörigen  handschriftnchen  Samm« 
Inngen,  bestehend  in  51  Banden^). 

Die  Jahre  1831  und  1833  heselchnen  wiederum  iwei  Ge« 
schenke  an  Handschriften,  welche  für  vaterländische  Ge- 
schichte und  Topographie  von  Wichtigkeit  sind.  Das  erstere 
bestand  in  206  Binden,  welche  grösstenthefls  vom  Archdeacon 
Coxe  gesammelt  y  von  dessen  Bruder  Georg  Coxe  fiberreldit 
wnrdeuj  das  «weite  In  topographischen  Samminngen,  63  Binde 
fallend,  welche  Dan.  Ljsons  und  dessen  Bruder  Sam.  Ly- 
sona,  Bsq.,  angelegt  hatten^).  In  das  letstere  und  das  darauf 
folgende  Jahr  ftllt  auch  die  Bereicherung  des  Museums  dnrdi 
eine  überaus  grosse  Ansahl  Urkunden,  welche  auf  Anordmmg 
der  Commlssioners  on  the  public  records  als  Duplicate  aus 
der  Ansfeiügungscanilei  der  Schatskammer  hier  deponiri  wuri> 
den;  sie  gehören  lidgenden  Segierungsjdhren  nadibenanpicr 
Regenten  an: 

HeinHdi  n.  0—11.  13.  14.  19—27.  20. 

Johann  4.  10.  17. 

Heinrich  III.  13— 3S.  37—56. 

Bdward  I.  1—35. 

Edward  II.  1—9.  11  —  10. 

Edward  lil.  1-14.  16-41.  43-51. 

Richard  11.  1  —  19.  21.  22. 

Heinrich  IV.  1-6.  8-13. 


1)  S.  die  Ytnrede  inni  Catalaff  vta  1631.  —  Gentlcmaii*«  Magis« 
1829.  P.  n.  p.  546.  »q.  nnd  1830.  F.  I.  p.  631.  —  GencnJ.Beam  ^ 
419-120.  nnd  b.  Brodüiini  a.  a.  0.  S.  U39-114a 

2)  General-Repoct  p.  42t. 

3)  Gefleral-Bep«rt  p.  424. 

4)  Gencral-Keport  p.  4M. 
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Hdorlch  V.  1-10. 

Heinrich  VI.  1—38. 

Edward  IV.  1  —  22. 

Blchard  Ul.  1-3. 

Heinrich  VII.  7— 14. 

Heinrich  VI».  20—30.  82-84»  36.  3S. 

Philipp  und  Marit  2—3. 

Blitibeih  3—5.  29-31.  34.  3&.  38. 

Jacob  I.  5.  10.  12^  13.  15  —  17. 

DIete  Documente^  welche  sich  In  einem  ubeln  ZuaUnde 
befanden)  wurden  mll  fieler  Mnbe  und  groaaen  Koalen  aua- 
gtbeaaert  ^. 

Dnrdi  Verwfllifiing  einea  anaaerordentllchen  Zuachuaaea 
▼on  Selten  dea  Parlemenla  ward  daa  Mntenm  In  Stand  ge- 
aetit,  andi  In  der  Heber'achen  Anctton  1836  bedeutende  An* 
klufe  an  machen.  Die  bei  dieaer  Gelegenheit  erwqrbeneu 
Handachriften  waren  Ihella  theologlachen  Inhalta,  thella  Ab* 
achriflen  grlechlacher  und  lateinlacher  Claaalker;,  auch  be- 
trafen Tiele  deraelben  engllache  und  fransöaladie  6etchichte| 
romantlache  Literatur  und  Poeale  ^). 

Die  neneate  Bereicherung  endlich,  welche  daaBelbe,  Im 
Ganien  wenigatenai  erhalten  hat,  beateht  in  der  Blbliothd[ 
und  den  Samrolnngen  dea  am  10.  Januar  1842  Teratorbenen 
Naturforachera  Ayuner  Bourke  Lambert,  Eaq«,  welcher  ala 
Mitglied  der  Llnneiachen  Societit  durch  roelmre  Beachrei* 
bungen  vegetabiliacher  Gegenatinde  alch  bekannt  gemacht  hat; 
auch  dieaea  Vermichtniaa  aoll  aehr  bedeutend  aeln  3). 

Ea  bleibt  noch  übrig  in  Rnrmem  diejenigen  Vermehningen 
SU  erwähnen,  bei  weldien  daa  Jahr  der  Einverleibung  nicht 
angegeben  werden  kann.  Die  Beihe  deradben  eröffnet  eine 
Sammlung  Ton  Urkunden  und  Actenatucken,  welche  einat  Ton 
Bymer  ceaammelt  und  abgeaciirieben,  59  Follobfinde  bilden, 
nebat  64  Binden  von  Pariementaacten^).  Nichat  ihnen  nennt 
Savage  47  Binde,  die  Geaclilchte  von  Iriand  betreifend,  und 
von  Herrm.  Mlllea,  Dean  von  Bieter,  atammend;  43  Binde 
ialindiacher  Handachriften  von  Joa.  Banka  geachenkt,  und  mit 


1)  V.  Genml-Repart  p.  424. 

2)  V.  Genertl-IUptrt  p.  420—421. 

3)  Gentleman'f  Magii.  1842.  (New  Scriea  Ytl.  XVH.)  p.  666. 

4)  Dai  Veneicfaniit  deraelbea  erMbien  nnter^dem  Titel:  SylUbiis  •. 
Index  Artorum  mairaaciipctnini .  qnae  LfX  volominilms  compicta  (praeter 
X\'n.  Tomos^pis  valgatox)  coflegit  ar  descnpsit  Tb.  Rymer.  Lond.  1*^ 
fol.  und  im  Ende  des  XVlI.  Bandes  der  Foedera.  Eine  Spedfication 
derselben  findet  sich  sach  in  Ajacongfa^  Catalegiie  ef  tfae  Mss.  presenred 
in  fbe  Britisb  Mnseam  Vol.  I.  N.  4573—4630.  Vergl.  necb  Ctopery 
Acreunt  en  publ.  Rectrds  VoL  11.  p.  lOa  4M. 
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einer  noch  grotteren  StninlnDg  gedruckter  Bacher  beglei* 
let;  41  Binde,  enthaltend  Bettlmmungen  der  Commltdony 
welche  nach  dem  grosaen  Brande  von  LonJon  1666  die 
ttldtiachen  Angelegenheiten  sn  ordnen  hatte  ^  geacbenkt  ?on 
Thom.  Cowper;  ^  Binde  Motetten,  Oratorien  etc.  ilterer 
Componitten,  von  Jam.  Matthiaa  Eaq»  Temiacht;  38  Binde 
Han€iachrlften  und  9  Binde  Zeichnungen,  nur  (Seachichte  und 
Topomphie  von  Suaaex  gehörig,  und  ein  Vermichtnlaa  WilL 
Bnrrell'a^).  Alle  diese  Schenkungen  fallen  Tor  daa  Jahr  1609, 
wo  Savage'a  Buch  erachlen;  nach  dieaer  Zelt  aind  noch  fol- 
ffende  Erwerbungen  su  erwihnen«  Zuerat  eitie  Sammlung  von 
aOOO  gednickten  Bnchem,  welche  die  Cteachlchte  und  Topo- 
graphie Itallena  betreffen  und  von  Rieh.  Colt  Hoare  angelegt 
war;  femer  ?ier  Sammlungen  cedmckter,  die  frantöaiadie 
Revolution  und  die  nichatfugende  Zelt  bla  1815  betreffenden 
Sdirillen  •  welche  lu  veradiiedenen  Zelten  erworben  wqrden, 
und  ein  25,000  Binde  atarkea  Chmae  bilden,  welchea  für  den 
Geadilchtadireiber  dieaer  Periode  von  hichater  Wichtigkeit 
sein  muaa. 

Zuaitse. 

Unter  den  ana  Anctionen  atammenden  Brwerbungen  dürfen 
57  handachHfUiche  im  Jahre  1834  ana  der  Bibliothek  dea  Lorda 
de  Cllfford  gekaufte  Binde  nicht  unerwihnt  bleiben,  welche 
alch  beaondera  über  irlindiache  Staataangelegenheiten  Ter* 
breiten.  Vgl.  General-Report  p.  422.  und  b«  Br^hana  a.  a«  0* 
8.  1142. 

Zu  den  Verseichniaaen  der  iltern  königlichen  Bibliothek, 
welche  oben  angeführt  worden,  gehSrt  auch  ein  in  der  Biblio- 
thek dea  TrlnitjT  College  au  Cambridge  beflndllchea,  die  Hand- 
achriften  deraelben  enthaltendea;  vgl.  (Seneral-Report  p.  SW. 

Die  Angabe  der  TImea,  daaa  daa  Muaeum  Im  Jahre  1841 
gegen  225,000  gedruckte  Bücher  und  22,500  Handachriflen 
enthalten  habe,  bedarf  einer  Berichtigung  und  iat  iiber^ 
haupt  auf  die  Gegenwart  nicht  mehr  anwendbar.  Nach  dem 
General-Report  betrug  die  Ansahl  der  letiteren  im  Jahre  1836 
bereiu  23,900  Binde  (p.  424.)  und  im  Jahre  1842  erhielt 
daa  Muaeum  eine  Vermehrung  von  9656  (gedruckten)  Binden. 


1)  V.  Sarag«,  Tba  Libraiiaa  V«L  Z.  p.  29-30. 

jEL  O.  Vogd  in  Dresden. 
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Nachtrag  m  dem  Artikel  ftber  Bernhards  ran  Brepden^ 
baeh  Reise  in  den  Orient  (Serapenm  1842.  No.  4.  5. 6.), 
insbesondere  znNo.  5.  if.7^j  Aber  den  wahren  Ver- 
fasser des  lateinischen  Textes  dieser  Reise. 

Durch  dk  gütife  Mitlh^Omig  des  Herrn  Prof.  Hassler  in 
Cloi  bin  ich  jeisl  in  SUnd  geteilt,  tut  dem  noch  unee» 
druclLten  mweilen  Theile  des  Relae-Joinmalt  von  Felix  Fabri 
die  Frage  über  den  irthren  Verftater  des  laleinitchen  Textes 
von  Brejdenbnch't  Reiie  dintrh  das  nnverdichtige  Zeiigniat 
dieses  RelsegefÜhrten  Breydenbach's  su  entscheiden.  Die 
Stelle  heisst  P«  11«  S.  18.  t  8i  cui  placet  legere  Inctiiosam  ort« 
tionen  super  desolationem  terrae  sanctae  et  civitatis  Jeruaa* 
lern,  et  kmentabilem  deploratlonem  ecdesiae  orlentalis  snper 
ijus  vitloso  et  miserrimo  statu ,  et  fidelem  exhortationeni 
regnniy  principum  et  nobilium  occidentaliiim ,  videat  peregri- 
natorium  dominl  Bernhardt  de  Braitenbach,  decani  ecdesiae 
mogiintinenalsy  connositum  ornate  per  egregium  sacrae  theo* 
logiae  macistruai  Martinum  Roth  f  es  ist  hier  sweifelhaft,  ob 
■icbl  RiUh  SU  lesen  sei)  studll  keldelbergensis  regeotem,  Or* 
dinis  PraedicstonMi;  et  IM  Tidebttur  dare  de  omnibus  ante» 
dictis.  ku 

Zu  vergleichen  sind  fiberdtess  aus  dem  ersten,  bereits  ge* 
druciLten  Theile  von  Fabri  S.  182.  über  die  Benntsung  des 
alten  Werkchens  des  Fr.  Burcardus  (gewöhnlich  Brocardus) 
fn  die  Topographie  Palisthu*s  Im  Breydenbach'uhen  Werke, 
so  wie  die  Seiten  329  und  344.  Dass  der  dentache  Text  von 
Bewieh  redigirt  worden,  bleibt  übrigens  um  der  von  mir  an- 
geführten Gründe  willen  Immer  noch  möglich,  ob  sich  gleich 
nicht  absolut  behaupten  lisst,  dass  nicht  auch  dieser  von 
Boik  sein  könnte.  Weitere  Nachrichten  über  diesen  Martbn 
Baih  oder  Boik,  su  deren  Aufsuchung  mir  gegenwärtig  die 
Zelt  durchaus  al>geht,  wurden  im  Serapeum  wUlbimmen  sein. 

Oherbibtiothekar  und  Oberstodienralb  Dr.  Moser 

in  Stuttgart* 
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Bitte  an  meiike  Herrn  Collegen. 

Zu  PubHeiui  Art  oralorit  k  eplttdarlt  k  Art 
ed.  1482,  VeneUit  Brb.  Rttdolt.  fehlt  unt  in  ier  Art  memorite 
4tt  iweHe  BltU  der  Ltge  d  mit  den  Ftffiimt  m  den  Biicli* 
tttben  O— Z  und  diu  lelite  bedmckte  BUll  det  BnrhrM  mit 
der  SclUiitttchrfll:  Qiif  ad  contanttntpectaBi  ortlori:  &e. 
Erhardiit  ntdoH  iiijnttleiitit«  1482.  pridie  caleii.  decembrit  || 
ImfWTßA  Veaetift*  U  BolUe  nm  eine  Ihrer  Bibliotheken  ein 
defektet  Bxenplar  diftet  Buchet  betttsen,  dM  die  beiden 
•Ugen  Blitter  enthielte,  to  wnrde  Ich  gern  iwel  Oulden 
fnr  dUete  beiden  Blitter  befahlen  <)• 

Oherbibliotbeknr  und  Oberelodienrath  Dr.  Moser 
in  Stuttgart 


Beantwortung  der  Anfrage  in  No.  14.  des  Serapenm. 

Das  anf  der  kSnl^lchen  Bibliothek  In  Berlin  beflndBcbe 
▼nllttiadige  Bxenplac  der  ron  Matthlat  Moraiint  mn  Neapel 
1476  gedruckten  Utelnlachen  Bibel  hat  nur  453  Blitter,  wie 
ant  der  nachfolgenden  genauen  Collatlon  der  rlmelnen  Liageii 
■ach  Ihren  Slgnatin^n  hervorgeht.  Dleftelbc»  tind  nimllch: 
a  1  —  4  und  5  nntlgnlHe  Blitter  (dat  9te  Blatt  tdieint  ehisehi 
eingeklebt  sn  teln;  et  Itt  diet  daa  elnilge  Mal,  wo  die  Zahl 
der  untignfarten  Blitlcr  jener  der  tlgnhten  nicht  entspricht), 
h  1  — 5  u.  5  nntign«  dL  c  detgleichen.  d  detgL  e  det|^ 
f  1 — 4  u«  4  untign«  Bh  g  1  --&  u«  &  untlgn.  Bl«  h  1 — 4  n, 
4  untlgn.  BL  I  de^.  k  I ^5  u.  &  untign.  BL  1  detgl.  m  detgU 
m  detgl.  (die  SUnatttr  m  wiederholt  tich).  n  detgK  o  detgU 
p  detgl.  q  detgU  r  det|^  t  i — 4  n.  4  untlgn.  BÜ  I  detgl. 
n  1—5  u.  5  antlcn.  BL  x  1  —  4  u.  4  untlgn.  Bl.  y  1—5 
n.  5  nntlgn.Bl.  s  det^  f  detgL  aa  detgL  bb  det^  cc  detgl. 
dd  detgL  ee  det^  ff  1  —  4  u.  4  untlgn.  BL  gg  detgL  hh  1  — 5 
u.  5  untlgn.  BL  11  1  —  4  n.  4  untlgn.  BL  kk  detgl.  U  detgl« 
In  detgL  nni  1  —  5  u.  5.  untlgn.  Bl.  nn  detgL  oo  detgL 
pp  detgL  qq  det^  rr  1  — 4  n.  4  untlgn.  BL  tt  detgL  tt  detgL 
un  detgL  xx  l — 5  n.  5  untlgn.  BL  yj  I —4u. 4  untlgn.  BL 
sa  det^    Mit  der   Lage   uu  beginnen  die  „Interpretatlonea 


1)  Aach  da»  Blatt  la  dm  Bachstaban  I  bia  P  (d  keteichaet)  wtjra 
Biir  «rwiaachc.  da  das  aaariga  etwas  scbadkaft  ist.  (Die  Läget  A  Bl.  4. 
5.  7.  a»  B.  C.  D.  K.  s  and  tmi  h,  l—S  baban  wir  dopiielt.) 
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belirticonmi  nomiiNiiii  •cciuidani  ordiaeni  alphabeti^,  ao  derea 
Ende  die  also- lautende  Sdduaaachrifk:  Edltum  optia  7  emS- 
datfl  acctiratfaal  ||  me  ac  dlligSler«  Impretait  Mathiaa  ||  Moratina 
nfr  aingularl  arte  ingenio  |j  qs*  In  nrbe  Neapoli«  Ferdinande 
ve  II  ge  inuicte.  Anne  ipl  dei«  Bk  CCCC«  1»? i.  —  Daa  Exen* 
plar  der  konl^dien  BlUiothek  lat  bekanntlich  ein.  Perg»* 
mentdmck. 

Dr.  Sjfbel^ 

CiutM  der  klnigL  Bil»li«thek  in  Berii«. 


tteHehÜgung. 

Ich  leae  in  No.  11.  des  Scrapeums  eiDCD  aas  der  Leipsig^ 
Zeitang  entooaiBMDeD^  wahrscheiDlich  von  C.  Tiichendorf  her* 
rtthreaden  Artikel  ttber  die  Miaaganat  and  die  ÜDgefilliigkeit  dea 
Oardinab  A.  Mai-  Ich  hehe  aiehnaab  Gelegenheit  gehabt  in  aiei- 
nen  litterariachen  Verhbdangen  nit  dieseai  hochve^enteo  Manne 
gerade  daa  GegenCheil  su  erfthren  und  hahe  daran,  weil  ich  viel- 
leicht hier  der  Einsige  hm,  der  nut  ihai  näher  hekannt  ia^  nicht 
geaänait  aelhigen  hieiron  in  Kenntniaa  su  aetxen  nnd  werde  sn 
aeiner  Zeit  die  aiir  hierilher  von  ihn  ankönnende  Nachricht  be- 
kannt BMchen,  gestehe  aber  gleich  in  Vorana,  dasa  ich  die  Sache 
anf  alle  PSlle  filr  flhertriehen  und  entatellt  enählt  halte  und  jeden- 
frlls  C.  Titckmidorf  fiir  höchst  tadelnswertfa  halten  nuss,  wenn  er, 
deaaen  Leistungen  doch  in  keiner  Weise  aut  denen  Jfot '«  su  ver- 
gleichen sind,  sich  heraua  ninn^  dieaen  jeden&Us  nn  die  Wissen- 
schaften unsterblich  verdienten  Mann  alao  herabsusetsen  und  sn 
veranglinpfen. 

Dr.  Grä99ey 

Bibliothekar  Sr.  M^estat  des  Königs  t.  Sacbseo« 


Verleger:  T.  0«  H^eigel  ia  Leipzig.    Drack  voa  C.  P.  Mtlser. 
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ISBBAPBIJII. 


ror 

Bibliothekwissensclutft,  Handseliriftenkande  nnd 
altere  Litterator« 

In  Vereine  mit  Bibliotlieliareii  und  LitteraturfreundeD 
heramgegebea 

TOB 

Br.  Miobert  Naumann. 

J)(i  18«       LeipaBig:,  den  SO.  September         1843t 

Ueber  die  gedruckten  literae  indulgentiarum  Nicolai  V. 
Pont  Max.  pro  regno  Cypri  von  1454  und  1455. 

Die  cedmckten  Ablattbriefe  Pabtt  Nikolaat  V.  von  I4M 
und  1455,  welche  dem  Könige  von  Cjpern  eine  GeldhiUfe 
sar  besseren  Vertheidignng  seines  Reichs  gegen  den  heftigen 
Andrang  der  Tarken  verschaffen  sollten^  sind  für  die  Ge* 
schlichte  der  Erfindung  und  Ausbildung  der  Tjpograpfile  In 
Ualns  von  der  iussersten  Wichtigkeit.  Nachdem  die  Inkn« 
nabeln  der  letsteren  In  neuerer  Zeit  emsiger  hervorgesucht 
und  genauer  verglichen  worden  sind,  wird  siemHdh  allgemein 
anerkannt,  dass  von  den  beiden  ersten  mit  Mlssaltjpen  ge* 
druckten,  undatirten  lateinischen  Bibdn,  die  eine  sn  36,  die 
andere  su  42  Zellen  auf  der  vollen  Blattseite,  über  welche 
so  viel  Ungewisshelt  geherrscht  hat,  die  42sellige  diejenige 
sei,  welche  Outenberg  In  Oemelnsdnft  mit  Fust,  als  erstes 
Produkt  seiner  Erfindung  1455  fertig  brachte  und  dass  er  bei 
seiner  Trennung  von  Fast  in  demselben  oder  folgenden  Jahr 
mit  seiner  WerksUtt  auch  die  Type  dieser  Bibel  an  Ihn  ab- 
getreten haben  müsse,  well  nadiher  ein  ganzer  Donat  mit 
derselben  von  Fust  und  SiMffer  gedruckt  und  sie  auch  noch 
in  andern  bei  diesen  ersdilenenen  Bachern  wieder  angewendet 
fefnnden  wird,  dass  alier  der  Bachdrucker  Alb.  Pfister  sn 
Bamberg  die  Söselllge  Bibd,  mit  einer  noch  grösseren  Typ« 
als  Jene 9  1459  su  Stande  gebracht  habe,  die  In  allen  seinen 
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übrigen  Drucken  dieselbe  bleibL    Da  nun  auch  das  ertle  Pro- 
dukt der  FntI  und  Schöffer'schen  Werkstatt,  der  Itlelnische 
Psalter  von  1457,  mit  neuen  und  noch  grossem  Missdlettem 
gedruckt  wurde   und  kleine  Lettern  von  der  ietst  gewöhn- 
lichen  Grosse  bei  Fust  und  Schöffer  erst  In  dem  Rationale 
Durandl  von  1450,  nnd  bei  Gutenberg  ein  Jahr  spiter,  In  dena 
Cathollcon  von  1460,  snm  Vorschein  kommen,  so  Ueas  alch 
nicht  anders  dauben,   als  die  Kunst  des  Letterngiessens  sei 
bis  gegen  1460  hin  an  unvollkommen  und  su  wenig  anage- 
bildet  geweaen,  um  kleinere  als  Missaltypen  von  der  nothlgea 
Beschaffenheit  bewerkstelligen  au  können  und  dem,  nach  alten 
Zeugniasen,    um  die  Verbesserung    dieser  Kunst   besondere 
verdienten  Pet*  Schöffer,  der  schon  vor  der  Trennung  Guten- 
bergs   von  Fust  der  Schwiegersohn   des  letsteren  geworden 
und  In  die  neu^  Kunst,  w&hrend  des  gemeinschaftlichen  Bibel- 
drucks, vollständig  eingeweiht  war,  sei  es  sususchrelben,  dass 
die  letste  Schwierigkeit ,  um  die  Typographie  sur  Vollendnng 
lu  bringen,   nimlidi  die  Herstellung  von   den  für  den    ge- 
wöhnlichen Kleindruck  erforderlichen  Lettern,  glücklich  iiber- 
wimden  wurde»    Darin  lief  er  mit  seiner  Durandustype  (von 
Fischer  Bototype  genannt)  dem  Gutenberg  den  Rang  ab,  in- 
dem dieser  erst  ein  Jahr  später  mit  seiner  eben  so  kleinen 
Katholikontype  auftrat.    Alles  liess  vermuthen,  daas  beide,  so 
sehr  von  Hause  aua  daa  Bednrfnisa  einer  kleinen  Druckschrift 
sich  geltend  machen  muaate,   doch  erst  nach  Beendigung  den 
ersten  Bibeldnicks  1455  daran  gegangen  wären,  audi  Seaes 
Bedürfnlss  su  befriedigen  und   über  die ,   su  dem  Ende  aus- 
findig SU  machende  Beschaffenheit  der  Letternstempel,  Ma- 
tiisen,   Lettern   und  der  Giessform,  konnten  leicht  abeimaln 
drei  oder  vier  Jahre  hingegangen  sein,   snmal  da  während 
dieser  Zeit  bei  Fust  der  grosse  Psalter  erschien  und  Guten- 
berg sich  erst  eine  neue  Werkstatt  einrichten  musste«    Seit 
der  sweiten  Hälfte  des  vorigen  JahrhunderU  kamen  jedoch 
nach  und  nach  einige  Exemplare  der  gedruckten  Abltssbriefe 
Nikolaus  V«,  mit  dem  gleichfalls  gedruckten  Datum  1455,  oder 
sogar  1454,  sum  Vorschein,  deren  grosse  Letter  bald  für  die 
der  36seiUgen,   bald  für  die  der  42  seiligen  Bibel  gehalten 
wurde  und  über  deren  kleine  Letter  die  Meinungen  gleldi- 
falls  sehr  von    einander   abwichen«     Diese  Drucke   erregten 
um  so  grosseres  Anfsehn,  als  sich  bei  genauerer  Untersuchung 
6nd,  dass  dieselbe  kleine  Letter  In  keinem  andern  der  ersten 
Mainzer  oder  sonstigen  gednickten  Bücher  wieder  ansutreffen 
sei  und  sie  sich  In  dieser  Besiehung  als  gans  allein  atehend 
erwies.    Die  früheren  Bibliographen,  die  für  eine  genauere 
Typenvergleichung  noch  kein  hinlänglich    geübtes   ^er  ge- 
schärftes Auge  hatten ,     aelbst  Fischer   (Esssi.  p.  40.)  und 
nach  ihm  Ebert  (Lex.  N.  14773.),  so  wie  Schaab  (Geschichte  L 
2U0— 292.)  hatten  die  kleine  Type  der  Abiaasbriefe  für  einerlei 
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bald  mit  der  Dmrandat-,  biM  mll  der  KaUiolikontj^e  ge* 
hallen«  Sie  daubten^  dieae  Briefe  wiren  in  der  Onlemberg^ 
Foafaclieii  Offisin,  nil$t<lst  dea  fon  8ch5ffer  achoii  1453  rer«« 
beaaerten  Letterngnaaea,  ^ompliiach  gedruckt  worden*  Auch 
Dibdia  (BibL  Spenc«  L  p.  !•}  war  für  ihren  typograpliiachen 
Ihnmkf  erkannte  aber  in  den  Ton  ihm  beachrielNmen  bxempla^ 
rei  die  groaae  Type  der  Ueberachriften  (welche  Fiacher  fnr 
die  Gvtenbergiache  Bibel-  oder  die  Donattjpe  nnaah)  Ar  die 
Pflater'ache  und  erklirte  die  kleine  Type  dea  TeiU»  weil  er 
iie  f  on  der  in  Gntenberg'a  aowohl  ah  Schöffer'a  DnidLen  ver^ 
aeUeden  fiuid^  far  eine  crux  bibllographica  (Deeam.  I.  366.)« 
Hall  (Reperl.  N.  U753  und  54)  und  WeUer  (ibit.  Oeachichte 

bdäS.)  unteracheiden  nur  sweierlei  Abdrücke  der  Ablaaa- 
efe,^  jenachdem  aie  daa  Jahr  1454  oder  1455  fuhren,  eraterer 
hielt  aie  lur  typoptphiache  Produkte,  letzterer  war  der  erate, 
der  ^a«  •«  (>•  p.  3/8—381»)  ana  mehreren,  von  dem  Exemplar 
bei  Cloaa  und  einem  in  Leipiig  hergenommenen  Gründen 
wahraehcinlich  su  machen  aiM»te,  daaa  aie  Yon  in  Hols  ge- 
admittenen  Tafeln  abgedruckt  worden  aind,  waa  dann  freilich, 
wenn  ea  aldi  sur  Ctewiaaheft  erheben  Jieaa,  daa  Rathael  der 
frühen  Bracheinnnff  dieaer  kleinen  eigentliumllchen  Driickachrift 
am  beaten  gel5at  haben  wurde.  Ea  lag  mir  daher  aehr  daran^ 
iber  Aeaea  Punkt  auTa  Reine  lu  kommen,  und  die  Uraachea 
dea  infldlenden  Mangels  an  Üebereinatimmung  in  den  ver^ 
adiiedenen  Angaben  und  Aeuaaenmgen  über  die  Tjrpen  in 
maern  Ahlaaabriefen  auftnftnden.  Die  nach  und  nach  er« 
addenenen  Bekanntmachungen  über  die  Exemplare,  welche 
aich  biajetat  erhalten  haben,  und  die  Verf^eichung  einiger 
Facaimile'a  der  letsteren,  lehrte  mich  bald  Tier  Auflagen  die- 
aer AUaaabriefe  ftu  unteradieiden.  die  aich  in  swei,  iwar 
■lebt  im  Textinhalt,  aber  im  Drucke  weaentlich  von  einander 
verachiedene  Hanptklaaaen  theilen,  'deren  jede  durch  daa 
Datum  1454  oder  i4SA  wieder  in  swei  Unterabtheilnngen  ser^ 
fSllt.  1836  machte  ich  in  meiner  Resenaion  der  Werke  von 
Schaab  und  Wetter  nur  Oeachichte  der  Bnchdruckerkunat 
(Jahrb.  für  wiaaenachafU.  Kritik.  1836.  N.  116  bia  120.0)  •»< 
oieae  Auagabenverachiedenheit  auflnerkaam,  welcher  die  bia- 
herige  Verwirrung  beisumeaaen  war,  indem  die  früheren 
Berichteratatter  bdd  nach  Exemplaren  von  dieaer,  Imld  von 
Jener  Auagabe  ffeurtliellt  hatten«  An  demaelben  Ort,  so  wie 
In  der  Abhandlung  über  Outenberg  und  aeine  Mitbewerber 
(▼.Ranroera  Hlator.  TaKchenbuch.  1641.  p.613.  u.  f.)  anchte 
ich  darauthun,  daaa  der  Druck  dieaer  Ablaaabriefe  aus  Süsseren, 
Mwohl  ala  aua  inneren  Gründen  für  Holstafeldruck  gehalten 
und  die  eine  Hauptklaaae  einem  Mainzer  Briefdrucker,  die 
•ädere   dem    Bamberger  Brief-    und    apiterhin    Buchdrucker 

1)  Bea«Bdera  p.  9&Z  a.  f. 

18» 


Digiti 


lltizedby  Google 


Pfltter  sufetchrieben  werden  müsse ,  so  lange  der  typofn^ 
phisdie  Druck  derselben  nicht  ausser  allen  Zweifel  gesetit 
und  evident  erwiesen  sei«  Inswischen  hatte  auch  Lahorde  in 
seinen  Nouvelles  recherches  sur  Torigine  de  rimprimerie, 
Paris.  1840.  foL  die  Ablassbriefe  mit  einer  Menge  ton  bei- 
gegelienen  treflUchen  Facsimile's  beleuchtet,  die  Ausgaben 
ebenso  klassifiilrt  und  ein  Verseichniss  der  Yorhandenen,  ihm 
beliannt  gewordenen  Exemplare  mitgetheilt,  deren  AnaaU  die 
▼on  Wetter  n»  430«  angegebene  um  mehr  als  das  Doppelte 
übersteigt*  Da  iedoch  auch  dieses  Verseidmiss  einiger  Be- 
richtigungen und  Zusätse  bedarf,  so  lasse  ich  dassell^  liier, 
ehe  ich  weiter  gehe,  vollsündiger  und  genauer,  mit  einer 
ausfuhrlichen  Angabe  der  verschiedenen  Ausgaben  und  ilirer 
Unterscheidungsmerkmale,  folgen. 

Bekanntlich  bestehen  diese  Urkunden,  auf  Pergament,  in 
Patentform  gedruckt,  aus  dem  eigentlichen  Ablassbrief  und 
den  darunter  stehenden  beiden  Ablassformeln,  weldie  die 
Ueberschrift  haben:  Forma  plenissime  absolutionis  et  remis- 
sionls  in  vita  und  Forma  plenarie  remissionis  in  mortis  arti- 
culo.  Nur  diese  UeberscMiten.  die  Anfangsworte  der  beiden 
Formeln  Misereatur  tui  etc.  und  in  der  ersten  Zeile  des  AIk 
lassbriefs  das  Anfangswort  Universis  und  der  Vomalime  Pau- 
linus  sind  mit  grosser,  alles  ülnrige  mit  kleiner  Type  gedruckt. 
Die  Anfangsworte  Universis  und  Misereatur  haben  einen  grosaen 
InitialbNChstaben ,  der  mit  dem  Text  der  Zeilen,  su  denen  er 
gehört,  iuf  einer  Linie  steht.  Der  Initialbuchstabe  M  ist  in 
beiden  Formeln  nicht  derselbe,  sondern  in  jeder  ein  anderer. 
Der  eigentliche  Ablassbrief  schliesst:  Etquia  devot!  (~)  jnxta 
dictum  indultum  de  facultatibus  suis  pie  eroga  (— )  merito 
hujusmodi  indulgentiis  gaudere  debet.  In  veritatls  testimonlnm 
sigQlum  ad  hoc  ordinatum  presentibus  litteris  testimonialllHis 
est  appensum  datum  (-^)  Anno  dni  Mcccdiiij  (oder  Mcecdv) 
die  vero  ( — )  Mensis  ( — )  ^).  Dadurdi,  dats  diese  Worte 
drei  odef  vier  Zeilen  einnehmen,  entsteht  die  Verschieden- 
heit der  Zeilensahl  in  den  beiden  Hauptklassen  der  Ausgaben, 
die  beiden  Ablassformeln  nehmen  überall  nur  10  Zeilen  ein. 

A.  Erste  Hauptklasse. 

30  Zeilen.  Zeile  1  hat  Universis  und  Paulinus.  Zeile  18 
beginnt  mit  Et  quia  devotl.  Die  grosse  Type  ist  die  Outen- 
bergische  Bibeltype,  die  kleine,  wesentlidh  verschieden  von 
der  in  der  iweiten  Hauptklasse,  ist  etwas  kleiner  und  un- 
regelmfissiger  als  diese,  das  lange  f  steht  meist  etwas  tdirag 
und  hfingt  über  den  folgenden  Buchstab  hinüber,  das  a  hat 


i)  Wo  hier  ein  i^  Klammera  eiagesclilossener  Sorich  steht,  ist  leerer 
Baum  fit  die  AuafiiUiiJig  mit  der  Feder  gehwsea. 
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die  Form  tf,  nicht  a^  die  grotten  Buchstaben  sind  gtns  andere 
wie  in  Klasse  IL,  namentlich  hat  das  M  in  dem  senlirechten 
Hittelstrich  einen  Querstrich«  Die  Zeilen  sind  anders  ge- 
brodien^  auch  die  AblLurxungen  ganz  andere* 

a.  Erste  Astgabe,  mit  der  Jabnahl  MccccliiiL 
L  Das  einiige  davon  beliannte  Exemplar,  welches  sich  In 
einem  Buchdeckel  der  Bibliothek  sn  Löwen  geftmden  hat,  ist 
Colonle  27.  Febr.  14&&  (der  Jahnahl  ist  nimlich  noch  ein 
KInheitsstrich  mit  der  Feder  hinsngefugt)  für  Georglns  de 
Amsiiergh  et  Frederlca  ejus  uior  legitima  ausgefertigt.  De 
Beiffenl^rg  Note  sur  un  eiemplaire  des  lettres  d^indmgence 
de  Pape  Nicolas  V.  pro  regno  Cjpri  In  T.  V.  der  Nonv.  Me- 
moires  de  PAcad.  roy.  de  Bruxelfes  und  einsein»  Bmxellesi 
1829.  gr.  4.  mit  Tollstftndigem  Facsimilei). 

k  Zweite  Ausgabe,  mit  der  Jabnabl  Mcccclquito,  tenst  wie  die  Terige« 

DaTon  sind  swei  Exemplare  da,  nimlich: 

2.  Auf  der  hersoglichen  Bibliothek  su  Wolfenbuttel,  ein 
Geschenk  des  verstorbenen  Kammerrath  Mahner,  ausgefertigt 
für  Cord  mander  et  hampe  uxor  ejus  sive  conthoralls  leglttima 
et  TUeke  mander,  Bmnswik,  24.  Apr.  1455,  von  Hinrlcus 
Kriter  presbyter.  Laborde  n.  8.  setst  dieses  Exemplar  un- 
richtig unter  die  Ausgaben  d  von  32  Zeilen  und  14m. 

3.  Bei  Heywood-Bright  In  Bristol,  vorher  bei  Dr.  Kloss  in 
Frankfurt  am  Main,  vorher  bei  Neigebaur,  ausgeftnilgt  für 
dominus  hinricy  mala  Gretre  ejus  soror  Stina  Kuse  cum  filia- 
bus  suis  helena  et  Congiinde  Guda  Krusen  et  bela  Kluten  ejus 
Ulla,  in  opido  Nussiensi  (Neuss  bei  DAsseldorf ),  20.  Apr.  I4&5. 
Bin  Facsimile  dieses  Exemplara,  mit  Weglassung  der  Zeilen 
6 — 17,  Ist  unter  den  Facslmile's  mehrerer  Seltenheiten  der 
vortrefflichen  1835  in  England  versteigerten  Bibliothek  des 
Dr«  Kloss,  womit  derselbe  Geschenk«  an  seine  bibliographischen 
Frennde  su  machen  pflegte  und  danach  koplrt  bei  Wetter, 
Tab.  V.  N.  2.  Ein  drittes  ganz  voUstludiges  giebt  Laborde 
loc  cit.  p.  7. 

B.  Zwolte  Hanptklasse. 

31  Zeilen.  Zeile  1  hat  Ynlversis  und  pauliniis,  Zelle  18 
hat,  vor  Et  quia  devoli,  noch  die  Worte  commlssa  nullius 
sint  roboris  vel  momenti.  Die  grosse  Type  ist  die  Pfisler'sche, 
die  kleine,  in  Verglelchung  mit  der  in  Klasse  L,  etwas  frösser, 
nsd  von  anderer  Art^  übrigens  sehr  nett  und  regeunissig. 


1)  Letiteres  anch  bei  Laberde  Nomv»  Rechercfaes  p.  6.  Diee  Exempltr, 
das  iiiuiiliche,  Ten  welchem  Bninet  Supplem.  au  Manuel  du  Libr.  1B34. 
T.  IL  p.  498.  Hpricht^  war  in  die  Hände  des  Bucbhändlert  Techener  is 
Paris  gekommen  und  ist  ven  diesem  aach  Englaad  verkauft  worden. 
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das  Itoge  f  über  den  folgenden  Bachstab  uberhingend^  aber 
nieht  achrig  stehend ,  daa  a  auch  fon  der  Form  a,  nicht  a^ 
die  grossen  Buchstaben  anders,  namentlich  das  M  ohne  Qo»^ 
balken  in  dem  senlurechten  Mittelstrich« 

e.  Erste  Ausgabe^  mit  der  Jalinahl  Mcccciiiij. 

Exemplare  sind  Yorhanden: 

4»  Bei  W.  H.  J«  ran  Westreenen  im  Haag,  rorher  l>el 
Meerman ,  f orher  bei  Schellhom ,  ausgefertigt  für  dorn.  Jo- 
hannes Keiner  presbyter  et  Catherina  miithildia  magnnt«  Dio» 
cesis,  Erffiirdie,  15«  Nor.  14Ö4.  Beschrieben  in  Schellhom'a 
Ercötslichkeiten.  Ulm,  1763.  SiüA  VI.  oder  Band  II.  p.  372. 
und  in  van  Praet  Second  Catal.  des  lirres  imprim^  aar 
velin  I.  21Ö. 

5.  Auf  der  iLönigl.  Bibliothek  su  Paris,  auscefertigt  for 
Jndocus  Ott  ron  apspach,  Maguntiae,  31.  Des.  1454^  Ton  Jo- 
hannes Abbas  monast.  S.  Burckardi.  Daa  Exemplar  wurde 
von  van  Praet,  wahrscheinlich  erst  nach  Herausgabe  aeinea 
Lieblings-Werks  über  die  Pergament^Drucke,  weil  er  desselben 
darin  nicht  gedenkt,  fnr  die  k5nigL  Bibliothek  erworben.  Ein 
vollstindtges  Facsimile  bei  Laborde  p.  8. 

6.  In  Kassel  auf  der  Landesbibliothek,  ausgefertigt  für 
Herme  heger  Alheit  uxor  Otto  hinrick  filii  Anne  Gese  fiUe, 
Eymbeck,  12.  Jan.  1455  (die  Schlnsssahl  iiij  ist  mit  der  Feder 
in  quinto  abgeändert),  von  Theoderic  Nycolai  Rector  et  L^ 
centiatua.  Besahlt  war  dafür  ein  Gulden.  An  diesem  woU- 
erhaltenen  Exemplar  hingt  noch  daa  vollständige  Siegel,  kopirt 
in  Holsschnitt  von  Laborde  im  Beiblatt  No.  11.  der  Kasseler 
Allg.  Zeitung  von  27.  Mira  1836  und  in  den  Nouv.  Redker- 
ches  p.  5,  wo  auch  p.  U.  ein  Facsimile  des  Ablassbriefs  mit 
Weclasaung  dea  grdssten  Theils  der  Ablassforroeln  gegeben  ist» 

7.  Auf  der  Universititsbibliothek  su  Gottingen,  auagefer- 
tigt  fnr  dom.  GofHdua  Becker  presbyter  verdensis  dyocesis, 
Lunenburch,  26.  Jan.  1455  (die  Jahrsahl  ist  wie  in  No.  6. 
handschrifUich  abgeändert).  Dieses  Exemplar  wurde  von  Prof. 
Gebhard  entdeckt  und  ist  in  Haeberlin  Anal.  med.  aevi«  1764» 
4.  p.  565.  beschrieben. 

8.  In  dem  grosshersogL  Ardiiv  su  Schwerin,  ausgefertigt^ 
fnr  wen,  wird  nicht  gesagt,  Luneborch,  28.  Jan.  14ra.  ISine 
Nachricht  davon  ist  enthdten  in  den  Jahrbüchern  dea  Vereina 
für  mecklenb.  Geschichte  nnd  Alterthumskunde.  Schwerin, 
183&.  gr.  8.  Jahnr*  VI.  p.  VI.,  nach  der  dieses  Exemplar 
übrigens  mit  No.  9.  ganz  übereinkommen  aolL  Laborde  ge- 
denkt dessen  nicht. 

9.  In  dem  königl.  Museum  su  Koppenhagen,  ansgefertlgi 
für  Petrus  Henrici  canonictia  ecdesie  Beate  Marie  Virg.  Hil- 
fenena.,  Copenhauen,  29.  Apr«  1455  (die  Jahrsahl  wie  in 
No.  6.  handschriftlich  abgeändert),  von  Conradus  Winter«  Be- 
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•cbrlebea  ? oa  IL  Nyerup  in  AnUqTtr.  Annaler.  KJobenb«  1820. 
gr.  8.  Bd.  IIL  Heft  2.  p.  214^  Bin  deultcher  Autsac  daraus, 
einen  halben  Bofen  stark,  erschien  Kopenh.  J821.  in  4^  mit 
in  Kupfer  gestochenen  voUstindif  em  Facsimlle. 

10.  Auf  der  Dniyeraiaubibliothek  so  Gdttingen,  woselbst 
andi  da9  Bstemplar  No.  7«,  ausgefertigt,  fi'ir  wen,  wird  nicht 
gesagt,  Hildesem.  30.  Apr.  14Ö5  (den  vier  gedruckten  Strichen 
ist  noch  ein  fünfter  mit  der  Feder  hinsugesetst).  Nach  La- 
borde  Mouy.  Recherches  p.  9. 

d.  Z#ate  Auägßht,  mit  der  JabKabI  Mccccki  übrigens  idenriseb  mit 
der  Torigea. 

Exemplare  sind  vorhanden: 

11.  Bei  Lord  Spencer  in  England,  ansgefertUt  für  Henri- 
cns  Jempprecht  et  Anna  uxor  ejus,  Wurtsburg.  7.  Mfiri  1436. 
Vorher  in  dem  Hohenlohe  Oehringenschen  Landesarchir  (C.  B. 
Hanselmann's  Weiter  erliiiterte  und  vertheidlgte  Landesliohelt 
des  Hauses  Hohenlohe  p.  324.),  gann  abgedruckt  bei  Dibdin 
Bibl.  Spenc  I.  p.  XLIV.  Dieses  Exemplar  hat  noch  das  pibst- 
liche  Siegel,  welches  aller  abgenutster  als  das  bei  No.  6.  ist, 
daher  Dibdin,  der  daron  eine  Abbildung  gegeben  (BibL  Spenc« 
IV.  p.  573.),  die  Umschrift  nicht  richt^  fiesen  hat. 

12.  Ebendaselbst  befindet  sich  noch  ein  zweites  Exemplar 
derselben  Ausgabe,  woher  und  ob  und  wie  es  ausgefüllt  ist, 
wird  aller  von  Dibdin  nicht  gesagt. 

13.  Auf  der  Univenititsbibllothek  su  Ltlpiig,  ausgefertigt 
für  Fridericus  schnlem  altaritta  In  ecdesia  s.  SelMldi,  Neurem« 
berge  24.  Mira  14&5  ron  Johannes  de  ytstein  s.  theol.  doctor 
or^.  Clsterdens.  Es  wurde  von  dem  inneren  Holsdfickel 
eines  SeisDonarius  abgelöst.  Ein  t*acsimlle  dcfwr  fiiit  Weg- 
hssnng  der  Zeilen  7  bis  18  giebt  Wetter  Tab.  V.  N.  1. 

14.  Auf  der  heraogl.  Bibliothek  su  Wolfenbuttel,  woselbst 
auch  das  Exemplar  No.  2.,  ausgefertigt  fqr  Hinrik  Steinberch 
Ohese  ejus  legUtima  et  Hinricus  filius,  Ckislaria  10.  Apr.  J456, 
von  dem  in  der  Goslirinsbeii  Kirchengeschichte  nicht  unbe- 
kannten Henninghins  papetran  plebanus  ecd.  SS.  Cosme  et 
Damiani.    Dieses  Exemplar  ist  von  Laborde  ganz  übergangen. 

15.  Auf  der  Univeraititsbibliothek  nu  Leipsig,  woselbst 
aodi  das  Exemplar  Mo.  13.,  ausgefertigt  fiir  dom.  Johannes 
dvme  luts  dume  et  dorothea  uxor  ejus  legittima,  Wurtspurg 
SA.  Apr.  14&&,  von.  Johannes  «bbas  monast.....  BesaMt  waren 
dafür  16  solidl.  Das  Exemplar  befind  sich  in  dem  Buchdeckel 
von  Job.  Junior  Scala  Gell.  Lnbeck.  1476.  foL,  ehemals  in 
dem  Kloster  Altenselle,  eingeklebt  und  ist  weniger  gut  er- 
balten als  No.  13.  Laborde  hat  davon  p.  10.  ein  Facsimile, 
mit  Weglassung  d<*r  Zeilen  3  bis  16  und  der  Ablassformeln 
(kis  auf  die  Ueberschriften,  Anfanga-  und  Schlussworte) 
gegeben. 
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16*  Ao  eioem  unbekannten  Ort,  ausgefertigt  fiir  Herr- 
mannnt  Caipar  et  Georgius  Rideael  fratres  armigeri  Magunti- 
nentes,  Erfordie  28.  Min  1455,  von  6.  creue  ecd.  S.  Seferi 
Cantor.  Auch  hier  ist  bemerkt,  wie  %iel  dafür  gezahlt  wor^ 
den«  Eine  Abschrift  dieses  als  im  Original  ausdrücklich  auf 
Pergament  gedruckt  und  handschriftlich  ausgefüllt  angegebe- 
nen Ablassbriefs  hat  Laborde ,  p.  10. ,  in  einer  ihm  in  Cassel 
mitgethellten  Handschriften-Sammlnng  unter  dem  Titel:  Cr- 
kundensammlung  siir  hoclifireiherrL  Riedeselischen  Familien- 
und  Landes-Geschichte  Ton  D,  Chr«  Bauraann,  Sekretarlus  bei 
Ihro  des  Herrn  Obristen  Riedesel  Freiherm  lu  Eyssenbach- 
Lanterbach  im  westlichen  Grabfeld.  1790.  p.  163.  gefunden. 
Auf  der  Ruckseite  des  Originals  steht,  wie  nach  Laborde^t 
Angabe  auf  allen  andern  Exemplaren,  der  bei  ihm  jf,  6.  kopirte 
Handiiig'  (paraphe). 

Ausser  diesen  Exemplaren  sind  nun  noch  durch  Laborde 
vier  Probeabdrucke  der  Ausgabe  c,  Ton  31  Zeilen  mit  dem 
Jahr  1454,  bekannt  geworden,  welche  in  den  vier  letitea 
Zeilen  des  eigentlichen  Ablassbriefs  von  allen  andern  be- 
kannten Druckexemplaren  derselben  Ausgabe  abweichen.  Sie 
finden  sich  In  einem  gednickten  Folianten  der  Geisüichen 
Ministerid-  oder  Prediger  Bibliothek  In  Braunschweig  und 
Bwar  iwei  untereinander  auf  den  Inneren  Seiten  des  Vorder- 
und  Hinterdeckels  eingeklebt,  die  beiden  obenstehenden  voH- 
stindig.  In  den  beiden  darunter  befindlichen  aber  Ist,  well 
sie  sonst  über  den  Dedei  nntcn  hinaus  geragt  haben  wür^ 
den ,  ein  Theil  der  ersten  und  die  ganse  zweite  Ablassformel 
weggeschnitten.  Geben  wir,  von  oben  herabgeslhlt,  den 
Exemj^aren  des  Vorderdeckels  die  No.  17.  und  18.,  denen 
des  Hinterdeckels  No.  19.  und  20«,  so  sind  in  den  vier  letsten 
Zeilen  des  eigentlichen  Ablassbriefs  No.  17.,  19.  und  20» 
unter  sich  gleich,  aber  nicht  ebenso  No.  18.  Wahrend  in 
allen  andern  Exemplaren  der  Ausgaben  c  und  d  diese  Zei- 
len, wie  seiiwirta  in  III.,  unter  einander  stehen,  finden  sie 
sich  in  No.  18.  nwar  ebenso,  doch  mit  dem  Unterschied,  dasa 
swischen  den  beiden  ersten  der  Raum  einer  ganzen,  aber 
leeren.  Zeile  eingeschoben  ist,  wie  in  I.;  in  No.  17.,  19l 
und  20.  stehen  dagegen  dieselben  Zeilen  anders  und  so  ge- 
brochen wie  in  II.  unter  einander.  Diese  Ablndemngen  sind^ 
wie  in  die  Ancen  ftillt  und  auch  schon  fon  Laborde  bemerkt 
ist,  lediglich  mfshalb  getroffen  worden,  um  für  das  Einriicken 
der  Namen  der  Extrahenten  mit  der  Feder  bei  der  Ana» 
fertignng  gerade  nur  den  nothwendigsten  Raum  leer  su  laiaen^ 
damit  nicht  etwa  der  überflüssige,  nach  der  Auafertignng, 
durch  elgenmfichtige  Hlnsnfiignng  von  Namen  anderer  Per- 
sonen, ids  derer,  auf  die  sidi  der  Ablass  beschränken  sollte 
und  die  dafür  besahlt  hatten,  gemissbraucht  werde.  Hieraus 
müssen  wfar  schllessen^  dass  die  Drudtform  suerst  wie  in  L 
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oder  in  No«  18.  mU  mehr  ilt  1^2  Zelle,  dano  wie  In  IL  oder 
in  No.  17.,  19.  and  20.  mit  weniger  als  IVa  Zelle,  endlich 
wie  in  IlL  oder  In  allen  ausgefertigten  Exemplaren,  mit  we- 
niger als  einer  Zelle  Raum  fiir  die  Namen  eingerichtet  ge- 
weaen,  die  Ausgaben  a  und  b  aber  etwas  spiter  alt  die  Aus« 
gaben  c  und  d  cedruckt  worden  sind,  da  sich  In  a  und  b  die 
vier  letBten  Zelten  auf  drei,  übrigens  gleichfalls  mit  weniger 
alt  einer  Zeile  leeren  Raum  für  die  Namen  vermindert  finden« 
wie  teitwirto  In  IV. 

Was  nun  die  Frage,  ob  diese  Ablassbriefe  typographisch 
oder  xylographisch  gedruckt  sind,  betrifft,  so  sprechen  fol- 
gende Innere  Grunde  für  das  letstere, 

1)  Der  Anfongsbuchstab  V  in  Zelle  1  hangt  aber  das  n, 
wie  in  No.  h  der  beigefugten  TifeK  Im  Holsschnltt  be- 
fremdet solchea  nicht,  beim  Letterndruck  musste  aber  der 
hölmeme  oder  metallene  Kegel  des  V  erst  vieleckig  inge- 
aclmitten  werden,  um  für  die  Letter  n  so  dicht  daneben  In 
der  Drudrfbrm  Platt  tu  lassen« 

2)  In  paulinns,  Zeile  1,  Ist  das  erste  p,  wie  in  No.  2« 
untrer  Tafel,  wegen  des  daninter  stehenden  langen  IT,  unten 
abgeschnitten,  w&rend  anderwärts  überall  das  p,  wie  das  In 
No«  2.  danebenstehende,  unten  länger  und  deutlich  gespalten 
ist«  Beim  Holtsdinitt  war  es  natürlich,  dasa  der  Form- 
tchneider  mit  dem  p  nur  soweit  hinimterging,  als  er  datu 
Baum  hatte,  war  das  p  aber  eine  Letter,  so  musste  diese 
erat  betonders  verkürtt  werden. 

3)  Unter  den  kleinen  und  grossen  Buchstaben  kommen 
Yerschledenhelten  vor,  wie  In  No.  4«  unserer  Tafel  bei  dem 
T,  t.  B.  ZeHe  7  In  den  dicht  bei  einander  stehenden  Worten 
vice  versa  und  In  No.  5.  bei  dem  E  in  dem  Ego  der  beiden 
Ablassformeln,  was,  wenn  man  sich  an  den  Lettemdruck  hilt, 
twei  verschiedene  Patriten  für  einen  und  denselben  Buch- 
stalien  vorauasettt.  Eben  so  sind  In  den  Formelüberschriften 
und  Anfangsworten,  nach  No.  3.  unsrer  Tsfel,  m,  n  und  r 
von  twelerlei  Form,  In  der  einen  vollständig.  In  der  andern 
an  der  oberen  Kante  abgestumpft,  um  sich  enger  an  den  vor- 
hergehenden Buchstaben  antuschliessen .  was  jedoch  auch  in 
den  beiden  ersten  Bibeln  von  36  und  42  Zeilen  der  Fall  ist« 

4)  Hängt  nicht  nur  das  f  und  f  über  den  folgenden  Buch- 
stalien,  sondern  auch  das  Abkürtungsteichen  steht  meist  über 
twei  Bochstalien.  Da  nun  der  spätere  Kunstgriff  des  soge- 
nannten Unterschneidens  der  Lettern,  wodurch  bewirkt  wird, 
das  der  Buchstab  tum  Theil  über  den  Rand  des  Kegels  hinaus- 
ragt oder  überhängt,  eewlss  damals  noch  nicht  bekannt  war, 
so  muss  für  den  FaÜ  des  Lettemdrncks  angenommen  werden, 
dus  twei,  oft  sogar  drei  Buchstaben  auf  einer  Letter  stan- 
den (siehe  unsere  Tafel  No.  6.).  Diese  Verbindung  ist  bei 
xwel  Buchstaben,  welche  häufig*  neben  einander  vorkommen, 


Digiti 


zedby  Google 


in  den  Typen  der  ersten  Buchdrucker  iwir  gertde  nichu 
on^wöhnliciiety  aber  bit  uif  drei  BnditUben  wird  sie  nidil 
leicht  «usf^edehnt  worden  sein,  wdl  sich  so  viele  selten  in 
derselben  Folfe  wiederholen«  Ja^  es  kommt  sogar ,  Zeile  5, 
in  den  Worten  videbltnr  consdentib,  der  Fall  ? or,  dass,  wie 
die  letBte  Stdle  in  No.  6.  unserer  Tafel  in  ersehen  giehl,^ 
das  Abkarsunpselchen  für  ur  an  dem  Schluss  t  des  ersten 
Worts,  über  das  o  (con)  in  Anfinf  des  sweiten  Worts  hinnber- 
ragt,  wo  man  also  den  Endbudistalien  eines  und  den  An- 
fangsbuchstaben dnes  andern  Wdrts  auf  eine  Letter  gesetnt 
haben  nnsste. 

Laborde  hat  swar  geneigt  und  ich  gebe  in,  dass  alles 
dies,  wenn  ^eidi  niclit  oiine  künstliche  AusknnfUmIttel,  die 
jedoch  bei  einem  ersten  typographischen  Versuch  am  wenig- 
sten lu  erwarten  sind  und  niiät  oline  unnutie  VervielflltlgnBC 
der  Lettern,  welche  die  Ariieit  des  Setiers  erschwert,  auM 
im  Lettemdmck  mdgUch  ist.  Da  aber,  wenn  die  Schrifk  dn 
in  Hols  gesdinitten  angesehen  wird,  aUe  Anstände  mit  einem 
Uale  geholfen,  und  die  Torbemeri^ten  Ersdidnungen  eine 
natürliche  Folge  der  Vorsdirifk  auf  der  Holstafel  sind,  da 
femer  Laborde's  Argument,  die  ersten  Drudier  liitten  uberaD 
den  Lettemdmck  lu  fersteiAen  und  das  An«  und  Ineinander^ 
sddelfen  der  Buchstaben  beim  Schreilien  in  den  Lettern  müh- 
sam ntchsuahmen  gesucht,  um  ihre  Dracke  für  HandscbrillcB 
ausgeben  lu  kdnnen,  wie  Ich  in.  der  Abhandlung  über  Guten- 


htri  p.  622.  und  623.  geseigt  habe,  nicht  Stich  hilt,  da  ich 
enwch  durch  das  Original  eines  papleraen  Ablassbriefs  Ton 
23  Zellen  In  Patentform,  München  1482  datirt,   den  Beweis 


llefem  konnte,  dass  msn  selbst  In  diesem  Jahr  und  nachdem 
man  schon  riele  dergleichen  Stucke  ^rpogvaphisch  gedrackt 
hatte,  sie  doch  mitunter  noch  in  Holi  lu  Mhneiden  und  mü- 
tdst  Tafeldmck  lu  liefern  pÜegie,  so  konnte  ich  nicht  umhin, 
aus  diesen  und  den  welter  unten  aniucebenden  äusseren 
Gründen,  bei  der  Behsuptung  s^hen  lu  bleiben,  dass  unsere 
Ablassbriefe  lylographis«^  gedruckt  seien.  Die  vorbemerkten 
Verinderungen  der  vier  letiten  Zeilen  vor  den  Ablsssformeln 
in  den  Braunschwelger  Pmbedracken  werden  jedoch  von  La- 
borde als  entscheidender  Beweis  für  das  Gegenthell  ange- 
führt. Er  hilt  nimllch  dafür,  dass  sie  nur  durch  eine  Um- 
stellung des  Lettemsaties  in  der  Druckform,  oder  durch  das, 
was  in  der  KunstspradM  Umbredien,  remaniement,  genannt 
wird,  lu  erküren  wären  und  machte  als  bestirkenden  Um- 
stsnd  noch  besonders  geltend,  dass  in  der  Umstdlung  die 
Länge  der  Worte  und  die  Gestalt  der  Budistaben  nicht  im 
mindesten  andera  als  vorher  erscheint.  Aber  sdbst  Dies 
schlue  bei  mir  noch  nicht  slle  Zweifel  nieder,  indem  mir 
dasselbe  auch  auf  dem  xylograpMschen  Wege,  thunlich  und 
susführbar  schien.    Schon  in  den  ältesten  Hoiischnltten  idgt 
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•idiy  dait  die  HoliUfel  saweilen  nieht  ¥on  einem  Stuck,  oder 
an  einer  Stelle  der  Zeichnung,  wo  diese  verindert  werden 
mnttte,  ein  Stuclc  eingetetit  und  umgeschnitten  ist.     Dies 
war  nm  to  leichter  sn  bewirken,  wenn  die  Zeichnung  oder 
Schrift  auf  dem  Einaatsstuck  mit  der  übrigen  auf  der  Tafel 
nicht  in  unmittelbarem  Zusammenhang   stand,    sondern  ein 
leerer  Raum,  wie  hier  der  swischen  den  Zeilen,  sie  ringsum 
davon  trennte«    Nehmen  wir  nun  an,  dass  die  Druckform  der 
Ablassbriefe  suerst,  wie  p«  ll.  vorher  in  L,  geschnitten  war 
and  wurde  der  leere  Raum  in  den  beiden  ersten  Zeilen  su 
gross  befunden,  so  durften  die  sämmtlichen  fünf  Zeilen  nur 
aus  der  Tafel  herausgeschnitten  und  auf  einem  Holsstock  von 
entsprechender  Grösse,    wie  in   11«,    in    vier  Zeilen    umge- 
schnitten werden,  indem  man  die  aus  einem  frischen  Papier^ 
Abdruck  von  der  ersten  Tafel  ausgeschnittenen  Zeilen  in  der 
Art  auseinander  schnitt  und  auf  den  Holzstock  umdruckte,  wie 
■ie  kCinflLig  sollten  su  stehen  kommen«    Wo  mithin  im   Vor- 
druck ein  hängender  Ruchstab   oder  ein  i  ohne  Punkt  war, 
erhielt  er  auch  im  Nachschnitt   dieselbe   Gestalt   und  Lsge 
wieder»    Die  neue  Dnicktafel  wurde  nun  aus  drei   Stucken, 
dem  oberen  und  unteren  alten  und  dem  neuen  umgeschnittenen 
Mittelstuck  susammengesetst  und  als  such  die  Form  II.  nicht 
genügte,  sondern  der  leere  Raum  für  die  Namen  der  Extra- 
nenten  noch  mehr  eingeschrinkt  werden  sollte,  bedurfte  es 
nicht  einmal  eines  neuen  Umschnitts  dieses  Mittelstncks,  son- 
dern man  brauchte  in  dem  ursprünglichen  ersten  nur  die  erste 
Zeile  mit  den  Worten  Comissa  nullius  siot  roboris  uel  mo- 
menti  Et  quia  deuoti  absuschneiden  und  sie,  mit  Wegschnei- 
dung  der  iweiten  ganz  leeren  Zeile,  dicht  an  die  dritte  wie- 
der ansusetsen,  um   ohne  neues  drittes  Mittelstuck,  indem 
man  das  alte  wieder  einsetste,  su  der  Form  III.  su  gelangen, 
welche    darauf  in   den  Ausgaben   dieser    Klasse   unverändert 
stehen  blieb.     Obgleich  mi^  daher  das  von  Laborde  abge- 
gebene remaniement   von  dem  typographischen   Druck   nicht 
nberseugen  konnte,   so  trachtete  ich  doch  sehr  danach,  die 
Rrannschweiger  Probedrucke  mit  eignen  Augen  su  sehen  und 
SU  untersuchen,  konnte  indess  eine  eigene  Reise  deshalb  nach 
Braunschweig  nicht  möglich  machen.  Erst  jetst  bin  ich,  ohne 
solche  Reise,  durch  besondere  Begiinstigimg  su  eine^  Ein- 
sicht dieser  Drucke  gelangt  und  ich  sehe  mich  nunmehr  sUer- 
dings  genothigt,  meine  bisher  beharrlich  verfochtene  Meinung 
über  die  Art  ihres  Drucks  fallen  sn  lassen   und  sn   der  von 
Laborde  überzugehen,   doch  nicht  wegen  des  remaniements, 
worauf  er  ein  so  grosses  Gewicht  legt,  sondern  wegen   an- 
derer, ihm  entgangener  Entdeckungen,  die  entscheidend  sind, 
und  sich  in  der   That   mit  dem  Tafeldruck    durchaus  nicht 
reimen  lassen. 

Schon  bei  einer  näheren  Ver|^eichung  und  Prfifimg  der 
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bdden  in  Leipslg  befindlidien  Exemplare  No.  13.  and  15.. 
Ton  derselben  Ausobe  d,  halle  feh  darin  den  Cnlenchied 
f^enerkly  daas  in  den  beiden  lelslen  Zeilen  der  iweilen  Ab- 
laiafonnel  oder  der  ganien  Urkunde,  in  No.  IS«,  die  Worle: 

Reniillendo  libi  penaa  purgalorii 

Inqtiälfl  claiiet  (le  mrla  ecdie 
nnd 

el  oiTenfat  inctirrifti  dando  tibi  plenariam 

In  noTe  prft  el  filii  el  fpfls  fand!  Amen, 
•owie  hier,  in  No«  15.  dagegen  wie  folgl,  nfimlieh: 

Remillendo  tibi  penat  purgalorii 

Inquatfl  clauea  fte  mrlt  ecelie 
und 

et  oiTenfat  incurriiU  dando  libi  plenariam 
In  noie  prlt  el  filii  el  fpQt  fancli  Amen« 

also  in  No.  13.  das  1  Ton  Inquanlnm  vor  dem  R  des  darüber 
siehenden  Remillendo,  das  I  fon   fanele   unler  dem  p  von 

Renas  und  das  I  von  In  nomine  unler  dem  e  von  el,  in 
io«  15.  dagegen  das  I  von  Inquanlnm  gerade  unler  dem  R, 
das  f  von  fanele  unler  dem  p  und  das  I  von  In  nomine  unler 
dem  t  von  dem  el  darüber,  siehl«  Diese  Verschiebung  des 
grösslen  Theils  der  lelslen  Zeile  in  swei,  sonst  gsns  iden- 
tischen Exemplaren  halle  mich  schon  slulsig  gemacht«  In 
den  Braunschweigisclien  Probedrucken  fand  ich  nun  dieselbe 
Erscheinung  in  Zeile  9  und  10.  Hier  stehen  nimlich  in 
No«  17«  und  18.,  und  ebenso  in  allen  ausgefertigten  Bxempla- 
ren  derselben  Ausgabe,  die  Worte  so  unter  einander,  wie 
auf  unserer  Tafel  in  No.  7.  und  9«,  dagegen  in  den  Exemplaren 
No«  19«  und  aO«,  so  wie  auf  derselben  Tafel  in  No«  8.  und  10« 
Dergleichen  Verschiebungen,  wobei  noch  dasu  in  dem  Wort 
penitenllbus  einmal  I?,  das  anderemal  len  steht  und  In  den 
Worten  Injunda  und  amissionem  ^No«  10.  der  Tafel)  ein  a 
von  anderer  Form,  als  der  sonst  überall  in  diesen  Ablass- 
briefen allein  vorkommenden,  wieder  eingesetst  worden  ist, 
können  keinen  andern  Grund  haben,  als  dass  in  der  Druck- 
form der  Letternsals  an  diesen  Stellen  locker  geworden  und 
mittelst  anderer  Snatien,  und  wenn  einselne  Lettern  heraus- 
gefaUen  waren,  mittelst  EInsetsung  anderer,  wieder  befestigt 
worden  ist.  Je  weniger  noch,  wegen  unvollkommener  Be- 
schaiTenheil  der  Glessform,  die  Lettern  genau  quadrirten  und 
lu  einem  festen  Schluss  in  der  Druckform  gebracht  werden 
konnten,  um  desto  hiufiger  miisste  die  Nothwendigkeit  solcher 
Nachbessenmgen  in  derselben  wahrend  des  Abdrucks  ein- 
treten, daher  denn  auch  in  den  einielnen  Exemplaren  der 
ersten  Mainser  Inkunabeln  so  viele  kleine  Abweichungen  von 
einander  gefunden  werden«  So  eut  sich  nun  das  absichtliche 
Umbrechen  der  vier  leisten  ZeUen  des  eigentlichen  Ablass- 


Digiti 


zedby  Google 


brieb  (d«  14.  Tojher)  taiit  dem  Holidniek  Teretatfea  littty  lo 
sind  docli  die  unabtichdichen  Venchlebmiffen  in  tndern  Zellen 
ein  gani  nnlrüglicher  Beweit  fegen  denselben  nnd  so  bl  dler- 
dlDfs  eingelromn,  wts  Laborde  tagt,  wenn  Ich  die  Braun- 
Schweiger  Probedmcke  antersnchl  hilte|  wurde  Ich  Weiteres 
Meinung  In  diesem  Punkt  nicht  lu  der  meinigen  gemacht^ 
sondern  sie  bestritten  haben»  Ich  hoffe  lndesS|  es  wird  mir 
eben  so  wenig  sum  Vorwarf  gereichen,  dass  Ich  erst  jetil  lur 
Untersuchung  dieser  Probedrucke  halie  gelangen  kennen ,  als 
dass  Ich  bisher  den  xylograpliischen  Druck  unserer  Ablassbriefe 
so  beharrlich  vertheidigt  habe,  denn  so  lange  es  überhaupt 
mus  den  angeführten  inneren  Grtlnden  nicht  nur  für  m5glicli| 
sondern  sogar  für  wahrscheinlicher  gehalten  werden  musste, 
dass  hier  dieser  und  nicht  Letterndnick  sngewandt  worden  sei, 
stritten  auch  die  erheblichsten  iusseren  Grunde  dafür,  sn  denen 
ich  nunmehr  übergehen  will.  Wie  wire  es  nimlich  erkl&rliclu 
1)  wenn  man  die  kleinen  Lettern,  welche  erst  cecen  1460 
In  gedruckten  Büchern  sum  Vorschein  kommen,  1454  über- 
haupt schon  hervorbringen  konnte,  dass  nicht  Mos  ein,  son- 
dern iwel  Terschledene  Sortiments  derselben  sollten  geschnit- 
ten und  gegossen  worden  sein,  Mos  um  dsmit  ein  einiiges 
Blatt  von  90  oder  31  Zeilen  sn  drucken?  Die  Abweichung  Ae- 
ser  Lettern  von  allen.  In  den  ersten  mit  Idelner  Type  ge- 
druckten Büchern,  Schöffer's  Rationale  und  Gntenbergs  Catho- 
licon  an  der  Spitse,  Ist  In  die  Augen  fsUend,  sie  seigt  sich 
nicht  nur  bei  Vergleichung  der  grossen  Anfsngs-,  sondern  auch 
der  kleinen  Buchstaben,  namentlich  des  kleinen  a,  welches  In 
den  Ablassbriefen  diese,  bei  Gutenberg  und  ebenso  bei  Schoffer, 
bis  suf  den  Uortns  Sanitatis  von  1485,  überall  die  Form  a  hat 
und  es  steht  fest,  dsss  die  kleinen  Lettern  dieser  Ablassbriefe 
audi  sonst  nirgend  gefunden  werden.  Erwigt  man  nun,  dass 
die  ersten  BucJidrucker  selbst  Ihre  Schrifitgiesser  und  wie  miih- 
sam,  seit-  und  kostspielig  es  sein  musste,  bevor  das  Verfahren 
für  den  Letterngiiss  sur  Vollkommenheit  gediehen  war,  eine 
eigene  Letter  in  dem  hinlänglichen  Vorrsth  m  Stande  su 
bringen,  erwfigt  man,  dass  Gutenberg,  gross  und  klein  sn- 
sammengerechnet,  sich  sweler  oder  dreier,  Schöffer  In  den 
ersten  W  Jahren  seiner  Thitigkelt  mit  Fnst  und  allein  sieh 
höchstens  sechs  verschiedener  Typen,  Pflster  sogar  nur  einer 
einiigen  su  allen  seinen  Dnicken  bedient  hat,  so  erscheint  der 
Aufwand  einer  doppelten  kleinen  Type,  um  damit  denselben 
Ablassbrief  swelmal  su  drucken,  so  unglaublich,  dass,  um 
diesen  Stein  des  Anstosses  sn  heben,  kaum  etwas  anderes  ah 
die  Annahme  übrig  bleibt,  der  Ablassbrief  sei  swelmal  von 
verschiedener  Hand  auf  Holitafeln  gesdmltten  und  mittebt 
derselben  abgedruckt  worden* 

(BeschlQss  folgt.) 
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Bitte  an  die  verehrtesten  Leser  dieser  Zeitschrift. 

Die  ÜDienelchiieten  fn  der  Absicht,  deoi  von  ihnen  heraot« 
fegebenen  Werke:  Uuldrid  Zwnfflü  Opera.  CompMa  edUio 
prima  curantibus  M.  Sckulero  et  J.  SckuUkessio.  Volu- 
mina  YIII.  Turiä  apud  FHd.  SchuUkessium  1828-^1842. 
die  möglichste  Vollitindiglieit  in  geben ,  sind  im  Begriff  die 
neuesten  Entdecliiingen  von  schrifÜichen  Ueberresten  des  Re« 
formttors  in  Supplementen  lu  dem  benannten  Werlie  heraus- 
Biigeben.  Mehrere  verehrteste  Freunde  unseres  Unternehmens 
hsben  uns  bereits  durch  werthvolle  Mittheilungen  sus  Fund- 
gruben der  Reformstionsieit  tuf  die  dankenswertheste  Weise 
tu  diesem  Zwecke  untentOtst;  lugleldi  aber  uns  in  der  Ver- 
muthung  bestirkt,  diss  höchst  wahrscheinlich  in  den  Archiven 
und  Bibliotheken  Deutschlands,  namentlich  der  Stidte  Sud- 
deutscUands  und  des  Elsasses,  welche  lur  Reformstionsseit 
Im  lebhaftesten  literarischen  Verkehr  und  Briefwechsel  mit 
den  schweiserischen  Reformatoren  und  Gelehrten  gestanden 
haben,  noch  manches  von  ZwlngU  Terborgen  liese,  besonden 
Briefe  von  ihm  an  seine  Freunde  In  Deutschlsnd.  Denn  wie 
sich  sus  dem  Index  seiner  Im  VII.  und  VIII.  Band  enthaltenen 
Correspondeni  deutlich  ergibt,  sind  die  von  ihm  an  jene  ge- 
schriebenen Briefe  in  Verglelchung  mit  den  Ton  Ihnen  empfiinge- 
nen  sehr  lückenhaft.  Wir  glauben  daher  unsem  Zweck,  die 
möglichste  Ausfüllung  dieser  Lücken,  am  besten  erreichen  m 
können.  Indem  wir  uns  durch  das  Organ  dieser  Zeitschrift 
an  die  Herren  Literatoren  und  Directoren  der  Bibliotheken 
und  Archive  Deutschlands  wenden  mit  der  sngelegentlichen 
Bitte,  Ihre  Aufmerksamkeit  suf  solche  Anekdota  Zwingli's, 
seien  es  Briefe  oder  grössere  Abhandlungen,  richten  und  uns 
gelUllgst  mittheilen  su  wollen,  wodurch  sie  uns  tum  anf- 
riditlgsten  Danke  Terpilichten  werden.  Um  aber  sn  solchen 
Im  Interesse  der  Wissenschaft  uniemommenen  Nachforschungen 
einen  Begleiter  su  geben,  der  elnigermassen  die  su  verfol- 
genden Spuren  andeute,  geben,  iHr  das  Veraeichniss  der 
Minner  Deutschlands,  aus  deren  Correspondens  wir  schon 
Briefe  von  oder  an  Zwingll  in  unserer  Ssmmlnng  besitsen, 
mit  Angabe  der  Zahl,  wobei  die  vorhandenen  Lücken  am 
augenscheinlichsten  hervortreten  müssen. 

Alberus  Matthaeus,  Pastor  Reutlingae,  1  1 

Anshelmus  Valerius,  Rotwylensis,  2 
Badensis  Marchio  Philippus,  1 

Berkingerus  vel  WscUngerus  Wolf  ex  Augusts 

VindeL  1 

Berschlus  Aleilus,  Parochus  Constantiensis,  1 

Besserer,  Consul  Clmensis,  1 

Blaurerus  Ambroslus,  Ecdesiastes  Constantiensis,  10        13 
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Bhitrerns  ThomU|  fraler  Ambrotii,  2 

Braatlcaiiut  ?el  Koolrenter  Jotnet  Aleitnder  ex 

CoDsUntia,  3 

Brunfela  Oftho  ex  ^iiibiirgo  Briichoionini,  1 

Biicenit  Mirtlniis  SchleUUdienslB,  52  5 

BuBchiiis  vel  Von   dem   Busche  Hennanout  e 

Wettphftlit,  I 

Capito  Woifgangiit  Ftbritiiis  ex  ArgenÜnt  66         4 

CeUaHut  Michael  Praedicaior  AiifiisU  Vindellc  1 

Cornaiius  Janut,  Mediciis  Ziiiccaylenait,  3 

Eckios  Joannes,  Procancellarius  academlae  bgol- 

stadiensis,  ] 

Bngentinns  Phllippus,  Professor  Frybtirgl  Bris« 

goviae,  1 

Ab  Eppendorf  fl^nrlcns,  eqiies  Gennanu8|  2 

Faber  Joannes,  VIcarins  Episcopi  Constantiensisi        3 
Faglos  Pauhis,  Ludimagister  Ysiiensls,  4 

Fridberger  Tel  Paclmontanus  Balthasar,  Walds- 

hiitensls,  I 

Frosch  Joannes,  Docior  Theologlae  Bambergensla^  1 

FnunenlarliiB  Joannes,  SecreUrlns  Dada  Wir- 

tenibergensis,  1 

Gerb^lliiis  Nlcolaiis,  Professor  Jnrlspmdentiie 

Pforxhemlensis  1 

Grat  Alexander,  ab  actis  Engentlnis  In  Hega* 

Tl«nsl  campo,  1 

Grill  Tel  Geil  Chrlstophoms  Wlesbadlensls,  1 

Grim  SIgIsmiindus,  Augnstanns  Medicus,  1 

Gjnoraetis  TelGynorlaniisPetrus  ex  Aiignsta  VIndel.      2  1 

Hanenis  Joannes,    Praedicator  Francofurdl  ad 

Moenum,  5  2 

Hassiae  Landgraflns  Phlllppiis,  12  9 

Hedio  Caspar  Etlingensis  14 

Hessius  Joannes,  E?ancelisia  Bratlslavlensluoi,  1 

Hummelbergins  Michael,  Pastor  Rayensbiirgl,  h 

Ab  Hütten  Ulrlcus,  Eqiies,  1 

Rniewysi  Nicolaus,  Oonsiil  Argenilnensis,  1 

Kommesser,  Secretarlus  WIrtembergensis,  1 

Lopadins  Lndovicus,  Ludimagister  Constantlensis,       2 
Lutherus  Martlnus,  Doctor  WIttembergensis,  1 

Mangoltns  Gregorlns,  Constantlensis,  8 

Maurer  Georgius,  Scriba  Civitatis  Memmingensis        1 
Melander  Dionyslus,  Eyangelista  Francofordiensis,       2  1 

Memmingensis  Senatns  1 

MiniuB  Bartholomaeus,  Ecdesiastes  BIberacensis        1 
Mulhusanns  Consul  et  Senatus  1 

Nesenus  Guillelmus  Nastadlensis  7 
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Norlmbergenils  CidUt,  1 

Ositnder  Andreis  Norimbergensit^  1 

Phertis  Joannes  e  Conslantla,  1 

Plrkheimenis  Bilibaldns  Norlmbergentfsy  1  ] 

Pmgnenis  NIcoltiis,  Pastor  Mülhuslanus^  1  1 

Regel  Georgias  ex  AiignsU  Vlndeliconun^  2 

Regliis  Urbtnns  t  Langentrgen,  4  1 

Rhenanns  Oettiis  SchleUUdiensIs,  14  1 

Roetlin  '^^«sniiindiis  Brigantlnus,  Pastor Llndovlae^  1 
Sandenib  iHf  chael,  J.  U.  D.  Decanus  Wratisladenslsi  1 
Schall  Wolf  ex  Aiignsta,  1 

Schenk  MmpertiiSy  Concionator  Hemmingenslsi        1  1 

Schradin'*s  Joanifes  ex  Reiitlinga,  1 

Sartorl*-    ^Schappeler)  Chrisiophoms,  Ecdesl- 

astes      r^nmingensls,  1 

SIgiiinIr  .idoTlciiSy  GamiindaniiSy  Ravenspurglfi  1 
Somlus  <  TTiradiis,  Kcciesiasies  Ulmensis,  1         12 

Sorg    Slnpertiis,    Typographus    LigniacenslS| 

Francofhrdi,  1 

StocUinus  Conradns  ^Concionator  Rolwjlensis^  1 
Stnnnius  Jacobns  Argentinensis,  5  1 

Syts  Alexander,  Doctor  Argentinae,  1 

ifimensis  SenatuS|  1 

Wannerns  Joannes  e  Constantia,  1 

Weissius  Adam,  Parochus  in  Creilshein;,  2 

WiclLgram  Petms,  Concionator  ArgentlnenslS|  1 

Wirtembergensis  Dux  ClHcns,  7 

Zasius  Hnldricus,  J.  U.  D,  Constantiensis,  2 

a  Zell  Giiilielmus,  Nobilis  ex  Mundelheim,  1 

Zuickins  Ciinhardns,  Senator  Constantiensis,  2 

Zhiickltis  Joannes,  Concionator  Constanliensis,  1  2 

Wir  bitten  daher  simmtlidie  verehningswfirdige  Litlera» 
toren  Deutschlands  im  Interesse  der  Wissenschaft|  ans  den 
ihnen  ingftnglichen  Quellen  alles  dasjenige,  was  lor  Aus- 
füllung dieser  Lud^en  dienen  kann,  uns  lur  Vervollstindlgoog 
nnseres  Werkes  geftlligst  mittheileo  tu  wollen,  und  Terticäeni 
diejenigen,  die  uns  durch  gütige  Mttthetlungen  beehren  wer- 
den, tum  voraus  unseres  verbindlichsten  Dankes«  HItthei« 
lungen  aus  grosserer  Entfernung  kobnen  am  fuglichsten  durch 
buchh&ndlerischen  Einscfaluss  gemacht  werden;  die  Zusen- 
dungen aber  erbitten  wir  uns  unter  der  Adresse  der  Fried- 
rich Schulthessischen  Buchhandlung  in  Zürich. 

Im  Einverständnisse  wut  dem  Heransgeber  der  Verleger 
Fr.  SchuUhess. 

Verleger:  T.  0.  fTeigei  b  U^zig.    Dmck  von  C>  P.  Mthtr. 
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Bibllottekwisseiischaft,  Handschrifteolnnde  und 
Utere  Litterator.         Vf 

lin  Verdae  mit  BibHothekareB  nnd  Litt«ratnrfrt  (knden 

h«raatg«g«beii 

T»a 

Dr.  Jlo6erf  Nauman- 


Jl?  19«         Leipzig,  den  15.  Ociober        '1843. 

^BB^aaiiii  ■ s^^^^s^^^^ 

lieber  die  gednickten  Ldterae  inddlgentiamm  Nicolai  V. 
PonL  Max.  pro  regno  Cypri  von  1454  und  1455 

^etehlatt.) 

Wte  wire  ferner  erUirlidiy 

2)  diBS  Ton  dem  Ablutbrief  Tier|  oder^  wenn  man  die 
UoMe  Verindeninf  der  Jahrsabi  nicht  berficksichtigen  will^ 
swei  Antgaben  veranstaltet  worden  sind?  Wenn  der  Druck 
tar  1454,  wie  ans  den  frühesten  Daten  in  den  ansgefertigten 
Exemplaren  No«  4«  und  5*  hervorgeht ,  erst  in  den  letsien 
Monaten  des  Jahres  geschah|  wenn  das  von  Nyerup  erwihntei 
auf  Pergament  gans  geschriebene ,  nicht  gedruckte  ^  für  Her* 
log  Adolph  von  Schleswig  unterm  6.  October  1454  su  Läbeck 
ansgefert^te  Exemplar  wahrscheinlich  nur  deshalb,  weil  die 
geistlichen  Commissarien  im  October  1454  noch  keine  Dnick«* 
formnlare  hatten,  und  nicht,  wie  Njemp  meint,  honoris  causa 
geschrieben  war,  wenn  der  von  Nikolaus  V.  durch  die  Bulle 
vom  12«  August  1451  nur  auf  drei  Jahr,  vom  h  Mai  1452 
anftngend,  bewilligte  Ablassverfcauf  mit  dem  1.  Mai  1455  ein 
Ende  nalim ,  es  also  überhaupt  nur  auf  einen  Bedairf  an  For^ 
mularen  für  sechs,  höchstens  adit  Monate  ankam,  der  doch 
so  gross  nicht  sein  konnte,  dass  er  nicht  mit  einer  einsigen 
Auflage  sn  bestreiten  gewesen  wire,  warum  begnügte  man 
sich  nicht  wenigstens  mit  swei  Auflagen,  eine  für  lfi4,  die 

IT.  #nbsfnnf>  19 
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andere  för  1455  ^  wwiem  dniekte  jede  deraelben  iweitnal 
mit  aodern  Typen  und  mit  anniitien  Mehrtafwand  von  Zeit 
iinil  Kosten?  Der  Holischnitt  half  auch  über  diese  Fragen 
hinweg.  Der  ersbischöfliche  Sprengel  von  Maini  war  gross 
und  erstreciLte  sich  damals  aber  iwölf  Bisthumer,  von  Chur 
in  Chraubanden  bis  Verden  in  der  Nähe  der  Nordsee  und  von 
Stralsburg  im  Elsass  bis  Wnrsburg  in  Franlien.  Auch  Bam- 
berg hatte  dasu  gehört,  war  aber  schon  im  14.  Jalirhundert 
davon  getrennt  worden  und  stand  unmittelbar  untec  dem 
römischen  Stuhl.  Der  ijprische  Gesandte  Zapp  wandte  sich, 
um  die  seinem  König  Teniehene  Ablassbnlle  in  .Deutschland 
und .  dem  Norden  auszubeuten  y  lunichst  an  äen  Ersbischof 
Theodorich  tu  Mainz,  allehi,  ob  er  gleich  schon  1452  nach 
Deutschland  gekommen  war,  so  scheint  er  dodi  daselbst  an- 
fangs auf  Widerspruch  gestossen  und  die  geistlichen  wie  die 
weltlichen  Fürsten  dem  Ablasshandel  nicht  hold  gewesen  zu 
sein.  Erst  1454,  wo  wegen  des  Turkenkriegs  ein  Reichstag 
in  Frankfurt  abgehalten  wurde  und  der  Pabst  den  General- 
Inquisitor,  Johann  von  Capistran,  beauftragte,  seiner  Bulle  in 
Deutschland  Eingang  zu  verschaffen  und  das  Kreuz  ge^en  die 
Türken  zu  predigen y  kam  der  durch  jene  Hindernisse  unH 
die  weitläufigen  Vorbereitungen  verzögerte  Ablisshandel  in 
Gang,  und  da  er  nur  bis  zum  1.  Mai  1455  bewilligt,  mithin 
schon  vjel  Zelt  verloren  war,  so  bedurfte  es  um  so  mehr  der 
Beschleunigung.  Deshalb  wurden  die  Formulare  zu  den  Ab- 
lassbriefen mit  leerem  Raum  für  die  Ausfüllung,  ohne  Zweifel 
zuerst  In  Mainz,  von  wo  das  ganze  Geschäft  und  die  An- 
stalten dazu  ausgingen,  gedruckt  und  an  die  bestellten  Com- 
mlssarien  und  Subcommissarlen  vertheilt.  War  nnn  In  der 
Offi<in  von  Gutenberg  und  Fust  damals  vermuthlich,  neben 
den  grossen  Bibel-  oder  MIssallettem ,  noch  keine  kleine 
Letter  vorhanden  und  hatte  der  Dnick  also  nur  bei  einem 
Formschnelder  und  Briefdrucker  geschehen  können,  so  Hess 
sich,  bei  der  Wohlfeilheit  des  Holzschnitts  und  da  der,  dem 
Bisthum  Bamberg  erthellte  Vorzug  der  Unabhängigkeit  von 
Mainz ,  gegen  jeden  Eingriff  von  daher  eifersuchtig  machte, 
wohl  denken,  dass  der  Commissarius  für  den  Bamberger 
Sprengel  das  Formular  in  Bamberg  noch  einmal  habe  schnei- 
den lassen,  um  bei  dem  dortigen  Bischof  durch  das  Ver^ 
theilen  der  Mainzer  Formulare  an  dessen  Diöscjsangeistllche 
nicht  anzustossen.  Da  nun  In  den  Ausgaben  der  Hauptklasse 
A  die  grosse  Schrift  die  Gutenbergische ,  in  den  Ausgaben  B 
die  Pfisiersche  ist,  so  bestimmte  mich  )dies,  jene  für  in  Mainz, 
diese  für  In  Bamberg  gedruckt  an  halten. 

Naclidem  aber  jetzt  entschieden  ist,  dass  unsere  Ablass- 
briefe kein  Produkt  des  Holzdrucks  sind,  stellt  sich  die  Sache 
freilich  anders.  Der  erste  Dnick  geschah  ohqstreltig  In  Mainz, 
imd  da  die  Ausgaben    der  Hanptklasse  B,   wie  die  Brann- 
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•dnrelger  Probedrucke  (t*  oben  8.  280.)  darlhiin^  die  ersten 
tind  und  denen  der  JQatte  A  vonnglngen^  dt  femer ,  wenn 
die  Aoigaben  B  typographisch  gedrucst  sind^  dies  bet  den 
Aasgaben  A  noch  sicherer  der  Fall  ist|  Indem  hier  in  der 
That  viele  Ton  den  Merkmalen  fehlen  ^  welche  für  den  x^lo» 
graphischen  Dnick  sprechen  ^  so  müssen  die  Ausgaben  beider 
Klassen  aus  Bfalni  herrühren^  denn  wo  anders  als  in  Haini 
bitte  schon  damals  mit  so  kleiner  Schrift  tjpographlsdi  ge* 
druckt  werden  können?  in  dieser  Besiehung  wire  es  wun* 
schenswerth  su  wissen,  wo  das  Buch,  In  dessen  Deckeln  die 
Brannschwelger  Probedrucke  verklebt  sind,  gedruckt  und  wo 
es  eingebunden  ist*  Lsborde  schwelgt  darüber  und  glebt  nidit 
einmal  den  Titel  des  Buchs  an ,  daher  Ich  folgendes  nach» 
trage*    Das  Buch  ist  der  alte  Druck  der  Quaestlones  Theolo« 

gcae  de  Incamatione  et  Sacramentls  eines  unbekannten  Ver« 
sserS|  den  Panier  (Annal«  IV»  p»  162.  N.  1Q28.)  mItBesuf 
auf  Denis  SnppL  ad  Maittaire  p.  d47.  und  Hain  (Renert.  bibL 
N.  1364K)  anführt.  Es  ist  ein  starkem  Band  in  Qrossfollo^ 
ohne  Ort  y  Jahr  und  Angabe  des  Druckers ,  das  Papierseichen 
ein  D  ^abgebildet  bei  Santander  Tab.  h  N.  25.)^  wie  es  niclit 
nur  in  Ontenbergs  Catholicon  (Exemplar  der  Königl.  Biblio« 
thek  in  Berlin)  und  in  SchoffeTschen  Drucken  von  1467  und 
1400,  sondern  auch  in  der  Eggestein'schen  deutschen  Bibel 
(Strassburg  um  1466)  und  in  einigen  alten  Basler  Drucken 
▼orkommt*  Druckort  und  Druckjahr  ist  leider  noch  nicht  er- 
mittelt, ich  habe  daher  in  der  beiffefucten  Tafel  No.  12.  die 
ersten  Zeilen  des  Budis  und  No.  ll.  die  grossen  Buchstaben 
des  Alphabets  abbilden  lassen.  Vielleicht  wissen  andere  Bi- 
bliographen ansugeben,  wem  diese  Type  angehört,  ron  der 
icJi  nur  soviel  sagen  kann,  dass  sie  weder  eine  Gutenbergische 
oder  Schöffer'sche,  noch  eine  Eggesteln'sche  ist.  Nsch  dem 
Papierseichen  wurde  der  Druck  für  einen  rlielnisdien,  nicht 
for  einen  frinkischen  oder  schwäbischen  su  halten  sein.  Denis 
sagt,  ein  Exemplar  befinde  sich  in  der  Kaiserii  Bibliothek  su 
Wien  mit  dem  handschrIfUlch  beigesetsten  Jahr  1474.  Der 
Band  ist  ein  starker  Holsliand,  mit  weissem  gepressten  Leder 
nbersogen  und  mit  messingnen  Clansnren  und  Ecken  Tersehen. 
In  das  Leder  sind  hie  und  da  kleine  Hedaillons,  Quadrate 
oder  Rauten  eingepresst,  die  bald  eine  Blume,  bald  einen 
Löwen,  Pelikan  oder  andei;pi  Vogel  enthalten.  Die  Deckel 
sind  beinahe  15^  hoch  und  lO'/«'  Pariser  Maass  breiu  In 
Jedem 'sind  die  Pergamentblitter  sweier  AblaMbriefe  (die  voll« 
sandigen  iedes  »  6  bis  9"',  die  nnvollsUndigen  .V  8  bis  9"' 
hoch  und  durchweg  lO'  breit)  didit  unter  einander,  die  un« 
teren  schlecht  und  nicht  ohne  Falten,  dergestalt  eingeklebt, 
dass  die  Rinder  der  Blatter  an  den  inneren  Buchselten  fk'el 
stehen  und  mit  einem  geCdsten  Pergamenistreifen  von  der 
Höhe  des  gansea  Budhs  an  dasselbe  sum  Schuti  gegen  die 
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Deckel  togenKhl  tfnd«  Die  Probedrncke  waren  alio  bei  dem 
Buchbinder  «Is  altes  Pergament  vorliandeo  und  wurden  von 
ilim  gleich  beim  Einbinden  des  Buchs,  wie  gesdiehen,  ver* 
wandt,  mithin  war  der  Ort  des  filnbands  mit  dem  Druckort 
der  Formulare  ohne  Zweifel  derselbe.  Wiese  sich  nun  aua, 
dass  die  Quaestiones  theologlcme  In  Malm  In  den  ersten  Jahren 
nach  1470  gedruckt  sind,  so  wurde,  obwohl  die  Ersten  ge- 
druckten Bücher  nicht  Immer  eingebunden  Terkauflt  wurden 
(siehe  u*  a«  Wetter  p«  454  In  der  Note  sur  vorhergehenden 
Seite),  doch  stark  in  vermuthen  sein,  dass  das  Buch  da,  wo 
es  gedruckt  war,  seinen  glelchiettigen  Einband  erhalten  habe, 
mithin  audi  die  31  teiligen  Ablassbriefe  In  Halm  gedruckt 
worden  sind« 

Sind  aber  alle  Ausgaben  derselben  In  Malm  gedruckt,  was 
ffir  die  von  30  Zellen  schon  daraus  hervorgeht,  dass  Ihre 
grosse  Type  keine  andere  als  die  Gutenberg'sehe  Blbeltjpe 
Ist,  so  kann  Pflster  In  Bamberg  nicht  für  den  Drucker  der 
Slselligen  Ablassbriefe,  Ja  er  kann  überhaupt  nicht  mehr, 
wie  In  meiner  Abhandlung  über  Gntenberg  geschehen  Ist,  für 
einen  solchen  Briefdnicker  gehalten  werden,  der  gleldiseltig 
mit  Gutenberg,  aber  ohne  alle  Verbindung  mit  Ihm,  durch 
eigenes  Nschdenken  qnd  Industrie  bei  Ausübung  seines  Ge- 
werbes von  dem  Schrlftdnick  mit  Holstafeln  auf  den  Druck 
mit  beweglichen  gegossenen  Lettern,  wenn  gleich  nur  der 
grösseren,  unvoUkommneren  Art,  gelangt  sei.  Was  mich  su 
dieser  Ansicht  bewog,  war  die  Verschiedenheit  seiner  Type 
von  andern  ähnlichen,  femer  der  Umstand,  dass  die  meisten 
Drucke  mit  derselben  unsweifelhaflt  Bimberglache  sind  und  sich 
keine  sichere  Spur  aufweisen  liess,  dass  mit  dieser  Type  In 
Malm  gedruckt  worden  sei,  oder  Pflster  Je  mit  €rutenberg  in  der 
mindesten  Verbindung  gestanden  habe.  Nachdem  aber  nunmehr 
ausgemacht  Ist,  dass  die  31ielliffen  AUsssbrlefe,  In  denen  die 
Pfister'sche  Type  vorkommt,  1454  nnd  14i5,  also  weit  früher 
als  die  datirten  Bamberger  Drucke  mit  dle«er  Type  von  1461 
und  1462,  In  Mains  typographisch  gedruckt  sind,  welches 
nur  in  der  typographischen  Werkstatt  von  Gutenberg  und  Fust, 
der  einsigen  bis  1455  daselbst  vorhandenen,  geschehen  sein 
konnte^  geht  für  Pflster  der  Ruhm  verloren,  selbststlndiger 
Urheber  dieser  grossen  €hiMletter  gewesen  su  sein.  Er  muss 
sie  von  daher,  am  wahrscheinlichsten  bei  der  Trennung  Guten- 
bergs von  Fiist  1455  oder  1456  «rhalten  und  sich  mit  der- 
selben nach  Bamberg  übersiedelt  haben,  und  wenn  gleich 
von  seinem  früheren  Aufenthalt  In  Mains  keine  andere  Spur 
su  finden  ist,  so  ist  doch  auch  nichts  bekannt,  was  dem- 
selben widerstreitet.  Seine  Uebersiedelung  nach  Bamberg  Ist 
um  debwillen  besser  in  1455  oder  das  folgende  Jahr,  als  mit 
Laborde  in  1460  oder  bald  nachher,  wo  Gutenbei^,  nach 
beendigtem  Catholicon,  seiner  typographischen  Laufbahn  müde 


Digiti 


zedby  Google 


Korde»  letn  noU^  in  •etien,  wetl  Goienberg  nldit  toaeh 
■dUiinf  dietes  Druckt  •  sondern  enl  nach  der  nnginck« 
liehen  Erobemn^  und  Plünderung  von  Mtini  1462  seine  eigene 
Druckerei  siifgab,  fön  Pfister  in  Bamberg  Jedocli  sclion  ein 
dadrier  Druck  von  1461  da  ist.  Ist  die  Pflaler'tclia  grosse 
Type  ursprunglicli  eine  Malnsiscliei  so  wurden  mit  derselben 
die  wenigen  Blätter  der  Mahnung  wider  die  Türken  von 
14&5|  welche  mit  diesen  Ablsssbriefen'  einerlei  Veranlassung 
haty  wahrscheinlich  auch  in  Mains  und  nicht  In  Bamberg  ge« 
dnickt«  Eine  noch  entschiedenere  Bestätigung  des  Ursprungs 
und  Vorkommens  dieser  Type  in  Mains  wurde  es  sein,  wenn 
es  nsch  Dibdin's  Angabe  (Bibl.  Spenc  Hl.  317.) »  dem  aber 
nicht  überall  su  trauen  ist.  richtig  wäre,  dsss  der  Fust* 
SchdflTer'sche  undatirte  Druck  mit  Durandustype  ron  Joh*  de 
Fabrics  Dedsratlo  indulgentlanim.  fol.  (Hain  N.  6876.),  eine 
mit  den  Lettern  der  W  seiligen  Pfister'schen  Bibel  gesetste 
Zelle  enthält*  Es  Ist  dsher  su  wünschen,  dass  Bibliographen, 
denen  dieser  Druck  su  Gesicht  kommt,  jene  Angabe  näher 
pHifen  und  das  Resultat  bekannt  machen  mögen.  Pfister 
muss  ein  Gehülfe  in  der  Druckerei  von  Gutenberg  und  FusI 
gewesen  sein,  der  bei  Ihrer  Trennung  im  Jahre  1455  nicht 
SU  Fust  überging,  sondern  nach  Bamberg  sog,  also  stand  er 
vermuthlich  ebenso  auf  Gutenberg's,  wie  Schöffer  suf  Fust's 
Seite  und  verdsnkte  die  Letter,  deren  er  sich  nachher  in 
Bamberg  auf  eigene  Hand  bediente,  dem  Gutenberg,  als  sei- 
nem Patron«  Die  Letter  der  42seiUgen  Bibel,  deren  Druck 
das  Hauptgeschäft  gewesen  war,  su  welchem  sich  Gutenberg 
mit  Fust  verbunden  hatte,  kam,  als  sum  Inventarium  der 
Werkstatt  gehoric,  bei  deren  Abtretung,  an  letsteren;  über 
andere  Lettern,  die  Gutenberg,  In  Folge  seiner  fortschreiten« 
den  Versuche,  auf  eigene  Hand  und  im  Voraus  su  andern 
Zwecken  hervorgebrarht  hatte,  konnte  er  dsgegen  frei  ver- 
fugen und  so  mochte  er  die  grosse  Type,  mit  der  Pfister 
nachher  die  36  seilige  Bibel  druckte,  diesem  überlassen  haben, 
sei  es,^  well  sie  Ihm  In  Ermangelung  einer  Buchdruckerwerk- 
ststt,  die  er  sich  von  neuem  wieder  schaffen  musste,  für's 
erste  unnüts,  oder  weil  er  in  der  Kunst  der  Lettemfabrikation 
welter  gekommen  und  jene  Type  ihm  nicht  mehr  gut  genug 
war.  Von  den  p.  643.  meiner  Abhandlung  über  Gutenberg 
dem  Pfister  in  Bamberg  beigelegten  Dnicken  werden  also  nur 
die  Ablassbriefe  von  31  Zeuen  und  höchstens  die  Mahnung 
wider  die  Türken,  als  in  Msint  gedruckt,  abgehen,  alle 
übrige  aber  nsch  wie  vor  ilim  verbleiben.  Namentlich  Ist  die 
36  seilige  Bibel  gewiss  sein  Werk.  Dass  sie  später  als  die 
42 seilige  gedmi£t  ist,  wird  durch  die  Hsndrubrik  In  einem 
der  beiden  Pariser  Exemplare  (Wetter  p.  453.)  ausser  Zweifel 
cesetst,  dkss  sie  aber  In  Bamberg  und  nicht  in  Mains  ge- 
druckt ist,  dsfur  sprechen,  abgesehen  von  den  Paplerseichen^ 
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die  tn  der  36seDtgen  Bibel  von  denen  in  den  Malnser  InlLO- 
nabdn  gani  ▼erteiileden  tind|  die  nnr  tn  den  alten  Bncli* 
nnd  Aktendeckeln  der  Baroberger  Klöater  und  Arclil?e  ge* 
fiindenen  Fragmente  derselben  f  Wetter  p,  4i7.)  und  das  Zeue* 
nlsB  des  Paul  von  Prag  (meine  AbbandL  über  Gutenb.  p.  6&1.)| 
der  Pfistera  Armenbibel  von  18  Blatt,  ein  kleines  scbon  ror^ 
her  mehrmals  und  Tollstindiger  xylographlsch  gedrucktes  Bll« 
derbuch,  niclit  meinen  konnte,  wenn  er,  wie  von  einer  ausser* 
ordentlichen  Begebenheit,  sagte:  tempore  mei  jpamberge  qni* 
dam  sculnsit  inlegram  Ubliam,  und  totam  büfUam  aubtili 
presignavit  sculptura. 

Ich  scMiesse  mich  also  jetst  auch  darin  Laborde's  Meinung 
an,  dass  er  Pfistem  ala  Buchdrucker  von  der  ersten  Werl^ 
statt  in  Mains  ausgehen  lasst,  bin  Jedoch  weit  entfernt  Im 
übrigen  seiner  Hypothese  su  folgen,  welche  dsrauf  hinaus« 
läuft,  Gutenberg  habe  sich  mit  Fust  mm  Drucke  eines  Bibel* 
Werks  mit  beweglichen  Holitypen  Tereinigt,  weil  er  sber  sol- 
chen, nach  fk'uchtloser  Verwendung  der  vbn  Fust  berge« 
schossenen  Kosten,  nicht  hsbe  lu  Stande  bringen  können^ 
sei  J455  die  Trennung  erfolgt.  Iniwlschen  hatten  schon  vor- 
her Gutenberg  und  Schoffer,  mit  einander  rivallsirend ,  an 
([egossenen  Metalll^ttem  gearbeitet  und  jener  die  der  30  sei« 
igen  Bibel  und  die  kleine  der  SOielllgen  Ablassbriefe,  dieser 
die  der  42seilicen  Bibel  und  die  kleine  der  31  seiligen  Ablass- 
briefe  hervorgebracht.  Nach  der  Trennung  hsbe  jeder  mit 
seinen  Lettern  und  swar  mit  der  grossen,  oder  Missalletter, 
Schdifer  1456  in  der  kursen  Zeit  von  sieben  Monaten  die 
42iellige,  Gntenber^  1458  die  36selllge  Bibel,  mit  der  klei- 
nen Letter  jener  14^9  das  Rationale,  dieaer  1460  dai  Catho- 
licon  gedruckt,  Gutenberg  aber^  da  er  hiermit  aelne  typo- 
graphische Laufbahn  beschllessen  wollte  und  ffir  seine  Bibel, 
bei  der  Conciirrens  der  vorangegangenen  Schoffer'schen ,  in 
der  Gegend  von  Mains  keinen  Abssts  fand,  dem  Briefdmcker 
und  Formschneider  Pfister  deren  Debit  in  und  von  Bamberg 
aus  übertragen  und  ihm  den  Rest  der  abgenutsten  Tynen 
dieser  Bibel  in  anderweitigem  eigenen  Gebrauch  in  den  itanf 
gegeben«  Seibat  wenn  gegen  dieae  Hypothese,  welche  die 
alte  Verwirrung  nber  die  Urheber  der  beiden  ersten  Bibel- 
dnicke  von  neuem  in'a  Leben  gerufen  hat,  welter  nichts  in 
erinnern  wäre,  so  wiirde  doch 'daran  anssusetsen  sein,  dass 
sie  in  Besug  auf  unsere  Ablsssbriefe  als  typographische  Pro- 
dukte keinesweges  ausreichend  Ist,  denn  die  voransgesetste 
Rivalltit  swischen  Gntenberg  nnd  Schöffer  wiirde  swar  einiger^ 
massen  erklaren,  warum  von  den  Ablassbriefen  iwelerlei  ver^ 
schiedene  Ausgaben,  jede  unndthigerwelse  mit  besondem 
Lettern  y  an  demselben  Ort  und  sn  gleicher  Zeit  gemscht 
worden  sind,  aber  gans  nnd  gar  nicht,  wamm  mit  diesen 
Lettern  (die  grösseren  in  den  Ueberscbriften  und  Anfangs- 
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Worten  abgerechnet)  nur  die  90  oder  31  ZeOen  der  Ablats- 
brlefe  und  weiter  nichts  gedruckt  worden  ist,  indem  et  un- 
richtig hi,  sie  für  dieselben^  wie  die  des  Rationale  oder  Ca- 
tholicoui  lu  halten. 

Die    Schwieriglteiten^    welche    aus   dem    typographischen 
Druck  der  Ablassbriefe  entstehen  und  die  ich  früher  für  un- 
übersteiglich  gehalten  habe,  scheinen  jetit  nur  dann  gehoben 
werden  zu  können,  wenn  angenommen  wird,  die  kleinen  Let- 
tern der  letzteren  wären  nicht  gegossen,  sondern  aus  Metall, 
etwa  aus  Blei  oder  Zinn,   geschnitten   gewesen.    Zur  Unter- 
stntiung  dieser  Annahme  lässt  sich  folgendes  anfuhren.    Die 
Idee,  mittelst  Abdrucks  Ton  Formen,    die  eine  Zusammen- 
setzung aus  beweglichen  Lettern  sind,  das  Reich  der  Schrifl- 
nnd  Gedanken-Mittlieilung  überhaupt  bis  in's  Unbegrenzte  zu 
erweitern,    insbesondere   sich  der  ganzen   Literatur  zu  be- 
meistem ,  ihre  Werke  auf  diesem  Wege  schneller  und  wohl- 
feiler als  durch  Abschrift  zu  Terrielfaltigen  und  so  die  Siegel 
zu  lösen,   die  den   Born    der  Wissenschaft   bisher    nur  für 
wenige  zuganglich  gemacht  und  Ihn  Terhlndert  hatten,  seinen 
unerschöpflichen  Quell  nach  allen  Seiten  zu  erglessen,  —  diese 
von  Gutenberg,  zuerst  in  ihrer  ganzen  Grosse  anfgefasste  und 
erkannte  Idee  ist  es,  die  ihm,  wenn  auch  nicht  alles,  was 
zu  ihrer  Verwirklichung  nothig  war,  von  ihm  zuerst  und  aus- 
schliesslich ausgegai^en  Ist,  mit  Recht  den  Ruhm  verschafit 
hat,  der  Erfinder  der  Buchdriickerkunst  zu  sein.  Sie  nöthigte 
ihn  ?on  Hanse  aus  zu  dem  Streben,  alles,  was  die  Bücher- 
abschreiber  leisteten,    durch  Tjpendruck  zu  ersetzen.     Er 
konnte  sich  also  mit  einerlei  Leitern  nicht  begnügen,  denn 
die  gothische  Minuskel  der  damaligen  Bücherhandschriften  war 
nicht  bloss  kalligraphisch,  sondern  auch  nach  dem  Zweck  der 
Bücher  und  den  Bedürfnissen  der  Käufer  verschieden.  Haupt- 
sachlich  theilte  sie  sich  in  eine  grosse,  die  mit  dem  Namen 
Mönchsschrift,  litera  Fetri,  belegt,  in  Drucken  aber  Missal- 
schrift genannt  wird,  und  eine  kleine,  wieder  von  der  Cursiv- 
schrift  zu  unterscheidende.    Mochte  die  Anwendung  jener  als 
Textschrift  in    theuren  und  prächtigen  Handschriften    mehr 
eine  Ssche  des  Luxus  sein,  so  war  sie  dagegen  nothwendig 
und  unentbehrlich  bei  Mess-,  Chor-  und  andern  liturgischen 
Büchern  zum  kirchlichen  und  gottesdienstlichen  Gebrauch,  wo 
die  Exemplare  zum  Ablesen  aua  weiterer  Entfernung  oder  zimi 
Absingen  von  einem  Sangerchor  dienen  mussten.   Als  Schreib- 
schrift die  langwierigste   und  kostbarste  war  die  grosse  oder 
grobe  Minuskel,  als  Druckschrift  gerade  umgekehrt  die  leich- 
teste   und    bequemste;    für  die  Formschneider,    wegen   der 
Grösse  und  des  stärkeren   eckigten  Körpers  der  Buchstaben 
liei  weniger  feineren  Zügen,  daher  sie  in  den  xylographischen 
Büchern  die  vorherrschende  ist  und  ebenso  für  die  angehen- 
den Typographen,  weU  sie  dergleichen  Typen  aus  demselben 


Digiti 


zedby  Google 


Onwdc  idioa  tnf  deai  enteo  rohesten  Wege  dei  Letten- 
guttet  bnuichbar  genug  sii  Stande  bringen  konnten«  Deshalb 
riditeten  ale,  wie  Scböffer't  Psalter  beweist,  der  gleich  nach 
dem  ersten  Bibeldrodc  ersdiien,  ihr  Abseilen  sehen  firnh  anf 
den  liturgisdien  Bedarf^  weil  hier  der  Unterschied  swischen 
den  Preisen  der  typographischen  ProduiLte  nnd  der  Hand- 
Schriften  sich  su  Gunsten  der  ersteren  am  erheblichsten 
herausstellte.  Indess  war  ihr  Unternehmen  doch  nur  halb 
gelungen,  so  lange  nicht  auch  der  wissenschaftliche  und  ge- 
lehrte Bedsrf,  die  IBr  die  Feder  leichtere,  weniger  kostbare 
und  ?oluminose  kleine  Schrift  den  Bncherabschreiliem  ent« 
rissen  werden  konnte«  Es  Ist  dsher  nicht  anders  sn  erwar- 
ten, ah  dass  Gntenberg  Ton  Anfiing  an  auf  den  einen,  wie 
auf  den  andern  Bedarf,  mithin  anf  Lettern  der  Terschiedenen 
Schriftarten  Bedacht  genommen  hat.  Wirklich  finden  wir  ihn, 
nach  den  obigen  Ergebnissen  aber  die  Ablassbriefe,  schon 
14ä4  mit  folgenden  l^weglichen  Typen  versehen: 

1)  mit  der  in  liturgischen  Büchern  bestimmten  grosseren, 
nndiher  Pllster^schen,  nnd  einer  andern  derselben  Art,  aber 
▼on  etwas  geringerer  GrSsse,  der  er  sich  in  seinem  Bibel- 
druck, der  eben  Im  Gance  war,  bediente, 

2)  mit  der  kleinen  dar  Ablassbriefe  für  wissenschaflUche 
und  andere  gewöhnliche  Werke,  auch  diese  In  mehr  als  einem 
Sortiment  von  Terschledener  Abstufbng« 

Von  allen  diesen  Typen  waren  aber  nidit  dieselben  Yor- 
rithe  da,  audi  waren  sie  nicht  auf  einerlei  Welse,  sondern 
auf  sehr  verschiedenen  Stufen  seiner  typographischen  Ver* 
suche  entstanden«  Deberhaupt  war  liel  letsteren  die  Herror^ 
Inringnng  iwedunissiger  beweglicher  Lettern  bei  weitem  das 
Wichtigste;  alles  andere,  was  über  die  bei  den  xylographischen 
Briefdruckem  »?hon  vorhandenen  Mittel  und  Werkaeuge  hinaus- 
ging^ als  Presse,  Druckschwime  u«  s.  w.  erscheint  dagegen 
nur  als  eine  Ueini|keit.  Wenn  nun  diese  Versuche  na^  der 
Colnischen  Chronik,  welche  sie  in  die  Zeit  von  1440  bis 
1450  setst,  lehn  Jahre  gedauert,  nach  den  Strassburger 
Prosessakten  sber  noch  früher  angeliingen  haben,  wenn  der 
Goldschmidt  Dünne  fai  letsteren  aussagt,  dass  er  seit  drei 
Jahren  mit  dem,  wo  mm  Druden  gehftrt,  von  Gutenberg 
an  100  Gulden  verdient  habe,  wenn  in  Trithelms  iwar  ver- 
wirrter und  wenig  folgerechter  Bnihlnng  doch  die  ausdruck- 
liche Angabe  Glauben  verdient,  die  MetalUettem ,  deren  sich 
Gtttenberg  vor  seiner  Erfindung  des  Gusses  aus  Matrisen  be- 
dienle,  wären  geschnitten  gewesen,  so  ist  daraus  sn  schliessen, 
dass  Gutenberg,  nach  bald  erkannter  Unbraiichbarkeit  der  In 
Hob  geschnittenen  beweglichen  Lettern ,  geraume  Zeit  lang 
nldita  heiseres  in  thun  gewusst  habe,  als  sich  den  erforder- 
lidien  Lettembedarf  nadi  und  nadi  ans  Blei  oder  Zinn  schnei- 
den SU  lassen«    Dies  konnte  aber,  sowohf  an  sicby  sb  wefl 
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et  flun  oft  an  Geld«  feUle,  aar  laagnai  Ton  SttUea  cdiei 
irad  gerieth  iwar  lam  TheU  in's  Stoäeii|  ah  er  darauf  Ter- 
lallen  war|  MetallleUem  ana  Matriien  in  gieaaeii|  wurde 
jedoch  aelbtt  dann  nicht  durchaiia  entbehrlich.  Denn  da  er 
die  Matriien  suertt  wohl  nur  durch  Guat  über  hölseme  oder 
andere  Budiatabenfonnen  von  welchem  Metall  verfertigte  ^  ao 
fand  er,  data  aidi  auf  diesem  Wege  swar  Lettern  der  froaaen^ 
aber  nldit  der  kleinen  und  feineren  Schrift  ron  der  mörder- 
lichen Schirfe  und  Daneriiaftigkelt  hervorbringen  Ileaaen*  Er 
aah  aldi  daher^  wahracheinllch  ungern  genug,  gen5thlgt|  lu 
der  Bibel  I  dem  Buch  des  allgeineintten  Bedurfolaaea,  deren 
Druck  er  gemeinschaftlich  mit  Fust  lunachst  unternommen 
hatte  I  keine  kleinere  ^  als  eine  Missaltype  su  wählen  und 
wenn  er  deich  Jetst  so  viel  gewonnen  hatte ,  dasa  er  sowolil 
die  Mlssaltjpe  lu  dieser  Bibel  ala  die  noch  grossere  su  litur^ 
ffischen  Zwecken ,  die  nachher  an  Pfister  überging,  giessea 
konnte,  so^rousste  er  doch  wegen  der  kleinen  Schriftlettem 
bei  dem  alten  Verfahren  stehen  bleiben,  sie  sdineiden  in 
laaaen  und  auf  diesem  mühseligen  und  kostbaren  Wege  seinen 
Vorrath  endlich  Insoweit  vollsililig  su  madicn,  dass  er  damit 
wenigstens  einen  gansen  Bogen  drucken  konnte.  Aber  so 
weit  war  er  1454  noch  nicht  gekommen  und  diea  wird  nicht 
befremden,  wenn  man  liedenkt,  daaa  daa  einiige  Blatt  des 
Ablassbriefo  eine  Menge  von  ohngefihr  3000  Lettern  der  klei* 
nen  Art  erforderte.  Soviel  oder  das  Doppelte  In  iwel  Sortl« 
menta,  mochte  er  bis  dahin  wohl  lusammengebracht  haben 
oder,  die  Lücken  erginiend,  lusammensnbringen  im  Stande 
aein,  daher  der  Ablassbrief  in  iwel  Auflagen,  j^e  mit  anderer 
Schrift  gedruckt  werden  konnte.  Die  Aullage  wurde  aber 
wahrscheinlich  deshalb  gleldi  doppelt  gemacht,  well  bei  dem 
In  die  Tansende  gehenden  Bedarf  von  Alldrucken  und  dem 
atirker  angreifenden  Pergamentdrud^,  eine  einsige  Dnickform, 
Kumal  wenn  deren  Lettern  noch  aus  weicherem  Metall  be- 
standen, nidit  hinlingllch  schien.  So  erklärt  sidi  denn  audi 
am  besten,  waa  oben  p.  281.  namentlich  über  die  Verschieden- 
heit derselben  Buchstaben  und  die  Kombination  mehrerer  von 
Ihnen  auf  einer  Letter  bemerkt  worden,  ao  wie  die  p.  2S4» 
gedachte  Erscheinung,  dass  In  den  Probedrucken  No.  19.  und 
20.  iwelmal  (siehe  unsere  Tafel  No.  10.)  ein  a  von  einer 
gani  andern  Form,  ala  in  allen  übrigen  Abdrucken  der  AUaas- 
brlefe  lum  Vorschein  kommt.  Die  weiterhin  von  Schöffer 
bewerkstelligte  Verbesserung  des  Lettemgiessens,  Insbesondere 
die  Erfindung  der  kupfernen,  mH  stählernen  Patriien  ge- 
prägten Matrizen,  In  deren  Folge  er  lu  aeinem  herrlldSen 
Psalter  und  dem  Rationale,  schon  einige  Jahre  vor  deren  Er- 
sdielnen,  die  Zurnstungen  tra^  muasten  Gntenberg  übenengi 
haben  ^  daaa  er  nunmehr,  weder  mit  aeiner  groaaten,  nadi 
dem    alten   Ver&hren    gegoaaenen    Letter^    neben   ihm   in 
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Hlurgisdieii  Bnchem  wfrde  tnfkomiiieii  kennen,  noch  data  es 
fernerhin  der  Mfihe  lohne,  kleine  Lettern  mr  Ergininng 
seines  Yorrsths  bis  dahin ,  wo  er  den  Drttck  ganser  Bücher 
damit  nntemehmen  konnte,  einsein  schneiden  su  laaieji*  Des- 
halb wurde  Jene  Letter  Ton  ihm  an  Pfister  nberlaasen ,  die 
kleinen  Lettern  achmols  er  nach  dem  Umck  der  Ablassbriefe 
wahrscheinlich  ein.  und  mit  dem  Rationale  und  CathoUkon  er^ 
schien  nun  eine  kleine  Druckschrift  von  anderer  Form,  deren 
Patrisen  nadi  der  neuen  Methode  aus  Stahl  geschnitten  waren« 

Diejenigen,  welche  Pflstem  ungern  als  selbststindigen  Mit- 
bewerber Gutenbergs  um  die  Erfindung  der  beweglichen  Guss« 
lettem  sufgeben  wollen,  werden  swar  sagen,  wenn  ihm  aus 
den,  in  meiner  Abhandlung  über  Gutenberg  angeführten  Griin* 
den,  seine  grosse  gegossene  Type  als  eigene,  der  Guten* 
bergischen  gleichseitige  Erfindung  sugeschrieben  werden  könne, 
so  stehe  nichts  im  Wege  ihm,  neben  diesem  erheblicheren 
Zugestindniss,  auch  den  Gebrauch  geschnittener  Metalllettem 
für  Kleinschrift,  einsuriumen;  er  könne  dsher  Immerhin  die 
31  seiligen  Ablassbriefe  in  Bamberg,  wie  Gutenberg  die  30  Bel- 
ügen in  Mains,  gedruckt  haben.  Allein  da  jene,  wie  wir 
oben  sshen,  früher  sls  diese,  mithin  iedenfalls  eher  in  Mains, 
dem  Ausgangspunkt  des  Ablasshandels,  als  In  Bamberg  ge- 
druckt worden  sind,  wie  auch  dadurch  bestätigt  wird,  dass  in 
den  ausgefertigten  Eiemplaren  der  31  seiligen  Ausgaben  die 
frühesten  Daten  Torkommen  (p.278.  No.4.  und  5.)  und  No.5^ 
In  Mains  selbst  ausgefertigt  Ist,  so  lisst  sich  die  grosse  und 
kleine  Type  dieser  Ausgab<;n  so  wenig  liir  Pfister,  als  fiir 
Bamberg  retten ,  wenn  auch  keine  andere .  Spur  einer  An- 
wendung der  ersteren  in  sicheren  Mainser  Drucken  sollte  ge- 
funden werden. 

Ich  glaube  hierdurch  einen  abermaligen  Beweis  gegeben  sn 
hsben,  dsss  es  mir  in  der  Geschichte  der  Buchdruckerkunst 
nur  um  die  Sache  und  um  die  Wahrheit  su  thun  Ist,  und 
dass  ich  von  der  Thorheit  entfernt  bin,  mich  für  unfehlbar 
SU  halten« 

Werde  ich  durch  Entdeckung  neuer,  oder  FesUftellung 
sweifelhafter  Thatsachen  oder  durch  andere  uberseugende 
Griinde,  sei  es  im  Fortgang  eigener  Nachforschung  oder  von 
sndem  Sachkennern,  eines  Besseren  belehrt,  so  erkenne  Idi 
für  Pflicht,  meine  Meinung  su  andern  und  selbst  su  der  mei- 
ner Gegner  übersugehen,  wie  es  in  Ansehung  einiger  Punkte 
meiner  Abhsndlung  über  Gutenberg,  In  dem  vorstehenden 
Aufsats,  den  Ich  sls  einen  Nachtrag  su  derselben  su  betrach- 
ten bitte,  geschehen  Ist.  Im  übrigen  bleibe  ich  auch  femer 
bei  jener  Abhandlung  stehen.  Ihre  Beurtheiliitm  in  den 
jHeidelb.  Jshrbuchem  1841.  No.  19.  von  Kulb  In  Mains,  hat 
mich  an  die  vielen  Steine  erinnert,  die  in  demselben  Jshr 
von  da  ans  In  den  Rhein  geworfen  wivden,  um  den  Schiffern 
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Dinr  dts  Giitlein  offen  lu  li8seii|  wdchea  fn  den  Maffnier 
Htfen  fuhrU  Noch  weniger ^  als  mU  der  Ptrtheituchl|  htbe 
Ich  aber  mit  der  Halbwtsaei^i  sii  achaffen,  wie  ale  In  Um« 
breit'a  krlliachen  Abhandhingen  über  die  Erfindung  der  Buch* 
dnickerkunat.  Leipilg.  1843.  8.  daa  frosae  Wort  nehmen  wllL 
Gegen  die  Angriffe  dieaea  SdirlflateUera  trage  Ich  —  Blech« 
atrümpfe« 

Geh.  Oberfinanzrath  Sobmann 
in  Berlin. 


Zusätze  zu  G.  W.  Panxer^s  Annalen  der  deutschen 
Literatur. 

1481. 

Daa  Buch  Beltal  genannt«  Am  Ende:  ^^t  enbft  ftdS^  bj 
bu(^  fiSeÜeal  genant  Don  |  Oed  geric^tj  orbenung  ein  ^oc^^ 
grünt  bnb  |  lobfam  xotxd  £)ad  \^at  getrucft  bnb  ^oU  \ 
lenb  (^einricud  f nobto^er  in  bet  (epffer::  |  (ic^en  flat  {hrofi- 
bürg.  9lo(^  crtfH  geburtt  |  SR*  cccc.  bnb  in  bem.  Im* 
bnb*  i.  jor.    In  Folio. 

Wahrachelnllch  mangelt  In  dem  Exemplar,  wdchea  die 
öffentliche  Bibliothek  au  Bamberg  beaitzt,  daa  erate  Blatt: 
denn  ea  fehlt  der  eigentliche  Titel  imd  föngt  gleich  an:  3n 
bem  namen  ber  fettigen  \)nb  Dnierteilten  bretualttfett  etc. 
Dieaea  Blatt  hat  eine  Zierleiste,  und  das  Werk  besteht  aua 
70  Blattern,  welche  55  Holzschnitte  haben;  die  Anfangabnch- 
staben  sind  in  Holt  geschnitten.  Seiten-,  Blattaahlen,  Signa- 
turen und  Kustoden  fehlen.  Näher  beschrieben  wird  diese 
Ausgabe  schon  in  den  Beitragen  zur  Kunat-  nnd  Literatur- 
geschichte LXXVI.    In  der  Bamberger  Bibliothek  Da.  II.  1. 

14S3. 

(Zu  177.)  S)ad  buc^Iein  b)  bo  beiffet  ber  feie  trofle  etc. 
Am  Ende:  pU  enbet  ft4^  mit  manigen  ^übfc^en  &tms 
peln  burc^  bie  jel^en  geböte.  t)nb  mit  anber  gutten  lere* 
©etrucfet  \)nb  Dolenbet  in  ber  feiferlid^en  flat  Xugfpurn 
t)on  Ttntboni  ®orgen  TLm  freitag  nac^  £etare.  9la^ 
Sbtifit  ge)>urt.  9R.  cccc.  bnb  in  bem.  imiiu  ^at.  In 
Folio. 

Da  Panzer  dieaea  Werk  nicht  nach  eigener  Analcht  an* 
zeigen  konnte,  ao  aoU  ea  hier  geschehen.  Diese  Ausgabe 
atimmt  mit  der  eraten  Ton  1478  faat  ganz  übereln.  Daa  erate 
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Blatt  kt  aabedro^;  anf  den  iwetten  belii«l«t  sich  die  V«r- 
rede  und  tiif  dem  driileD  bli  techsten  Blatt  das  Register« 
Darauf  fingt  dai  Werk  wieder  ailt  einer  Vorrede  an ;  dasselbe 
hat  Blattiuilen,  weldie  bis  Cldz  gehen.  Signataren  fehlen, 
die  Anfangsbuchstaben  sind  In  Holn  geschnitten  und  10  Hols* 
schnitte,  woron  Jeder  eine  Seite  einnimmt,  und  die  für  die 
damal^e  Zeit  nicht  schlecht  gearbeitet  sind,  tieren  das 
Gänse.    In  der  Bamberger  Bibliothek  Ic  V.  3. 

(Zu  181.  h.)  SOnnutare*  tnb  |  Xfitf4^  retl^orica«  Am  Ende: 
@ftni(rt  @trar}burg  ^ettmcuS  |  Jtnob(o4^|ct  Xnno  bni* 
atcctclmniu    In  Folio. 

Panser  kennt  nur  die  Ausgabe  nadi  Leich«  Der  Titel  Ist 
in  Hols  geschnitten,  nach  demselben  folgen  drei  Blitter  mit 
dem  Register;  hierauf  fingt  das  Werk  an,  welches  Blatt- 
sahlen  und  Signaturen  hat,  erstere  schliessen  mit:  „2>ad«  qrü* 
platf',  auf  dessen  Ruckseite  die  Sdilussschrifl  sich  befindet, 
nach  diesen  folgt  noch  ein  unbedrucktes  Blatt;  die  «weiten 
fangen  mit  a  i  an,  und  endigen  mit  )rüti.  In  der  Baml>erger 
Bibliothek  Da.  V.  4. 

1487. 

X)cr  Sffitf4^  SetiaU  Am  Ende:  ^pt  mbet  ft(b  bad  bucb 
Seital  genant  t>on  bed  aericbti^  |  orbnung,  ein  bo4^be« 
rfimbt  t>nb  lobfam&  rotxäl  S)ad  f)att  I  gebnictt  Aanni 
f(bönn>erger  in  bet  tpferiicbe  flat  2tuaJ  fpurg  t>no  wU 
lenbt  am  Domflag  ntd^ft  t>ot  @aUi  vIqö^  aifli  ge|)urt 
9k*  cccc,  tnb  lmt>ti.  iar. 

Der  Titel  ist  in  Hols  gesdinitten;  auf  der  Rückseite  dieses 
BlaUes  befindet  sich  ein  flolsschnitt,  welcher  die  ganse  Seite 
einnimmt  und  Gott  Vater  anf  den  Thron  sitsend  vorstelle 
und  wie  sich  die  Engel  liemuhen,  die  Teufel  In  den  Abgrund 
tu  stnrsen.  Das  Werk  hat  weder  Blatt-  noch  Seitensahlen, 
aber  Signaturen  von  a  {  bis  n  Uti*  Das  €hmte  besteht  aus 
82  Blittem,  welche  mit  38  HolsschAitten  versiert  sind.  In 
der  Bamberger  BibUothek  Ic  IV.  24. 

1488. 

(Zu  2fl0.)  SOnnulare.  tnb  |  Xfitfct^  tetborica.  Am  Ende: 
Sotenbet  nac^  ber  geburt  (B^tifi  t>nferö  berm  alS  |  man 
jalte.  bfifent.  t>terbunbert.  acbt^tg  t>n  a^t  tor.   In  Folio. 

Panser  ffihrte  diese  Ausgabe  nnr  nach  Hofmann  an.  Der 
Titel  Ist  In  Hols  geschnitten,  die  Ruckseite  leer;  die  darauf 
folgenden  Blitter,  welche  auch  Signaturen  haben,  enthalten 
das  Register.  Darauf  folgt  das  WeriL,  welches  gleichblls  mit 
Signaturen  bis  nttq  versehen  ist;    die  Blattsahlen  endigen 


Digiti 


zedby  Google 


soi 

mit:  DTte.  iSOcSB.  BCXS.,  tuf  weldier  Stiniielte  die  in- 
fefohrte  jkUuiudirlft  IsU  Id  der  Btnberger  Btblialliek 
H.  III.  6. 

(Zn  262.)  AettariuS  beutf4^  t>on  olkr^nb  Jtroutent.  Am 
Ende:  @ebnt(ft  tnb  i>o(rnbct  bi^fer  l^erbariud  burc^ 
4>annfen  f4^önf|)cr^ct  in  bcr  SUpialid>tn  ftatt  ju  Tbigfburg 
am  monto^  t>ot  fant  XbomaS  taa.  Xnno  91.  cccc  t>nb  in 
bem.  (mt>tti.  laxt.    Im  Folio. 

la  Ptnier  lil  die  ScUiiMtclirlft  nicht  genta.  Ein  Exemplar 
befindet  tlch  in  der  Btmberf  er  Bibliothek  L.  I.  20.  257  Blit- 
ter  ohne  das  Registeri  ron  welchem  der  Anfinf  fehlt. 

1400. 

(Zu  905.  b.)    (Rn  tfibf4^er   fd^Sncr  tatetbcr  mit  ttOi^a 

tu  I  ae^orung  mit  nftmen  m  ftnben  maS  funnt2oIi<^cr  | 
mmah  fep.  Dn  »}  bie  giubin  mI  ^tp.  vit  bie  (ifiin  |  m 
finbe.  t>n  auc^  wie  m(  mocbm  fuib  jioift^  w^^J  bntacpt 
t>n  b*  benen  fafena<^t.  i>n  bamac^  i>9  ben  |  uoolff  jaic^ 
bef  t^imcIS  tni  bon  tter  (rafft  Dnb  )e  |  miffm  in  xoai 
^id^e  b)  mff(^  grbom  fep  motbm  |  Dn  t>on  bf  tricr 
complerion  bef  mcnfcf^  tnb  t>o|i  |  be  Denoorffm  taaen 
bur(9  b}  gan(  iat  mfn  (9  flnb  |  Mb  t>on  ben  tiet  xms 
ben  t>nb  irer  natur.  Am  Ende:  ®etnt(tt  }u  Xefitlingen 
von  micl^el  fitepf en  am  \  freitag  bor  bem  Griflag.  in  bem. 
Ixm.  iar.    In  Quart. 

Von  dieser  Seltenheit  macht  wohl  Panier  In  seinen  Zu- 
aitsen  S.  ö7.  N.  305.  Erwihnnng,  Jedodi  nur  nach  OberUna 
Angabe y  daher  wir  et  nicht  für  nberfläiaif  halten^  nodmiala 
da?on  SU  sprechen.  Das  Gänse  hat  38  Blätter  In  U.  4.  Die 
Angabe  bei  Panser,  wo  es  heisst:  36  Blätter  in  d.,  Ist  daher 
falsch.  Blatt-  und  Seitensalilen  fehlen.  Die  Signaturen  gehen 
von  Vti  bis  Süi).  Der  in  neun  Zeilen  fortlaufende  Titel 
nimmt  das  obere  Drittheil  der  ersten  Sehe  ein;  die  Rnduelte 
ist  leer,  auf  dem  swelten  Blatte  beginnt  der  Kalender,  In 
welchem  sich  viele  Holsschnitte  mit  dien  Himmebsdchen  be^« 
finden.    In  der  Bamberger  Bibliothek  H.  V.  10. 

1491. 

(Zu  319.)  maif{et  ebtribottud  W  |  ben  Sunberbaten  fa  |  c^en 
ber  SBelt  Am  Ende:  ®etru(ft  ju  Xeutlingen  t>onmid^et 
greifen  an  fant  ^otitn  bef  bcifgen  Slartered  abent  Vno 
bnt  9Rcccc.  Dnb  in  bem  aind  tH  nefin^tgoflen  iar.  In 
Quart. 

34  BlaU  stark 9  die  weder  Blatt-,  Seltensahlen,  noch 
Kustoden  oder  grosse  Anfuigsbuchstaben  haben.  Die  Signaturen 
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gehen  too  X  q  bb  S.  Uf.  Unter  aem  Titel  befindet  lich 
ein  Holttdinitty  worauf  ein  Mann  einem  Knaben  die  Stern- 
kunde erl^lirt;  die  Rucltseite  iit  leer«  Der  Holsictinitt  wurde 
auf  dem  folgenden  Blatte  wieder  abgedruciLt;  ausserdem  sind 
noch  vier  andere  darin«    In  der  Bamberger  Bibliothek  H.  V.  7. 

1492. 

(Zn  336.  b.)  S^^rmutare  t>nb  |  Sütfcf^  retf^orica.  Am  Ende: 
Solenbet  nac^  ber  geburt  G^rifK  t)nferd  ^erre  ald  man 
ialt  I  !D2.  6(S@e.  rcti.  ior.    d.  ^ift  t>om  @.    In  Folio. 

Panser  kennt  diese  Ausgabe  nur  nach  Denis.  Der  Titel 
ist  in  Hols  geschnitteui  die  Riickseite  unbedruckt,  dann  folgt 
das  Register,  welches  iwei  Blatter  einnimmt.  Darauf  be« 
sinnt  das  Werk,  dessen  Blattsahlen  bis  LXXX.  gehen;  das 
fetite  Blatt,  welches  auf  der  Stirnseite  bedruckt  und  die  an- 
gegebene Schlussschrift  hat,  ist  unbeseichnet.  Die  letste 
Si^atur  ist  ml    In  der  Bamberger  Bibliothek  Da.  VL  4. 

1403. 

(Zn  356.)  S933e  man  einem  pedltci^f  xoai  tofirben  bnb  ftabe 
ber  tft,  r4lr9ben  foll,  new  practicirt  I  retbotic  t)n  bneff 
formularp  beS  abeU,  ftet  |  ten  t»nb  tenbern  bed  boc^tfifcbe 
9e^  loufen  |  ben  fl^lumd  bn  ^ebrucb^,  bormatö  burd)  | 
bie  fpnreicbe  fünf}  bntbtxüdcn  in  ^mem  |  ntt  bf gegoffen. 
Am  Ende:  9lun>  practiciert  ret^onc  bnb  brieff  formularp 
bed  abel$,  ftetten,  bnnb  len  |  bem  bet  bocf^tufcben  pe^^ 
touffenben  {IpIumS  bnnb  gebruc^e.  ©etructt  }u  j  firaf bürg 
SobanneS  pru^.    In  Folio. 

Da  Panser  diese  Ausgabe  nicht  selbst  besass,  so  gab  er 
den  Titel  nicht  diplomatisch  genau,  weswegen  dieses  nach- 
geholt wird.  Das  Oanse  besteht  aus  86  Blattern,  welche 
Blattsahlen  und  Signaturen  haben,  ausgenommen  Titel,  Vor^ 
rede,  Register  und  das  letste  Blatt,  welches  gans  unbedruckt 
ist.    In  der  Bamberger  Bibliothek  Da.  VI.  4. 

1496. 

(Zn  414.  h.)  6tn  bfibfc^er  Xractat  bon  bem  brfpning  |  beS 
fiSSfen  Sran}0$.  bae  man  nennet  bie  |  SS^tben  wärmen. 
7(ud^  ein  {Regiment  wie  |  man  ftc^  regiren  foU  in  btfer 
upt.  Am  Ende:  @ebnt(tt  in  bet  Aepferltcben  @tat 
AU^purg.  bur(b  ^nngen  @(ban>ren.  bnnb  boüenbet  auf 
®amf  tag  näcbf  t  t)or  @ant  XbomaS  Ui  b^btigen  3n>ölff« 
botenn  tag.  3lad)  ber  geburt  6^n|}t.  1.4.9.6»  ^au  In  Quart. 

21  Blatt  stark,  welche  Signatinren  ron  a )  bis  C  ttt).  haben. 
Unter  dem  Titel  befindet  sich  ein   Holsschnitt,   Maria  mit 
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dem  Kinde  Tonlellendy  wdche  mit  ihrer  rechten  Hind  einen 
neben  ihr  |[nienden  K6ni^  l[rdnt;  unter  ilmi  ist  das  Wtpen« 
tchild  mit  einem  einfachen  Adler«  Rechts  l[nien  swei  rer* 
sonen,  deren  Angesicht  und  Hände  mit  Wtrsen  bedecl[t  sind ; 
der  Leib  des  unten  liegenden  Menschen  ist  gani  damit  über^ 
säet.  Auf  der  Rucl^seite  des  Titels  ist  derselbe  Holzschnitt. 
Auf  der  ersten  Seite  des  sweiten  Blattes  fängt  Griinbecl^s 
Dedikation_an  den  Rath  tu  Augsburg  an,  und  schliesst:  „1E>tt 
oebe  ift  am  (Spiften  ta^  bed  monati^  9lsuembrtd.  3m.  1.4.9.6/' 
niese  Zueignung  und  der  DruckoH  Augsburg  mochten  wohl 
bestätigen,  dsss  diese  die  Original-Ausgabe,  und  jene,  welche 
Panser  N.  414.  b.  anfuhrt,  ein  Nachdruck  ist.  Diese  Selten- 
heit, welche  Hensler  (in  seiner  Geschichte  der  Lnstseuche) 
nicht  auffinden  konnte,  ist  in  der  Bamberger  Bibliothek  L.I.  26« 

1497. 

(Zu  431.)  löii  tfl  iai  buch  ber  QU  \  rurgta«  ^antwirf  |  ttn^ 
ber  tounb  ar^ne^  t>Dn  (  ßper^tmo  brnf^^Yota*  Am  Ende: 
Snb  bur4)  tobanned  flruniget  gebrud  t)no  t>o(enbt  ju 
fhrof  I  bürgt  t)ff  51  Xa^  nad)  fant  peter  m  paulf  bag. 
Tlnno  biii.  9R.  cccc.  rcbi].    In  Folio. 

Panser  konnte  den  Titel  nicht  anseigen.  weil  er  tn  dem 
seinigen  Exemplar  fehlte.  Darunter  ein  Holsschnitt.  In  der 
Bamberger  Bibliothek.  L.  I.  27. 

149S. 

2(in  maifttxli^i  bficblin  b'  (reutet  ge  |  famlet  burc^  Sobannf 
XoQnt  t)on  SSoct;  |  enberü  in  ber  n>eit  berfimten  t>ntuerfl: 
tet  I  iu  n>iE^en  bei  bem  auer  erfomtflen  matt  |  ber  ar^nep 
boctor  @ (briet.  Am  Ende:  .^pe  enbet  fic^  iai  regifler. 
Xnno  bomtnt  1498.    In  Quart. 

In  dem  vor  uns  liegenden  Exemplar  aus  der  Bamberger 
Bibliothek  L.  I.  31.  fehlt  der  Titel;  die  genannte  Inschrift 
macht  den  Anfang  der  Stirnseite  des  sweiten  Blattes.  Das 
Werk  hat  Signaturen  und  Blattsahlen;  die  ersteren  endigen 
mit  fS.,  die  sweiten  mit  xxxx.  Nach  diesem  Blatte  folgen 
noch  vier  mit  dem  Register,  unter  welchem  sich  die  ange- 
gebene Schlussschrift  befindet. .  Auf  dem  sehr  Inreiten  Bande 
stehen  Marginalien. 

(Fortsetinng  folgt  spater.) 

Joseph  Heller  in  Bamberg. 
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Nachtrag  zn  dem  Verzeichniss  von  Uebersetzmigeii  Schfl- 
ler'scher  Werke.  (Serapeuni  1841.  No.  5.  6.  9.) 

I.  Fransotisch.    Oedichte.  Za  p.  66. 

BaDidet  ei  Chtnts  populairei  de  rAHeiDafne;  tradalto  (en 
prote)  par  Urne  iUbuiy  iii-8»   Paris  ^  Goatdio.  1841. 

Dramatische  Werke.  Zn  p.  71—72. 

OeaTres  draroatiques«  par  Xarier  Mannler.  1841.  Titel:  711^0- 
tre  de  Schiller.  TraducUoo  noavelle,  pr^cM^  d'une  NoUce 
sor  sa  vie  et  ses  oiivraffes,  par  M.  X.  Mannler«  Ire  et  2e 
sMes.  Deux  toU.  In-lX,  entembie  de  48  feullles.  Imp«  de 
B^thune  4  Paris.  Paris,  Cliarpenller.  Prix  7  fr.  —  Aus 
dieser  Uebersetsunf  Proben  In  der  Allfeaielnen  Zeltung 
1841.  No.  180.  BelL 

Magasin  ikiatral  Siranger.  Oeufres  dramatlques  de  Schiller^ 
traduction  de  M.  de  Baranle.  Edition  revne  et  corrie^^ 
pr^eM^  d'une  Notice  blographique  et  Utt^ralre  sur  Schifier« 
At.  30  Vifnettes.  Paris,  Marchant«  gr.  In«8.  1841.  Cette 
Edition,  Impr.  4  deux  colonnes  formera  nn  Volume  en  28 
k  30  Li?ralsons. 

n.  Englisch.    Gedichte.  Zu  p.  82. 

Snny  of  the  bell,  by  T.  G.  Arnold.  London  1841«  S.  auch 
Maria  Stuart. 

Theater.    Zu  p.  83. 

Maria  Stuart«   Mary  Stuart;  a  Tragedy,  from  the  German 


with  other  Terslons  of  some  of  lils  best  noems,  by  William 

>  A.  M.  Ch.  Ch.  Oxford«  8.  (16%  B.)  Heidelberg, 

C.F.Winter.  1841.  Cart.  1  TMr.  6gr.  Velinp.  1  Thlr.  16  gr« 


Peter  Esq. 


Die.  Braut  Ton  Messlua.  Tlie  Bride  of  Meisina,  or  the 
bostlle  brothers.  A  Tragedy  with  Chorusses,  Auch  unter 
dem  Titel:  Schillers  Braut  von  Messina  oder  die  feindlichen 
Bruder.  Ein  Trauerspiel  mit  Chören.  (DeuUch  und  Eng- 
llsdi.)  gr.  8.  (I7V2B.)  München,  Frans.  1839.  Velinp. 
geh«  1  Tbk« 

Wilhelm  TelL  William  Teil,  an  hlstorical  play.  The  Ger- 
man text,  with  an  interlineary  translatlon,  grammatical  and 
historicsl  notes,  and  an  Introductlon  containing  the  Blementa 
of  German  grammar.  For  the  use  of  English  sdiolars.  üj 
Arthur  Ch.  White,  Bsd.  and  Lewis  Braunfels,  Dr.  PhO«  gr.  8. 
(22  B.)  Bonn  1841«  Uenry&Cohen.  Velinp.  cart«  IV2  Thb-« 

(Besclilass  folgt.) 
Viqrlager:  T.  0.  fFmg€i  b  Le^g.    Draek  voo  C.  A  Meh§r. 
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rir 

Kbltottiikwissasdiaft,  Hanisckriffaaikiiiide  md 
Ittere  Ltttentor. 

In  Yerdbe  i^  BiUlsdwIurca  md  LittostmCreiuidea 

Dr.  Hmhert  Naumann. 

A?  2f^         t^eipiig,  den  Sl.  October  1843. 

mblf otb^iie  St.  CksBCTi^Te  ä  Paris. 


Le  projet  r^ceuoil  «dopt^  (Aoikt  1843)  par  let  dem 
ChaiiArcty  de  1«  coMtrvcCioB  d^ini  Boiirean  liitiaieiit,  ponr 
rcceTob  k  BibHoihifue  Si.  GmeoU^e,  t  d^li  qoclque  tenpa 
remit  en  ^videncc  BMBifcste  la  gnade  otilll^  qu'dle  olire  an 
Quartier  laim  ^).  Par  k  Bonibre  de  YahuBea  eDe  B'eat  saaa 
doote  qae  la  qnatritee  dan  Pordre  des  BibUotMqaes  publl- 
qoea  de  la  Capitalcy  «Mit  eDe  pr^acvte,  k  Pexcepttoa  de  tonte 
aotre,  PfBapprMaUe  avaatage  d'^tre  ooTerte  joaqo'i  10  heurea 
da  Utt,  d'etre  Mea  Mairfe  et  bien  diaofffe  peatlaBt  PluTer; 
exenple  peatare  oaiqM  partout  oa  fl  y  a  dea  ybliotUqnca 
k  Potage  du  pobHc 

La  peM^  d'oafiir  cca  aaDea  joam*  4  lOkema  da  ooir 
eat  borae  et  ntik,  et  ce  a'eat  paa  li  ane  qoeatioB  f^tirfe 
aedcneat,  c^eat  cn  stee  tcnpa  ne  qaealioB  de  Boeora 
pabBqnea  poar  la  jemwaae  atndieoac  qal,  de  toirtea  lea  par- 
tiea  de  la  Fkaace.  Hent  penpler  le  qoartier  dea  ^coka;  lea 
!ca  paaa^ei  k  U  bOHoÜieqoe  tont  lea  nienz  renpUea  et 
pha  aatiafaiaaBtcay   pentdtie  de  toirte  la  jomi^    Lea 


r^&'!:-'^'^Siirj!S^^^^. 
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t^ancet  tu  toir  #ffre»l  k  beaiicoiip  d'^ludianti  im  secoiim 
contre  VohUet^j  iio  pr^ervitif  contre  de  dtngereiix  amiite* 
menU.  Elle»  8ont|  ponr  beaiicoiip  de  p^res  de  ftmillesy  iin 
motif.de  s^ciirit^.  Les  Departements  iont  int^ress^Sy  comme 
la  capiule  et  TEtit  n'a  pas  r^ciil^  devant  les  aacrificei  d^- 
ceaiairea  poinr  äever  un  ^difice  qiti  k  la  fois  4  nrnportance 
des  tr^ors  litt^raires  qii'H  de?ra  renf^rmer  et  k  1a  fib^ralUe 
aVec  laquelle  le  gouveroeinent  les  m^t  4  la  disposition  du 
publk* 

Fond^  ea  1624,  par  le  Cardinal  Franf.  de  La  Rochefou- 
cauld, abbe^ommendataire  des  G^noT^fains,  la  Bibliotheque 
de  l'abbaye  dut  son  premier  Instre  aiix  P^res  Fronteau  ^ 
Lallemand,  ses  premiers  bibliothecaires.  Le  P^re  Claude 
Du  Moukh,  Paiiffmenla  consid^rablement  pendant  son  bibHo- 
th^cariat  de  1662—1072  et  y  sjouU  un  cabinet  d'antiquit^s 
et  de  nKMaiUes  ^).  L*areb^^qiie  de  Rheims,  Le  TeUier^  l^giia 
en  1710  tonte  sa  belle  bibliotheque  de  16,060  Voliimes,  et 
de  nombreuses  acqiiisitions  soiis  Colbett  et  Louvois,  jointes 
4  d^autres  donations  et  legs  l'avaient  tellenient  aiigmenti^e 
qu*en  1786  eile  comptait  environ  90,000  Volumes  imprimes  <& 
iSoOOMss.  r-  ^ 

£n  1790  eile  devint  proprio  nationale  et  les  divers  goii- 
vemements,  qui  se  sont  sncc^d^s  depnis  cette  ^poqiie  y  ajoii- 
t^rent  d'abord  nne  partie  des  bibliotn^qiies  des  couvents  snp- 
prlm^,  en  snite  piusleurs  antres  dons  importants,  an  point 
qu'elle  contfent  aiijonrdhnl  (1843)  plus  de  150,000  Volumeft 
imprim^  &  9000  Mss. 

D^jk  en  167&  cette  bibliotheque  fnt  installee  dans  la  Ga- 
lerie. ou*elle  oecupait  eqcore  11  y  a  un  an,  4  F^tage  superieur 
du  College  Renri  IV,  alors  abbaye  St.  G^neviÄre;  mais  IVtai 
de  vHuM  de  ce  batlment,  surcharg^  du  poids  d'une  teile 
masse  de  ll?rea,  n^esslta  en  Septembre  1842  son  transfert 
provisoire  dans  Pancienne  caserne  Montalgu,  oii  eile  est 
restreinte  dans  un  local  exigu  et  incommode,  ou  135  lecteurs 
senlement  peuvent  trouver  place  et  d'oi\  eile  sera  definitive- 
ment  transpor't^  dans  le  nouveau  batiment,  ponr  la  constrnction 
duquel  les  Chambres  viennent  de  Toter  1,775,000  fr.  11  sera 
^le%'^  sur  le  cot^  nord  de  la  place  du  Pantheon  et  la  d^pense 
de  la  somme  accord^e  est  repartie  comme  suit: 

Batiment  prlncipal  de  la  biblioth^nue  fr.  1,566,896  — 

Batiment  d'habltatlon „      120,465  — 

Acqulüitlons  de  terralns  voisins  &c.    ,,       65,636  — 

fr.  1,775,000  — 

Le  Batiment  prlncipal  sera  constniit  entl^rement  en  ms* 
t^riaux  incombustibles,  tels.  que  la  brique  et  la  fönte,  et  aera 

4)  Reujii  en  1796  a  la  Biblioth^ue  natioaale. 
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asset  spacieux  potir  contenir  250,000  Volumet  et  poiir  recevptr 
eotemble  plut  de  500  Lecteim« 

Depnh  1830 ,  les  ministrei  de  Pinstniction  piibllqne  ont 
prit  k  coeiir  de  rendre  cette  biblloüi^qiie  tout  parliculi^re^ 
ment  propre  tiix  Guides  dn  public  sttidieiix,  tu  iniKeu  doqiiel 
eile  se  iroiive  ^blie:  choix  de  livret,  orgaDlsatlon ,  ^oint 

toiir  le  conforUblei  loiit  est  tpropri^  4  cette  localit^.  En 
%32  OD  avait  d^j4  adopt^  le  chaiiffaf  e  de  la  aalle  de  lectiire, 
et  eo  JaQfier  1^9 ,  aoiii  le  minlstre  De-Salvandy  commen- 
c^rent  let  a^ances  du  aoir  de  6  4  10  heuret«  On  cri|lgnalt 
d'abord,  peiititre  paa  «ans  raison»,  la  turbulance  ordinaire  de 
Jennet  ^ent  de  rUnivenit^;  maiil  apr^t  peii  de  mois  de  rou- 
tine  dea  divera  emplöy^,  une  sage  sev^rit^  de  leur  part  dana 
Pobaenration  des  r^glementa  auasi  aimplea  qne  bien  entendua, 
a  stabil  et  malntenu  Pordre  le  plus  parfkit. 

Riglements  pour  les  siances  publiques. 

Lea  lectenra  accompagnent  anx  armoirea  TEmploy^  auquel  ila 

a'adressent. 
Lea  armoirea  reatent  constaroment  ferm^es, 
Lea  Bmploy^  ne  peuvent  pr^ter  lenra  clef. 
On  ne  confie  paa  plna  de  deux  volume»  4  la  foia  k  la  mime 

peraonne,  4-moint  d'une  autoritaiion  du  Conservateur,  on, 

en  Bon  absence,  du  plus  ancien  bibliothtoire  de  aerfice* 
Lea  mannicrita,  lea  eitampea,  lea  onmgea  prMeux  (Editiona 

du  XV  aiidci  Aldea^  Eltevira  &c«)  ne  aont  point  prit^ 

le  aoir« 
Le  matin,  apria  deux  henrea  et  demte,  et  le  aotr  apria  neu! 

henret  on  n'entre  plna  et  on  ne  donne  plua  de  Uvrea. 
Lea  jeunea   gena    au  deaaooa  de   quinte  ana  ne  aont  point 

admia,  4  moins  qu'ila  ne  aoient  accompagn^  d^nne  per* 

sonne  plus  ag^e. 
Lea  Dames  ne  sont  paa  admlsea  aux  a^ancea  dn  aOlr« 
Lea  lectenra  qui  viennent  avec  des  lirresi  les  fönt  reconnaitre 

par  le  aurreillant  plsc^  4  la  porle  de  la  bibliothiqne. 
IIa  ne  doivent  ni  poaer  leur  papier  anr  lea  livrea,  ni  ^erire 

Bur  lea  feuilleta;  il  eat  d^fendu  de  calquer. 
En  se  retirant,  ils  d^posent  auf  la  table  destin^  4  cet  nstgei 

les  folnmea  qui  leur  ont  ^t^  confie« 
Les  catalofues  ne  peuvent   itre  comrauntqui^  in  public  que 

BOUB  Pautorisation  du  Conser?ateur  de  seriice« 
D  d^fendtt  de  lire  on  de  atationner  autour  dea  poSlea« 


L'^lairage  ^tant  au  Gas,  lea  pi^cautiona  c6ntre  le  danref 
du  fen  se  boment  aux  mesures  auivantea  pour  pr^renlr  lea 
accidenta  que  le  chauffagie  pourrait  cauaerf 
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Le  feutfer  de  ferrice  qul  entretlent  les  potfety  dont  fl 
»  la  de^  doU  conotUre  1«  qaantlt^  de  combattlble  n^cetsdre 
poiir  letir  entretlen;  nul  aulre  qne  Itii  n*j  touche*  11  lei 
allume  deiix  hearet  iTant  let  s^tncet  da  matin  et  da  •oiry  ei 
une  heure  t?tnt  1«  fio  de  clitque  a^taee  fl  ne  fournlt  ploa 
de  combaatSblei  poor  qae  cea  potfea  aoient  ^iatt  afec  la 
fin  dea  a^ancea* 

Od  a'eat  aerH  Jcaqu*  k  Dr^eot  de  potfea  chaolRa  par  da 
eharbon  de  terre;  la  Doav<ule  biblioüieqae  aera  chaoKe  par 
OD  calorifere  oa  par  im  apparefl  de  vapear« 

Toua  lef  moia  le  fumiate  Tlent  nettoyer  lea  poüea  ei  lea 
cbemin^B* 

On  Ciii  dea  rondea  de  naU  poor  a'aaanrer  qa'aacuii  danger 
menace  r^tabliaaemenU 

Le  aer?lcey  qai  a  M  doabl^  par  lea  a^ancea  da  aoir^  de- 
mande  o^cesadrement  un  peraonod  plaa  BombreiuL  qae  celul 
d'une  biblioth^qne  qul  n'eat  oii?erle  qae  4  öa  &  hearea  par 
joar.    11  eal  compoi^  aujoardhai  de: 

Ua  Adniolatratear« 

6  Conaerrateora« 

6  Biblloth^ealrea  (dont  an  rempUt  lea  fenctioaa  de  tre- 

aorler). 
5  Soua  BfbIloUiteiiea. 
ö  Eniplojr^ 
3  8iir?eiUanta. 

1  Conderge« 

2  Homniea  de  pdne  oa  featlera« 

Leur  aerrlce  ae  lUt  de  la  manl^  aaivaate: 
Lea  aix  Conaerrateara  Tlennent,  ehacam  an  Joar  de  la  ae- 
maine^  matin  ^  soir;  lea  BiUlofth^cairea,  8ooa-BibliotMcairea 
&  Employ^  Tiennent  touta  lea  jonra  maHm  ou  soir^  k  toiir 
de  role,  mda  IIa  ont  chacun,  outre  lea  dlmanchea^  ob  Joar 
de  cong^  par  aemaine« 

Lea  heurea  d*oa?erlare  aont:  le  matin  de  10  4  3  hearea^ 
et  le  aoir  de  6  4  10  hearea;  cependant  apria  2  et  9  hearea 
on  ne  Idaae  plaa  enirer  peraonne* 

Lea  Tacancea  aont  de  116  Joara,  aarofar: 

Les  Dinunches         52Jtanj 

l&2.JtiiTier 2  „ 

1.  Mai  (föte  du  roi) i   „ 

2t.  28. 29.  inillec  (C^mm^tnitian  die  la  Revolutita  1830)     3  ^    \4ta1 

Landi&Mardigras 2„   /  "•* 

Mereredi  Saint  an  Mardi  de  PIqnes 7  „ 

Aacension^  Asaomption,  Touasaint^  NaA  (2S.  D4c,)     .      4   „ 
Vacances  de  PUniTerait^  1.  Sept  an  15.  Oct.    .    •    .    45  5, 
La  bibli•tb^ne  reste  dorne  enveite  an  public  .    .    •    .    «    .    .    249jeur« 
6or  les  365  Jon»  de  Pann^  Teial  365^!^ 
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Budget  de  ta  BibloiMque  St.  GenevUve.  vdti  par  les  dem 
Chambres  pour  Fannie  1844. 

Chap.  XVIII.  do  Badget  do  MiiuBt^  de  riostnictioo  pnbliqae. 
§.3.  BtblioUikap«  lt.  ««iiciriaTAi 

1«  Pertonnel: 

TndtMD.  d*mi  Administrateur fr.    5|000\ 

de6Con8eiTiteonid9  2800  44000fr.  .    .    .  „  i9i800| 

tf  1  Tr^orier ^    2,4001 

de  5  Bibliotb.  k  5  Sout-BibL  de  1200  4 1800  fr.  ,y  15,900  )  54»500 

de  5  Emplov^  de  1200  fr. m    6^000/ 

de  3  ServeilUnti,  1  Cenderge  8c  2hoiiiiDet  de  I 

peane „    5,400/ 

2.  Mat^riel: 

Achat  de  LiTres,  reliure  i^c fr.    5t723toA'yo^ 

Cbauibge,  ^lairage  &«. „  15,900>  ^*^^ 

Toul  fr.  75,223 
Paris. 

L.  A.  Canetantm. 


Anzeige  dreier  Schriften  Aber  italienische  Bibliotheken. 


Cenni  storiä  e  descrittüd  intamo  äff  /  J?.  BibUoieca  di 
Brera  del  Yiee-BibUoteeario  Francesco  Bossi.  Milano, 
tipografia  e  Ubreria  Pirotta  e  C.  i84i.  Auster  der 
unptglnirten  Vorrede  65  SS.  8.  and  4  TabeUen. 

Der  Verfasser  halle  laal  der  Vorrede  anfancs  nnr  die  Ab- 
slchl|  dem  Piibliciim  ¥oo  deo  Realcatalogeo  der  Brera  eine 
Noils  Sil  geben,  die  den  Besuchern  derselben  als  Leitfaden 
dienen  lionnle,  bei  wissenschaftlichen  Unleisuchungen  die  Ter- 
schiedenen  Zweige  der  Wissenschaft  besser  an  übersehen. 
Er  erweiterte  jedoch  spiter  seinen  Plan,  da  er  es  für  swecl^- 
missiger  erachtetci  nicht  nur  in  möglichster  Kurse  eine  CJebef • 
sich!  der  verschiedenen  Verfahrungsweisen.  welche  man  bei 
Anlage  eines  sum  unmittelbaren  Gebrauch  des  Publilinms  be* 
stimmten  Catalogs  theOs  Torges<^hlagen,  Iheils  ausgeführt  habe, 
sondern  auch  eine  kurse  Uebersicht  der  Geschichte  seiner 
Bibliothek  tu  geben ,  und  sugleich  über  den  alphabetischen 
Catalog  einiges  tu  bemerken.  Dem  tnfolge  lerl&Ul  seine 
Schrift  in  drei  AbtheOungen,  deren  erste  (p.  1 — 9.)  die  Ge- 
schichte der  Bibliothek^  dekm  iweite  (p.  11—22.)  die  Ca- 
taloge  im  aOgemeineoiy  und  die  alphabelisdien  insbesondere, 
und  deren  £ille  (p»  2^—71.)   den  Realcatalog   behandelU 
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Zur  Erliiilerang  find  (p«73— 8ä.)  «Intge  Noten  und  endlkh 
4  Tabelltin  angefrigt* 

Nachdem  Referent  die  innere  Einrichtung  nnd  den  Haiipt- 
inhah  des  Buchs  angedeutet ,  wendet  er  ticn  lum  Intereisan- 
tetten  nnd  für  die  Wiiaentchaft  iedenfalla  wichtigsten  Ab- 
tc}initt  deiielben»  der  Geschichte  der  Bibllotheli  ^).  Zwar  hat 
schon  ein  früherer  College  des  Verfassers,  Gironi,  eine  solche 
leröffentUcht;  allein  weaer  ist  letstere  so  ausführlich ,  noch 
ist  auch  das  Archir  der  Bibliothek  dabei  benutst.  Da  nun 
aber  beide  in  unserm  Deutschland  nicht  eben  sehr  beliannt 
sein  mögen,  und  selbst  die  frühere  ron  Gironi  von  Blume, 
welchem  wir  die  meisten,  obwohl  sehr  fragmentarischen  Nach- 
richten über  die  Brer»  Terdanti;.en ,  nicht  benntst  werden 
konnte;  so  glaubt  Referent  dem  Leser  einen  kleinen  Dienst 
tu  erweioen,  wenn  er  hier  die  Uebersicht  des  Verfassers  mit 
einigen  Zusitien  wiedergiebt,  und  dadurch  lur  genaueren 
Kenntniss  der  Geschichte  dieser  Bibliothek  auch  ausserhdb 
lullen  etwas  beitrigl. 

Die  Gründung  der  öffentlichen  Bibliothek  von  Brera  steht 
im  Zusammenhange  mit  einer  Reihe  von  Thatsachen,  welche 
einen  allgemeinen  Fortschritt  geistiger  Cfiltur  in  der  Lom« 
bardei  kund  giebt,  und  in  die  Zettperiode  füllt,  wo  die  Kai- 
serin Maria  Theresia,  nitch  Wiedererlangung  politischer  Ruhe 
für  ihre  Unterihanen ,  «rater  Mitwirkung  sweier  Rathgeber, 
des  Fürsten  K«units  und  des  Grafen  Firmian,  darauf  hin- 
arbeitete, einen  bessern  Zustand  in  ihren  Staaten  hcrbetin» 
führen«  Als  sie  im  Jahre  1763  flirem  Sohne,  dem  Eraheraof 
Ferdinand,  die  Statthalterschaft  der  ]jombardei  übergeben 
hatte,  kaufte  die  Congregatiane  del  Stato,  welche  das  Interesse 
der  Stadt  Biailand  und  des  Hersogthums  überhaupt  in  verw 
treten  hatte,  auf  Firmians  Antrag  gegen  eine  Summe  ron 
240,000  MaiUndischer  Lire  die  Bibliothek  des  im  Jahre  1755 
yerstorbenen  Grafen  Carlo  Perlusali,  Präsidenten  des  Senats 
SU  Madand,  und  bot  sie  der  Kaiserin  als  herk5mmliciies  Ge- 
schenk an,  indem  sie  dabei  ihr  die  Bestimmung  su  geben 
beabsichtigte,  tum  Gebrauch  des  neuen  Statthalters  tu  dienen« 
Diese  kostbare  aus  mehr  als  24,000  Banden  bestehende  Samm- 
lung, welche  ausser  einer  Ansahl  Handschriften  mehrere 
hundert  Bibelausgaben,  idne  Menge  Polyglotten,  worunter 
vieriehn  allein  dem  15«  Jahrhunderte  angehörten,  entbleit, 
und  von  dem  Sohne  dei  Besitsers  eben  an  den  Infanten  von 
JParma  verkauft  werden  soUte')|  ward  auf  diese  Weise  dem 


1)  Vgl,  des  Jief,  „Literatiir  der  europäischen  Bibliotheken^'  S,  333— r 
334.«  wo  noch  folgendes  Citat  nachsntragen  ist:  Sperffesii  Epistola  ad 
Carol.  CaroUnum  Mediol.  —  t.  Sperffesii  (Sperges  t.  Palans)  Centuria 
tpistelamm  ad  Italos  (Veaet.  t796r  8.J  p.  140*- 143« 

2)  &  BjocBstahl,  Briefe.  B.  ^  S.  289— 29a 
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Lande  erhalten.  Auf  Anrathen  des  kalterlichen  Hofrathi| 
Baron  Sperget  iron  Paleni^,  erUirte  jedoch  die  Kaiserin^ 
sie  wünsche  vielmehr  diese  Bibliothek  dem  öffentlichen  Ge* 
brauche  gewidmet  sii  sehen.  Bei  einer  in  Folge  dessen 
spfiterhin  stattgefundenen  Berathnng  aber  den  sur  Aufstellung 
derselben  geeignetsten  Ort  wählte  man,  nachdem  inswischen 
im  Jahre  l77d  die  Jesuiten  vertrieben  worden  waren,  den 
dieser  Geseilschaft  bisher  gehörigen  Palast  Ton  Brera  daiii| 
vereioigte  die  in  dem  Professhause  S*  Fidele  und  im  Novitiat 
S.  Girolamo  befindlichen  Bibliotheken  dieses  Ordens  mit  der 
Perlutalischen ,  und  stellte  sie  unter  der  gemeinschaftlichen 
Benennung  ^^Biblioteca  di  Brera^^  lur  Benutzung  des  Publi- 
cums  auf.  Nur  wenige  Jahre  darauf  (1778)  erhielt  die  neue 
Stiftung  eine  nicht  geringe"  Bereicherung  in  der  einen  Hälfte 
der  Bibliothek  des  berühmten  Physiologen  Alb.  von  Haller, 
Indem  dessen  ganie,  auf  13,500  Binde  ^)  sich  belaufende 
Sammlung  von  der  Hegienmg  für  2000  Stück  LonisdW  ge- 
kauft, und  unter  die  Brera  und  die  Universititsbibltothek  lo 
Pavia  vertheilt  wurde  ^).  Sie  bestand  hauptsächlich  aas  med!» 
cinischen  und  naturwissenschafUichen  Büchern  ^  in  deutscher 
holländischer,  dänischer,  schwedischer  und  selbst  Isländischer 
Sprache.  Auch  in  den  folgenden  Jahren  unterliess  die  Re- 
gierung nicht,  für  ihre  Vermehrung  Sorge  sn  tragen.  Indem 
sie  nicht  nur  die  kleine  Sammlung  des  Colonello  Baschiera 
und  eine  ansehnliche  AnisM  von  Doubletten  ans  der  Univer- 
sitätsbibliothek SU  Wien  Ihr  einverleibte,  sondern  auch  den 
literarischen  und  historischen  Theil  der  ausgewählten,  gegen 
40,000  Bände  enthaltenden  Bibliothek  des  Ministers  Grafen 
Karl  Firmian,  welche  sie  nach  dessen  Tode  für  eine  Sunraie 
von  65,524  Lire  an  sich  brachte,  in  ihr  niederlegte,  während 
der  andere  wiederum  der  Universität  Pavia  sufieH).  Das 
Jahr  1784  war  ebenfalls  der  Brera  günstig,  indem  sie  sowohl 
die  kleine,  aber  werthvolle  Büchersanmlung  des  kaiserl.  Leib- 
chlnirg  Josephs  II.  Joh.  Alex,  von  Brambilla  su  Wien,  als 
auch  weit  ansehnlichere  Vermehrungen  durch  Bftcher  der  auf- 
gehobenen geistlichen  Corporation en  erhielt.  So  lieferte  ihr 
die   Bibliothek  der  Karthause   von    Pavia    ihre    prachtvollen. 


1)  V.  Spergesii«  Epistutae  loc.  cit. 

2)  Ungerechnet  500  anderer  Bände,  welche  die  Söhne  des  Besitxers 
hinxligethan  hatten, 

3)  Diese  Theilnng  bat  veranJassC,  dass  man  in  damaligen  deutschen 
Zeitschriften  von  Einverleibung  der  ganzen  Bibliothek  Hallers  bald  in  die 
eine,  bald  in  die  andere  der  genannten  Bibliotheken  liest ^  —  ein  Um- 
stand, der  Hef.  bewogen  hat.  in  seinem  Buche  hinter  Hallers  Namen  ein 
Fragseifhen  zu  setzen.  Der  Name  ist  überhaupt  zu  streichen,  se  vrie  die 
unrichtige.  Jahnahl. 

4)  Hiernach  ist  su  berichtigen,  was  in  Blume's  her  lt.  T.  I.  p.  154. 
gesagt  ist. 
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SigMültdie«  imd  -mm  Thdl  «k  toi  htnücltttai  HiirfatMrai 
ff^ckaicktai  Ghorbochcry  mtcr  wdchcs  dch  cfai  ^ron  Jikre 
J&4B  daüriet  durdi  Elcgaat  tciMr  Mdcrdoi  kcModlcn  am» 
seidtaeU  Bei  Aofhebimg  4er  ibrifen  4eriHSgea  StifUiBgcn 
ffktgi/b  die  Reglenmg  dk  BlUiolhätfcneiduittie  dendbea 
Bu^Meli  an  die  Brcn  viid  die  DBifenllitoWUiolliek  «t  Ptvla 
Bo  •eadeBy  damü  lidde  das  iluieD  WiMcilCBtwerthe  an«* 
wOdea  l^tontea;  dcB  Beal  eriileli  die  BlUieÜiek  von  Maaliia 
■nd  bitweflen  auch  die  tob  Lodi  md  CresoDa«  Zo  aUea 
dieses  BereidieniNgeD  Iral  I«  Jalure  1716  «odi  da  VcraildiU 
«Ita  des  Cardinal  Asgio^  Maria  Dorfsi,  dmdi  weldiea^ilir 
deaaea  aa  beiletriatfachea  oad  liiatoritdMa  Schrfftea  reiche 
Saauahag  taleL  Sie  aiaunt  da  heaoaderea  Ziauaer  cii^  vad 
daa  BÜdaita  des  Gehera  eraeoert  acia  Aadeal[ea  liei  den  fila» 
Ireleadea*  Alter  anch  auf  anderea  Wegea  andile  die  Re- 
|ieruag  die  Brera  ia  eiaea  SUad  tu  aelsea,  wodurch  ihre 
Nutiharkeit  Ar  daa  Publictaa  iiaaMr  mehr  suaelunea  k5aate. 
Sie  aetite  ihr  daea  Jttrllchea  Btal  tob  6000  Lire  ana,  uad 
crÜeaa  iai  Jalure  ifSß  dae  Verordanag,  der  aufblge  da 
Bxemlar  aDer  ia  der  Lombardei  gedraätea  uad  ceaairtea 
Schriftea  aa  de  abgegebea  werdea  aolUe. 

Der  giadiche  Umaton  alkrmdltlacheB  VerhiltBiase,  wd« 
chea  diiM  Proriaa  im  Jahre  1706  erfuhr^  sog  der  Brera ,  ao 
wie  aadera  derartigea  Anstakea  dieser  Art.  selir  bedeuleade 
Veriaste  an.  iadem  ihr  die  Fraaiosea  auf  1»  l^ostbare  Sindce^ 
woruater  allefai  106  alte  Drndte  tot  Wfk  Mk  bebndea,  ent* 
riaaea  nad  aach  Fraakrelch  Tersetitea,  Doch  gingen  sie  nicht 
auf  inOner  Terlorea,  aondera  wnrdea  mit  Aaaaahme  Toa  aena 
Stuck  9  durch  die  Bemuhnngea  des  Baroa  Toa  Ottenffek,  aach 
dem  Pariser  Frieden  Im  Jahre  181&  Ihr  lurickgeliefert.  Mit- 
tea  in  jener  unglücklichen  Zelt  aber*  wurden  mr,  gleichaam 
aur  Entschidigungy  durch  die  wilmmd  der  finnsösischell 
Herrschaft  wiederholten  Seculariaatloaea  gebtlicher  Stiftungen 
neue  Vermehrungen  au  TheÜ,  wosu  die  im  diplomatlschea 
Fache  ao  reiche  Bibliothek  der  Cistersieaser  au  S«  Antonio 
und  die  des  Collegio  dei  Dotlori  dl  Milane^  wddie  haupl- 
aichllch  Juristischen  Gdialta  war,  gehörten*  Wilirend  der 
mit  dem  Jahre  1790  wieder  eintretenden  Ssterrdchisdien 
Verwaltung  findet  sich  in  der  Geschichte  der  Brera  kein  Er^ 
dgniss,  welches  besonders  bemerkt  au  werden  Tcrdlente;  da» 
gegen  ward  llir  In  der  Periode  der  italienischen  Republik 
Ton  Francesco  Wdai,  damaligen  Viceprisidenten^  dn  Ge« 
sdienk  von  riden  griechlsdiea  und  römisdien  Claadkerana- 
gaben  gemadit,  weldie  ehemala  der  Bibliothek  Scaccemi  an 
Ferrara  gehört  hatten.  Dies  Ist  sogleich  die  letate  mafkag* 
reiche  Schenkung,  deren  sie  dch  Msiier  an  erl\reuen  gdiabt 
hat,  wiewohl  sie  durch  die  auch  wihread  dieser  Periode  statt 
gefoadeaen  Secularisationen  ^  sngleldi  mit  der  Dnlreraitita« 
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UUiotlid^  tn  PtTb  mid  denen  der  Sllendidien  Iijceen 
■Mb  ZawidM,  Teraai^  theobgiMken  Inhalte  erhiell.  Seit 
1814  wttd  ihr  Etel  tnf  fOBO  «rtmdchladier  Lire  certeUt, 
Jenes  Prifflegimn  ¥on  178S  emeoeri,  and  ihr  anner  der  Br- 
wettemni  und  Yertdidnerong  ilirei  Locab  bitwellen  tnster- 
ordendidbe  GeldsaidiaBte  Ton  Seiten  des  Senate  tn  TheiL 
Noeb  tind  endlick  einige  in  neuerer  Zeit  Ihr  gemaditen  6e- 
tdienke  tn  enrihnen^  nimlich  im  Jahre  1829  der  handtdirift- 
liehe  Nadilatt  det  Stetittikert  Melch.  Gioja^  ron  detten 
Freunde  €Kot«  Gherardini  dargetiraeht,  1831  einige  igrptitche 
Papjmt  to  wie  einige  arabitche  Handtdurüken,  beulet  Tom 
Sttarreichitdien  Contnl  Acerbi  ihr  tocetendei» 

Diete  Deberticht  der  Sehicktale  der  Brera  tdiliettt  der 
Veriuter  mit.  AalOhlung  der  TortugUchtten  blaheHgen  Be» 
amten  und  ErwtUinong  der  Torhandenen  Cataloge«  Unter  den 
ertteren  finden  tich  einige  in  der  Literatur  nicht  unbekannte 
Namen,  ■•  B.  Oiut«  Allegranso^  der  Alterthumtfortdier,  Luigi 
Lamberti,  bekannt  durch  philologitche  und  hiatoritche  Arbei« 
teir,  Roliuatiano  Oironi,  welcher  tidi  um  teine  Bibliothek 
mannigfache  Verdientte  erworben  hat.  OtUfio  Morall,  Heraut- 
gelier  det  ratenden  Rolandt,  und  Palamede  Carponi,  Herant- 
geber  det  BenVennto  CelllnL  —  Der  iltette  alphabetitche 
Geueralcatalog,  welcher  daa  Fundament  det  gegenwirtiren 
bildet«  wurde  unter  AUegranto't  Directlon  ¥on  Cario  Carlini 
und  Mlnola  gefertigt,  und  bettand  aiit  30  Folianten«  Er  ent- 
hielt nicht  nur  die  betondert  gedruckten  Bücher,  tondem 
auch  9  nach  dem  ron  Spergea  auf  Antieht  einer  Probe  ge- 
gründetem Zeugnitte,  audi  die  in  CoOectinrerken  eingerück- 
ten einielnen  Arbeiten  deir  Gelehrten  aller  Zelten  ^J.  Zu 
dietem  kam  tpiterhln  ein  aweiter,  die  Handtdiriflen  ent- 
haltender, wdchen  der  Abbate  Andolo  Vecchl  au^fearbdtet 
bat«  Auiterdem  erwähnt  der  Vemtter  noch  Venelchnitte 
der  Incnnabein,  der  Biailindltdien  und  Aldinitdien  Drucke, 
und  endlich  der  muticalltchen  Werke« 

Indem  Referent  jetit  tnr  dritten  Abtheilung  det  Rottitchen 
Bucht  übergeht,  bemeri^t  er  im  Voraut,  datt  er,  obgleich 
diete  die  umfänglichste  ist,  tlch  doch  dabei  wenleer  aufhalten 
werde,  theih  aut  Mangel  an  Raum,  theilt  weil  die  Grund- 
titie  des  Verfassers  über  Anlegung  von  Blbliothektcatdogen 
entweder  in  Deutschland  lingst  angenommen  sind,  oder  schwer- 
lich Yolle  Zustimmung  finden  dürften«  firsteret  itt  nament- 
lich der  Fall  mit  dem,  wat  er  über  dphabetlsche  Catdoge 
sagt,  Letsteres  aber  mit  seinem  Raltonnement  über  Red- 
catdoge«  Referent  giebt  daher  nur  die  Hauptideen  det  letn- 
teren  alt  Probe« 

Der  Verfksser  geht  ron  der  Nothwendl|^eit  ant^  die  obertte 

1)  V.  SpergesU  Epp.  1.  L 
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BfnÜMfllnng  aUer  IlteririMhen  Prodiiction  auf  ein  nalionell(*t 
Prfaidp  SU  gründen  I  und  findet  dieses  in  der  verschiedenen 
Oeistesfahigkeit,  die  der  Mensch  bei  solcher  Prodiiction  in 
Thitiglieit  treten  lisst.  Diese  Fihiglteit  aber  ist  eine  drei- 
fache,  welche  der  Verfasser  mit  den  Worten  beteichnet:  Me- 
moria, immaginazione  (fantasii)  und  intelletto;  und  deshalb 
•teilt  er  auch  diese  drei  Begriffe  an  die  Spitse  der  drei 
Hauptabtheilungen,  in  welche  das  Gesammtgebiet  der  Wissen- 
schut  serlalle,  obwohl  er  lugesteht,  dass  sie  in  praxi  nicht 
getrennt,  sondern  entweder  in  gleichmässiger  Vertheilung, 
oder  doch  so,  dass  eine  das  Uebergewicht  hat,  erscheinen. 
Indem  er  dies  auf  die  Natur  der  Bücher  anwendet,,  theilt  er 
sie  in  vier  Hauptdusen,  wovon  die  erste  alle  diejenigen  ent- 
hfilt,  bei  deren  Abfassung  Jene  dreifache,  oder  wenigstens 
eine  zweifache  Fähigkeit  mitig  gewesen  ist,  und  die  eines- 
theils  eine  Classe  für  sich  bildet,  anderen  Theils  aber  auch 
in  allen  drei  übrigen  Clasaen  wieder  vorkommt«  Als  für  sich 
bestehende  Classe  urofasst  sie  die  Collectivschriflten  der  Aca* 
demien  vnd  Societaten  und  die  Journale;  als  integrirendlsr 
Bestandtheil  der  anderen  Classen  die  Methodologien  und  An- 
leitungen SU  den  einseinen  Wissenschaften.  In  beider  Kigen- 
schaft  nennt  er  sie  poligrafia.  Unter  die  Rubrik  Memoria 
ordnet  er  nur  die  Geographie,  Chronologie,  Religionsge- 
achichte,  Staatengeschichte  nebst  Biographie  und  Literarge- 
schichte, Anticfiiitaten  und  Palftographie ,  Epigraphlk,  Numis- 
matik, Diplomatik  und  endlich  die  Sitten,  zu  welchen  letzteren 
er  das  Theaterwesen,  den  religiösen  Cultus^  Trachten  dnd 
Sitten  im  strengsten  Sinne  zahlt.  Unter  die  Rubrik  Immagi«' 
nazione  oder  fantasia  steUt  er  die  schonen  Künste  und  Wissen- 
schaften, SU  denen  er  auch  die  Linguistik  bnd  Philologie 
reclinet,  und   unter  die  Rubrik  Intelletto  die  Facultats-  und 

f>litischen  Wissenschaften,  Mathematik,  Naturwissenschaften 
echnologie  und  Pseudophilosophie. 

II. 

Calalogo  dei  Codiü  manoscriiH  esistetM  nella  Biblioteca 
di  Sanf  Antonio  di  Fadota  compüato  dal  P.  M.  Luiai 
Ma,  Dr.  Minäotti  M  C.  Custode  della  Biblioteca  sud- 
detta  con  brevissimi  Cenni  biografiä  depU  Autori,  Po- 
dova,  coi  tipi  della  Minerva  i841.  VII.  161  SS.  in  8. 

Die  Dombibliothek  sU  Padus,  merkwürdig  durch  ihr  sechs- 
hundertjähriges Alter  und  ihre  Handschriften,  hat  in  neuester 
Zeit  das  bei  Kirchenbibliotheken  seltene  Glück  gehabt,  in 
einem  Zeiträume  von  nicht  gans  vier  Jahren  Gegenstand  sweier 
Schriften  su  werden,  durch  deren  erste  ihre  Schicksale^),  so 

1)  Nie.  Scarabello  Memoria  della  biblioteca  del  rev.  Capitolo  di  Pa* 
dova.  Päd.  1839.  a 
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wie  durch  die  swelte  hier  ansiiseigend«  ihre  htndtchriftllchen 
Schitse  sur  Kenntoitt  des  Pabllkimit  sn  bringen  beabiichtlgi 
wurde.  Hr.  MindoUl  bemerkt  In  der  Vorrede  (p.  YI«),  datt 
die  VerselchnUte  dertelbeii)  namendich  die  In  den  leisten 
Jahren  angefertigten,  In  den  Händen  Ihrer  Verfasaer  geblie- 
ben, eint  derselben  sogar  verloren  gegangen  sei.  Er  rechnet 
es  deshalb,  und  mit  ToUem  Rechte,  den  Vorstehern  der  Bl« 
bllothek  snm  Lobe  an,  dass  sie  den  Entschlnss  gefasst,  diese 
Schitse  nicht  länger  vor  der  Welt  verborgen  su  halten,' und 
es  bleibt  nur  su  wiinschen  übrig,  dass  sie  auch  bei  Benutsung 
derselben  Liberalität  an  den  Tag  lecen  mdgen. 

Die  Handschriften,  Im  Oansen  617  Numem,  wurden  kum 
Theil  schon  von  Tamaslnl,  obwohl  sehr  kurs,  verseichnet. 
Hr.  Minclotti  Ist  bei  Ihrer  Beschreibung  genauer  verfahren, 
hat,  durch  Trombelli's  und  Anderer  Grundsätse  geleitet,  das 
Alter  jeder  Handschrift  su  bestimmen  versucht,  und  kurse 
biographische  Notisen  über  Ihre  Verfasser  hlnsugefugt.  Ob 
das  letstere  bei  sämmtllchen  Schriftstellern  nöthir  ge- 
wesen ,  mochte  Referent  beswelfeln ,  und  hSlt  es  vidmehr 
ftir  sweckmässiger,  wenn  anstatt  dessen  hier  und  da  eine 
Andeutung,  ob  und  wo  sich  die  Schrift  schon  gedruckt  fände 
oder  eine  Nachweisung  genauere«  Notisen  gegeben  worden 
wäre.  Immer  abier  ist  die  Bemtihung  des  Verfassers  auch 
hierbei  ansuerkennen.  Was  die  Reihenfolge  betrifft,  in  welche 
die  Handschriften  gebracht  sind,  so  beinerkt  er  selbst,  dass 
sie  nicht  die  beste  sei  und  auf  keinem  vernünftigen  Grunde 
beruhe,  dass  aber  öffentliche  und  Privatrücksichten  ihn  be- 
wogen hätten,  sie  belsubehalten.  AUeHinga  herrscht  dabei 
so  gut  als  gar  keine  Ordnung,  und  der  Verfasser  hat  daher, 
um  wenigstens  einige  Uebersicht  möglich  su  machen,  su  einem 
wissenschaftlichen  Register  seine  Zuflucht  nehmen  müssen. 
Indem  Referent  sich  aller  weiteren  Angaben  über  die  vom 
achten  Jahrhundert  an  datirten  Handschriften  enthält  und 
den  Leser  auf  das  Buch  selbst  verweist,  drückt  er  schliesslich 
den  Wunsch  airs,  dass  andere  Domstifte  in  und  ausserhalb 
Italien  diesem  Beispiele  folgen  mögen,  sum  Nutsen  und 
Frommen  der  Wissenschaft. 

m. 

Manuscriptorum  Codicum  series  apud  Pelrum  Yiciorium  AI- 
dtnium  in  J.  R.  Jtdnensi  Üniversitate  Archeologiae  (sie) 
Numismaticae  IHplomaticae  atque  Heraldicae  Professo-^ 
rem  adnotationibus  iUusirata.  Ticini  regü  ex  iypogra- 
phia  Eusi  et  SOdi.  1840.  74  S.  In  grossem  Quartformat. 

Der  Verfasser,  welcher  lielbst  Besitser  dieser  bedeutenden 
Hsndschrlftensammlung  ist,  beklagt  mit  Grund  die  grossen 
Verluste,  welche  sein  Vaterland  während  der  letsten  fünfzig 
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JUnre  thdb  todi  «e  irtasStttche  bfittM,  thdb  itank 
•wwiHlgey  Tonehaltdi  a^litclle  BIUIommb  erUtlcB  hat,  was 
&oA  tdMM  TMi  tluB  dufdi  BInne  nadigewieteB  worden  itU 
Bctarübl  über  dieseo  SUad  der  Dtage  betdiloM  er  ichoB  tot 
ctaier  Rdhe  tmi  ithren  Handidirifteii  anfaiikaofeB ,  unter- 
Mha  Ui  dieser  Absicht  Reisen  in  Terschiedene  Gegenden 
IlsUenSy  und  Terwendete  einen  nidit  geringen  Theil  seines 
YemSgens  dssn,  sddie  Denkmller,  so  Tief  .sls  nor  inuner 
nnödich.  dem  Vsterlando  sn  erlisiten.  Js  er  nbemb  selbst 
dn^e  derselben  durch  8chenl[ung  öilentildien  JUbliotheken, 
!•  B.  der  DnirersitilsblbliothelL  sn  Psvis  und  su  Turin ,  um 
nur  dss  Auswandern  derselben  sn  Terhindem.  Diese  pstrio» 
Hsdie  Gesinnung  rerdient  um  so  grössere  Anerkennung ,  je 
seltener  sie  unter  sefaien  Landsleuten  angetroffen  werden  inag; 
und  es  ist  daher  um  so  mehr  su  wunsdien,  dass  seine  Ab- 
sicht,  die  ganse  Si^mmlung  an  irgend  eine  öffentliche  Biblio- 
Ihek  Italiens  su  yerkaufen,  ron  ihm  erreicht  werden  m$«e. 

Da  es  SU  weit  fuhren  wurde«  hier  in's  Einsdne  des  ver- 
seidupisses  einsu^ehen,  so  begnügt  sich  Referent  mit  dnigen 
Andeutungen«  Von  römischen  Classikem  finden  sich  mehrere 
AbschrifleUf  Ibst  sinmitllch  aus  dem  15.  Jahrhunderte«  Dahin 
gehören  Cicero  (N.  &0-««  11&«  119.  210.  270«),  Claudia. 
BUS  (207«)«  noros  (62L),  Lirius  (206.)«  Lucanus  (57.),  Oft 
«US  (77.  117.  lil.h  rUnlai  Hftjor  (206.),  L«  Annaeus  Se- 
Beca  (50.  56.  281.)  und  ihm  untergeschobene  Schriften  (43.), 
Tadtus  (1160»  TerenHbs  (110.),  Vderius  Maximus  (53.)« 
Grleddaaie  Ckssiker  fest  nur  in  lateinischen  Debersetsungen« 
An  sonstigen  Meri^wurdigkeitcn  l[ommen  vor:  Das  Über  nota- 
mm  de  relms  tempore  meo  gestis  ron  Jfo.  Bruchard  (Burchai^ 
dus  Argentinensis)  in  ToUstindiger  Absdirift  (N.  21.))  ein 
unedfartes  Luddaiio  im  Jahre  1321  sn  Monsa  geschrieben  (02«), 
eine  nnbeliannte  Schrift  vom  Jos«  tob  Concoregio  ans  Mailand, 
lietitdt:  Ludfer  s«  ftos  ftorum  medidnalium  Tom  Jahre  1420 
(130.^,  Mag.  Anglici  lib<  de  proprietaUbns  remm,  saec  XIIL 
(154.),  Symmachi  epistolanim  liB.  L,  ein  Codex,  wdchen 
wenigstens  der  Verfasser  in's  siebente  Jahrhundert  setsen  su 
können  glaubt  0^«),  eihe  tou  G.  C«  Terfasste  niigednid^te 
Oesdiichte  von  Florens,  tou  670  bis  1530  reichend  (207«), 
dnige  nnedirte  Auftitse  tou  Galilei  etc«  Die  Zahl  der  ilteren 
Handschriften  ist  übrigens  306,  die  der  neueren  liesonders 
anmerirten  47;  sie  sind  nach  oem  Format  geordnet«  Beige- 
fugte Noten  geben  nähere  Beschreibungen  und  Brliuterungen« 

E.  O.  Vogel  in  Dresden. 
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NoveDm-  Sdureibeiimim. 

So  getdildcte  BnilileriaDen  die  Friaen  Ui  der  rnüadBclieB 
UnterliiUiiiig  tind,  so  habea  ate  sich  doch  Ui  der  Litlenlor 
sehr  801100,  und  mit  Gloci^  im  der  Art  ron  EraililiuigeB  rer- 
taclity  weldiö  umd  No? oIIob  ooBot  und  ron  dooea  die  Ito» 
Uener,  seit  dem  BntstelioB  iiirer  Lttterttur^  to  f^seodo 
ProboD  geeelien  haben« 

Unter  der  grotten  Menge  fon  NoreDon,  welche  wir  ron 
den  [Ulfenem  beaitien,  |[ommen  uns  alt  Ver&aaerinnen  nur 
iweiy  eine  in  ilteren,  eine  in  neneren  Zeiten  ror«  Dieleta- 
tere  ist  die,  auch  ala  lyriiM^e  Dichterin  belLanntOy  Signora 
Dioiaia  SaluzM-Roero ,  deren  im  Jahre  1890  in  Mailand 
erschienene  NofoUen  jedoch  keinesweges  dem  Hufe  ent- 
sprachen, welchen  die  geistreiche  VerfaMorin  sich  durch  ihre 
frohem  Arbeiten  erworben  nnd  gesichert  hatte ,  ein  Urtheil, 
das  selbst  ihre  Landsleute  oiine  Scheu  in  ihren  britischen 
Blittem  aussprachen«  Namentlich  machte  man  ihr  die  gins« 
liehe  Abweichung  ron  dem  fliessenden  angenehmen  Stu  der 
ilteren  Norellen  und  die  Annuth  der  Erfindung  som  Vorwurf^ 

Eine  viel  interessantere  Erscheinung  ist  aber  eine  No? eilen* 
Schreiberin  des  16«  Jahrhunderts,  JuHe  Bigotma,  eine  Pn« 
duanerin,  von.  der  drei  Novellen  auf  uns  gekommen  sind, 
wovon  jedoch  nur  eine  durch  den  Druck  l^kannt  gemacht 
worden  \bU  Diese  befindet  sich  in  der  ersten  Ausgalie  des 
Verseichnisses  der  reichen  Novellensammlung  des  Chrafea 
Borromeo,  welche  im  Jahre  1794  in  Bossano  erschien«  Ueber 
die  Veranlassung  des  Abdrucks  der  Novelle  der  Bigolma  er- 
klirt  sich  der  äraf  selbst  in  der  sehr  interessanten  Vorrede, 
worin  er  den  Nutsen  der  Lesung  der  Novellen  auf  eine  so 

Sebtreiche  ab  uberseugende  Art  anschaulich  macht»  Es  war 
er  Abbate  Giwk  Gennari,  der  den  Grafen  darauf  aufmerksam 
machte,  eine  der  beiden  Novellen  seiner  Landsminnin  (Bor^ 
romeo  sellist  war  ein  Paduaner)  bekannt  su  machen;  wo  die 
dritte  voriianden  sein  mag,  iicmerkt  Gamba,  dem  wir  diese 
Notisen  verdanken,  nicht«  —  Diese  erste  Novelle,  welche  in 
dem  BorromOonter  Kataloge  am  Ende  abgedrndLt  ist,  sddiesst 
sich  im  Stile  und  in  der  Darstelinngsweise  gani  den  Boe- 
cacdschen  an;  der  Schauplati,  wo  sie  ersililt  wird,  ist  Hirn- 
lieUo,  in  den  romantischen  Enganeisdien  Hügeln,  ud  dieBr- 
sUdnng  ist  an  die  „Signora  Carolina  Conte<<  die  „Königin^ 
gerichtet,  gans,  wie  es  iiei  den  Boccacdschea  NoveDea  der 
Fall  ist«  Die  Braihlung  selbst  ist  sehr  einbch  nnd  bealeht 
sidi  (mit  einigen,  einer  Dame  Wolil  au  veraeiheadeB,  histo- 
rischen Anachronismen)  anf  ein  walires  oder  erdichtetes  Ueiiea- 
verhiltniss  awisdien  dem  JesilMldo  ViteUano  aad  der  Glulia 
Camposaapietro,  dessea  Aakaiipftiag  eiaige  Aehallchkeit  adl 
der  berfihmtea  NoveDe  des  I.  ite  Porio  „Robmo  e  JnilietU^ 
hat,  aber  einen  frihUchea  Ausgang  ahmt.  Die  Novelle  Betel 
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■Ich  sehr  leicht  und  aDgeoeliiii  und  leogi  tod  der  feinen  BO- 
dunc  der  Verfasserin,  die  sich  auch  in  dem  Rithsel,  das  den 
Schfuss  der  Novelle  bildet,  als  Dichterin  seigt 

Mehrere  Zeitgenossen  der  Bigolina,  i.  B.  Contarini  in 
seinem  Tago  e  diletteTole  giardioo,  Vicense  1&99  — 1590 
(eine  Sammlung  Ton  Erslhlungen)  und  spater  s.  B.  Assasino 
in  seiner  raggnagll  d'amore,  Bologne  1642.  12.  erwähnen  der 
Bigolina  als  einer  Novellen-Schreiberin  und  Massucchelll  wid- 
met ihr  in  seinem  grossen  Werlie  die  Scrittori  d'Italia  einen 
gansen  Artikel.  In  der  neuesten  Ausgabe  des  Brunei  findet 
man  sie  deswegen  nicht,  weil  Brunei  überhaupt  nur  die  ein- 
«eln  gedruckten  Novellen  aufgenommen  hat,  nicht  wie  Gamba, 
der  In  seiner  trefflichen  „Blbüografie  delle  Novelle^^  auch  die 
i|i  den  Sammlungen  befindlichen  Novellen  veraeichnet  hat« 

8.  N.  Spiker  in  Berlin. 


Nachtrag  zu  dem  Verzeichniss  von  Uebersetzungen  Schil-* 
ler'scher  Werke.  (Serapenm  1841.  No.  5.  6,  9.) 

(Besch  14188.) 

m.  Italienisch.    Gedichte.   Zu  p.  84. 

La  Campana,  del  Schiller.  V^aione  delP  abate  Bastiano 
Barozzi.  Per  le  nosse  anspicatissime  dei  noblli  signori 
Jacopo  Cav.  de  Bertoldi  ed  Angelo  da  Gastello.  —  Belluno, 
tipografia  Deliberali^  1838., Iii -8.  picc.  di  pag.  24.  In 
ottava  rima. 

Per  le  faustisshne  noise  Barott«*Zannini,  gÜ  amici  O  B.  T., 
C.  L.  —  Padova  coi  tipi  della  Minerva  1838.  in^  Di  pag. 
24.  Inhaltt  A  JHonfo  d'ambre  Inno  di  Federico  Schiller 
liberamente  tradotto. 

Per  le  anspicatissime  Nosse  dei  NobiU  Mansoni-Wullerstorf. 
n  Trionfo  i'amore,  dl  Federico  Schiller,  tradotto  in  lingiia 
Italiana  dal  nobile  abate  BasHano  Barozzi.  Dedicato  allo 
sposo.  Belluno,  dalla  stamperla  Deliberall.  In- 16.  dipaff.16. 
(1838.)  '  i-  f» 

liori  del  Pamaso  Alemanno,  recati  in  versi  iuliani  dall' 
abate  KasHano  Barozzi.  —  Feltre,  GioTanni  Marsura  tip. 
1839.  VoL  I.  ln-10.  dl  pag«  90.  (Seguiranno  due  allri  vo^ 
lund,)  Darunter  Ton  Schiller:  Ero  e  Leandro,  ballata. 
Le  Fesle  EleuHne.  La  Gru  tlHco.  U Ideale.  11  Trionfo 
d^amore,  Cansone.  La  Campana. 

Romane«    Zu  p.  85. 
Biblioteca  scelta  di  Opere  tedesche  tradotte  in  Lingua  Italiana« 
Vol.  XIX.  II  Yisionario,  osslano  MemoHe  del  Conte  di  '^*\ 
pubblicate  da  Federico  Schiller«     Tradusione  dal  tedesco. 
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Mllano,  per  Giovtnnf  SihöBtri,  1638.  I11-I6.  dl  pa«.  YHI. 

254  e  inUf^o. 

Theater.    Zu  p.  85. 
Dne  campi ,  seene  dl  gnerra.     Milano  •  pretso  P.  Rlpamontt 

Carpano,  Galleria  Decristoforia  no.  19 — 20.  In-Iö.  picc.  dl 

pa^.  160.,  4  intagli  e  glornale  pel  1639.  Infima  le^atiira  2.  äO. 

Yersione  anonytna  ai  G.  Bazzoni.  Ilprimo  campo  e  quMo 

di  WaUenstän  nel  i633;  il  secondo  ai  Napoleone  nel  1812. 
La  Mqrte  di  Wallenstein.  Veralone  dl  G.  Milano  1636,  preaao 

la  ditta  Angelo  Bonfanii,  tipographo-libralo.  I11-I6.  dl  pag. 

XII.  226  e  inuglio.  2.  38.  Museo  drammatico  vol.  IX. 
La  congiura  di  Fiesco  in  Genova.    Tra.;edia  Repnbbllcana; 

trad.  dal  tedesco  In  Itallano  dalP  ab.  Alessandro  Bazzafä. 

ET.  6.   (9V2  B.)   Vieona  WaUiahaiisser.  1841.   Vellnp.  geh. 

16  gr. 

IV.  Holländisch.   Zu  p.  86.  Ergfinit  ans  der  Naamlljat  Tan 
NederdnIUche  Boeken.  T.  I  — 9.  Amateldam  1790— 1833. 

Geschichte. 
Vollständigerer  Titel  der  Geschledenls  van  den  Afval  etc. : 

F,  Schüler,  Geschledenls  van  den  Afval  der  Vereenigde  Neder- 
landen  van  de  Spaansche  Regeering.  Ult  het  Hooedultsch^ 
(dienende  tot  opheldering  van  dit  Vak  In  de  Vadenandsche 
Historie.)  Iste  Deel.  gr.Svo.  te  Amst.  bij  J.  Allarfec  (Febr.) 
1792.  f.  3.  5. 
Vollständigerer  Titel  der  Geschledenls  van  den  30j.  Rel.- 

Oorlof: 

F.  Schiller,  Geschledenls  van  den  30Jarlgen  Rellgle-Oorlog. 
Na  het  Hoogduitsch.  Iste  Boek.  Behels.  de  Gestelheld  der 
Roomsche  Waereldlijke  en  Geestelijke  Magt  en  die  der 
Protestantsche  Bondgeriooten ,  bij  de  scheuring  der  Kerk, 
benevens  den  aanvang  des  Oorfogs,  tot  den  Jaare  1621. 
gr.  8vo.  met  3  PI.  en  Poiirtr.  na  Chodowieckl.  door  H«  L. 
Mljling.  Te  Amst.  bij  J.  de  Joifgh.  (Maart)  1794.  f.  1. 10. 

Romane. 
Vollständigerer  Titel  des  Geistersehers: 
F.  Schiller,  De  Geestensiener;  eene  Qeschled^nls,  getrokken 
,  ult  de  Gedenkschriften  van   den  Graaf  van  0^.    Ult  het 
Hoogduitsch  In  U  Delen.  gr.  8.  In  's  Hage,  bij  J.  C.  Lee- 
moestljn.  L  4.  6. 

Theater. 

Maria   Stuart  und    die    Jungfrau    von    Orleans. 

Treurspeleh  iste  DeeL    Vollständigerer  Titel: 

Thalia  en  Melpomene;  een  nienwe  Veraamellng  van  Tooneel- 

stnkken,  der  beste  uitlandsche  Dramatische  Dichters  IV  de 

Deel.  Bevatt.   1.  DeMaagd  vanOrleans,  Treurspel,  In 

5  bedr.   Naar  het  Hoogduitsch  van  F.  Schiller^  door  Mr. 
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h  Kinkcr.  2.  HarU  Slnart,  Tranmd  Ui  &  bedr.  Naar 
hd  Hoogdnitsdi  tu  F.  ScMDcr,  door  Mr.  J^  Klakcr.  8vo. 
Te  AauL  Mj  J.  &  tu  Bb? ddl-Holtr^  t  L  18. 
Dattclbe  Bach,  ail  dcfei  besMderai  Tild: 
F.  Schmerzt  TrampdeB,  Ui  JitaUMhe  Venea  Vertadd;  door 
Mn  J.Kioker.  Itle  DecL  Bcfott.  1.  De  Moogd  Tan  Or- 
leano»  Trctvipcl  In  5  bedr,   2»  Mario  Stnort,  Trenr- 


■Mly  lii  5  bedr*  —  Yooraaf  gaat  eea  VoorboHchl  tob  den 
TcrUalcr,  boo  ofcr  deo  Dichten  SchOlcr'o  orbcid,  ak  ovcr 
sHoe  ¥ertaalliig  deoiehea.  8vo.  BQ  dito,  t  1.  181 
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Wilhelm  TelL  Fr.  Y.  Schiller.  WOIem  TelL  Tooüedspdy 
ta  Tljf  bedHJTeiu  Ult  hei  HoegdaHach,  io  de  Toeteaat  faa 
het  ooraproBfeUjke  OTcrgeiiragt,  door  A.  Doijer  Fb.  gr.Sro* 
Met  eea  fegravecrdeB  TijteL  Op  achrijfjpapier  tm  fm  Enrtoa« 
Te  Haarleni.  bij  de  Enren  Fraofois  Boha.  1  3.  1& 

(Znm  Schloaae  nodi  ein  boDiadiocher  Nachdrack  deo 
deatocheo  SchUlera:  FriedrIdiB  voa  SchUler  Siamtliche 
Werke.  Yollsliadige  ABM;abe  ia  Eiaen  Baade.  BojaI-8vo. 
^Met  gecraTeerdca  THely  \lc;aet  ea  Portrel  faa  dea 
ScÄrgf  er.^  Haag,  bei  Gebrader  Hactaiaaa.  1890.  £  &  oo.) 

YD.  Folaloch.  Zn  p.  87. 
Ljrlidie  Gedichte  tob  Friedridi  Sdüüer,  aüt  aefaier  Kogra- 
aUe  «ad  mit  Kopferotichea.  heraaagrgebea  voa  A.  B.  (Bio* 
lowaU.)  Leaiberg,  Pitter.  (1841?)  Die  DeberoetBaagea 
aiad  aoa  Terocbiedeaea  Zeitochriftea  geoaai- 
nelty  oad  rohrea  nelat  tob  dea  aaBgeaeichaet- 
alea  polaltchea  Schrlflatellera  her«  (Aaslaad 
1842.  No.  164.) 

DL  BShniach.    Za  p.  88. 
ProfeBoor  Parklaje  ta  Breafa»  hat  SchiBerB  Gedichte  ia'a 
BMuaiBciM  ibf^ragea,  aad  aach  dea  AaaBprachea  der  Kea- 
aer  elae  der  rorai^icfaBtea  Debcroetsaagea  jdfefcrt. 
Prager  Corrcop.  dea  MorgeabL  Toai  Aag.  18U.iaNo.2M. 

X.  Lateiiiiach.    Za  p.  88—80. 
Schifleri  Caminm  seleetm,   htiae  #eddldit  Ph.  ü.  Weicker. 

(Deataeh  aad  laldaiadL)  8fly4.  SV^B.  Gothae,ttbr.  Becker. 

18M.  Ydiaa.  geh.  9  gr. 
ScMBerB  Lied  Yoa  der  Glocke.  LateialBch  horMetnai  dea 

Origiaahy    mit  BciBMa   aad   Beobochtoag  der  liariodieB 

Sjlbea-QaaatUit  roa   Gat.  roa  Diepeflibroick-Griter.    16. 

(SVa  ■•)  Haa»f  ScfaaUache  Bachh.  1841.  geh.  a.  6  gr. 

Ohcrhihliothekar  aad  Obentadiearalh  Dr. 
iaStattgart 
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für 

BibliothekwisseDSchaft,  HaDdschriftenkuDde  uod 
ältere  Litteratur. 

[in  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Littentiirfreunden 

herausgegeben 

To  n 

Dr.  Hobert  Naumann. 

JVi  %V%         Leipzig:,  den  15.  November  1843t 

lieber  altslawische,  namenllich  kyrilUscho  Druckereien  in 
den  südslawischen  und  den  benachbarten  Ländern,  Ser- 
bien, Bosnien,  Herzegowina,  Montenegro,  Venedig,  in 
der  Walachei  und  in  Siebenbftrgen. 

Abhandlung  von   P«  J.  IScIuifwilC»    l'ebersetzt  aus  der  bübmischeii 
Museumszeitsctirift  (Caso|)iai  Ceskebo  JVliLseuin). 

Es  ist  bekannt,  dass  die  Türken  ungefähr  in  der  Mitte 
des  14.  Jaiirhunderts,  von  Johann  Kantakiixeno  gegen  Kaiser 
Johann  IV.  den  Palaiologen  herbeigenifen,  mit  starker  Heeres- 
macht in  Europa  einbrachen,  im  Jahre  13&7  die  Seestadt 
Kallipolisy  1361  das  feste  und  vollireiche  Adrianopel  ein* 
nahmen  und  hier  Murad  1«  seine  Residenz  nahm,  dass  sie 
am  ITi.  Julius  läS9  in  der  entscheidenden  Sclilaclit  auf  dem 
Amselfelde  (Kosowo)  den  serbisclien  Zaren  Lazar  schlugen 
und  in  ebendemselben  Jahre  noch  den  bulgarisclien  Herrscher 
Scliischmann  in  iNikopolis  unterwarfen  und  1392  in  Bande 
schlugen,  1453  sogar  Konstantinopei  erstürmten  und  endlich 
J463  den  bosnischen  König  Stephan  Tomascliowitsch  gefangen 
nahmen  und  treulos  gegen  gegebenes  Wort  und  Versprechen 
umbrachten.  Die  Unabliängiglweit  und  Selbstständiglceit  der 
bis  dahin  auf  der  thral(isch- illyrischen  Halbinsel  blühenden 
Reiche    der   Griechen,    Bulgaren,    Serben   und   Bosnier   war 

IV.  Jahrgang«  21 
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somit  Ternichtet  und  mancherlei  schweres  Ungemach  traf  diese 
Völkerstämine  in  Folge  jener  unheilsvollen  Ereignisse:  allein 
die  Nationalitat  der  genannten  Völker ,  d.  h.  die  angeborene 
Sprache,  dann  die  angeerbten ,  die  Selbstständigkeit  des  hei- 
mischen Lebens  begründenden  Sitten  und  Gebräuche  litten 
nach  meiner  y  hierin  der  allgemeinen  entgegenlaufenden  An- 
sicht nicht  y  vielmehr  blühte  dasselbe  in  mancher  Hinsicht 
frei  und  frisch  wie  vor  dem.  Beweise  für  diese  Ansicht  bietet 
die  freilich  wenig  gekannte  innere  Geschichte  des  bulgarischen 
und  serbiftchrn  Volkes  in  Menge:  sn  diesem  Orte  will  ich 
dieselben  aber  nicht  weitläufiger  erörtern«  Zwei  derselben 
mögen  genügen:  erstens  darf  msn  sich  die  Türken  des  15. 
und  16.  Jahrhunderts  nicht  als  die  entarteten  und  kraftlosen 
Türken  der  Gegenwart  vorstellen,  es  war  diea  damals  ein 
starkes  Volk,  daa  Ordnung  und  Zucht  kannte  und  unter 
flerrschern  stand,  welche  sich  von  einer  klugen  Politik  leiten 
Hessen,  indem  sie  gegen  die  äusseren  Feinde  mit  nieder- 
schmetternder Kraft  und  Energie,  gegen  die  Insassen  aber 
mit  Milde  und  Mässigung  auftraten;  sweitens,  war  jene  Ver- 
dorbenheit der  Sitten,  welche  von  Konstantinopel  und  vom 
christlichen  Orient  nach  Westen  sich  verbreitete  und  dadurch, 
dass  sie  auch  die  Häupter  des  bulgarischen  und  serbischen 
Volkes  angesteckt  hatte,  eine  der  Hauptursachen  des  Fallea 
der  beiden  Königreiche  geworden  war,  noch  nicht  in  den 
Kern  der  Nation,  in  das  gemeine  Volk  eingedrungen,  so  dass 
der  gesunde  kräftige  Volksstamm,  auch  nach  dem  Verluste 
seiner  Herrscher,  unter  fremder  Herrschaft  noch  eine  geraume 
Zeit  aus  sich  selbst  heraus  keimen  und  manche  Knospe  sur 
Blütiie  2u  bringen  vermodite.  Allerdings  gilt  dies  nur  bis 
gegen  den  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  hin.  Damals  trat 
nämlich  in  dem  Wesen  und  den  Sitten  der  Türken  nach 
dritthalbhnndertjähriger  Sesshafligkeit  in  Europa  eine  voll- 
kommene Veränderung  ein,  ihre  Kraft  begann  allmälich  su 
sinken ;  diese  Erscheinung  übte  auch  auf  die  Verhältnisse  der 
Türken  su  den  unterworfenen  Völkerstämmen,  nsmentlich  su 
den  Slawen,  sehr  nachtheiligen  Einfluss  aus.  Das  Gestirn  der 
osmanischen  kriegerischen  Tapferkeit  umwölkte  sich  in  Folge 
dessen  bereits  in  der  grossen  Schlacht  bei  Cents  im  Jahre  169/« 
In  der  Gegenwart  macht  die  Politik  der  europäischen  Gross- 
mächte eben  so  grosse  Anstrengungen,  dem  kraftlosen  Leich- 
nam wieder  einiges  Leben  einsuhauchen ,  als  sie  ehedem  zur 
Bekämpfung  und  Vertreibung  desselben  aus  EUiropa  ge- 
macht hat. 

In  jenem  ersten  Zeiträume,  dem  wir  nun  unsere  alleinige 
Aufmerksamkeit  anwenden,  griffen  die  türkischen  Herrscher, 
mit  dem  Sturse  der  früheren  christlichen  Herrschaft,  mit  der 
Aufhebung  des  nichttürkischen  Adels  und  Gleichatellung  aller 
unterworfener  christlicher  Völkerstämme  sich  begnügend,  die 
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Sprache,  die  Uellgion  und  die  einheimischen  Sitten  und  natio- 
neilen £lg[enthumllchkelten  der  christlichen ,  namentlich  der 
slawischen  Bevölkerung ^    nicht   Im  mindesten  an.     Die  sla- 
wische Sprache  verblieb  niclit  nur  fortan  ^  gleich  wie  suvor^ 
so  auch  unter  türkischer  Herrachaft^  die  Kirchensprache  der 
meisten  slawischen   Stämme ,  namentlich  jener  an   der  süd- 
lichen Donau  I  sie  ward  sogar  die  diplomatische  Sprache  die- 
ser Völker  und  Ihrer  hier  und  da  einer  gewissen  Unabhängig- 
keit geniessender   oder    darnadi  strebender  kleiner  Fürsten 
und  Heerführer.    Obwohl  die   Slawen   nun  nach  muhameda- 
aischem  Rechte  von  jedem  Kriegsdienst  ausgeschlossen  waren, 
was  ihnen  eben  nicht  schädlich  war,  so  bewahrten   sie  doch 
eins  der  wichtigsten  Municipsirechte,  nämlich  die  eigene  Lei- 
tung und  Verwaltung  ihrer  Gemeinden  durch  Aelteste,  welche 
sie  wählten.     Dieser  eigenihfimlichen   Verfassung  ihrer  Ge- 
meinden und  ihrem  Einflüsse  auf  die  Entwickelung  des  Volks- 
lebens haben  es  die  Serben  und  die  Bulgaren   lu  verdanken, 
dass  sie  bis  auf  den  heutigen  Tag  nach  so  mancherlei,  zumal 
in  den  beiden  letsten  Jahrhunderten  schwer  auf  ihnen  lasten- 
den Ungemachen,  ihre  Nationalität  behauptet  und  In  Ihrem 
Wesen  und  Ihren  Sitten  viel,  sehr   viel  acht  Slawisches,  ja 
sogar  Urslawisches  erltalten  haben.    Neben  dieser  Municipu- 
\erfsssung9  wodurch  dem  Einflüsse  des  Tiirkenthums  und  des 
Mohamedanismus    ein  Damm   entgegengestellt  wurde,  Ist  es 
besondere  die  Geistlichkeit,    welche    sich    um  Rettung    und 
Sicheratellnng  der  sudslawischen  Natfonalität  verdient  machte. 
Die  Türken  waren  politisch  genug  einiusehen,  welch  treff- 
liches Mittel  sur  Befestigung  der  Herradiaft  über  das  unter- 
worfene Christenvolk  eine  mit  ihrer  Lage  lufriedengestellte 
Geistlichkeit  wäre,  sie  gingen  daher  in  den  ersten  Jahrhun- 
derten sehr  voraichtig  und  gemässigt  mit  den  Geistlichen  und 
Mönchen  um,  Kirchen  und  Klöster,  wenn  nicht  unumgängliche 
Notliwendigkeit  das  Gegen thell  gebot,   bestehen  lassenki)  ja 
wohl  gar  mehre,  wie  jene  auf  dem   Atlios,  mit  besonderen 
Privilegien  ausselchnend.    Hierdurch  wurden  die  Klöster  die 
Pflansschule,    gleich  wie  später  der  letzte  Zufluchtsort  der 
Vertheldiger  der  Nationalität,  was  sie  sogsr  bei  ihrer  grossen 
Verödung  noch  heute  nicht  aufgehört  haben  zu  sein.    Lite- 
rarisches Wissen  und  was  in  den  kriegerischen  Stürmen  noch 
an  Gewerben  sich  erhalten,  flüchtete  in  die  Klöster  Serbiens 
und  Bulgariens  und  erhielt  sich  dort  Jahrhunderte  hindurch. 
Die  griechischen,   serbischen  und  bulgsrischen  Klöster  waren 
nicht  nur  die  Schulen  der  Religion  und  der  ^Wissenschaften, 
sondern  auch  vieler  Künste  (z.  B.  der  Malerei,  Bildhauerei 
u.  s.  w.)  und  Gewerbe.     Namentlich  arbeitete  man  In   den 
serbischen  und  bulgarischen  Klöstern  das  ganze  15:  und  Jü. 
Jahrhundert  hindurch  an  Abschriften  alter  und  an  Verfertigung 
neuer  Bücher,  so  dasa  die  Menge  der  Handschriften  oder  der 
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Fra^ente  von  Handschriften  aus  Jener  Zelt  Überana  gross 
ist,  während  sich  ans  der  vortiirlcischen  Zeit  nnr  sehr  wenig 
Handschriften  erhalten  haben.  Diese  Handschriften  sind  aller- 
dings mehrentheils  theolögisdien  Inhalts,  betreffen  aber  auch 
hin  und  wieder  Geschichte,  Medicin  u.  s.  w« 

Diese  Bemerkungen  mögen  als  Einleitung  zu  dem  Folgen* 
den  gentigen.  Ich  habe  mir  vorgenommen  gegenwärtig  eine 
Seite  der  Thätigiceit  der  südslawisctien  Geistlichen  und  Mönche 
und  ihrer  Verdienste  um  die  Erhaltung  der  Nationalität,  näm- 
lich diejenige,  welche  sich  in  der  Herausgabe  slawischer  Kir- 
chenbücher und  zwar  in  der  Zeit  kurz  nach  der  Erfindung 
der  Buchdruckerkunst  äussert,  zu  schildern.  Da  es  mir  wohl- 
bekannt war,  dass  sich  in  diesen  Büchern,  welche  unmittel- 
bar aus  den  alten  bulgarischen  Handschriften  abgedruckt  sind, 
ein  \iel  achterer  Schatz  der  slawischen  Spraclie  als  in  den 
revidirten  russischen  erhalten  hat,  nahm  ich  während  meiner 
Anwesenheit  unter  den  Serben  die  Gelegenheit  wahr,  mit  be- 
sonderem Eifer  und  Aufmerksamkeit  nach  allen  Ueberresten 
dieser  Incunabeln  zu  trachten.  Es  gelang  mir  nicht  weniger 
als  fiinf  und  vierzig  verschiedener  Ausgaben  und  Drucke  hab- 
haft zu  werden;  über  einige  andere  ward  mir  von  Augen- 
zeugen Kunde.  Obwohl  ich  nun  nicht  bezweifle,  dass  sich  bei 
einer  sorgfaltigeren  Durchsuchung  aller  Klöster  und  alten  Kir- 
chen Serbiens,  Bosniens,  Bulgariens  und  der  Walachei  die 
Anzahl  noch  verdoppeln  würde,  so  glaube  ich  doch,  dass 
schon  dasjenige,  was  ich  sähe  und  erforschte,  zu  einer  syste- 
matischen und  genugsam  klaren  Erortening  über  die  Anfänge 
der  Buchdruckerei  bei  den  Südslawen  genügt« 

Die  ältesten  bei  den  Südslawen  oder  wenigstens  auf  ihren 
Betrieb  im  Auslande  gedruckten  Bücher  zerfallen  in  drei  Ab- 
theilungen: J)  in  die  glagolitisch,  2)  in  die  kyrillisch  mit 
der  sogenannten  Bukwiza,  für  die  Slawen  lateinischen  Ritus 
und  3)  in  die  mit  der  eigentlichen  Kyriliza  für  die  Slawen 
griechischen  Ritus  gedruckten  Schriften. 

Der  Zeit  nach  sind  die  glagolitischen  Bücher,  d.  h.  die- 
jenigen ,  welche  für  die  sogenannten  Glagoliten ,  nämlich  die 
Katholischen  Chorwaten  und  Hlyrier  in  Istrien,  Chorwatien 
und  Dalmatien,  denen  vollständiger  Gottesdienst  in  slawischer 
Sprache  als  Privilegium  verliehen  worden,  gedruckt  wurden, 
die  ältesten.  An  ihrer  Spitze  steht  ein  Missale  von  14S3  in 
Folio,  jedoch  ohne  Angabe  des  Druckorts,  der  ohne  Zweifel 
Rom  oder  Venedig  ist. 

Die  jüngsten  Drucke  sind  die  mit  der  Bukwiza,  einer 
blossen  Abart  der  Kyriliza  für  die  Katholiken  Bosniens.  Pro- 
ben derselben  findet  man  zwar  bereits  bei  Posteil  ^)  1538  und 


1)  Lingiiar.  XU,  cbaraceeribiij  differentiiim  alphabetiim.  Paris  1538-  4. 
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Thetens  Ambrosiii»  Ambronesliis  15390  9  TolUtändi^e  Biicher 
vor  dem  Jahre  1571  sind  mir  jedoch  nicht  vorgekommen. 
Verschieden  davon  sind  die  von  der  Propaganda  in  Rom  für 
die  Bosnier  nnd  andere  illjrier  lateinischen  Ritus  im  17.  Jahr- 
hunderte herausgegebenen  Biicher;  ihre  Lettern  stehen  näm- 
lich der  reinen  serbischen  Kjriliia  viel  näher  als  der  bog« 
nischen  Bnlcwiza. 

Inmitten  der  Glagoliza  und  Biilcwisa  stehen  der  Zeit  nach 
die  eigentlichen  Icyrill lachen  Biicher  fiir  die  Serben,  Bulgaren 
und  die  übrigen  Slawen  griechischen  Ritus.  Diese  lijrillisclien 
Drucke  sollen  mich  für  diesmal  allein  beschäftigen ,  über  die 
beiden  anderen  Arten  gedenke  ich  ein  andermal  zu   handeln. 

Der  Druck  kyrillischer  Bücher  begann  fast  zu  gleicher 
Zeit  im  fernen  Norden  und  im  tiefen  Süden,  in  Krakau  und 
Venedig,  und  nach  dem,  was  uns  jetzt  hierüber  bekannt  ist^ 
im  Norden  zwei  Jahr  früher  als  im  Süden ,  dort  1491 9  hier 
1493.  „Schwaipolt  FeoP,  ein  Franke  aus  Deutschland  deut- 
scher Abkunft^^,  wie  er  sich  selbst  unterzeichnet  hatte,  druckte 
im  Jahre  1491  in  Krakau  drei  Bücher:  einen  Psalter  mit  Bei- 
lagen (unbekannt),  einen  Osmoglasnik  (ein  Kirchenbuch  mit 
achtstimmigen  Gesängen)  in  Fol.  und  ein  Horologium  in  4. 
Zwei  andere  Bücher,  nämlich  „Triod  postnj  (Fastenbuch)^^ 
und  „Triod  kwetug  ^Gesangbuch  für  die  Charwoche)^^  sind 
blos  in  Fragmenten  auf  uns  gekommen  und  werden  von  russi- 
schen und  polnischen  Bibliographen  gewöhnlich  dem  FeoP  zu- 
geschrieben, was  ich  jedoch  sehr  in  Zweifel  ziehen  muss. 
Schwaipolt  FeoP,  in  Krakau  der  Kezerei  beschuldigt,  begab 
sich  später  nach  Leutschau  in  Ungarn,  wo  er  noch  lall 
lebte;  es  findet  sich  aber  nirgends  weiter  ein  Denkmal  seiner 
Sor^e  für  den  Druck  kyrillischer  Bücher. 

Die  lleimath  und  die  Pflanzstätte  aller  kyrillischen  Drucke 
ist  ohne  Zweifel  Venedig.  Mit  dieser  berühmten  und  blühen- 
den Stadt,  der  Hauptstadt  eines  mächtigen  Freistaates,  stan- 
den beinahe  alle  südslawischen  Völker  seit  der  frühesten  Zeit 
her  bis  in  die  IVlitte  des  17.  Jahrhunderts  in  enger  ununter- 
brochener Verbindung;  ein  Theil  derselben  befand  sich  sogar 
lange  Zeit  in  Abhängigkeil  von  Venedig.  Bei  der  chrono- 
logischen Aufzählung  der  südslawischen  Drucke  beginne  ich 
am  besten  bei  Venedig. 

1.  Venedig.   1493-1638. 

Der  erste  kyrillische  Druck,  der  in  Venedig  an's  Licht 
trat,  ist  ein  Horologium,  bei  den  Lateinern  Officia  oder  Bre- 
viarium  genannt,  am  13.  März  1493  vollendet.  Drucker  war: 
Andreas  de  Thoresanis  de  Asula.     Des  Buches  geschieht  Er- 


1)  Introd.  ad  cbaldaicam  etc.  et  X  alias  linguas.  Papiae  1539.  4. 
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wihniing  bei  Murr:  Memonb.  Bibl.  Norlmb.  P.  I«  p.  222., 
das  Blich  selbst  ist  aber  leider  seUdem  aus  der  Nurnberg^er 
Bibliothek  Terschwunden. 

Der  Herzog  Bosidar  Wukowic  Djnric  fon  Podgonica  (starb 
1540)  gab  mit  Beihulfe  Tersehiedener  serbischer  Geistliclien 
und  Mönche  In    Venedig  auf  seine   Kosten  folgende  sieben 

Bücher  heraus:  1)  Shiiebnilc  (Missale),  1519.  in  4.  2)  ZalUr 
8  Casoslowcem  (Psalter  mit  Horologinm)»  1519—15^.  in  4. 
352  BL  3)  Shizebnili,  1527.  4.  104  BL  4)  Molitwoslow  (Ge- 
betbuch),  1527.  In  8.  5)  Olitoicli  oder  Osmoglasnik,  1527.  in 
Fol.  162  Bl.  6)  Minija  (Ritual),  1528.  in  Fol.  432  Bh  7)  Mo- 
litwennik  oder  Euchologion  (Rituale),  ohne  Jahrsahl,  in  4. 
280  Bl.  Seine  Gehiilfen  bei  aer  Herausgabe  und  dem  Drucke 
dieser  Bücher  waren:  der  Mönch  Pachomius  aus  Reka  in 
Montenegro,  Georg  Ljubawid  aus  Goraid  und  sein  Bruder, 
der  Mönch  Theodor,  der  Priester  Theodosius  und  der  Pa- 
rekklesiarch  Gennadius  aus  Prepolje,  der  Mönch  Moses  aus 
dem  Detschener  Kloster. 

In  dem  löblichen  und  frommen  Werke  des  Vaters  fuhr 
■ein  Sohn  Wincenc  Wukowld  fort,  indem  er  auf  seine  Kosten 
folgende    sechs    Bucher    gleichfalls    In    Venedig    herausgab: 

I)  Zaltar,  1546.  In  4.  305  Bl.  2)  Molitoslow,  1547.  in  8. 
304  Bl.  3)  Slusebnik,  1554.  in  4.  240  Bl.,  Tier-  oder  wohl 
noch  mehrmal  nach  einander  gedruckt  (fielleicht  Nachdruck), 
4)  Molitoslow,  1560.  8.  5)  Triod  postnj,  1561.  in  Fol.  250B1. 

6)  Zaltar,  1561.  in  4.  282  Bl.  Der  einsige  Mitarbeiter  des- 
selben, dessen  Name  auf  uns  gekommen  ist,  war  Stephan 
▼on  Skudar  (Skutari),  dessen  wir  noch  weiter  unten  ge- 
denken  werden. 

Nach  Wincenc  druckte  In  Venedig  mit  Bosidars  Lettern 
Jakob  Ton  Karoenna  Reka  (in  der  Henegowina  bei  Kolaschin 
gelegen)  ein  Horologium,  1566.  in  8. 

Drei  Jahre  darauf  erschien  ebendaselbst  Ton  Hieronjmns 

Zagurowl<3  Ton  Kotor  und  Jakob  Krajkow  Ton  Sofia:  1)  Zaltar, 
1560.  in  4.  274  Bl.    2)  Molitwennik,  1570.  4.  282  BL 

Zuletzt  Hess  hier  noch  Bartholomaeus  Ginnami  einen  Psal- 
ter, 1638.  In  4.  275  BL  drucicen. 

Im  Laufe  des  18.  Jahrhunderts  wurden  swar  bei  Ptny- 
Theodosius  in  Venedig  noch  einige  serbische  Bucher  gedruckt, 
ihre  Aufiiählung  gehört  aber  nicht  hierher. 

2.  Cetinje  in  Montenegro.  1494— 1495. 

Der  Hersog  Georg  Cmojewit',  Sohn  des  in  der  Geschichte 
Montenegros  berühmten  Johann  Cmoiewit,  des  Stifters  des 
Klosters  su  Cetinje  (1485)  und,  soriel  man  weiss,  des  ersten 
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Begründers  der  Freiheit  Montenegros,  Hess  In  dem  erwähnten 
Kloster  zn  Cetinje,  welches  noch  gegenwärtig  der  Sits  des 
Biscliofs  und  Herrschers  von  Montenegro,  auf  seine  Kosten 
durch  den  Mönch  Msicarios  swei  Kirchenbücher  mit  vortreff- 
lichen, wahrscheinlich  in  Venedig  angefertigten  neuen  Schrif- 
ten drucken,  nimlich:  1)  Oktoich  oder  Osmoglasnik,  be- 
gonnen 1493  und  vollendet  1494,  in  Fol.  270  Bl.  2)  Zaltar, 
J49ä.  In  4.  347  BL  Ich  vermuthe,  dass  audi  ein  drittes  Bucli, 
ein  Molitwennik  oder  Euchologion,  wovon  ich  aber  bis  jetst 
bloss  ein  einsiges,  und  auch  dies  noch  nidit  vollständig  er» 
haltenes  Blatt  su  Gesicht  bekommen  habe,  dort  gednickt 
worden  ist:  die  Lettern  nämlich  stimmen  mit  denen  der  ge- 
nannten Bücher  vollkommen  übereln.  Ja  nach  einigen  An- 
seichen  und  Wahrnehmungen,  worüber  ich  mich  aber  hier 
nicht  weitliufiger  verbreiten  will,  miiss  Ich  annehmen,  dass 
schon  etwas  fiither,  vor  der  Herausgabe  des  Oktoich  und  des 
Psalters,  mit  kyriUlschen  Lettern  In  Oetinje  oder  Venedig 
gednickt  worden  Ist;  einige  Stucken  des  Psalters  sind  sichec 
mit  einer  älteren,  schon  sehr  abgenutzten  Schrift  gedruckt, 
womit  auch  der  Molitwennik  gesetzt  worden  Ist«  Sollte  diese 
Vermuthung  sich  als  richtig  erweisen,  so  wurde,  daraus  das 
höhere  Alter  der  Drucke  von  Cetinje  oder  Venedig  vor  denen 
von  Krakan  folgen« 

3«  Braschow   oder  Koruna  ^Kronstadt  in   Sieben- 
bürgen}. 

Die  bedeutende,  von  Deutschen  bewohnte  Stadt  Kronstadt 
In  Siebenbürgen  gilt  allgemein  ffir  den  Druckort  des  unge- 
mein seltenen,  auf  Kosten  des  Herrn  Hanns  Blegner  von 
Kronstadt  erschienenen  Evangeliums  (ohne  Zelt-  noch 
Ortsbestimmung)  In  Fol«,  dessen  einziges  Exemplar  In  der 
bischoflichen  Bibliothek  In  Munkatsch  (jetzt  In  Ungwsr)  auf- 
bewahrt wird.  Durich  und  Dobrowskj  setzen  nach  einer  von 
Kybaj  erhaltenen  Nachricht  diese  Ausgabe  In  das  Ende  des 
15.  Jahrhunderts.  Es  bedarf  hier  noch  iciner  weiteren  Unter- 
suchung. 

4.  Trgowlschtje  In  der  Walachei.   1512—1647« 

Ohne  Angabe  des  Orts,  am  wahrscheinlichsten  aber  In 
der  Trgowlschtje  (da  dies  auf  Kosten  des  Grossherzogs  von 
Ugrowlachlen  und  der  Donaulinder  Johann  Basamba  geschah) 
erschien  als  Arbeit  des  Mönches  Makarios,  vielleicht  desselben, 
der  von  1493  — 1495  In  Montenegro  druckte,  prachtvoll  ein 
Evangelium,  1512,  In  Fol.  2S8  Bl.  Die  Schrift  Ist  neu  und 
von  schönen  und  angenehmen  Formen.  Der  Text  dieses 
Evangeliums  diente  allen  späteren  Ausgaben  als  Grundlage. 

Ebenfalls  ohne  Angabe  des  Orts^  jedoch  In  der  Walachei, 
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ward  unter  der  Herrschaft  des  Herzogs  Peter  (1534—1536) 
ein  MoHtwennik  In  4.  gedruckt,  der  mir  aber  noch  nicht 
unter  die  Augen  kam. 

Mit  ausdrücklicher  Angabe  der  Stadt  Trgowischtje  erschien 
auf  Kosten  des  Lofotheten  Dimitrfus,  Bozidars  Enkel,  unter 
Mitwirkung  der  Mönche  Opar  und  Peter ,  unter  der  Herr- 
schaft des  Herzogs  Johann  Mirtsch,  der  ^^AposteP^  d.  h.  die 
Apostelgeschichte  und  die  Episteln,  1547.  in  4.  258  BU 

Ohne  Zweifel  gehört  in  diese  Zeit  und  an  diesen  Ort  auch 
der  Oktoich  im  Auszuge,  in  Fol.  192  Bl.  Das  einzige  von 
mir  eingesehene  Exemplar  war  unvollständig,  die  Formen 
unschön. 

Zuletzt  erschien  in  ebenderselben  Stadt  auf  Kosten  der 
Herzogin  Helena,  der  Gattin  des  Joh.  Mat.  Basaraba,  als 
Arbeit  des  Mönches  Johann  Swatohors  vom  Kloster  Ganilniza 
in  Bosnien,  Kwetny  Triod  oder  Pentikostar,  1649.  in  Fol. 
409  Bl.  Die  Schrift  ist  neu,  unansehnlich.  Nach  Bozidars 
Minja  ist  dieses  das  umfänglichste  aller  von  den  Südslawen 
herausgegebener  altslawischer  Bücher. 

5.  Gorazdje.   1529  —  1531. 

In  dieser  alten,  einst  volksreichen,  an  der  Drina  in  der 
Herzegowina  gelegenen  Stadt  sind  zwei  altslawische  Bücher 
gedruckt  worden. 

Der  Mönch  Theodor  Ljubawic',  der  bereits  1527  in  Vene- 
dig auf  Bozidar  Wukowie  Kosten  einen  Sluzebnik  gedruckt 
hatte,  gab  hier  auf  Kosten  des  iBozidar  Gorazdjanin  einen 
Psalter,  1529.  in  4.  und  einen  Molitwennik  oder  Trebnik, 
1531.  in  4.  296  BL,  letzteren  mit  Hülfe  Radojs,  heraus.  Der 
Druck  ist  ziemlich  hübsch,  Schrift  dieselbe,  womit  der  Slu- 
zebnik 1527  in  Venedig  gedruckt  worden  ist.  Daraus  erhellt, 
dass  sie  aus  Venedig  nach  Gorazdje  gekommen. 

6.  Kloster  Rujani.  1537. 
In  diesem  gegenwärtig  eingegangenen,  im  südwestlichen 
Serbien  unfern  der  Stadt  Uziza  in  der  Morewa  gelegenen 
Kloster  ward  durch  den  Mönch  Theodosius  im  Jahre  1537  ein 
Evangelium ,  in  Fol.  292  Bl. ,  herausgegeben.  Diese  Ausgabe 
ist  dadurch  merkwürdig,  dass  die  Schrift  von  Anfang  bis  zn 
Ende  nicht  gleichförmig  ist,  sondern  dass  sie  in  Verschieden- 
heiten zerfällt.  Diese  ungewöhnliche  Erscheinung  dürfte  sich 
wohl  durch  die  Annahme  erklären  lassen,  dass  den  Mönchen 
des  Klosters  Rujani  das  Geheimnis»  der  Matrizen  und  das 
Giessen  der  Lettern  in  Matrizen  ^)  verborgen  geblieben  war. 


1)  Siehe  den  Vertrag  des  Swcybold  Weyl  mit  Rudolf  Borsdorf  von 
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80  dasa  sie  die  Lettern  Mos  ausschnitten)  und  iwar  eher  Ton 
Holz  als  Metall.  Des  Zeitersparnisses  halber  hatte  man  die 
Arbeil  unter  drei  oder  mehre  vertheilt;  dies  der  Grund  der 
Verschiedenheit  der  Schrift. 

7.  Kloster  Mileschewa.  1544—1557. 

Dem  ehedem  berühmten,  jetzt  zerstörten  Kloster  Mile- 
schewa  in  der  Herzegowina ,  unfern  der  Stadt  Prijepol  und 
des  Flusses  Lim,  vom  serbischen  König  Wladislaw  um  1234 
angelegt,  zugleich  sowie^  seines  Olieims,  des  h.  Sawa  Begräb- 
pissort,  verdanken  drei  ziemlich  hübsche  Drucl^e  im  16.  Jahr- 
hunderte ihre  Entstehung.  Nämlich  1)  ein  Psalter,  auf  Kosten 
des  Hegumenos  Daniel,  Arbeit  der  Mönche  MardaHns  und 
Theodorus,  1544.  in  4.  350  Bl.;  2)  ein  Molitwennilc,  glelch-r 
falls  auf  Kosten  des  Hegumenen  Daniel,  Arbeit  des  Damianus 
und  Milan  von  Obna  in  Schwarz-Zagorje  an  der  Sawe,  1545. 
4.  360  BL,  mit  derselben  Schrift  wie  der  Psalter;  3)  ein 
Psalter,  ebenfalls  auf  Kosten  Daniels,  1557.  in 4.  290  BL, 
mit  einer  neuen,  nach  der  montenegrischen  geschnittenen^ 
ziemlich  hübschen  Schrift. 

8.  Belgrad.   1552. 

In  Belgrad,  und  zwar  wahrscheinlich  im  serbischen  am 
Zusammenflusse  der  Donau  und  Sawe  gelegenen  (es  giebt 
noch  Beigrade  in  Dalmatien  am  Meere,  in  Bosnien,  in  Sie- 
benbürgen, in  Ungarn  und  in  Albanien),  ward  auf  Kosten  der 
Fürsten  (d.  h.  Grafen,  Comes)  Radisch  Dmitrowitsch  und 
nach  seinem  Tode  des  Trojan  Gundulitsch  von  Ragusa  durch 
den  Mönch  Madarius  von  Kloster  Mrkschina-Cyrkew  ein  Evan- 
gelium, 1552.  in  Fol.  212  BL,  mit  zwar  grober,  aber  doch 
ziemlich  hübscher  Schrift,  herausgegeben.  Als  Grundlage 
hatte  die  Ugrowlachische  Ausgabe  von  1512  gedient.  Der 
Druck  begann  in  Ragusa  bei  Radisch  Dmitrowitsch;  sodann 
schaffte  Trojan  Gundulitsch  den  ganzen  Vorrath  der  Lettern 
und  Pressen  nach  Belgrad  und  Hess  das  Buch  dort  vollenden« 

9.  Kloster  Mrkschina-Crkwa.   1562  —  1566. 

Der  eben  erwähnte  Mönch  Mardarius  druckte  nach  zehn 
Jahren  im  Kloster  Mrkschina  Crkwa.  Die  Lage  dieses  Klosters, 
bei  Montenegro,  ist  gegenwärtig  unbelcannt.  Er  Hess  er- 
scheinen: 1)  ein  Evangelium,  1562.  in  FoL  211  BL;  2)  einen 
Triod  oder  Pentikostar,    1566.  in  FoL  218  BL,    an   diesem 

letzteren  Buche  halfen  der  Priester   Ziwko  und  Radul.     Die 
Schrift  beider  Drucke  ist  verschieden.   Mardarius  hat  in  seinem 


Braunschweig  in  Krakau  149t>  bei  Lelewel  Ksi^g  bibtiograf.  dwoje  (zwei 
bibliographische  Bücher)  1823.  8.  T.  I.  S.  150. 
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EvaDgelium  tdbti  bemerkt,  datt  er  die  Leitern  eigenhändig 
mit  grosser  Muhe  Ton  Eisen ,  *  En  ii.  ••  w.  verfertigt  habe 
(^nikodelisaeh  sija  slowa  ot  ieleia  i  medl  i  procaja  s  irelikym 
inidom  i  podwigom^O* 

10.  Skader  (Scutari).  1S63. 

Skadeit  AD  der  Bojana,  im  IL  Jahrhundert  Resideni  der 
ilteren,  nomemanischen  serbischen  Dynastie,  noch  gegen- 
wärtig eine  ansehnliche  Stadt,  hat  In  der  slawischen  Biblio« 
graphle  einen  Namen  wegen  der  schonen  Ausgabe  eines  Triod 
oder  Pentokostar  durch  Stephan  Ton  Skader  (denselben,  der 
1561  für  Vinceni  Wukowitsch  in  Venedig  dnickte)  und  den 
Drucker  CamiUo  Zanetti,  1563.  in  Fol.  224  El.  Die  Schrift 
ist  dieselbe,  womit  Bosidars'  Mlnej  1538  und  Vinceni'  Psalter 
1546  in  Venedig  gedruckt  worden  Ist« 

11»  MQhlenbach. 

In  Miihlenbach  (slawisch  Schebesch,  magyar.  Ssisi-Sebes, 
walach.  Schebischa),  königlicher  Stadt  in  Siebenburgen,  er- 
schien mit  Erlaubniss  des  siebenbürger  Metropoliten  Gennadios 
durch  Korusi  ein  Minej,  1580.  in  Fol.  Die  Minej  Boiidara 
]ä38  war  dieser  Ausgabe  su  Grunde  gelegt.  Der  Druck  ist 
unschön,  dai  Papier  «chlecht«  Ich  ?ermuthe,  dass  auch  drei 
andere  Dmcke  ton  Korusi  hier  herausgekommen  sind,  näm- 
lich: 1)  ein  Psalter  Ton  1577,  in  Fol.  172  Bl.;  2)  ein  Evan- 
gelium, 1590.  In  Fol.  266  Bl.,  und  3)  ein  Postnij  Triod,  in 
FoL  fil^  288  BL    Der  Ort  ist  nirgends  angegeben« 

12«  Dlouhepole.  1635« 

In  Dlouhepole,  walach.  Kimpolung,  in  der  Walachei  am 
Valle  Mare,  unfern  der  siebenbnrgischen  Grensen,  erschien 
mit  Erlaubniss  des  Hersogr  Johann  Mathius  Basaraba  durch 
Timotheiis  Aleksandrowitsch  ein  Molitwenik  od^r  Trebnik 
(Euchologion),  1635.  in  4.  226  Bl. 

Dies  waren  simmtliche  Bücher,  die  ich  theils  ans  eigener 
Anschauniig,  theils  durch  sichere  Kunde  kenne.  Einige  ton 
Sopikow  und  nach  ihm  ton  anderen  russischen  Bibliographen 
erwähnte  sudslawische  Drucke  führe  ich  als  sehr  sweifeihaft 
und  in  eine  gani  specielle  Bibliographie  gehörig  hier  nicht  aiif^ 

Hier  sum  Schlüsse  nur  noch  einige  Bemerkungen. 

1)  Die  südslawischen  kyrillischen  Dnicke  beginnen,  soweit 

Ietit  bekannt,  mit  dem  1483  in  Venedig  gednickten  Horo- 
ogium ,  dessen  einsiges  Exemplar  In  jüngster  Zeit  in  Nürn- 
berg Tertchwnnden  ist«  Es  Ist  aber  auch  der  montenegrische 
Oktoich  eigentlich  1493  gedruckt  worden,  denn  er  wurde  K»e- 
reita  am  4.  Januar  1404  vollendet«  Das  Jahr  der  Herausgabe 
des  Kronstedter  Evangelinms  ist  nicht  bekannt« 
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2)  Alle  diese  südslawischen  kyrillischen  Kirchenbucher 
sind  sogar  in  den  südlichen  Lindern  selbst  überaus  selten 
und  gehören  sicher  unter  die  seltensten  Bücher  aller  Linder« 
In  Venedig  y  wo  sie  gedruckt  wurden,  findet  sich  keine  Spiir^ 
keine  Erinnerung  daran«  Von  i^ielen  ist  nur  ein  einziges, 
und  auch  dies  noch  unvollständiges  Exemplar  bekannt«  Durch 
den  Gebrauch  dieser  Bucher  bei  dem  Gottesdienste  und  durch 
die  Verwandlung  der  Türkei  sowohl  bei  dem  herrschenden 
als  auch  bei  dem  unterworfenen  Volke  in  eine  moralische, 
geistige  und  physische  Wüste  vom  Anfange  des  17.  Jahr- 
hunderts an,  gingen  diese  Bücher  su  Grunde.  In  der  Mitte 
des  17.  Jahrhunderts  begannen  die  Serben  wieder  Ihre  litur- 
gischen Bücher  abzuschreiben,  bald  darauf  aber,  namentlich 
nur  Zeit  Peters  des  Grossen,  und  seit  dem  Jahre  J7J1  sich 
russischer  Ausgaben  zu  bedienen.  Auf  jeden  Fall  dürfte  eine 
flelssigere  Durchsuchung  der  Kirchen  und  Klöster  Bosniens, 
Serbiens  uod  Bulgariens  noch  manche,  bisher  unbekannte  Aus- 
gabe entdecken:  die  Seltenheit  und  die  Kostbarkelt  dieser 
Bücher  wird  aber  dadurch  nicht  beseitigt  werden« 

3)  Alle  Ausgaben  dieser  Bücher  gingen  von  serbischen 
oder  bulgarischen  Mönchen  und  Priestern  aus.  In  Skader 
druckte  zwar  der  Italiener  Camillo  Zanettl  1563  einen  Trlod^ 
doch  aber  auch  mit  Belhnlfe  des  Serben  Stephan  von  Skader« 
Die  Herausgeber  selbst  erzählen  oft  in  einem  Anhange  welt- 
läufig, welche  Schwierigkeiten  und  Hindernisse,  welche  schwere 
Arbelt  sie  bei  dem  Giessen  der  Lettern  und  dem  Drucke  der 
Bücher  zu  besiegen  gehabt  haben,  so  namentlich  Georg  Lju- 
bowlc^  hn  Slusebnik,  Venedig  1527.  4.,  Mardarlns  und  Theo- 
dor Im  Psalter,  Milesch  1544.  4.,  ebenderselbe  Mardarius  Im 
Evang.  Mrk.  Crk.  1562.  u.  s.  w.  Das  Denkmal  des  eisernen 
Flelsses  der  Mönche  von  RnjanI  liegt  vor  uns.  Nur  für  einige, 
und  zwar  für  die  ältesten  Drucke  waren  Lettern  von  kunst- 
erfahrenen Italienischen  Meistern  verfertigt  worden. 

4)  Ueberbllcken  wir  die  Länder,  In  welche  die  verschie- 
denen oben  aufgeführten  Städte  und  Klöster  gehören.  In  wel- 
chen slawisch  gednickt  ward ,  so  bemerken  wir  mit  Verwun- 
denmg  auch  nicht  einen  einzigen  bulgarischen  Ort  daninter« 
Mir  Ist  noch  kein  altslawisches  In  Bulgarien  gedrucktes  Buch 
vor  die  Augen  gekommen.  Diese  Erscheinung  findet  Ihre  Er- 
klärung einiffermassen  Id  dem  Unistande,  dass  alle  In  der 
Walachei  und  in  Siebenbürgen  gedruckten  Bücher  zugleich  fnr 
den  Bedarf  der  Bulgaren  mitbestimmt  waren,  gleichwie  die 
in  Venedig,  Serbien  und  Bosnien  erschienenen  für  den  Ge- 
brauch der  Serben,  weshalb  dieselben  jetzt,  Im   Gegensatz 

Segen  die  neuesten  russischen  Ausgaben,  Sebide  genannt  wer- 
en«    In  Jenen  Ist  die  altslawische  Orthographie  nicht  ver- 
ändert worden  —  mit  den  Buchstaben  A  und  Xf  bi  diesen 


Digiti 


zedby  Google 


herrscht  die  terbiBche  Abweichung  —  ohne  A  und  X ,   statt 
ihrer  Ist  ^  und  oy  angenommen  worden« 

5)  Die  Wichtigkeit  dieser  Ausgaben  und  Bücher  Ist  In  mehr 
als  einer  Beziehung  nicht  gering*  Sie  sind  vorzugsweise  eine 
Schatzkammer  der  lauteren  altslawischen  Sprache*  Diese 
Urquelle  fiir  die  Grammatik  und  Lexikographie  der  Kirchen- 
spraclie  ist  noch  keineswegs  genugsam  ausgeschöpft  worden. 
Sodann  finden  sich  In  diesen  Schriften  einige  nicht  verwerf- 
liche Beiträge  zur  serbischen  und  bulgarischen  Specialge« 
schichte,  so  z.  B.  für  die  ältere  Zeit  Legenden  einheimischer 
Heiliger  y  für  die  jüngere  weitläufige  Beilagen  der  Heraus- 
geber« Zuletzt  sind  diese  Bücher  Denkmäler  einer,  wenn 
auch  einseitig  sich  äussernden  geistigen  Thätigkeit  eines  be- 
stimmten Zeitraums  und  Insofern  für  den  Forscher  der  Ge- 
schidite  der  Menschheit  und  des  Wachsthums  und  Sinkens 
der  Bildung  Interessant  und  belehrend. 

Kl. 


Zur  Geschichte  der  Bibliotheken  in  Frankreich 

nacb  Pli.  Le  Bas.  France  Dictionnaire  encyclopediquc.    Paris  1840. 

T.  U.  p.  504 — 533.^    mit  den  Verbesserung-en  und  Bemerkungen 

des  Unterzeichneten. 

Krstefl  Capitel. 

Verzeichniss  der  einzelnen  öffenllichen  Bibliotheken, 

€c,  Bibliotheken  des  Departements. 

Aiizabl  der  bände : 
Städte.  Gedruckte.   Uaudschrifteii. 

Abbeville JäOOO 

Agen • 12000 

AlxO 80000  1100 

Ajaccio 140000 

Alais 3000 


1)  Zur  Erffänzung  der  Angaben  in  dem  fleissigen  Werke  von  E.  G.  Vo- 

gel :  Litei^atur  früherer  nnd  noä  bestehender  t'fTentlicher  und  Corporations« 
ibliotheken ,  Leipzig  1840.  8.  p.  247.  sq.  y  bemerke  ich  y  dass  die  älteste 
Stadtbibliothek  1418  geffründet,  bald  zerstreut  wurde  ^  erst  1705  bildete 
sich  eine  zweite  durch  aas  Vermächtniss  des  Advocaten  A.  Tournon^  der 
der  Stadt  7000  Bände  und  7000  Fr.  zu  Ankäufen  hinterliess ,  wozu  dann 
1707  das  Legat  des  Apothekers  M.  Marguillan  mit  2000  Bänden  kam. 
Die  jetzige  Bibliothek  aber  ward  nach  Zerstreuung  der  ebengenannten 
zweiten  durch  den  Marquis  von  Mejanes  1786  gegründet,  weicher  der 
Stadt  Aix  nicht  allein  seme  Büchersammlung ^  sondern  auch  3000  Livres 
Reuten  zu  neuen  Ankäufen  hinterliess. 
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Anzahl  der  Bände : 

Städte.  Gedruckte.    Handschriften. 

Albi    .    , 12000 

Alen9on 7000 

Amiens,  StadtbibÜotliek 37000              400 

Seminar 4000 

Angers 26000 

Angoulerae  ••••••••••  16000 

Amonay ••••  6000 

Arles 8000 

Arnay  le  Diic  •     • «     •  552 

Arraa 49000              1000 

Auch 7700 

Aiirillac 6000 

Aiitiin     ••«••• iinbest. 

Aiixerre       24000              200 

Aiixonne      •     •     •     •     • 4000 

Avignon,  Stadtbibliothek 30000              500 

BibU  du  miisee  Calvet  ^)  •     •  nnbestinimt 

Avranches^) 10000 

Bastia •     .     •     .  6000 

Bayeiix •     •  8000 

Bayonne^)  •     • •     •         

Beaiiine  leg  Dames    •••••••  1100 

Beatme •    •  10000 

Beauvais •     •  7500 

Belley 5000 


1)  Esprit  Claude  Fran^ois  Calvet  zu  Avignon  1728  geboren,  Arzt  und 
Antiquar^  hinterliess  durch  sein  6  Monate  vor  seinem  Tode  niedergelegtes 
Testament  vom  10.  Januar  1810  fnicbt  1806^  wie  es  bei  Vogel  p.  251. 
heisst),  seiner  Vaterstadt  seine  Bibliothek  seine  natiirhistorischen  Samm- 
lungen und  seine  Andquiiäten  und  IMünzen^  welche  letzteren  an  Voll- 
ständigkeit nur  der  in  aer  Köiiigl.  Bibliothek  zu  Pari«  befindlichen  Samm- 
lung gleicher  Art  an  Vollständigkeit  nachstehen.  Alles  dieses  ist  als 
Mus^e  Calvet  Tereinigt  worden:  die  Kosten  für  Vermehrung  und  Erhal- 
tung dieser  Sammlung ,  sowie  fiir  Besoldung  der  dabei  Angestellten  deckt 
sein  übriges  der  Stadt  gleichfalls  hinterlassenes  Vermögen. 

2)  Hierher  kamen  die  Ueberbleibsel  der  Bibliothek  des  Mont  Sr.  Michel 

SS.  Raoul  I.  1.  p.  234.  sq.)  und  hier  entdeckte  H.  Cousin   die  Handschrift 
les  Sic  et  Non  Abälards.  Das  Verzeichniss  dieser  200  Handschriften  giebt 
M.  Raoul  Hist.  pittoresque  du  mont  St.  Michel.  Paris  1834.  8.  p.  271— 281. 

3)  Bayonne  hat  keine  Bibliothek,  da  Ton  den  zerstreuten  Bibliotheken 
des  Seminaire  de  la  Ressorce  und  aes  Minoritenklosters ,  als  Buclia  da- 
selbst 1837  war,  nur  noch  30  Bände  auf  der  dasigea  Maine  existirten. 
Doch  hat  der  Stadtrath  1837  die  Stiftung  einer  Bibliothek  decretirt  und 
für  jedes  Jahr  3000  Fr.  angewiesen,  die  zuerst  1838,  um  einen  Fonds 
zu  bilden,  anffewendet  wurden.  Sehr  werthToll  für  die  Geschichte  Frank- 
reichs sind  ofaffe^en  die  Handschriftensammlungen  des  dasigen  Archivs, 
siehe  Buchnn  CTiuix  de  Chron.  et  Mem.  sur  IMiist.  de  France.  Clir.  de  du 
GuescIin  etf.  Paris  1838.  4.  Panth.  Litt.  Pref.  p.  XXIL  und  XXX.  sq. 
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Anzahl  der  Baude : 
Stidte.  Gedruckte.    Haiidscbrifteii 

Besao^onO 60000 

Bethune unbettimint 

filois'^) 20000                12 

Bolbec     •    •    • •  unbettimmt 

Bordeaux^) 110000              150 

Boulo^e 21000 

Bourg 17000 

Boiirget 20000                17 

Boiirbon-Vendee  ••••••••  5000 

Boiirroont    •*••• 8000 

Bress,  Marienblbliothek 2Ö000 

Brignolles •    •    •    •  1500 

Brives 2000 

Caen •    •    •  25000 

Cahors 12000 

Calais     •    •    •    • unbeitimnit 

Cambrai 30000 

Carcasaonne 20000 

Carpentras^ 25000              600 

Caatret 7000 

Cette      •    • •    •    •  nnbeatimint 

Clialons  iur  Marne 20000 

Chalona  tor  Saone 10000 

CharleriUe •    •    •  22000             200 

Charlrei 40000             600 

Chateaudun 5600 

ChatilloD  8ur  Seine 7500 

La  Chatre 99 

Chanmont 35000 

Cherbonrf 2306 

Clermont  Ferrand 10000 

Colmar 36000 

Compiegne  ••••••••••  3000 

Coutancei  ••••••••*•  4500 


1)  Hier  befinden  sich  auch  die  Handschriften  des  Cardinais  Granyelfa. 

2)  Sie  ist  aus  der  Bibliothek  des  Herrn  Ton  Themines  entstanden. 

3)  Sie  wurde  yon  J.  J.  Bei  1738>  nicht  aber  wie  es  bei  Vogel  p.  255. 
heisst,  1736  gegründet. 

4)  Hier  ist  bei  Vogel  p.  257.  Verwimmg.    Der  Bischof  Jos.  Dom. 
d'Inguimbert  hatte  tum  grössten  Theil  die  Sammlung  des  berühmten  Peiresc 

Sekauft  und  sie  seiner  Bibliothek  einverleibt^  beide  Termachte  er  1745 
er  Stadt  und  von  da  an  dadrt  sich  die  er^te  Gründung  einer  Bibliothek 
daselbst.  IJeber  die  anderwärts  verstreuten  Reste  der  Peirescischen  Bi- 
bliothek und  Handschriften  siehe  Libri  Hist.  des  scieuc.  math^n.  en  Italie 
T.  II.  p.  231.  IV.  p.  485. 
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Annhl  der  Binde: 

StSdte.  Gedruckte.  Handschriften. 

Diente 2000 

Digne 3609 

Dijon 40000            600 

Dinan  (1832  gegründet) unbettimmt 

Döle 4000 

Doiiay 30000            600 

Dragiiignan 8000 

Dnnnkirchen 5000 

Epernay 10000 

Epinal 17000 

Evreiix 10000 

Falaise 4000 

la  Fleche 20000 

Foix 8000 

Fontaineblaii,   Bibliothek  der  Civilliste  40000 

Gap 3676 

Grasse  •••••••••••  6444 

Grenoble"^) öOOOO            1200 

Giieret       .     .     •     , 5000 

le  Havre 15000 

Ilizebrouk 3500 

Hesdin 3941 

Joigny 2127 

Langres 30000 

Laon 20000             471 

Lava! 2500 

Lavatir 4000 

Liboiinie   • 3000 

LiUe 21000 

Lfmoget 12000               17 

LoDB  le  Saulnier 2500 

Lyon  9  SUdtbibliolhek 70000           1518 

Bibl.  der  Academie     •     •     •     •  6000 

Bibl.  des  Palais  dea  beaux-arU  ^  6000        imbeai. 


1)  Dieses  ist  die  frühere  tu  Paris  befindliche  Biblioth^ue  du  Conseil 
d'£tat^  deren  Cataloff  swar  6.  Vogel  p.  281.  anfiihrt^  aber  durch  ein  f 
vor  dem  Namen  der  Bibliothek  angedeutet  hat^  dass  selbige  zerstreut  sei. 
Dieses  ist  nicht  der  Fall  •  sondern  sie  kam  eben  in  die  Bibliothek  Ton 
Fontaineblau ;  jedoch  sind  hieraus  alle  auf  französische  Geschichte  bezüg- 
liche Werke  neuerlich  entfernt  worden^  um  aus  ihnen  die  Bibliothek  des 
Museums  von  Versailles  zu  bilden. 

2)  Sie  wurde  1771  durch  den  auf  Subscription  gemachten  Ankauf  der 
Bibliothek  des  Bischofs  Jean  de  Caulet  gegründet^  aber  erst  1773  dem 
Publicum  eröffnet. 

3)  Diese  fehlt  bei  Voffel  ganz.  Sie  ward  aus  der  Bibliothek  des 
im   16ten  Jahrhundert  daselbst  errichteten  gleichnamigen   College's  und 
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Anzahl  der  Bande : 

8tadte.  Gedruckte.    Hand^fchrifien. 

Macon 10000 

le  Maos,  Stadtbibliolhek 41000            7000 

Bibliothek  des  Seminars  .     .  l&OOO 

Nantes 3400 

Marseille &0000            1230 

Meaiix 14000 

Meliin 10000 

Mende 6600 

Mets 36000 

Mexieres 4000 

Mirecoiirt  , 7000 

Montargis 1119 

Montaiiban 10500 

Montbelllard 10000 

Montbrison läOOO 

Mont  de  Marsan 2200 

Montpellier,  Stadtbibliothek  ....  40000 

Bibl.  der  Midie.  Faciiltät  30000              600 

Bibl.  des   Miisee  B^abre^)  25000 

Moiilins 20000 

Nancy 25000 

Nantes 30000              600^) 

Narbonne 752 

Nemours 10500 

Nevers 8000 

Neiifchateaii 7500 

Niort 20000 

Nimes 30000 

Nojon,  Bibliothek  des  Seminars      .     .  4000 


der  1731  errichteten  altem  Stadtbibliothtk  gebildet  und  1765 'nach  ihrer 
Vereinigung  eröffnet. 

i)  Dieses  halt  Vogel  p.  272.  für  eins  und  vereinigt  mit  der  Sradt- 
bibliotnek.  Viehnehr  ist  dieses  Mus^e  ein  Vennächtniss  des  llistorien- 
malers  Frangois  Xavier  Fahre  (geb.  1766  und  f  1831  zu  Montpellier), 
bestehend  aus  der  genannton  Bibliothek  uud  einer  Sammlung  von  Kunst- 
gegenständen ,  welches  er  jedoch  schon  1826  an  seine  Vaterstadt  abtrat 
und  wozu  er  bei  seinem  Tode  noch  alle  von  ihm  seit  1826  envorbenen 
Kunstgegenstände  und  30,000  Fr,  zur  Erbauung  einer  neuen  Gemälde- 
gallerie  testamentarisch  hinzufügte. 

21  Fast  lauter  sehr  gute  Handschriften  der  griechischen  und  römisehen 
Classiker. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Verleger ;   T,  0.  JVeigel  in  Leipzig,     Druck  von  C.  P,  Meiser, 
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Itibliothekwissenschaft,  flandschriftenkaiMie  und 
ältere  Litteratar. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteratiirfreunden 
heraotgegebe» 

TOD 

Dr.  Miobert  Naumann. 

JMs  22o       Leipzig,  den  30.  November         1843t 


Tribunal  crlmlnel  de  BArcelonne. 

Audience  royale  de  Catalogne  do  19.  Septembre  1836« 

Sona  lea  arcadea  qni  boment  la  place  vera  le  nord-eneat, 
et  qii'on  appele  lea  PilUera  de  los  Eneantes ,  aont  ^tabliea 
lea  boiitiqnea  d'un  grand  nombre  de  regrattiera  et  de  brocan- 
teiira*  C'eat  U  qiie  ae  tiennent  principalement  lea  marchanda 
de  vieiix  livrea.  Depiiia  longtempa  Augiiatin  Patxot  exer^ait 
en  cet  eodroit  aon  commerce  de  bonquiniate.  Sea  affairea 
nVtaient  paa  brillantea ,  car  de  noa  joiira  on  lait  pen  caa  de 
la  acience  et  Ton  pr^fere  nn  tromblon  on  ime  carabine  au 
meilleur  ouTrage,  au  manuacrit  le  plua  pr^cienx»  Cependant 
il  pgnait  aa  ?ie*  Maia  voilk  que  depuia  peu  de  tempa,  c'eat* 
l-dlre  depuia  que  lea  couventa  ont  ^i^  pillea,  une  nouvelle 
conairrence  a'^tait  Stabile  dana  le  voiainage.  Bien  que  le 
demier  Tcnu  portit  lea  habita  a^uliera,  il  ^ait  facile  de 
reconnaitre  en  lui  im  anden  moine :  c'^tait  Irt&re  Don  VinceiUe 
dn  cou?ent  de  Pöblet.  Le  pau?re  rdigieux  arait  aana  ceaae 
k  deplorer  le  d^aaatre  de  aon  monaat^re.  La  vle  oiai?e  du 
cloitre  n'^tait  paa  ce  qui  exeitait  aea  douloureux  aouvenira; 
II  ne  regrettait  ni  lea  rentea  de  la  communaut^  ni  lea  trente 
lirrea  catalanea  que  pajait  anx  bona  p^rea  le  village  de  Pöblet 
pour  ae  racheter  du  droit  de  Jambage  qn'ila  pouvaient  exercer 
aur  lea  Jeunea  fianc^a  de  leura  domainea;  maia  Jamaia  Don 
Vincente  ne  aongeait  aana  amertume  k  cette  magnlAque  bibllo« 

IT«  ^ahrgniif»  22 
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ih^ue  qtCoB  des  dernieni  rob  f  Arago«  aTiit  lomi^  k  ton 
cooTeat;  ce  n'etl  p«t  qutl  cn  cAt  fait  IiÜHB^aie  un  fprand 
iiMf  e,  nuit  fl  ^Uit  accoutum^  k  roir  ces  nombreux  naBuicriU 
bien  cn  ordre  bot  tet  beaiix  rayons  d'eb^ac;  et  il  safaii  aa 
mofnB  par  aoi-dlre  tont  ce  qa^  j  araii  U  de  adence  et  de 
richercea  eBfotsiea. 

Soli  qae  le  chagrin  qu^l  ^roa?ait  de  h  diaperaioD  de  la 
bibliotheqae  et  de  cette  irreparable  perte  eüt  an  pea  trbubl^ 
sa  raiftOBy  aoit  que  la  fife  ^olion  qii'il  arait  reaaenlie,  en 
Tojant  aaccager  aoo  courent,  n'eüt  Mt  qu'exatp^er  uoe  pas- 
aion  qui  i^k  eifaUit  chea  lul,  il  ne  pariait  plua,  il  ner^tait 
plus  que  livrea«  11  ne  liaaii  gaere,  mala  il  connaiasait  lea 
^didona  andennea.  11  devinait  a^ec  an  inconceirable  inatinct 
la  ¥aleiir  d'an  \\tux  manuacrit  qii'il  n'aTait  paa  oufert«  Enfin, 
pour  aatlafaire  aon  beaoln  de  Tolr,  de  palper  dea  llfrea,  il 
a'^talt  fait  libraire.  Sa  boutique,  au  reate^  ^It  bien  gamie. 
On  diaaiUm^me  que  ceux  qu!  a?aient  enrahi  le  monaatere 
n'avaient  paa  aeula  enlev^  lea  richeaaea  liti^rairea  qui  a'j 
troavaient;  que  Don  Vincente,  vojant  que  chacun  prenail, 
arait  fait  comoie  lea  autrea*  On  ajouUit  m^me  qn'il  n'avait 
paa  eu  la  main  malheureuae*  Ce  qull .  j  a  de  plua  poaitif. 
c'eat  qu'il  a?ait  au  achalander  promptement  aon  magaaln;  il 
aafait  ai  bien  accommoder  aea  oilrea  au  caractere  de  celul 
auquel  il  lea  adreaaajt,  que  bien  rarement  il  ^prouvait  nn 
refua.  Cependant  il  ne  pr^entait  preaque  jamaia  lea  livrea 
pr^deux  au'il  a?ait  en  grand  nombre  dana  aa  bouüque.  U 
fallait  qu'il  fut  bien  preaa^  d'argent  pour  ae  determiner  k  lea 
vendre;  il  manifeatait  une  repugnance  indicible  k  ae  a^parer 
d'eux;  antant  il  ae  montrait  accommodant  pour  dea  ou?ragea 
de  peu  d'iroportance ,  aulant  11  de?enait  pointilleux  loraqu'il 
a'agiaaait  d'exemplairea  rarea.  II  faiaait  afora  mille  difficult^ 
k  ceux  qui  lea  demandalent,  11  en  exigeait  un  prix  exag^r^. 
Loraqu'on  le  lui  accordait,  il  ne  le  recevait^  encore  qu'en 
rechignant» 

On   Yoyait  quMl  ae  faiaait  violence  pour  ll?rer  le  Tolnme 

au'il  a?ait  Tendu.  II  derenait  rouge,  Tiolet,  touta  lea  muaclea 
e  aon  viaage  ae  contractaient ;  il  pouaaait  de  groa  aoupira, 
Cependant  y  malgr^  ce  trarera,  il  faiaait  plua  d'affairea  k  lul 
aeul  que  touta  aea  confr^rea  r^unia  y  auaai  toua  le  d^teataient- 
ila  cordialement  et  Patxot  leur  propoaa  de  ae  liguer  pour 
porter  pr^Judice.  Ha  convinrent  de  couvrir  toutea  lea  an- 
ch^a  que  Vincente  mettrait  dana  lea  ventea  publiquea;  IIa 
remp^haient  ainai  de  rien  acheter  pour  reroplir  lea  Tidea 
dana  aon  magaain.  Ce  manage  d^eap^ait  Don  Vincente  qui 
▼ojait  paaaer^  aana  pouvoir  lea  acqn^ir,  lea  livrea,  objeta  de 
aa  convoitiae* 

II  j  a  quatre  nioia  environ  on  yendait  k  l'encan  la  biblio- 
thique  d'un  vieil  avocat,  de  aon  vivant  grand  amateur  de  liirea 
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rtret;  et  parmi  let  objett  qni  tvalent  atlM  Tattention  de  Don 
Vinceate,  ae  trou?ait  an  eiemplalre  dca  Fitrs  e  ordtnadons 
fetes  per  los  gloriosos  reys  de  Äragö  als  regnicots  del 
regne  de  ValenHa.  CVtalt  la  prenii^re  Mllion  impHro^  en 
1^,  par  Lambert  Palmart,  celiii  qiii  a  Introdait  l'imprf- 
merie  en  Espaf^ne.  On  penaait  qu'aiicun  aiilre  eiemplalre  de 
cetie  Edition  n'i^talt  connu*  Ansai  Don  Vincente  pontaa-t^fl 
lea  ench^rea  a?ec  acharnement.  II  fit  monter  lea  prIx  jnaqii'l 
4,S5ä  R^nx  de  Ardites  (1,320  fr.  90  c.)  mala  Aiigiiatin  Patxot 
le  poHa  k  557  Livrea  caUlanea  (1^  fr.  44  c.)  et  il  liii 
fut  adjiig^.  Lea  marchanda  qiii  ae  troiiraient  plac^a  k  coli  de 
Don  Vincente  Pentendirent  mnmiiirer  dea  menacea  et  tt  ae 
retira  poiirpre  de  col^re*  On  criit  qn'il  a?ait  dit  qne  Patxot 
ne  ^rderalt  paa  lon^empa  aon  acqiiitition.  En  effet  la 
aemalne  ne  a'^tait  paa  encore  ^oiil^e,  qiiand  an  milfeii  de  la 
niiit  lea  habitanta  de  Barcelonne  fiirent  r^feill^s  par  dea  cria 
d'alarme:  la  flamme  devorait  le  magasin  de  Patxot.  Lea 
gardea  da  port  et  de  la  donane,  qai  n'araient  qne  la  place  k 
traverser,  arrlv^rent  «promptement  et  emp^ch^reot  lea  progr^a 
de  Tiacendie;  mala  on  trou?a  aona  lea  d^brla  ftiroanta  dea 
livrea  le  cadavre  de  Pinfortnn^  marcliand.  11  ^tait  tellement 
bnil^  qu'il  ne  fut  naa  poaaible  de  reconnaitre  ai  aon  corpa 
portait  dea  tracea  de  Tfolencea«  L'idee  qne  ce  d^aastre  pon- 
¥ait  ^tre  le  r^anltat  d'nn  crime  ne  ae  pr^aenta  m^me  paa  k 
Peaprit,  car,  aar  nne  table  k  c6t^  da  lit  de  Patxot  on  tron?a 
intacte  nne  aomme  d'argent  aaaea  conaid^able  qn'il  avait  re^n 
la  veille*  On  penaa  qn'il  a'etait  endormi  en  fnmant,  qn'une 
^tincelle  de  aa  cigaretta  avait  mia  le  fen  k  aon  couvrepied 
de  coton,  pnia  aax  fenlllea  de  maia  de  aon  concher  et  qne 
la  flamme  avait  enanite  gagn^  lea  livrea  entaaa^a. 

Cependant  k  la  mdme  ^poqne  on  p^ha  dana  le  port  le 
cadavre  d'un  jenne  litt^ratent  frapp^  de  plnaienra  conpa  de 
loignard*  Qnelqnea  jonra  auparavant,  on  avait  tronv^  pr^a 
iea  Ataraaanea  (la  fonderie  dea  canons)  dana  nn  fost^  et 
r^convert  aetllement  par  dea  branchagea ,  le  corpa  d'nn  cnr^ 
dea  environa.    On  avait  remarqn^  qne  cea  aaaaaslnata  nVtalent 

Iiaa  commia  par  dea  malfaitenra  ordinairea,  car  ila  ne  d^ponil- 
aient  paa  leura  victimea.  On  retronvait  dana  lea  v^tementa 
laiaa^  anx  cadavrea  de  Tor  et  dea  bijoux;  on  ae  perdait  en 
conjectarea  pour  expllqaer  aea  crimea. 

Cependant  cea  aaaaaainata  a'^taient  renonvell^ea  de  mani^re 
k  ^veifter  an  plna  hant  point  la  aoUicitude  de  Pantorit^.  Nenf 
peraonnea  avalent  ^t^  ancceaaivement  aacrifl^a.  et  parmi  ellea 
ae  tronvait  Don  Pablo-Rafael  de  N^**,  alcalde  lionoraire  de 
la  premi^re  chambre  de  la  conr  rojale,  conna  par  aea  aavantea 
recherchea  qn'il  a  publica  anr  la  domination  dea  Ph^niciena 
en  Catalogne.  Un  akade-^mayor  et  an  Bayle^  tona  cea 
crimea  aviSent  Jet^  IVpoavante  dana  le  paya,    Ne  aachant  k 
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Suelle  cause  let  attribiier,  on  parlalt  ie  Tribmianx  aenrta, 
oBt  lea  senteneea  aiiraient  ^i^  ei^dit^et  par  des  alAIi^ 
eagagea  k  la  diacr^ion  ei  k  Pob^iaaaDce  par  le  pliia  forml- 
dable  aerment«  On  parlait  aiitai  d'no  r^Ubliaaementa  fU^gal 
ei  dandeaiio  du  Si«  Office;  c'^iaÜ  aurioui  k  ceiie  dernlere 
id^  qua  a'^li  arröi^  roplnlon  g^n^le^  ei  ielle  tfoign^ 
de  k  r^lii^  que  fiii  ceiie  conjeciure,  eile  condoiaü  cepen- 
danl  k  la  v^rii^  ci  fii  decouvrir  ie  coupable« 

Cedani  k  la  clameur  publique,  la  justice  ordonna  one  per- 
quisiiion  ches  plusieurs  personnes  consider^es  comme  snscep- 
Übles  de  faire  pariie  clu  nou%ean  TrlbunaL  Don  Vincente 
^iali  BatureUemeni  sigoale  aux  soup^ons  par  son  caract^re 
d'anden  oioine.  Le  corregidor  se  iransporia  chei  lul ;  d'abord 
on  n'y  d^couvrii  rlen  qui  pui  donner  le  rooindre  poids  aux 
aonp^ons  qui  s'^iaieni  lev^es  conire  lui  relailremeni  k  la 
resiauraifon  de  Tlnquislilon ,  ei  Ie  magisirai  aVn  allali  assei 
m^conieni  d'afolr  faii  une  Operation  inuiile,  lorsque  dana  one 
chambre  reilr^,  il  avisa  par  liasard  sur  un  niyon  ^le?^  le 
Directorium  inquisiforum  du  Domlnicain  Eymeric  de  Gironne, 
U  {ugea  que  cela  ^ii  de  bonne  prise  ei  Toului  le  saisir« 
£n  le  prenani  aon  greffier  fii  iomber  le  Tolume  ?oisin. 
C'^ii  le  livre  iinprime,  en  1482  par  Palmari;  le  iiire  de 
cei  ouirrage  ^iait  k  la  memoire  du  Corregidor,  car  la  rille 
enti^re  s'etaii  eniretenue  pendani  quelques  jours  de  la  Tenie 
de  cei  ouvrage  ei  du  prix  exorbitant  auquel  il  avaii  ^t^  adjug^« 
On  demanda  donc  k  Vincente  comment  il  s'en  irouTaii  maln- 
ienani  possesseur*  II  pr^tendit  qu'on  le  lui  arait  re?endn; 
mais  la  guerre  que  les  libraires  sViaient  engag^  k  lui  faire, 
rendaii  ceiie  explication  ioui-i*faii  inTraisemblable.  On  com« 
nien^a  donc  par  conduire  Vincente  dans  la  prison  publiqne, 
puis  on  dressa  l'inTentaire  de  ses  livres*  On  y  irouva  un 
exemplaire  des  Antiqultes  d'Espagne  ei  d'Afrique  avec  dea 
noies  marginales  de  la  main  m^me  de  Bemard  Aldreie.  On 
reconnui  que  ce  livre  arali  ^t^  achei^  k  Vincente  par  D« 
Pablo  Rafaäl  N**^  quelques  jours  a?ani  sa  mori«  On  d^cou- 
vrii  plusieurs  auires  livres  pr^ieux  qui  avaieni  ^l^  vendus 
par  Vincenie  aux  peraounes  qu'on  a?aii  iroav^s  assaasin^es. 

Vincente,  apr^s  avoir  longtemps  essaj^  de  se  reirancher 
dana  des  d^n^gations,  a  fini  par  avouer  ia  v^rit^;  ei  mojen« 
nani  la  promesse  qii'on  lui  a  falte  de'  ne  pas  disperser  sa 
biblioih^ue,  mala  de  la  conser?er  enti^re,  il  se  deiemiina 
k  donner  lea  d^iails  les  plus  ^tendua  sur  lea  aasaasinata  qu'O 
avaii  commis* 

II  a  rep^t^  aujonrd'hui  une  grande  pariie  de  cea  areux 
en  pr^sence  de  la  foule  nombreuse,  attir^e  par  la  aingtilarü^ 
de  ceiie  affaire* 

Don  Vincenie  est  un  homnie  de  peilte  iaille,  mais  fori  ei 
Tigoureux;    aon  visage  frais  ei  rose  respire  la  franchise  ei  la 
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loyiini^J    il  a  au  rest«  Pair  peu  i'mii,   ei  Ir^pood  i'une  vofx 
attur^e  aux  questiona  qiif  lul  aont  adreta^ea« 

Apr^a  avoSr  fait,  atir  aea  l^vrea  et  aiir  aea  jeux,  le  aifiie 
de  la  croixy  il  prend  ainal  la  parole:  ^^Je  diral  la  yfMi6y  je 
Tai  proinfa,  Si  j'ai  ^i^  coapable,  c'eat  au  moina  dana  une 
bonoe  iatentlon.  Je  voiilaia  enrichir  la  aclence;  je  vonlaia 
conaerver  lea  tr^aora  qii'elle  n'aiirail  pu  remplacer*  Si  j'al 
mai  fall,  je  ne  demande  paa  de  grace  pour  moi;  que  res 
faaae  de  moi  ce  qii'on  voiidra,  mala  au  moIna  qu'o«  ne  di?iae 

i^aa  mea  livrea^   car  il  n'eai  paa   iuate  de  pnnir  le  bit  pour 
ea  fautea  qu'a  commise  I'ine  qui  Je  porte. 

^Ce  fut  bieo  eootre  non  gr^j  que  je  coaaentia  k  vendre 
le  premier  li?re  pr^ieux  k  nn  cur^,  le  beaoin  in'y  contrai« 
gnail;  cependant  SU  Jean-Ie-Glorieux ,  pairon  dea  ^crivains, 
iii'eat  t^moio  que  je  fia  tont  ce  que  je  pua  pour  d^gonter  le 
bon  p^re  de  cette  acquiaitioa:  je  lui  dia  que  Pexemplaire 
^tait  mal  conaerv^,  je  lui  fia  obaerrer  qu'il  j  avait  une  page 
refaite.l  la  maln;  il  ae  tint  aul  compie  de  mea  obaervationa, 
il  me  paja  le  prix  demande  et  a'en  alla.  II  ne  m'eut  paa 
plutdt  empörte  mon  Tolume,  que  je  me  aentia  aalai  d'nn 
inexprimable  dMr  de  le  ravolr.  L'aclieteur  avait  auivi  la  calle 
major  (la  grande  nie);  je  me  mia  k  courir  aprea  lui^  je  le 
rejoignia  prea  dea  Ataraaanaa,  et  je  lul  dla:  Tenes,  toIU 
Totre  argent,  rendei-moi  mon  II vre.  II  ne  le  voulut  paa» 
Je  le  auivia  pendant  quelque  iempa  en  lul  renouvelant  inutile* 
ment  cette  propoaition. 

yylVoua  ^tiona  arriv^a  dana  un  endroit  d^aert«  Je  to- 
jaia  bien  qu'il  n'j  avait  paa  moyen  de  lui  faire  entendre 
raiaon.  Je  le  frappal  d'un  coup  de  couteau.  II  tomba  k  terre 
rendant  le  aang  nar  la  bouche»  Alora  le  lui  donnai  Tabaolutlon 
fit  extremis  et  d'un  aecond  coup  je  rachevai.  Je  le  ronlai 
dana  le  foaa^  et  je  le  couvria  de  quelque  branchea.  J^ai  rem- 
port^  mon  volume,  le  volll...  (et  l'accna^  le  d^aigna  parml 
toua  cenx  qui  aont  devant  la  cour).  C'ett  un  livre  rare,  dlt« 
il :  Vigiliae  mortuorum  secundum  chonim  ecdesiae  Mogun^ 
tinae  In  4.  gothlque,  caract^rea  rougea  et  noira,  aana  chlffirea 
mala  arec  r^damea.^^ 

L'alcalde  gobernador:  Mala  ce  n'eat  paa  Punique  fola 
que  Toua  ayet  tu^  lea  peraonnea  qui  voua  avaient  achet^  dea 
livrea? 

Laccusi:  Oh!  certaineroent  non.  Voua  Tojei  qne  ma 
bibliotheque  eat  nombreuae  et  bien  choiale;  et,  comme  on 
dit:  non  se  gano  Zamora  en  un  ora. 

D.  Expliquei  comment  Toua  avei  aaaaaaio^  voa  autrea 
Tictimea  ? 

R.  Par  la  Sainte  Vierge  et  par  lea  Saintea  femmea,  rien 
n'etalt  plua  almple  que  le  moyen  que  j'employala.  Quand  je 
vojaia  un  acqu^reur  aaaei  ent^t^  pour  m  arracher  un   llvre 
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prMeui,  J'aTalt  bleu  toliii  a?tot  de  le  lui  remeUre  d'ea  d^ 
tadier  qadqnes  paget  que  je  coMenratt  soIgneaaeneBl.  Ob 
Be  tardait  paa  k  vcnir  te  puindre  de  ceile  lacanei  ob  me 
rapportait  le  linre«  Je  commeDcata  par  le  prendre  connie 
ponr  rexaminer,  puit,  qiiand  J'en  ^ia  en  poaBeaBion,  il  m'^lt 
Viea  facUe  d'atUrer  Tacqa^eur  dana  une  pi^ce  touri^,  oA 
aana  doute  raatittance  dn  bon  larron  ne  m'a  paa  BiaBqii^y  car 
mon  braa  n'a  Jamafa  faUli.  Ensufle,  qaand  airlTait  la  bqU  et 
tout  le  moode  dorroait,  je  prenaia  le  corpa  aiir  mea  ^paalea 
et  je  le  portala  anivant  mon  caprice  ^  tantdt  d'un  c6i4  UbIM 
de  rautre* 

D.  Aipal  Toire  coeiir  ae  ae  revoltait  paa  k  lld^  de  porter 
la  main  aar  une  cr^tiire  faite  k  l'image  de  Dien? 

Ji.  Les  bommea  sont  mortels.    Un  peii  plna  t^t,    üb  pen 

{»Ina  tard  Dien  lea  rappelte  k  lul.  Mala  lea  bona  Ifnres,  U 
ant  lea  consenrer,  Ausal  je  me  auia  tonlonra  empreaa^  de 
replacer  k  leur  rang  lea  pagea  que  j'arala  detach^ea. 

D.  Vona  commetiei  donc  cea  aaaaaainata  unlquement  ponr 
lea  llvres! 

R.  Des  livrea!  dca  llvrea!  roait  que  Toulei-Tout?  Es  la 
gloria  de  DiosI 

D.  Vona  £tea  auati  Panteur  de  la  mort  d'Augnatln  Patxot? 

A.  Cela  eat  Tral;  je  ne  pouvala  paa  lalaaer  entre  aea 
nialna  nn  objet  autsi  pr^ieux  que  Puniqne  exemplalre  de 
FMItlon  de  Lambert  Palmart. 

D.   Mala  comment  vous  ^tes-roua  Introdiilt  chet  lui? 

R,  Je  snia  entr^  par  le  carrean  qui  eat  au-deatut  de  la 
porte  de  aa  boutique,  11  l'avait  laiaa^  onrert  aana  doute  k 
cauae  de  la  chalenr  ^touffante  quI  ae  faiaalt  aentir  k  cette 
^oque.  Je  Pai  aurpria  dana  aon  premler  aommell^  et  je 
lul  al  paaa^  au  cou  une  corde  quI  ^talt  blen  aa^onn^ 
et  je  Pal  aerr^  k  Paide  d'un  garrot;  enaulte  j'al  pria  le  llrre 
qn'il  m'aralt  diaput^.     C'etalt  apr^a  tout  un  brare  horone,  ce 

Iianrre  Patxot ,  etqnolqu'il  m'en  ¥oulut,  moi  je  n'avala  contre 
nl  aucnne  rancnne.  Qnand  II  a  ^t^  mort,  j'al  retir^  la  corde 
et  j'al  mia  le  feu  k  ao4  Ut. 

D,  Mala  Toua,  qnl  avei  ponr  lea  llvrea  une  al  grande  t^ 
B^atlon,  comment  avei-Tona  pn  Toua  reaoudre  k  Uvrer  alnal 
aux  flammea  le  magaain  d'nn  llbralre? 

R.  D'abord  II  n'avalt  rien  de  bien  bon.  J'avala  enleVe  tout 
ce  qn'U  arait  de  precieux ;  et  II  fallait  que  je  miaae  le  feu, 
car  autrement  on  ae  aerait  Infallllblement  aper9n  de  Pabaence 
d'un  onvrege  comme  celul  que  je  prenaia.  J'anrala  perdn 
tont  le  benefice  de  mon  entr^prlae,  II  fallalt  qu'on  put  crolre 
que  ce  quI  manqualt  a?ait  peri  dana  lea  flammea. 

D.  Avei-voua  laiaae  Pargent  de  Patxot? 

R,  Mol|  prendre  de  Pargent?  eat-ce  que  je  aula  üb 
▼olenr? 
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Apr^  cet  areax  k  tiche  dn  fiscil  etail  fiicile,  el  tl  requii 
qiie  Don  Vlnceote  fi\t  condaniDÖ  k  la  peine  de  mort« 

Dn  avocai  pr^senta  la  defense  de  raccusö.  11  ioniint  qne 
jamala  un  homme  ne  devalt  Hre  condimnö  par  aea  proprea 
et  aimplea  dedarationa.  Qu'H  peni  ae  renconirer  dea  indki- 
diia  avenglea  par  iine  paation,  aaaei  ?iolente  pour  voiiloir 
mourir  et  ponr  a'acciiaer  de  crimes  qii'ila  n'ont  paa  commis; 
qiie  leur  oedaratlon  aeiile  ne  aanralt  jamaia  deiermiher  lenr 
condamnation*  Cea  prindpet  iine  foia  poses,  il  aoiitint  qii'll 
ne  reataft  paa  de  preiive  dana  la  canae,  car  lea  li?rea  trouvea 
chea  Viocente  poiivaient  provenir  d'une  antre  aonrce  qne  cette 
qii'on  lenr  attrinuait« 

Le  fiical  fit  observer  ^u'on  ne  connaisaait  qu'un  aenl 
exemplaire  du  lirre  fmprime  par  Lanrent  Palmart  en  1482. 
Mala  Tavocat  pronya,  en  repreaentant  le  catalof^ie  d'nneVente 
de  Paris,  qn'il  j  aralt  en  France  im  antre  exemplaire  de  cet 
oiirrage.  Et  il  en  tira  la  conaequence  qiie  a'il  en  existait  un 
aecond,  il  avait  pn  t'en  procurl;r  un  troisl^me. 

Cette  defense  eut  peu  de  ancc^a  et  lea  alcaldea  condam- 
n^rent  Don  Vincente  k  la  peine  du  garrot* 

Pendant  la  plaldoirie  de  aon  avocat,  Vincente  qui  avalt 
iusque-U  garde  un  mnd  calme,  se  mit  k  plenrer.  Alors 
Talcalde  major  lul  adressa  la  parole:  ^^Enfin,  Vincente ,  vona 
commencea  donc  k  comprendre  toute  Petendue  de  Totre  faute?^^ 

R,   Ah!  Seignenr  alcalde,  mon  erreur  etait  grosslöre* 

D,  II  Tous  est  encore  possible  d'iroplorer  la  demence  de 
notre  augnate  regente. 

R.  Ah!  al  Tona  aavies  comme  je  suis  malheureux! 

D.  Sl  la  justice  humaine  dolt  ^tre  inflexible,  il  est  une 
autre  justice  dont  la  demence  eat  inepuisable,  et  le  repentir 
eat  toujoura  merltoire* 

R.  Ah!  Seigneor  alcalde^  mon  exemplaire  n'estpaa  nniqne! 

Paris. 

L.  Ä.  CoiutanUn. 
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Bacb  Ph.  Le  Bai.  France  DictioDnaire  eocydop^diqae.   Paris  1840. 

T.  11.  p.  504^533.,   mit  den  Verbesserungea  und  Bemerkaogen 

des  Unterxeichneteo. 

(Fortsettang.) 
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1)  Buchen  (1.  I.  p.  XXn.  sq.  cf.  XXXIX.  sq.)  fiind  1837  swsr  3500 
Binde  daselbst^  aber  diese  waren  noch  nicbt  zu  einer  öffendicben  Uiblio- 
tbfk  yereinigt«  docb  hatte  die  Stadt  1838.  1200  fr.  sur  ersten  Begründung 
und  SU  Ankäufen  Tenvilligt, 

2)  Hierher  kamen  1793  die  Bücher  der  von  Yo^tl  p.  263  als 
gänzhch  serstreat  angegebenen  Abtei  Fleury  oder  St.  Benoit  sur  Loire. 

9)  So  giebt  Buchen  1.  I.  p.  XXII.  die  Zahl  der  Bände  an^  welche 
sur  Grrfindun^  der  öffentlichen  Bibliothek  1837  Tom  Minister  des  öffent- 
lichen Untemchts  nach  Orthes  geschickt  wurden. 

4)  Buchen  (I.  I.  n.  XVI.  sq.  XXIÜ.  sq.)  giebt  die  Bandesahl  auf 
23000  an.  Die  Bibliothek  ward  1791  geffrtiniiet^  aber  erst  1827  von  dem 
spanischen  Priester  und  jetzigen  (s.  1831)  Bibliothekar  Don  Juan  Her- 
nando  geordnet  und  aufj^^tellt  nnd  1831  eröffnet. 

5)  Die  Handschriften  sind  fast  sämmtlicb  in  angelsächsischer  Sprache 
und  kamen  aus  der  Abtei  Fumieges  nach  Rouen;  sie  sind  beschrieben 
Ton  Dibdin  Voy.  bibliogr.  etc.  en  France  T.  I.  p.  83  sq.  202  sq. 
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Ansahl  der  Binde: 

Städte.  Gedruckte.   Handscbriften. 
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St.  Mihiel 6000 

St.  Omer 36000 

St.  Quentin 17000 
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Toulouse  SUdtbibliothekO    •    •     •    •  30000 

BibL  SU  St.  Etienne       •     .  unbestimmt 

Tours«) 32000     1000 

Trojes 50000     400 


1)  niese  bildete  sich  aus  der  Bibliothek  der  frühem  protesundschen 
Academie. 

2)  Ist  Torzii^ich  durch  eine  sehr  grosse  Sainnilung  auf  die  Rero- 
ludonszeit  1»esiighcber  Journale  und  Brochuren  wichdg. 

3)  Ward  aus  der  Bibliothek  der  Prämonstrateuserabtei  gebildet. 

4)  Ward  1531  durch  Job.  Sturm  gegrOndet^  nicht  erst  1553>  wie 
Vogel  p.  301  sagt. 

5)  Enthält  Tonüfflich  i^ostbare  Handschriften :  s.  M.  de  Mas  Latrie 
Bapport  au  uiinistre  de  Pinstr.  publ.   Paris  1B39.  8. 

6)  Hierher  kamen  die  Handschriften  der  Abtei  Mannouder.  Ich  weiss 
siebt,  was  Vogel  p.  303  will,  wenn  er  sagt,  die  Bibliothek  des  Bischof 
Ton  York  sei  767  nier  einTerieibt  worden.  Vielmehr  enahlt  Balaens  Scr. 
Britann.  Cent.  II.  c.  15,  dass  Alruin  einen  Brief  an  die  englische  Kirche 

gerichtet  and  zu  Gunsten  der  Ton  den  Saracenen  lu  Tours  zerstörten 
ibiiothek  eine  Sendunff  you  nach  den  in  der  BibhotlidL  zn  York  Ton 
Egbert  zusammengebrachten  Handschriften  zu  machenden  Absdirifteu  er- 
bittet. 
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Ambl  der  Binde: 

Städte.  Gedivckte.    HudscfaiifteM 

TuUe 2500 

Vtleace 3025 

Vanaet 8000 

ValendeiiiieB 30000 

Vtlocnef laOOO               88 

Vendome 3000 

Verdan 14000 

Verneiiil  (Eure) 3000 

VertaiUea 40000 

Vetonl 2000 

Vfenn 4000 

Villefranche  (AveyroD) 7000 

VIre  .    • 7000 

Vitre      « 3461 

/f.  Bibliotheken  in  Paris. 

Grotte  K5nic[nche  Bibliothek  720000  «[edr.  Binde,  80000  Htnd- 
tchrllten,  120000  Karlen  und  Kupfer  In  mehr  ab  6000 
Binden  9  über  100000  Mänsea  und  AnUken  ohne  die 
Gemmen  etc« 

Ansabl  der  Binde: 
Crednickte.   Handscbriften. 

Bibl.  MasarineO lOOOOO  4000 

„    det  Artenab^) 170000  6000 

,,    Ton  St.  Genevieve^)     •    •    •    •  100000  3500 

SUdtbibllothek«) 46000 

Privatbibliothek  det  K5ni«t  im  Louvre  80000 

BibL  der  DepnUrtenkammer«)    .    •    •  50000 

,,    der  Pairtkamner •  18000 

y,    det  Minitt.  d.  5ffenÜ.  CatenrichU  18000 

„    det  InttItuU«) 91000 


1)  Ward  1643  lehon  gegründet^  da  Naud^  bier  10000  Binde ^  die 
Sammlung  eines  Caneuicus  Ten  Limoges,  Descordea^  ankaufte. 

2)  Ward  Ton  dem  fridiem  fransösischen  Gesandten  in  Polen,  Marquia 
de  Paulmy,  gestiftet  und  dann  durcb  einen  grossen  Theil  der  Bibliotoek 
des  Hersogs  de  la  Vallibe^  welche  der  Gnuf  Artois  1782  gduuft  batte» 
Termehrt. 

3)  Ward  1023  gegründet  (nicbt  1624.  wie  Varel  p.  282  sa|t)  and 
Termeort  durch  die  Schenknngen  der  Cardinile  de  la  Rocbefoacanld  nnd 
Letellier.  Sie  ist  die  einiige  Bibliothek  Ten  Paris  ^  welche  seit  1838 
Abends  geÜfiiet  wird. 

4)  Ward  1795  >  nicbt  wie  Vegel  p.  282  sagt^  erst  1797  errichtet. 

5)  Ward  1793  auf  Befehl  des  Tom  Conrent  Bebnfii  des  iffentlicben 
Unterrichts  niedergesetsten  Comit^s  aus  den  nach  Paris  gebrachten  auf* 
gelisten  Corperationsbibliotheken  gegiündet 

6)  Ward  aas  der  iltern  Stadtbibliothek  ^    die  ungefähr  20000  Binde 
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Anzahl  der  Bände : 

Gedruckte.    Handscbiifttn. 

Bfbl,  des  natmrhitton  Motennt  •    •    «  20000 

dea  Bjireta  des  longitudes     •    •  4000 

des  ColMf^e  de  France      •    •    •  5000 

der  Faculi^  d^a  leUrea      •    •    •  30000             314 

„           de  droit     .    .    .    .  8000 

„           de  mededae  •    •    «  26000 

der  Ecole  aormale    .    •    •    •    •  20000 

„         poljtechnique    •    •    •  27000 

^          dea  minea     •    •    •    •  4000 

99         99         dea  ponta  et  chanaaeea  5000 

99          99          dea  beaiix-arta    .    •    «  3000 

99          99          dea  Muaee    ....  3000 

99    dea  Conaervatoire  de  inatfqneO  5000 

99               99              deaartaetiD^tiera  12000 

99    dea  Seminafre  de  St.  Sulpice     .  20000 

99    dea  College  de  Loiiia  le  grand  •  30000 

99    der  Societe  aaiatiqne    •     •     •     •  2000      m.  Macr. 

99    dea  Comltea  Jilatoriqnea    •     .     .  2000 

99    dea  Conteil  rojal  de  rinat.  piibL  2000 

99    dea  Miniat.  d.  aiiawirt«  Angeleg.  15000 

99            d.  Innern  •     •     •     •  14000 

der  Poliaeiprifectiir      ....  8000 

„    dn  conaell  dea  minea    •    .     •     •  12000 

99    de  riiotpice  dea  Qninae-Ybgta  •  2000 

de  riroprimerle  royale  •     .     .     .  3000 

dea  Kriegaroinitteriiima      •     •    .  7000 

^,    dn  dep6t  de  la  giierre  ....  19000           9000 

99    du  dep6t  central  de  PaHillerie   •  9000 

99    der  Invaliden 20000 

••    dea  FinanBroiniateriiinia      •     •     •  3500 

dea  JutUiminitleriuma  ;    •     •     .  12000 

dea  Caatationthofa^    ....  360(to 

dea  Conaeil  d'eUt 35000 

de  la  cour  dea  comptea    .     .     .  0000 

„    da  Tribunal  de  lapremi^relntUnce  55000 

99    der  Salpetrig  (niSht  geölfiiet)  •  555 

99    du  Tribunal  dea  avocaU^)      .     .  10000 


99 
99 
9> 
99 
99 
99 
99 
99 


99 
99 
99 


99 
99 
99 


99 
99 
99 
99 


enthielt,   gebildet  und  wird  nor  den  Mitgliedem  des  Institutt  and  den 
Ton  ihnen  eingeführten  Fremden  geöffnet. 

1)  Ward  im  tweiten  Jahre  der  RepnbhlL,  also  1793,  gegründet, 
j.    ^)  ^«Ä«'*^  »"'  theilweise,   nicht  nni,   wie  Vogel  p.  279  «agt, 
«e  alte  BibL  dea  aTocats;  ihr  anderer  Theil  kam  an  die  BibL  dn  conMii 
d'etat. 

3)  Ward  dnreh  ein  Lmt  des  1810  rersurbenen  Adrocatea  Ferey 
gestiftet  und  in  demselben  Jahre  geöffiiet. 
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Anzahl  der  Bände: 
Gedruckte.    Handschriften. 
Bibl.   des  Marinemlnitteriuint     .     •     •        2700 
y,    du  dep6t  de  It  niirine      •     •     •       15000 
yy    des  ArchiTei  du  royaiime  •     •     •      14000 

Bibliotheken,  welche  ror  der  Revolution  exittir- 
len^   aber  darch  die»e  aufgehoben  wurden« 

Bibliothek  der  Abtei  St.  Victor  0« 
„        der  Advociten^). 
„        der  Pr^tres  de  la  doctHne  5) 


„        de  St.  Gerroain  dea^Pres*). 

**        "gin  Johanna,    leratreut' unter  Carl  VI.,    wieder* 


„        de  Sorbonne,  von  Richelieu  gegründet« 


dea  College  von  Navarra,  gegründet  von  der  Köni- 
gin Johanna,    aeratreut  unlei    '^    '   *"      — t~j - 
hergeatellt  unter  Ludwig  XL 

„        der  Augustiner. 

„        der  Pretrct  de  POratoire,  gegründet  von  Berulle. 

,,        der  Feuillanta. 

„        dea  Klosters  SL  Martin  dea  Champa. 

„        dea  petita  Auguttins. 


11        dea  religieux  de  Picpus* 


II 


dea  Recollets. 
des  Minimea« 


,,        des  Minimes« 
Die  drei  durch  Ludwigs  des  Heiligen  Bibliothek  gegründeten 
Bibliotheken  dea  Cordeliers,  des  Jacobins  und  des 
Chartreux. 
Die  iltere  SUdtbibliothek  «)• 


als  er 


i\  Ward  1208  durch  da«  TesUment  des  Petm« ,  Bischöfe  von  Pari«, 
als  er  bei  seiner  Reise  in*s  gelobte  Land  dieser  Abtei  «eine  Bucher  vcr- 
niachte,  nicht  schon  1113  (wie  Vogel  p.  27?  will)  ffesaftet  nnd  17OT 
durch  die  testamentarische  Verfiigung  de«  Präsidenten  Cousin,  nicht  1703, 
wie  bei  Vogel,  geöflfner. 

2)  Ward  1704  dem  Advocatenstande  von  Etienne  (vabnau ,  Herrn  Ton 
Rinar/ond,  einem  Parlameiitsadvocaten ,  vermacht,  aber  erst  1708  geöffnet 
und  bestand  1793  aus  40000  Bänden. 

3)  Ward  diesem  Hause  von  dem  Doctor  der  Theologie  Miron  ver- 
macht, aber  erst  1718  geöffnet. 

4)  Die  Handschriften  kamen  in  die  königliche  Bibliothek,  nicht  aber 
die  gedruckten  Bäiher,    wie  Vogel  p.  278  sagt,    denn  diese  veriirannten 

ft«*  •**«•  ,       ^    .  ..  . 

5)  Diese  entstand  an«  einem  1763  von  dem  koniglichea  Procurator 

Moreau  gemachten  Legate« 
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Die  Batdolttoehen  Dnieke 

der  Bibliothek  zu  Tambach  in  Franken. 
Von  FrasB  SehadAi. 

LiterariM  kittoriae  amatores  übrof  fecalo  XV 
inprettoideproaiaiit  eoniMqie  aotitUiii  pablici  juris 
ftciant.  Mittarelli. 

Eine  Galerie  von  alten  Druckwerken  einet  gössen  Mei- 
sters beUammen  sii  sehen,  gewahrt  gewiss  Belehning  und 
Vergnügen.  Dieses  verschaffen  hier  ftatdolt's  Bücher.  Aus- 
iLunft  über  sie  und  ihren  Urheber  findet  man  in:  »»(VlerlLWÜr- 
digkeiten  der  Zapflschen  Bibliothek.  Augsb.  178^.  S.  93. 
(Fasdculut  temporum  Ton  1481  arte  mira  Erhard!  ratdoU.) 
Augsburgische  Bibliothek.  Oder  hlstorisch-lLritisch-  literarisclies 
Yerseichniss  aller  Schriften,  welche  die  Stadt  Augsburg  an- 
gehen. Von  Georg  Wilhelm  Zapf.  Augsb.  1795.  bei  J.  Melch. 
Gotter  II,  8d9.  Augsburgs  Buchdrudiergeschichte  nebst  den 
Jahrbüchern  derselben  von  G.  W.  Zapf.  Augsb.  17S6.  1791." 
Der  erste  Anhang  tu  den  Annalen  liefert  die  Producte,  die 
Erhart  RatdoU,  ein  gebomer  Augsburger,  von  1476  bis  14S5 
zu  Venedig  gedruciLt  hat.  Derselbe  lieferte  1482  die  erste 
Ausgabe  des  Euklid,  und  swar  die  Zueignung  an  den  Dogen 
Joh.  Mocenico  in  einigen  Exemplaren  mit  goldenen  Lettern. 
Siehe  Abr.  Gotlh.  Kaetlner  Geometriac  Euclidis  primam  edi- 
tionem  describit.  Lips.  17*70.  4.  HarleB  introductio  in  liist. 
I^  graecae.  l.  p.  49/.  „Ein  Calender  des  itegiomontanus  ist 
mit  astronomischen  Beobachtungen,    ftir  viele    Jahre,    sehr 

E richtig  mit  Holischnltten  und  sogar  auch  mit  bunten  Ilolz- 
»rucken  von  Sonn-  und  Mondfinsternissen  von  Erhard  Ratold 
in  Venedig  gedruckt,  welcher  um  diese  Zeit  überhaupt  als 
künstlicher  Drucker  von  astron.  Büchern  mit  eingedruckten 
math.  Figuren  sehr  berühmt  war."  GoUhelf  Fischer  Beschrei- 
bung einiger  typogr.  Seltenheiten.  Nürnberg  bei  Lechner. 
leOl.  HI.  136.  Chr,  Fr.  Harletiy  die  Literatur  der  ersten 
100  Jahre  nach  der  Erfindung  der  Typogr.  Leipiig,  Fest. 
Joh.  Friedr.  Äug.  Schmidt,  Handbuch  der  Bibliotliekwissen- 
schafL  Weimar,  Voigt. 

1.  Alfontii  regis  cafteüe^  ....  tabule  •  •  •  •  Impref- 
fionem  qua2^ emendatiiTima  Erhard*  ratdolt  augnftenfin  mira 
fua  arte  impenfa  foelicilTimo  fidere  complere  ciiravit.  Anno 
falutis  1483 

Gold  in  den  Anfangsbuchstaben.  Siehe  Panzer  V,  24.  HI. 
188.  664.  Alfons  R.  als  Beförderer  der  Mathematik.  Fr.  v. 
Räumer,  HohensUufen  Vi,  502.  Ausg.  v.  1825.  AI.  appela 
pres  de  lui  des  savans  arabes  pour  Paider  k  rediger  les  tables 
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utr.  Florlio:  Gonsalve  de  Cordoiie  k  Ptrtt  1796.  p.  120. 
Son  recueil  de  loix  est  inUtule  Ltt  Pariidas:  le  detpote  ar- 
räche  rarbre,  se  tage  monarqiie  reinon4e«  p«  219.  Biblio- 
theca  arabico-hisp«  de  Casire.  Tabul.  astron«  cum  praef» 
Helaocht.  Norimb.  1542. 

2.  Lfber  QaadripariiÜ  PiolonieJ. 

Liber  Plolomei  qnattuor  tractatuiim :  cum  CeoUloquIo  elui- 
dem  Ptholomet:  z  comento  Haly:  ftliciier  finit. 

Iroprefliim  In  Veneiiit  per  Erhard  um  raldolt  de  Au- 
gufta.  Die  15.  menfis  Januarii  1484.  Siehe  Pioloroel  centum 
fnicius.  Cum  commento  Halli  de  Murr  I,  407.  if,  23tt.  1, 46. 
Haly  HL  Rodohan,  haben  Kodan  commentar.  In  Centlloquium 
Ptolomäi.  Panzer  V,  237.  U\,  204.  762.  Ptolomäl  Attrono- 
mia  geiruclLt  su  Francliforth  am  Mayn  bei  Cyriaco  Jacob  tum 
Barth  154.^.  J.  Fr.  Degen,  Nachtrag  tu  der  Literatur  etc* 
Erlang.  1801.  S.  282.  Allg.  Litt.  Antelger  1799.  No.  12h 
J.  E.  Bode,  Beobacht.  u.  Betchreibung  der  Getlime.  1795. 
Delambre,  hitloire  de  fattronomie.  Paria  1817.  Den  Alma^ 
gitt  (h\'(iByunog)  dea  Pt.  Ileaa  Friedrich  U.  um  1230  fn'a 
Latein,  übertragen.  Hohentt.  Vf,  502.  J.  A,  Fessler,  die 
alten  und  die  neuen  Spanler.  Beriln  1810.  1,  300.  Buhle, 
de  ttudli  graecartim  fiteranim  apud  Arabet  initlis  et  rationibua 
In  den  comm.  aoc.  tc.  Gof*tting.  XI.  p.  216.  Karl  v.  Baumer, 
Lehrb.  der  allg.  Geographie.   Leipt.  1832.  S.  18. 

3.  Libellus  Vaogogicus  Abdilati  Id  eft  fer?l  glorlofl  dei: 
qui  dicitur  Alchabitiut  ad  roagiflerium  Ivditionim  aftrorum: 
InCerpretatus  a  Joanne  Hiapalenfl  (mit  lat.  Leit.)  Comentum 
Johannit  de  faxonia  fuper  textum  Alchabicii  (mit  deutachen 
Lett.)  Finil.  fcriptum  fup  Alch.  ordinatH  p  Johannit  de  S.  in 
Villa  pariiiefi  anno  1331<» :  CorrectO  p  artin  ^  medicine  docto* 
rem  dominum  Bartholomeura  de  Alten  de  nulia.  Imprefliim 
arte  ac  diligentia  ErhardI  ratdolt  de  Augufla  Imperante 
Johanne  Mocenico  VenetlarQ  duce  Anno  Salutifere  Incar^ 
natlonis  1485  Venetiis. 

Panusr  V,  1».  111,  217.  839.  LIber  Alcabicll  wird  aufge- 
führt In  MSS.  biblioth.  Solg.  Chriitoph.  Theopk.  de  Murr, 
Memorabilia  bibliothecarum  Norimbergenalum.  Norimb.  1786. 
I,  407»  Alkablclua  d.  I.  Infueruhd  vnd  Weisunde  In  die  Ge« 
rieht  der  Stemchunai  c.  m.  bib.  Ebnerlanae  taec.  XIV.  de 
Murr  II,  93.  Ebendatelbtt  unser  Druck  II ,  207,  neue  Aug- 
gabe desjenigen  von  1482. 

Terrera*8  allg.  Gesch.  von  Spanien.  Florian  Gonsalve  de 
Cordue  p.  18:  Abdiflaals  resta  gouverneur  de  TEspagne  etc. 
Joh.  Jacobi  Hofmanni,  Lexicon  universale,  BasIL  I,  77.  L. 
Moreri,  Diction.  historique.  Basle  1731.  I,  195.  Alchabltiua 
Astrologiie  Arabe  vholt  dans  le  XII  siecle.    Noua  avöns  de 
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liil  nne  introdnction  k  It  coBDaitttnce  des  Inflaencet  celetleiy 
un  traite  de  It  conjoDciioii  des  pltnetes  et  un  autre  d'opüqne* 
Yottius  de  Mathem  c.  62.  f  4.  Jöcher,  GelebrleDlei.  1726« 
8.  93.  lieber  NaÜviliUstelliing  siehe  Hittoria  cliinirglco- 
anatomica  ^on  H.  f.  Levelinf;.  Ineoltl«  179I,  L.  Westen^ 
rieder,  hittorltcher  Calender  für  IwO.  S,  63.  Lndwlg  der 
Reidie  von  Landshut  y^bevaMe  dem  Doctor  Brhart  Windsper- 
gcfr  sein  Nativiiit  md  gepurdt  anss  der  Kunst  der  Astronomey 
SU  practiciren.'^ 

4*  Opusculn  repertorii  pronoilicon  In  mntatlones  aerls 
tam  via  aftrologiea  qs  metheorolo^ca  •••  Hyppocratis 
Ubellus  de  medicortim  aftrologia  finit:  a  Petro  de  abbano  In 
latlnQ  Iraducts« 

Imprefliis  eft  arte  ac  di]lf;entla  mira  Erhard!  Raldolt 
de  Angiifta  Iroperante  inclyto  Johanne  Mocenico  duce  Veneton 
Anno  fahitifere  Incamationis  148&,  Venetils. 

de  Murr  II,  209.  II,  »3.  III,  231.  Panzer  V,  245.  III, 
216«  837«  Hippocrates  von  der  Liift|  von  Kurt  Sprengel« 
Abhandl.  von  Luft,  Wasser  u«  Gegend,  aus  dem  Frani«  des 
Coray  übers«  v.  Högelmuller«  Wien  i8C4. 

5.  Aftrolabium  planum  in  tabulis  Afcendens  •  •  •  • 
Brhardus  ratdolt  Auguflen«  Impreflbr  Alberto  rheni   pala- 

tino:  fuperloris  ac  inferloris  bauarie  duci  potentilTimo  illu- 
Itrifllmoqa  foelicltatem.  Opus  Aflrolabü  plant  In  tabulis:  a 
Johanne  Angeli  artium  liberallQ  magliltro  a  novo  elaboratli: 
explicit  feliclter.  Erhard!  ratdolt  Auguflefis  virT  folertis: 
eximla  iiltiiftria:  ^  ml.ra  Imprimendl  arte:  qua  nup  venecils: 
nunc  Augufle  vindelicortim  excellet  TU)  nprolnatifilmus.  Vi- 
geflmo  feptimo  lialendas  Nouembris  i486.    Laus  deo. 

Panzer  V,  30.  I^  114.  61.  Ueber  ein  Astrolabium  arabi- 
aim  s.  de  Murr  I,  10.  429.  II,  317.  Die  Erfindung,  das 
Astrolabium  bei  der  SchiflTTahrtansuwenden,  machten  die  Aerste 
Roderich,  Joseph  und  Martin  Behaim  aus  Nürnberg.  Real« 
Encyclopadie  von  Broclihaus  1630.  I,  461.  Dasselbe  bestätigt 
das  Neue  Taschenbuch  von  Nürnberg.  Nümb.  1629  bei  Riegel 
u.  Wiessner  I.  LI. 

6.  7.  Flores  Albumafaris. 

Opus  florfl  Albumafaris  explicit  feliclter.  ErhardI  rat- 
dolt Auguftenfls  viri  etc.  (wie  bei  No.  5,  nur  hier  excelllt) 
XIIIj  IlsI.  DecSbris  1466.  Introductorium  in  astronomias  Al- 
bumafaris abalachl  octo  continens  llbros  partiales.  Opus  intro 
....  Erhard!  ratdolt  mira  imprimendl  arte  qua  nuper  vene- 
tijs  nunc  augiiile  vindelico4  excellit  nolatilflmiis.  7  Idus 
FebniaHj  1469. 

Siehe  de  Murr  I>  407.  406.    Panzer  V,  19.  I,  114.  62. 
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Moreri  ly  192.  Albiinimr  oii  Albottsar  Artbe  tret^renoinnie 
i^ivolt  dans  le  IX  oii  telon  d'aiitret  dant  le  X  siede*  Son 
oiHTage  de  la  revoliition  dea  anneea  Pa  faii  regarder  comme 
im  dea  granda  Aatronomes  de  aon  teinps.  Joseph  Blaocaniia 
In  chron.  roatliem«  Vosi,  de  maCh  c.  95.  $.4.  Jöcher  Seite 
62.  yyder  In  Africa  erzogen  nnd  nin'a  Jahr  844  gelebt ,  auch 
unterschiedliche  Sachen,  die  Gesaceiis  angemerket,  geschrie- 
ben tHit.<<  Brockh.  Keal-Encyclopftdie  1830.  1, 375.  unter  ara- 
bische Literatur  n.  Sprache.  Cardonne,  Geschichte  von  Africa 
nnd  Spanien  unter  der  Herrschaft  der  Araber,  iibersetit  von 
Fäsl.  Kodericus  Tolet.  de  reb.  Hisp.  Idem  bist.  Arab,  Kästner, 
Geschichte  der  Mathematik* 

8.  Compilatio  Leupoldl  dncatus  (?)  Auitrie  filii  de  ailrorQ 
fcientia  Decem  continens  tractatns.  Erhard!  Ratdolt  etc. 
wie  in  No«  5.  Quinto  ydus  Jannarlj  1489.  currente.  Laut 
deo.    Darin  2  Pergamentbl&tter:  gaude  Maria  virgo  etc. 

Panzer  V,  283.  I,  116.  03.  Geschichte  der  Astronomie 
von  den  ältesten  bis  auf  gegenwirtige  Zeiten.  I.  Bd.  Chem- 
nlts  1702.  Ersch,  Literatur  der  Mathematik  etc.  Amsterd. 
II.  Leipz.  1828«  Bailly,  Geschichte  der  Sternkunde  des  AU 
terthums* 

0.  Cl^cordlltla  afilronomie  cTi  theologia  Cncorddtia  aflrono- 
mie  cu  hyftorica  narratione.  Ki  eliicidariG  duor  preceden- 
tium  dni  Petri  de  Aliaco  cardinalis  Caroeracenfls  (Cambra!) 
Opua  concordantie  aftronomle  cum  theologia  nee  non  hyilorice 
\eritat((i^)  narratione  explicit  feliciter.  Maglflrl  Joannis  an- 
geli  viri  perltll'fimi  diligeti  correctione  F]rhardlq3  Rat« 
dolt  mira  etc.  wie  In  No.  ?•  4.  nonas  Januarij  1490«  Dann 
daa  Distichon: 

firhardi  Ratdolt  foelicia  confpice  signa 
Teftata  artificem  qua  ralet  Ipfe  manum* 

Weisser  Mann  mit  zwei  Schlangen  in  der  Hand  anf  ro« 
them  Feld. 

(Bescbliiss  folgt.) 


Verleger :   T.  0.  H'efgei  io  Lefpzfg,    Druck  von  C.  P.  Meixer. 
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Bibliothekwissenschaft,  Handschriftenkonde  und 
ältere  Litteratar* 

Im  Vereine  mit  Bibliothelcaren  und  Litteraturfrenndtn 
li«raosg«geben 

TOB 

'Dr.  Robert  Naumann. 

JVi  23«        Leipzig:  9  den  15.  December         1843t 


Noch  einige  Zos&tze  za  Blome's  Iter  Italicom. 

Wenn  der  Unterzeichnete  die  Hoffnnnf  hegen  dtrf^  dass 
teln  Bemühen )  durch  einige  in  den  bisherigen  Jahrgingen 
di^er  Zeitschrift  veröffentlichte  Aiiftätie  die  in  dem  genann» 
ten  dasaitchen  Werlie  gesammelten  Nachrichten  nber  ftslie» 
nische  Bibliotheken  in  ergänzen  ^  nicht  ohne  einigen  Nutzen 
für  die  Witsenachaft  geblieben  sein  werde  ^  so  wird  es  ihm 
wohl  auch  vergdnnt  sein,  diesen  (legenstand  noch  einmal 
aufzunehmen  und  die  AufmeriLsamkeit  des  Lesers  auf  einige 
andere  Bnchersammlungen  zu  lenken  |  über  welche  in  jenem 
Werke  nur  wenige,  oder  wegen  Unsuginglichkeit  der  Quellen 
gar  keine  Nachrichten  sich  mitgetheilt  finden.  Jedoch  sieht 
er  sich  veranlasst,  diesmal  seinen  Gesichtskreis  zu  erweitern, 
und  neben  den  früheren  Bibliotheken  auch  noch  jetzt  be- 
stehende in  seinen  Bereich  zu  ziehen,  bittet  aber  wiederum 
die  Beweisatellen,  soweit  sie  hier  nicht  besonders  angegeben 
sind,  In  seiner  „Literatur  der  Europäischen  öffentlichen  Bi- 
bliotheken^* zu  vergleichen« 

E.  G.  Vogel  in  Dresden. 

!•   Memevent.  —  S.  Blume  T.  IV.  p.  61-02. 

Obgleich  eben  so  wenig,    als  der  Verfasser  des  Iter  ItaL 
in  den  Stand  gesetzt,  simmtliche  hierher  gehörige  Hilfsmittel 
IT«  Jahzganf.  23 
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SU  vergleichen)  flaiibi  Untertelchiieter  doch  der  SUdt  Bene« 
¥enl  einige  Zellen  widmen  zu  dürfen ,  wobei  er  haaptiichllch 
da«  sehr  seltene  Werk:  Synodicon  Diocesanum  S.  JSenevm- 
lanae  Ecclesiae  complectens  ConstiluHones  et  Appendices 
ediias  in  XXXYII  Synodis,  jib  a.  1606  usque  ad  annum 
1722  par  Em.  et  Rev.  Fairem  Fr.  VincenHum  Mariam  Card. 
Ursinum  Ärchiepiscapum  celebralis.  F.  l  IL  Benev.  1723. 
fol.  SU  Grunde  legt,  welche  über  den  daroali^en  Zustand  der 
dortigen  iiteraritchen  Sammlungen ,  namentlich  der  Bibliothek 
des  Dorocapitels,  officielle  Angaben  enthalt.  Ob  und  in  wie- 
weit dieser  Zustand  bi»  auf  den  heutigen  Tag  fortdauere, 
wact  er  freilich  nicht  su  bestimmen ,  da,  wie  schon  jener 
Gelehrte  bemerkt,  seit  langer  Zeit  kein  gelehrter  Reisender 
diese  Stadt  besucht  hat.  Allein  es  ist  doch  schon  für  histo- 
rische Forschungen  wichtig,  mit  Sicherheit  su  wissen,  dass 
Tor  hundert  Jahren  ein  bedeutender  Rtichthum  von  Urkunden 
sich  daselbst  befand,  wenn  es  auch  anderweitigen  Forschun- 
gen überlassen  bleiben  muss,  seine  Schicksale  und  die  Wege 
SU  ermitteln ,  welche  jener  Schats ,  falls  er  sich  nicht  mehr 
dort  befinden  sollte,  genommen  habe  und  ob  er  spurlos  ver- 
schwunden sei. 

Durch  die  ganse  Geschichte  dieser  alterthümlichen  Stadt» 
deren  Ursprung  einheimische  Schrittsteller  kühn  über  die  Er- 
bauung Roma  hinaussetsen,  sieht  sich  eine  Reihe  unheilvoller 
Ereignisse,  welche  auf  ihren  Gesammtsustand  von  den  nach- 
theillgslen  Folgen  sein  mussten.  Eine  dreimalige  harte  Be- 
laserung  und  ein  neunmaliges  Erdbeben  verwandelte  einen 
bud  mehr,  bald  weniger  umfangreichen  Thell  derselben  In 
Schutt  und  Triimmer,  und  vernichtete  suglelch  mit  Ihren 
Kirchen,  Kl5stem  und  Palästen  ohne  Zweifel  eine  Menge 
geschriebener  Denkmiler  und  Urkunden,  welche  die  Behörden 
der  geistlichen  Süftungen  Im  Laufe  von  Jahrhunderten  nieder^ 
gele^  hatten.  Hlersu  kam  der  sufällige  Umstand,  dasa  ge- 
rade die  der  Zeit  nach  jüngsten  Verheerungen  beiderlei  Art 
In  ihren  Wirkungen  die  furchtbarsten  waren,  so  dast,  was 
ans  der  Vorselt  sich  noch  erhalten  hatte,  grossentheOa  In 
dem  spanischen  Bombardement  unter  dem  Hersog  von  Alba 
im  Jahre  1557,  so  wie  in  den  Erdbeben  der  Jahre  1^6  «nd 
1702  seinen  Untergang  finden  mochte,  von  welchen  das  Im 
Jahre  1668  fast  sämmtllche  Kirchen  und  Klöster  der  SUdt 
serstörte.  Unter  solchen  Umständen  würde  vielleicht  schon 
seit  dieser  Zeit  ein  Forscher  wenig  Ausbeute  mehr  sn  er^ 
warten  gehabt  haben,  wenn  nicht  die  Kirche  das  noch  Vor- 
handene gesammelt,  geordnet  und  der  Vernichtung  su  ent- 
siehen  gesucht  hätte.  Man  verdankte  den  günstigen  Erfolg 
dieser  Bestrebung  hauntsächllch  dem  rühmlichen  Elfer  des 
damaligen  Ersbischofs  dieser  DI5cea  und  naclimaligen  Papstes 
Benedict  XIU.,  Vincens  Mar«  Orsini,  ebendesselben,  auf  dessen 
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Vertntiaken    die    ohenffentniit«    Siinmliing   der    S^nodtlbe* 
■cblntBe  tngeferllgt  nnd  veröffentlicht  wurde. 

Unter  den  in  früherer  Zeit  gewiss  sahireichen  Corpora» 
tlons-Bibllotheken  dieser  SUdt  (denn  da  diese  iim's  Jahr  1720 
allein  14  Mannsklöster  hattet 9  Imt  sich  mit  Wahrscheinlich» 
keit  auf  das  Vorhandensein  jener  schliessen)  steht  die  fiiblio» 
thek  des  Domcapitels  oben  an,  und  von  ihr  ist  auch  in  den 
hier  benntiten  QueUen  ausschliesslich  die  Rede«  Ist  gleich 
ihre  eigentliche  Gründungsseit  unbekannt,  so  lisst  doch  schon 
der  Umstand,  dass  die  Errichtung  eines  Bisthums  daselbst  in 
das  4.  Jahrhundert,  die  Erhebung  der  Kirche  su  einer  Me» 
tropole  aber  In  das  Jahr  969  fallt,  vermuthen,  dass  auch  jene 
tief  in's  Mittelalter  suri'ickgehe*  Ueber  ihre  fk'uheren  Schick* 
sale  sind  uns  jedoch  nur  fwef  Thatsachen  überliefert  worden, 
welche  durch  ihre  urkundliche  Bestätigung  ausser  Zweifel  ge« 
setst  zu  sein  scheinen.  Unter  den  sahireichen  Urkunden 
nimlich,  welche  Ughelli  durch  Verroittelung  des  Cölestiners 
Guiccardlni  und  des  damaligen  Bibliothekars  Abb*  Marco  de 
ViU  aus  dieser  Bibliothek  in  Abschriften  erhielt,  befanden 
sich  auch  swei  auf  die  Bibliothek  selbst  besugUche,  wel» 
che  sich  bei  ihm  wörtlich  abgedruckt  finden,^)  Die  eine, 
vom  Jahre  1186  datirte,  betrittl  die  freiwillige  Abtretung  des 
Patronatrechta  von  Selten  eines  Grafen  PhiU  von  AbanO  über 
eine  auf  dem  Gebiete  seines  Castells  Apice  gelegene  Kirche 
S*  Luda  an  die  Domkirche,  mit  der  ausdrücklichen  Bestim» 
mnng,  dass  die  daraus  sn  besiehenden  Einkünfte  aä  opus 
iifusdem  Ecclesiae  bibliothecae  pro  refidendis  tibm  verwen« 
det  werden  sollen.  Die  sweite,  vom  Ersblschof  Hugo  von 
Benevent  im  Jahre  1371  ausgestellte  Urkunde  Ist  Shnlichen 
Inhalts.  Nachdem  der  dermalige  Bibliothekar  des  Domcapitels, 
GioT.  Ptraccioni,  wird  darin  berichtet,  mit  einer  Vorstellnng 
eincekommen  sei»  in  welcher  er  die  bisherigen  Einkünfte  der 
Bibliothek  als  so  gering  nachgewiesen  habe,  dass  die  ihm 
selbst  und  der  Anstalt  obliegenden  Lasten  nicht  fugUch  ohne 
beiderseitigen  Nachtlieil  getragen  werden  könnten,  so  er^ 
kläre  sich  der  Ersblschof  sinr  AbsteUnng  dieses  Missver^ 
hältnlsses  bereit,  unter  Zustimmung  des  gansen  Domcapitels 
die  sämmtlichen  Einkünfte  der  Parocblalkirche  St.  Maria  di 
Carfagniano  der  Bibliothek  susuweisen,  mit  der  Veipflichtung 
fat  den  jedesmaligen  Bibliothekar  des  Capitels  die  herkömm- 
lichen Lasten  auch  fernerhin  su  tragen;  auch  verordne  er, 
dass,  falls  die  Pfarrei  der  Parocblalkirche  S.  Michele  su  Be- 
nevent erledigt  werden  wurde,  die  Rechte,  Besitsnngen  und 


1)  ▼.  Jo.  de  NicMtro^  Beneveiitana  Pinacodieta  p.  23- 

2)  T.  U^belli,  Italia  sacni  T.  VIII.  p.  131—132  und  151-153.  Die 
sweite  wird  \m  Synudicon  P.  II.  Appena.  ad  Tit.  XXI.  de  Parocbiis  p. 
2I8-<2I9  selbst  erwähnt. 

23* 
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Einkünfte  auch  dieser  Kirche  forttn  in  dea  Nutsen  der  Bi« 
bliolhelL  lind  lliret  Beamten  liliergelieB  toneB«  Diese  beiden 
Dociimente.  welclie,  beiliiifig  g^>«0>  sar  BetUtignnf  eines 
auch  bei  Klöstern  im  Mittelalter  hier  und  da  vorkommenden 
Gebrauchs )  Blnkiinfte  von  Kirchen  nild  deren  liegenden 
Gründen  siim  Besten  einselner  Bibliotheken  ansuweisen,  die- 
nen können  y  scheinen  aber  auch  die  einsigen  ans  aufbehal- 
tenen Quellen  zu  sein ,  welche  bestimmte ,  auf  die  Schicksale 
der  Dombibliothek  w&hrend  einer  Reihe  von  Jahrhunderten 
besugliche  Thatsachen  enthalten.  Indem  ich  daher  geswungen 
bin,  schnell  über  einen  Zeitraum  von  400  Jahren  hinwegsu- 
eilen,  in  welchem  ich  bloa  eines  Vermächtnisses  su  gedenken 
habe,  wodurch  der  im  Jahre  1503  verstorbene  Brzbischof  von 
Benevent  y  Laiir.  Cibo ,  seine  eigenen  Bücher  Ihr  überwies  ^)9 
komme  ich  auf  das  Zeitalter  des  Cardinais  Orsini,  eines  vor- 
süclichen  Wohlihiters  derselben.  Das  Erdbeben  vom  Jahre 
m§8  verschonte 9  nach  Sarnelli's  ausdrücklichem  Zeugnisse^), 
diese  Bibliothek  ganilich,  wihrend  die  des  Ersbischofs  der 
Zerstörung  anheimßel,  und  auch  die  im  Jahre  1702  erfolcte 
Erderschütterung  scheint  für  jene  nur  in  so  weit  nachtheilig 
gewirkt  su  haben ,  als  sie  die  Mauern  des  Gebäudes  beschä- 
digte. Wie  wenig  aber  auch  die  Bibliothek  durch  diese  bei- 
den Katastrophen  gelitten  haben  mochte,  so  scheint  doch 
der  Cardinal  eine  gänsliche  Restauration  derselben  für  noth- 
wendlg  erachtet  su  haben.  Deshalb  ward  nicht  allein  das 
Gebäude,  welches  sie  enthielt,  bereits  nach  dem  Jahre  1688 
in  bessern  Stand  gesetzt  und  dem  Innern  mehr  Eleganz  ver 
liehen,  sondern  seine  Sorgfalt  richtete  sich  auch  und  haupt- 
sächlich auf  Ordnung,  Erhaltung  und  Cataloglsirung  der  Hand- 
schriften, insbesondere  der  Urkunden,  Zu  dem  Ende  wurde 
der  sämmtliche  auf  Pergament  geschriebene  Vorrath  dersel- 
ben, dem  Inhalte  nach,  In  Classen  abgethellt,  mit  Siimma- 
rien  versehen.  In  Bände  gebunden  und  genaue  Register  dar- 
über angefertigt,  eine  Arbeit^  welche  vier  ganze  Monate  Zelt 
und  einen  Aufwand  von  mehr  als  352  Ducaten  erforderte«^) 
Sowohl  das  Alier  als  die  Wichtigkeit  derselben  Hessen  es 
jedenMls  werth  ersdielnen,  so  viel  Mühe  und  Kosten  darauf 
zu  verwenden.    In  ersterer  Hinsicht  kann  man  ans  der  ge- 


1)  T.  Ugbelii  I.  I.  p.  166 >  der  von  dieser  Sammlung  bemerkt:  quae 
kuciupie  exuU  valde  tarnen  dimimUa. 

2)  Memorie  dell'  iiisiffne  Colleffio  di  S.  Spirito  della  Citfa  di  Bene- 
vento  p.  75.  Hiermit  scheint  freHicb  der  unbestimmte  Ausdruck  einer 
Syntdal-Constioition  (P.  I.  Tit.  XI.  p.  54)  in  Widerspnicb  su  stehen. 

3)  ▼.  Sjnod.  dioc.  P.  II.  App.  ad  Tit.  XI.  de  fide  Instrumentomm 
p*  134.  Faticsy  che  ci  hk  costato  ed  indefe^sa  applicazione  di  mente  in 
qnattro  interi  mesi,  e  danajo  tiuo  alla  somma  di  dnrati  352;  75»  6. 
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legendfchen  Anfuhrting  von  Diplomen  tut  dem  Anfing  det 
9.  Jtlirhundertt  mil  Grund  vermiUhen^  dtst  die  Bibliollielc 
noch  dtrotlt  Im  Betits  mehrerer  tehr  titer  Urkunden  tich 
beftnd;  über  den  Ueichihnm  det  gtnien  Vorrtiht  tber  findet 
tidi  In  den  Decreten  der  24«  Diöcettntynode  die  gentueste 
officielle  Angthe«  Ntch  dieter  ftnden  tich  nimlich  nicht  we« 
niger  tlt  38tf9  PergtmentnrlLunden ,  welche  in  453  Bände 
gebunden  wurden,  to  dttt  dtt  Gtnie,  mit  Inbegriff  ?on  swei 
Regitterbänden  über  die  gtnte  Stmmlung,  4&  Binde  be- 
trug«'}  Kt  wtr  nttürlichi  dttt  die  Erhtltung  und  gentue 
Forttetiung  einer  to  wichtigen  Stmmlung  die  gemettentten 
Vortchriften  von  Seiten  det  Gtpitelt  für  den  jedetrotligen 
BIbliothektr  erheitchte,  und  in  der  Thtt  finden  wir  diese 
tnch  towohl  gelegentlich  im  0«  Gtpitel  einet  im  Jthre  1695 
tutgefertigten  und  durch  dtt  Provincitl-Goncil  det  Jthret  1698 
hestttigten  Gtpitoltre't  ^) ,  tlt  tuch  betondert  in  einem  De- 
crete,  weichet  tlt  Zustis  den  Bettimmungen  der  24tten  im 
Jthre  1709  gehtltenen  Diöcettntynode  beigegeben  ftt^),  tut- 
führlich  enthtlten. 


II.    Halte.  —  Blume  T.  IV.  p.  112. 

Vor  swei  Jthrhunderten  und  noch  früher  rühmte  tich 
dtt  kleine  Fekeneiltnd  Mtltt  im  Betits  mehrerer  Corport- 
tions-Bibliotheken  tu  tein,  deren  Mehrsthl  einheimische 
Schriftsteller,  intbetondere  Miftud,  hin  und  wieder  erwähnen. 
Alle  teine  Klöster,  deren  et  nicht  weniger  tis  fünf  bettts, 
waren  damit  versehen;  hierin  ktm  eine  bitchofliche  Biblio- 
tlieky  ferner  die  der  Kirche  S.  Giovtnni,  det  Jetuiten-Gol- 
legiumt,  det  grotsen  Hospittlt  und  endlich  die  det  Ordent« 
Von  ihnen  tllen  Ist  heut  tu  Ttge  nur  die  letstere,  unter  dem 
Mtmen  der  königlichen,  übrig,  während  die  andern  entweder 
gänzlich  verschwunden,  oder  in  letstere  einverleibt  worden 
sind  und,  wie  die  folgende  Zustmmenttellung  lehren  wird, 
nur  wenige  Spuren  tich  von  ihnen  finden« 

1)  Die  Bibliothek  der  JUinoriien-Observanten  von  S.  Maria 
di  Giesu  zu  VaUelta;  tie  seichnete  tich  unter  den  dorticen 
Klotterbibliotheken  durch  Ihre  Siärke  tut,  und  verdtnkte  ihre 
Bildung  htupttächlich  dem  Eifer  det  Exprovincltl  Costtnzo 
Vellt.  Eine  für  die  Cktchichte  dietet  geittlichen  Ordent 
wichtige  Htndschrift  tut  ihr  führt  Mifsud  tn.^) 


1)  T.  ibid.  p.  135. 

2)  T.  Capitolari  del  Cvpitolo  Bener.  Cap.  IX.  p.  11—12. 

3)  Synod.  Dioeces.  Pars  II.  App.  ad  T.  XI.  p.  134  sqq. 


Digiti 


zedby  Google 


SM 

2)  Die  bischöfliche  Bibüothek.    Sie  war  vom  Bischof  Al- 

R heran  (gest.  den  20*  April  1757)    sii   seinem    und    seiner 
lachfolfer  Gebrauch  gesammelt  und  wird  zahlreich  und  aus- 
gowlhlt  genannt. 

3)  Die  Bibliothek  der  Cathedralkirche  S,  Giovanni.  Dass 
diese  Kirche  schon  fruhseitig  des  literarischen  Apparats  nicht 
gänzlich  entbehrte,  geht  ans  einer  Stelle  Abela's  her?or^), 
worin  ein  am  19.  April  1543  durch  den  Notar  Vinc.  Bona- 
ventura de  Bonetiis  gefertigtes  Inventar  ihrer  Mobilien  ange- 
führt wird)  in  welchem  sich  52  alte  Pergamenthandschriften 
theologischen  und  canonischen  Inhalts  liennden.  In  sp&terer 
Zeit  wird  der  Griindung  einer  Bibliothek  bei  derselben  Kirche 
durch  den  Prior  Luca  Buena  gedacht,  welche  durch  den  Eifer 
seines  Nachfolgers  Pletro  Viani  vermehrt  und  vervolUommnet 
wurde« 

4)  Die  Bibliothek  des  Jesuiter^CoUegiums.  Mifsnd ,  wel- 
cher sie  erwähnt.  hemeriLt,  dass  der  als  Rector  des  CoUe- 
giums  im  Jahre  1667  verstorbene  Pletro  Sabiicco  oder  Sauco 
sich  um  sie  verdient  gemacht  und  sie  durch  ein  Legat  mit 
der  Brichersammlung  des  Ganonicus  Antonio  Bartolo  Im  Jahre 
1608  vermehrt  worden  sel.^)  Auch  eine  für  einheimische 
Gelehrtengeschichte  bedeutende  Handschrift,  welche  sie  be- 
sass,  fuhrt  er  an.^) 

5)  Die  Bibliothek  des  grossen  Hospitals.  Der  Lector  der 
Medicin  und  Chinirgle  des  Ordens,  Fr.  Gius.  Zammit,  schenkte 
diesem  aus  Dankbarkeit  für  empfangene  Wohlthaten  eine  be- 
deutende, von  ihm  gesammelte  Bibliothek,  in  der  Absicht^ 
dass  sie  nach  seinem  Tode  den  Lectoren  und  Studenten  der 
Medicin  zum  Gebranch  er5ffhet  wurde.  Man  baute  deshalb 
im  Jahre  16S7  in  dem  Garten  des  Hospitals  einen  Saal  za 
ihrer  Aufstellung.  Späterhin  wtirde  sie  mit  der  Tencin'schen 
vereinigt;  dass  sie  jedoch  1764  noch  selbstständfg  existirte 
und  verwaltet  wurde,  wird  ausdrücklich  bemerkt.^) 

6)  Bibliothek  des  Ordens.  Die  Nachrichten  der  Sclirift* 
steller  scheinen  auf  eine  doppelte,  wohl  zu  unterscheidende 
Ordensbibliothek  hinzuführen,  eine  ältere  und  eine  neuere« 
Von  jener  spricht  wohl  Pozso,  wenn  er  berichtet,  dass  durch 
ein  im  Jahre  1612  ergangenes  Decret  des  General -CapHels 
und  In  Folge  eines  von  den  Capelianen  der  Kirche  8.  Glo- 
TannI  geschehenen  Gesuchs  bestimmt  wurde,  die  Bücher, 
welche  der  Orden  erhalten  werde,  nicht  zu  verkaufen,  son- 
dern zum  Behuf  der  Stiftung  einer  Bibliothek  sn  verwendoi 


1)  DescritHone  di  Maka  lib.in«  Notis.  II.  p.  333  der  älteren  Aasgabe. 

2)  Biblioteca  Mdtes«  T.  I.  p.  201.  Nat.  p.  71.  Not.  6. 

3)  ibid.  Iiitrodatione  p.  IX. 

4)  ibid.  lutred.  p.  XXIII. 
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und  SH  diesem  Bndsweeke  den  Satl  über  deoi  Ofaloriniii  von 
von  S.  Giovanni  einsiiricliten ;  von  wo  tut  tie  tpiler  In  die 
grossere  Sscristei  dieser  Kirclie  verteilt  worden  sei  0>  *® 
wie  Bf ifsiid »  wenn  er  von  ihrer  EInverlelbunf  in  die  Ten- 
«In'sclie  Bibiiotliek  spricht.  Die  spätere ,  noch  jetst  besie- 
hende,  verdankt  bekanntlich  Ihre  Entstehung  im  Jahre  1760 
dem  Ballll  Liilgl  dl  Tencin,  welcher  noch  bei  Lebzeiten  9700 
Bände )  die  er  mit  grossen  Kosten  gesammelt  hatte ,  dem 
Orden  unter  der  Bedingung ,  sie  sur  öffentlichen  Benutiung 
aufiusiellen,  schenkte.  Bald  darauf  wurde  die  Sammlung  des 
verstorbenen  Cardinais  Poriocarrero  hiniugefugt^  welche  aus 
ungefähr  3000  Bänden,  gegen  15^000  ScudI  in  Werth,  be- 
stand und  die  der  Verstorbene,  nebst  seinem  ganien  übrigen 
Vermögen,  dem  Orden  vermacht  hatte.  Dass  eine  dritte, 
von  einem  Signor  Saintejaj  susammengebrachte  Sammlung 
ebenfalls  hlnsugethan  worden  sei,  ist  nicht  gans  gewiss;  Im 
Jahre  1761  ward  es  in  Aussicht  gestellt,  aber  wenigstens 
1764  noch  nicht  geschehen*  Diese  in  einem  der  grössten 
Paläste  von  Valletfa  aufgestellte  Bibliothek  nun  hatte  sich 
bald  manches  Zuwachses  sn  erfreuen;  der  König  von  Frank- 
reich schickte  ihrem  Begründer  einige  ausgewählte  Werlie  in 
und  befahl,  dass  von  sämmtllchen  Erzeugnissen  der  könig- 
lichen Druckerei  zu  Paris  in  Zukunft  ein  FJxemplar  an  sie 
abgegeben  würde.  Der  Orden  unterlless  seinerseits  nlcht^ 
die  Absichten  seines  Wohlthäters  durch  eigene  Mitwirkung 
zu  fordern;  er  erneuerte  sein  Im  Jahre  1759  erlassenes  Clr^ 
ailar  an  aile  seine  Amtleute,  worin  ihnen  zur  Pflicht  gemacht 
wurde,  bei  Absterben  von  Ordensmitclledern  cenaue  Rechen- 
schaft über  deren  literarischen  Naehliss  abzulegen,  welcher 
zur  Bereicherung  der  öffentlichen  Bibiiotliek  zu  dienen  ge- 
setzlich bestimmt  sei,  erbauete  ein  grosses,  zur  Aufnahme 
derselben  eigens  eingerichtetes  Gebäude  und  stellte  unter 
dem  24.  Juni  1763  den  Canonicus  Aglus  de  Soldanis  als  er- 
sten Bibliothekar  an  2).  Seitdem  wuchs  die  Bibliothek  durch 
Verlassenschaften  der  Ritter  mehr  tmd  mehr  an ,  so  dass  sie 
1789  auf  25,000  Bände  angeschlagen  werden  konnte.  Damals, 
berichtet  der  Verfasser  des  „neuesten  Gemäldes  von  Malta''  ^) 
befand  sie  sich  unter  der  Leitung  eines  Ritters;  die  Aufsicht 
führte  die  Camera  de  Conti.  Das  Gesetz,  dass  alle  Bücher 
der  Ordensmitglieder,  welche  sich  in  ihrer  Verlassenschaft 
befanden,  der  Bibliothek  gehören  sollten,  sobald  der  Orden 
die  Erbschaft  angetreten,  dauerte  fori;  ans  dem  Verkauf  der 
Doubletten,  wozu  später  ein  jährlicher  fester  Etat  von  300 
Thalem  kam,  ward  die  Anstalt  unterhalten*    Ausserdem  hatte 


1)  Bistor.  della  sacra  religione  T.  II.  p.  187. 

2)  Mifrud  I.  I.  p.  XXfV.  Not. 

3)  B.  I.  S.  22(^221.  (Roaueburg  a.  Leips.  i799.  8.). 
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ein  AbW  Bruno  derselben  efn  Capital  von  10,000  Thalem^ 
lu  3  Procent  Tersinalich^  unter  der  Bedin^tng  sugewiesen, 
das8  seine  beiden  Bruder  und  eine  Schwester  die  Interessen 
lebenslänglich  besögen.  Ebenderselbe  Schriftsteller  versichert^ 
dass  bereits  am  L  Mal  1778  die  Bibliothek  einen  Cassenbe» 
stand  von  2381  Thalem  gehabt  und  In  den  folgenden  Jahren 
dieser  Fonds  sich  noch  vermehrt  habe;  jedoch  haben  die 
Ausgaben  in  den  lehn  Jahren  von  1778—1788  die  Einnahme 
um  850  Thaler  überstiegen.  Den  neuesten  Bericht  über  ihren 
Zustand  glebt  das  historisch -statistische  Werk  des  firansosi« 
sehen  Consuls  H.  Miege.^)  Ihm  sufolge  beträgt  der  Bestand 
derselben  40,000  Bände  ^)  nebst  einer  sehr  grossen  Ansah! 
lateinischer  Handschriften  aus  der  Zelt  vor  der  Erfindung  der 
Buchdruckerkunst.  Das  Schiff  des  Bibliothekgebäudes,  eines 
der  ansehnlichsten  Gebäude  von  Valletta,  bildet  ein  läne- 
Itches  Viereck.  Die  Bucher  sind  theils  alphabetisch,  theils 
nach  den  Wissenschaften  geordnet.  Doch  klagt  er,  dass  das 
gegenwäiPtlge  Gouvernement  kelnes^regs  dem  Zeitgeist  gemäss 
die  Bibliothek  verwalte  und  versorge.  Im  Jahre  1631  sei  dieselbe 
der  Direction  eines  Ausschusses  übergeben  worden,  welcher 
die  einer  öffentlichen  Anstalt  allerdings  höchst  unwnrdige 
Einrichtimg  ffetroffen  habe,  dass,  wer  Bücher  In  seinem  Hause 
benutzen  wolle,  jährlich  eine  Steuer  von  12  Fr.  lu  erlegen 
habe,  welche  Einnahme  sur  Anschaffung  neuer  Bücher  ver« 
wendet  werden,  und  somit,  wie  es  scheint,  die  Stelle  einefc 
regelmässigen  Etats,  wosu  den  Cassen  angeblich  das  Geld 
fehle,  vertreten  sollte;  —  eine  Massregel,  wodurch  die  An-» 
stalt  SU  einer  Leihbibliothek  lierabgesunken  sei  3);  auch  sei 
in  noch  späterer  Zeit  der  verdiente  Bibliothekar  BallantI  in 
Folge  einer  neuen  Organisation  entlassen  und  die  Aufsicht 
dem  Rector  der  Universität  übergeben  worden. 

Mit  der  Bibliothek  ist  ein  Cabinet  phonicischer,  carthagi- 
nensischer,  griechischer  und  römischer  Münzen  verbunden, 
nebst  einer  Sammlung  von  Goldmünzen,  welche  unter  den 
Grossneistern  des  Ordens  geprägt  sind.  H.  Miege,  welcher 
unter  der  Rubrik :  Archäologie ,  eine  Beschreibung  der  in 
diesen  Sammlungen  befindlichen  Sehenswürdigkeiten  glebt, 
bedauert,  dass  man  nnterlässt,  diese  durch  Kupferstiche 
oder   Abgüsse   darzustellen ,     indem    wenige   Fremde    Malta 


1)  Mi^gc.  Histoire  de  Malte,  preeed^e  de  ta  Statisticnie  de  Malte  et 
de  ses  depenwuices.  T.  1.  Staristique.  (Par.  etLip8.l841.  &)  p.  310— 311. 

2)  Mau  siebt  darau»^  wie  äbertriel^en  die  Angabe  Boisgelin^s  ist, 
welcher  von  60,000  Bänden  spricht. 

3)  Welche  ängütiiche  Rücksichten  man  heim  Ausleihen  von  Buchern 
nimmt,  scheint  schon  der  Titel  folgenden  Verzeichnisses  zu  verrathen: 
Caralogue  of  such  books  belonging  to  the  Royal  Library  at  Malta ,  as  are 
peruiitted  to  be  circulated  among  the  subscribers.  s.  I.  et  a.  4. 
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besuchen,  welche  nicht  dergleichen  DarBtelliin|[en  gern  ha- 
ben würaen)  und  man  in  diesem  Erlös  ein  Mittel  lur  An- 
schaffung von  Büchern  für  die  Bibliothek  linden  iLonnte ; 
auch  bemerict  er,  dass  alle  diese  Gegenstinde  in  der  schreclL- 
liebsten  Unordnung  den  Winl^el  eines  Zimmers  einneimien 
und  man  noch  immer  nicht  daran  gedacht  habe^  sie  lu  cata- 
logisiren« 

ni.    V  r  b  i  B  •• 

1)  Bibltotlick  4er  Vnlvenltftt  Im  FrandneMierklMter. 

Vgl.  Blume  T.  IV.  p.  259. 

Die  Dntversitit  lu  Urbino,    entstanden  aus  der  Vereint- 

Eiing  des  juristischen ,  dem  Collegio  de'  Dottorl  übertragenen 
ehrstuhls  mit  den  swei  schon  seit  Jahrhunderten  bestehenden 
Lehrstühlen  der  Philosophie  und  Theologie  im  Francislianer^ 
kloster,  verdankte  ihre  Gründimg  eigentlich  dem  Patriotismus 
des  Papstes  Clemens  XL,  welcher ,  in  jenem  Kloster  ersogen, 
der  Jugend  seiner  Vaterstadt ,  sowohl  geistlichen  als  welt- 
lichen Standes,  durch  diese  Stiftung  Gelegenheit,  sich  in 
den  höheren  Wissenschaften  auszubilden,  su  verschaffen  be- 
absichtigte^). Ebenderselbe  war  es  auch,  der  lur  Vervoll- 
ständigung des  bisher  mangelhaften  Lehrapparats  lu  ihr  bis- 
herigen Klosterbibliothek  nicht  nur  diejenigen  Bücher  hinsn- 
fügte,  welche  der  verstorbene  Bischof  von  Jesi  Aleiander 
Fidells  in  gleicher  Absicht  durch  Vermiditniss  lur  Disposi- 
tion des  Papstes  gestellt  hatte,  sondern  auch  einen  Theil  des 
literarischen  Nachlasses  des  päpstlichen  Leibantes  J.  M.  Lan- 
cisi.  Ausserdem  vermehrte  er  sie  durch  eigenen  Ankauf  und 
Schenkung  aus  seiner  Privatbibliothek,  suchte  durch  eine  vom 
12.  Juli  1720  datirte  Constitution  vor  Entwendungen  sie  su 
schütsen  und  ertheilte  ihr  darin  sugleich  die  Erlailbniss, 
ketserische  Schriften,  jedoch  nur  sur  Benutsung  der  Blblio- 
theliare,  su  erwerben').  Nsch  dem  Tode  des  Bischofs  von 
Viterbo,  Pastrovich,  wurden  von  Clemens  XIV.  dreihundert 
Scudi  aus  dem  Vermögen  des  Verstorbenen  su  ihrer  Ver- 
wendung angewiesen.^) 

S)  Heraof  Uctae  Blbllotliek.  —  Vgl.  Blume  T.  ni.  p.  53.  54. 

Ueber  den  Zustand  dieser  Bibliothek  sur  Zeit  ihrer  selbst- 
standigen   Existens    unter   dem  Hersog  Francesco  Maria  IL 


1)  T.  Aiidr.  Lazzari ,  dello  Studio  publico  ed  Universiu  f  üibiiio  b. 
Colucci  delle  Anticbita  Picene  T.  26.  p.  1-72. 

2)  Diese  Constitution,  auf  welche  ich  schon  bei  einer  früheren  Ge« 
legenheit  (vgl.  Serapeum  1840.  8.  345.)  hingewiesen  habe^  findet  sich 
auch  abgedruckt  bei  Colucci,  delle  Antichiti  Picene  T.  26.  p.  61-64. 

3)  V.  Lassari  b.  Colucci  loc.  cit.  p.  13«  N.  n. 
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betftieD  wir  das  Zeuf^lw  einet  Augeoseugen)  des  Abts  Ber-> 
nardina  Bald!  ron  Guaatalla,  welcher  In  seiner  DeacHulone 
del  Palasso  (d'UrUno)  mit  folgenden  Worten  sie  schildert: 
^Quanto  studio  e  dlllgensa  ponesse  qne)  Principe  (Federlco) 
in  radunare  da  tutte  le  partI  libri  preiiosly  oltre  11  teatlmonio 
dl  moltl  famosi  sorlttori  ai  conoace  In  fatto  dalla  copla  e  dall* 
eccellensa  di  quelll^  che  vi  si  ritrovano,  non  ostante  che 
patlsse  niolto  ne  firangenti  delle  guerre,  e  partictilarmente  nel 
tempo  dl  Ceaare  Valentlno*  La  atania  destlnata  a  quettl  llbri 
Ä  alla  mano  sinlatra  di  chi  entra  nel  Palasso  contigtia  al 
▼estibolo  o  andito,  che  dlcemmo:  la  liinghessa  siia  ^  di  qut 
quaranta  piedl  o  poco  meno,  la  larghessa  dl  diclotto  in  circa : 
se  finestre  ha  Tolte  a  tramontana,  le  quali  per  esser  alle  dal 
pavimentOy  ed  in  lesta  della  stansa,  e  volte  a  parte  dl  clelo, 
che  non  ha  sole^  fanno  un  certo  lume  rlmesso,  II  quäle  pure 
col  non  distraer  la  f^sta  con  la  aoverchia  abbondansa  della 
luce  y  che  inviti  ed  IncitI  colore ,  che  v*  entrano ,  a  stiidlare. 
La  State  ^  freschissima  ^  Tlnvemo  teniperamente  calda.  Le 
acansle  de'  librl  sono  accoatate  aUa  mura,  e  disposte  con 
niolto  belP  ordlne.  In  questa  fra  gli  altri  llbri  sono  due 
BIbble  nna  latina  scritta  a  penna  e  mlnlata  per  mano  di  eccel- 
lentlsslmi  arteficl,  eP  akra  Ebrea  antichitsima*  scritta  pure 
a  mano  con  Paggiunta  de'  commentarii  Caldel,  opera  dl  gran« 
dissima  stima  come  affermano  gll  Ebrel  roedesimi,  i  quall  pin 
d'una  Tolta  ne  hanno  ofTerto  roolte  migllaja  dl  scudl.  Questa 
sl  posa  sopra  nn  gran  legglvo  d'ottone,  e  s'appoggia  alP  ale 
d'  una  grande  aquila  pur  d'ottone ,  che  aprendoie  la  sostfene. 
Intomo  alle  cornid)  che  circondano  la  librerla,  se  leggono 
scrittl  nel  fregio  questi  versi : 

Sint  tibi  divitae,  tinUaurea  vasa,  talenta 
Plurima,  $ervorum  turbae,  gemmaegue  nitentet, 
Sint  te$te$  plurimae^  pretioia  moniUa,  torquei, 
Id  totum  haec  longe  iuperat  praeclara  iupellex, 
Sint  licet  aurali  niveo  de  marmore  poite$ 
Et  vatiii  placeant  penetralia  picta  figurie, 
Sint  guoque  Trojanii  circumdata  moenia  pannii, 
Et  miro  fragrent  viridaria  culta  decore, 
Extra  intusque  domu$  regali  fulgida  luxu. 
Re$  equidem  mutae;  $ed  Bibliotheca  parata  est 
Jussa  loqui  facunda  nimis,  vel  ju$ia  tacere, 
Et  prodenne  potens,  et  delectare  legentem. 
Tempora  lap$a  docet,  venturaque  plurima  pandit, 
ExpUcat  et  cuncto$  coeU  terraeque  laboree^ 

So  weit  Baldl.  0    Leider  hatte  anch  diese  ausgeselchnete 


1)   ▼.  Menon«  concemenu  la  dtu  di  Urbiiio  (Rom.  1720.  (bl.)  p. 
56r-57. 
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Siminlang,  und  iwar  schon  frnhieltif  ^  manchei  Mistfeichick 
in  bestehen )  wovon  sich  in  einigen  Schrifitstellern  einselne, 
freilich  unKiisammenhängende  Andeutungen  finden.  Als  Ce- 
sire  Borgia  im  Jalire  1SA2  sich  des  Hersogthunis  Urbino  be- 
mächtigte und  wenige  Stunden  nach  Guido^s  Flucht  mit  sei- 
nen beutelustigen  Tnippen  in  Urbino  einiog,  konnte  er  nicht 
▼erhindern ,  dass  letstere  ^  ausser  der  herzoglichen  Garderobe, 
wo  sich  sehr  viele  für  den  Eroberer  bestimmte  Kostbarkeiten 
befanden,  auch  die  Bibliothek  plünderten  und  viele  Hand- 
schriften lerrissen  und  verstümmelten.  ^)  In  diesem  Zustande 
ward  sie  bald  darauf  in  das  befestigte  Schloss  von  Forti  ge- 
bracht ^,  wo  sie  jedoch  1503  in  Folge  einer  vom  Castellan 
Pietro  Remires  geschlossenen  Capitulation  dem  Hersog  mit 
dem  Schlosse  selbst  übergeben  wurde  ^),  der  sie  nach  Urbino 
inrnckTersetzte.  Doch  schon  Im  Jahre  1517,  unter  Gyido's 
Nachfolger,  Francesco  Maria  1.,  musste  sie  wieder  auswan- 
dern, da  dieser  sich  am  Ende  des  Urbinatischen  Kriegs  ver- 
tragsmlssig  verpflichtete,  sein  Hersogthum  su  verlassen,  und 
sich  ausdrücklich  ausbedung,  nebst  allen  seinen  Waffen  auch 
seine  Bibliothek  mit  sich  nehmen  su  können^).  Er  ging 
nach  Mantua,  und  hier  scheint  auch  diese  letstere  bis  sum 
Ende  des  Jahres  1521  geblieben  su  sein,  wo  der  Hersog  In 
seinen  Staat  surückkehrte*  Ihre  ferneren  Schicksale  sind  mir 
unbekannt  geblieben,  bis  sum  Jahre  1624,  wo  der  letste 
Hersog  von  Urbino,  Frans  Maria  IL,  in  seinem  Testamente 
sie  der  vaticanischen  Bibliothek  vermachte.  Einer  bei  Repo- 
sati  ^)  erwähnten  Clausel  dieses  Testaments  sufolge ,  war 
dieses  jedoch  nur  von  dem  gednickten  Theile  der  Bibliothek 
SU  verstehen,  indem  alle  Handschriften  und  Zeichnungen  an 
die  Stadt  Urbino  abgelifffert  und  mit  denen  bereits  in  der 
Communalbibliothek  derselben  befindlichen  vereinigt  werden 
sollten,  welcher  letsteren  auch  der  Hersog  eine  Summe  als 
Gehalt  für  einen  Bibliothekar  aussetste.  Spiter  versetste 
Alexinder  VIL  die  Handschriften  in  die  Vaticana,  die  ge- 
druckten Bücher  aber,  welche  nach  dem  Zeugniss  Ciacconis^ 
durch  Vernichllssigung  in  einen  sehr  Übeln  Zustand  gekom- 
men waren,  In  die  von  ihm  gegründete  Bibliothek  der  Sa- 
piensi  SU  Rom,  wie  folgende  daselbst  befindliche  Inschrift 
beurkundet  ^) : 


1)  ▼.  Rrposati  della  zecea  di  Giibbio.  T.  I.  p.  334. 

2)  Leoni ,  Viu  die  Francesco  Maria  üb.  1.  p.  36.  * 

3)  Reposati,  della  zecca  d*Urbino  T.  I.  p.  307. 

4)  Guicciardini,  Historia  üb.  XIII.  p.  386.    Letoi  1.  L  üb.  U.  p.26f. 

5)  Della  zecca  d'Urbino  T.  H.  p.  235.  Nou  187. 

6)  Vitae  Pontificum  ed.  Oldoini  T.  IV.  p.  712^713. 

7)  ▼.  Ciacconii  Vitae  T.  IV.  p.  725. 
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Libros  omnigenae  eruditionU  a  FrancUco  Maria  IL 

Urbini  Duce,  iummo  itudio  conquisUo$ 

Alexander  VIL  PonÜf.  Mas, 

LI  tplendidiori  illorum  cuUui  ei  ReipubUcae  lUerariae  bona 

Coneuleretf  cum  hi$  contociatoi  et  permietoi 

In  Romanae  Sapieniiae  Archigymna$io 

A  ie  condita  inetructaque  BibUotheca 

Publica  hice  donavit. 

Aasserdem  beitsa  dertelbe  Heriog  noch  eine  Bibliothek 
in  Cattel  Durante,  welche  er  dem  Minoiitenldoster  venntchte^ 
das  in  der  Mähe  dieses  Schlosses  lag.  ^) 


Die  BatdoUtsehen  Dmcke 

der  Bibliothek  zu  Tambach  in  Franken. 
Von  Ftmib  SelUBldt. 

(Bescbluts.) 

10)  Tabiile  directionflm  profectionQqd  famofKllnil  viri  Ha- 
gidri  Joannis  Germani  de  Regiomonte  in  nativitatibns 
miiUiim  vtiles.  Opus  •  •  •  pro  reuerendifllmo  düo  Joanne 
archiepo  Strigonien  7c  per  ma|iilrum  Joannen  de  R.  compo- 
fitaf  Anno  dmi  14d7.  expK  leK  Magiftri  Joan.  angeli  Tiri 
nllifllmi  dUlc§ti  correctione.  Krhardiq3  Ratdolt  etc.  wie 
in  No.  9.  1490.  Darin  eine  Urkunde:  Ich  hanns  WarU<»  sue 
der  Wartt  von  1429.  (^^Urkunden,  die  beschidigl  sind,  müs* 
sen,  so  weit  sie  noch  leserlich  sind,  abgeschrieben  und  be- 
glaubigt werden.^  Karl  Friedr.  Bernhard  Zinkemagel,  Hand- 
buch für  angehende  Archivare  und  Regisiratoren.  Mdrdlingen, 
Beet  1800.  S.  60.) 

Panzert  Ann.  V,  381.  I,  118. 102.  G.  W,  Panzerte  Buch- 
druckergescliichte  Nürnbergs.  Nümb.  1789.  S.  107.  führt  die- 
ses Werk  als  Ton  Recioniontanns  selbst  im  Jahre  1745  gedruckt 
aut  Doppelmayer' i  Nachr.  Röder^  des  Job.  Reg.  Dialogus 
advers.  Gerardum  in  Nümb.  i»t  einem  Ratdoltischen  Kudid 
von  1482  angebunden.  Ferner  sind  daselbst  latein.  u.  deutsch 
Calender  desselben  so  wie  Ephemerlden. 

in  Incipit  Über  mifTalis  f.  chorQ  pataQienfem.  Opus 
niud  librorQ  miflalifE  pro  Patauienfls  ccciefle  Ritii 

imprelTum  opera  exacturo  eil  et  expenfis  Erhardi  Ratdolt 
Augufte  vindelicorQ  impreflbrie  artis  Tulgatlfllme  Anno  faintis 


1)  V.  RepoMti  libro  cic  T.  11.  p.  235.  NoU  187. 


Digiti 


zedby  Google 


805 

diiice  in.  1503.  QuIdIo  dodm  Mtr^]•  Von  demsdben  Jahre 
ist  Miasale  herbipol«  durch  Georg  Revier  mit  dem  Wappen 
dea  Loreni  Ton  Bibnu  Siehe  Veneichniaa  ul>er  eine  Samm« 
lung  achltib.  Werke  sn  Wfinburgy  1840. 

Panzer  V.  319.  Miaaale  PaUv.  Ratdolt  von  1404.  fol.  L 
121.  124. 

Schlieaalich  ITihre  ich  noch  einige  intereaaante  Werke  der 
Tarobacher  Bibliothek  auf: 

a)  Aiirelli  AiigulHini  opusciila  plitrima  qnedam  nQ  plua 
impfla.  Aiigiift.  opiifciilo2|.  I  p^fla  ^  opa  Dionjilj  Bertochi 
de  Bolonia  Venetia  accnratifllme  TprelTo4  ftnia  anno  a  natiiii- 
Ute  faliiatoria  noftri  (a)  1401.  die  26.  MartiJ.  Panzer  V,  57« 
lU,  200.  1376.    Ich  aelbat  beaitae  Aiigttatin'a  Psalmen:    Im- 

Sre(rii5  (opus)  Venetijs   per  Bernardinu5  benaliiim  1403.  die 
.  Aiigiifti.    Panzer  V,  57.  III ,  337.    Auguflini  opera.  Paria, 
et  Lipa.  Voss.  1830. 

b)  (v.  Keropis)  die  war  nachvolgang  Cristi  vnsers  herren 
▼n  vö  verschmehimg  d*  weit  Getruckt  vn  vollendtft  durch 
hannsen  Schonaperger  in  der  kalaerlichen  atat  aiigspitrg 
an  sant  Annatag  der  miiter  Marie  der  Mnter  gota  Ala  man 
lelt  nach  8.  gebiirt  cristi  vnsers  herren  1498.  iar.  Got  aey 
lob.  —  lieber  die  erste  deutsche  Ausgal>e  durch  Anton  Sorg 
von  1486  siehe  Merkwürdigkeiten  der  Zaplischen  Bibliothek. 
Augsb.  1788.  II,  320.  Murr  II,  1208.  Teutscher  kalender 
▼on  Schonsperger  v.  1402.  Serapeum  1842.  S.  330.  Schön« 
sperger  druckte  nach  Panzer  V,  468:  1403,  04,  05,  07,  00. 
Ausgaben  des  Kempis:  ?on  Jo.  Oleario.  Leipiig  im  Verlag 
▼on  Christ.  Emmerich  1707.  Die  iNachfoIge  Christi.  In  einer 
neuen  Uebersetsung  von  Dr.  GoUhold  Pilger.  Mit  6  Suhlst. 
Berlin,  Hnbenthal  u.  Comp.  Joh.  Mich.  Sailer.  Sulsbach,  v. 
SeideL  Von  einem  Mitgliede  dea  Vereina  sur  Errichtung  eines 
Denkmala  für  Thomas  a.  K.  Kempen,  Crefeld,  Funi£e'sche 
Buchh.    P.  Silbert,  Guidn  Görret  mit  Hokschn.  Polten  1830. 

c)  ClarifT.  Pictoria  et  Geometrae  Alberti  Dureri,  de  va- 
rietate  llgurantm  et  flexuria  partium  ac  gestib.  imaginum  libri 
duo.  Anno  1534.  Finitum  opua  ....  impenfia  viduae  Du- 
rerianae  per  Hieronjmum  Forma chnejder.  Norinbergae» 

Panzer  VII,  483.  J.  D,  FioriUo,  Geachichte  der  leichn. 
Knnate.  Gdttingen  1708.  I,  S.  310.  Helier's  Leben  u.  Werke 
Albrecht  Durera  1827.  Neuea  Taachenb.  v.  Nürnb.  1820.  I, 
XLVI.  t  1^28.  Sprachproben.  Bamberg,  Lichipüller  1835. 
S.  100. 

Paris  de  Putheo. 

d)  Liber  rei  militarla  et  fingularla  certaminla  qui  appellaf 
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Über  regnm  ei  princlpj  ad  iD.  ac  excela«  princip«  et  dorn,  d« 
Conftantium  Sforiift  de  Aragonia  Lodgnjole  comitem  ei  PI- 
fauri  domlDum« 

Jöcher  11  y  679:  A.  Puteo  am  dem  Neapolitanischen  lebte 
Im  15,  See,  König  Ferd.  1.  Rath,  achrieb  de  duello.  L. 
Morerl  VI.  p.  442  v.  J.  1723.  Constant  Sforce  aeigneiir  de 
Peaaro  aucc^da  k  aon  p^re  Alexandre,  rendit  de  granda  aer- 
vlcea  anx  Florentina  7  1482  aana  enfana  legit.  de  Leonore 
d'Aragon.  In  der  Dedication:  Subiere  (animo)  Franciaciia 
Sforcia  patruua  tiiiis  et  Alexander  pater.  Im  Werk:  An  mii- 
Her  offerena  pugnam  posait  repiilanri.  Papierzeichen  mit 
Wacha  eingeaiegelt.  Vor  dems«:  ,,1506  Decembre  Jf^i/v^cov 
Endorffera.  Comea  sia  IMinervae.  EU  mit  Weil  Joach.  Graue  su 
Ortenberg  1Ö68.<<    Aussen:  Politlca  militaris. 

e)  Georg  Rüxners  Turnirbuch.  Schluss:  Dis  Buch  Ist 
gedruckt  in  Verlegung  hieronimi  Rodlers  Fürstlichen  Secre« 
tarlen  su  Siemern  1530.  Herrlich  gemalt,  Anfangsbuchstaben 
mit  Thierbildem  versehen.  „Diese  erste  Orlglnalauscsbe  ron 
diesem  Werk  ist  eine  grosse  Seltenheit.^^  Merkvurdlgk.  der 
Zapfiacben  Bibl.  1768.  S.  208. 

Bajrtacher  Thurnier  Rhejm: 
Am  Anfang  hocbgenannt 
Die  Hertzogen  aus  Bajrlaodt, 
Die  Landtgraven  von  Leicbtenberg  (Leuchteob.) 
und  die  Graven  von  Halss 
Kennt  man  lang  vormalsa, 
Damach  die  Graven  wolgeboren 
Von  Orttenburg  schon  auaserkboren. 

Vergl.  Waffenkandlvnng  von  den  Rören  Mvsqvetten  vndt 
Sptessen.  Gedruckt  ins  Uravenhagen.  BL  I:  Rohr  wol  halt 
md  Marschiert  (schon  gemalt). 

f)  Calendarlum  hidorlcnm  confcr.  a  Pavlo  Ebero  K\U 
thingenfl  (f  1560.  Geistlicher  Liederschats.  Berlin,  bei  Sa- 
muel Eisner  1832.  S.  888.  330.  Chr.  Heinr.  Sixt:  Dr.  Faul 
tJHT.  Mit  49  Originalurkunden.  Heldelb.,  K.  Winter  1843.) 
VItebergae  anno  1556.  Darin  geschrieben:  „Sub  hafta  emit 
me  J.  P.  a  Carofi  Dresdae.  Liber  Ifte  vdde  eft  ciirlofua 
propter  notitlas  genealogicas  gentis  Comltum  ab  Ortenburg, 
quae  hucusque  In  Bavaria  fioret,  quas  Ipfe  Joachimna  Co- 
mea Orten  burgenfia  .  .  •  manu  propria  adfcripflt,  ut  ex  ejna 
autographo  profpectui  iftlua  llbri  Infcripto  videre  licet  etc. 
Hunc  ego  llbrum  forte  aub  bafla  nactua  Perilluftrl  Genti  Co» 
mit.  ab  Ortenburg  coromutatlone  Inter  iM>a  ilipulata  llbnim  pro 
libro  redidi  anno  1787  Joannea  Phlllppua  a  Carofi  Rom. 
nunc  vero^Polonua.   Centurio  Regiua  et  rei    metalUc.    Praef. 
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Actd,  Pelrop.  cor.  Sod.  Soc.  Berolin  . .  aod.^^  (A^  350,  bibl. 
Nnmni.)  Enthilt  auch  Notizen  über  das  BrtDdenb,  Haus: 
Johannea  Marchio  Branden biirgen  Anno  157  !•  ▼ndecimi  die 
poft  obitiim  Joachim!  II  Electoria  moritur  Cuftrini« 

f)  Imp.  Roroanonim  Nitraiamiti 
coUecU  ab  Adolpho  Occone,  Medico.  Antwerpiae  1579. 

Geachriebene  Dedication:    illiiftri   et  generofo  dorn.   Joa- 
chimo  ex  antiqnioribus  in  Ortenbiire  comiti  avdqi  svyBvu  t6 

Firma  valetiido,  niimml  qiiot  poftiilat  iifuf^ 
Confcia  roena  recti  conjtiginmqne  boniim^ 
Qiiatiior  illa  tenena  nunc  eilt  Joachimiia  beatiia 
liidice  me^magnoa  aeqiiiparatqiie  ducea. 
B,  Köknej  Zeltachrift  für  Muns- etc.  Kunde.  Berlin.  LWte- 
manfiy    numiamat«  Zeitung.     Ueber  Ortenburgiaclie  Miinsen: 
J.  SL  Pütter  y  Gott.  1755.  S.  209.     Heinrich  Vif.  verlieh  Hen- 
rico  comiti  de  Ortenberg    omnia    foatata  auH  atqiie  argenti, 
qiiae  in    terra   et  bonia    auia  inveniri  potenint.    Khimpf,    de 
privil.  Ilenr.  VII.    p.  20.   n.  28.     Von   Miinien.    welche  die 
Grafen  ▼.  Ortenb.  ala  Herzoge  von  Kirnthen  und  Krain  achlu- 
gen:  Bretfeld-Chlurocianaliy'acher  Münscatalog   1642.     Aloya 
Traunfellner'a  Mtinzverseichnlaa,    Wien   bei  ▼.   Schroidbauer 
1841.  S.  135.  No.  663.  Thaler  von  1656  dea  Cardinala  Chri- 
atof  Widmann  und   No.   1406  dea  Hana  Widroann.    Köhler'a 
Miinibelustigungen  Bd.  iVy   108.     Vorhanden    iat   auch  noch 
die  36  Ducaten  achwere  Tumlrmunze  dea    Grafen   Sebaatian 
von  1481.     Mehrere  von  Johannea  und  Joachim  in  Ortenb.; 
wie  Joachimua  comea  ex  antiquiorlb.  in  Ortenbnrg.  ae«  LX. 


BlbllothetLchronik  mid  lltocellaiieeii. 


Der  belcannte  IJterat  Dr.  Frant  Dinaelstedi  iat  an  dea  ver- 
atorbenen  Emit  Münck'i  Stelle  Kön.  Wilrtenbergischer  Hofirath 
und  Bibliotheltar  der  Handbibliothek  dea  Kdniga  geworden. 


Der  Cnatoa  der  K.  K.  HofbiUiotbek ,  Dr.  BarihoUmäuM  Ko^ 
pitar,  hat  das  Ritterkreuz  dea  püpatUcben  Ordena  Gregor*«  dea 
Groaaen  erhalten. 


Der  biaheriffe- Conaervateur-adjoint  an  der  Bibliothek  dea  Ar- 
aenales  zu   Pana,    Dupaty,    Mitglied  dea  institnla,    bat  die   neu 
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gegrOndete  Stelle  eines  CoDienrateur-adjomt  aa  der  dasigen 
köuffl  Bibliothek  erhalten,  und  an  seiner  Stelle  ist  der  bekannte 
ScÜmbteller  Ed.  Labiche  Conservatenrnuljoint  an  der  Bibliothek 
des  Arsenales  geworden. 

Der  Bischof  Geraiimos  hat  testamentarisch  seine  Bibliothek 
der  Dniversittttsbibliothek  su  Athen  Terauusht. 


Dem  Archirrath  und  Bibliothekar  Theodor  Joseph  Lacomblet 
an  Dusseldorf  hat  die  juristische  Facultät  an  Bonn  das  Diplost 
ab  Doctor  der  Rechte  honoris  canssa  ertheilt 


Der  Verkauf  des  ersten  Theiles  der  Bibliothek  fon  Sihestre 
de  Sacy  hat  54,340  Fr.  eingebracht 

Die  vor  einigen  Jahren  durch  freiwillige  Subscriptionen  be- 
gründete ftffentlicbe  Bibliothek  zu  London  (the  London  library) 
Mt  yom  März  1842  bis  dabin  1843  um  4000  Bände  vermehrt 
worden.  Die  Zahl  der  Subscribenten  ist  gestiegen;  in  dem  er- 
wShnten  Zeiträume  betrug  die  Einnahme  1768  Pf.  10  Sh.,  die 
Ausgabe  1538  P£  7  Sh.  (Gersdorf'sches  Repertorium.) 

Die  Bibliothek  des  verstorbenen  Lords  Berwick  wurde  am 
22.  April  ff.  in  London  versteigert  Sie  enthielt  mehr  ab  3000 
Handschriften  und  Zeichnungen  über  Genealogie,  Heraldik  und 
englische  Geschichte.  Das  britische  Museum,  Sir  T,  Phillipe^ 
Lord  HiU  u.  A.  haben  viel  gekauft  und  hohe  Preise  bezahlt 
Unter  den  gedruckten  Büchern  wurden  Gough*$  Sepulchral  monu- 
ments  (3  Th'le.  in  5  Bden.,  Lond.  1786—96  £)  mit  74  P^t 
Pennanfi  l^ondon  mit  Zeichnungen  von  Grave$  (6  Bde.  f.)  mit 
81  Pf.,  Whitaker'i  Magna  Charta  (Golddruck  auf  Pergament) 
mit  58  Pf,  Hallslead's  Genealogies  mit  98  Pf  bezahlt  Das- 
selbe ^emplar  des  letztgenannten  Werkes  war  vor  etwa  30  Jah- 
ren in  einer  Auction  flir  2  Pf.  2  Sh.,  in  Syke*s  Aucliou  fiir 
74  Pf  11  Sh.  erstanden  worden.  Der  Gesammtcrtrag  bclicf  sich 
auf  6726  Pf.  12  Sh.     (Gersdori  sches  RepeHorium.) 


Bei  der  Versteigerung  der  Bücher  von  J.  S,  Hawkim  au 
London  am  8.  Mai  ff.  wurden  im  Allgemeinen  mSssige  Preise 
bezahlt,  s.  B.  Biblia  latina,  Nor.  Koberger,  147a  iol  2  P£ 
15  Sh.;  Terentii  comoediae,  Cod.  ms.  membr.  sec  XV.  3  PC 
5  Sh.  (für  das  britische  Museum);  die  vier  Evangelien ,  Perga- 
menthandschr.  d.  15.  Jahrb.  in  4.  1  Pf  16  Sh.  (fikr  das  britische 
Museum);  Legenda  aurea.  Cod.  ms.  membr.  sec.  XIU.  in  4. 
4  Pf  5  Sh.  u.  s.  w.     (Gersdorfsches  Repertorium.) 

Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Lefpzig.     Druck  von  C,  P.  Meher. 
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Bibliothekwissenschaft,  nandschriftenkande  und 
altere  Litteratur« 

Im  Vereine  mit  BibliothelLareii  und  Litieraturfreuoden 
heraosgegebeo 

▼  OB 

'Dr.  Hobert  Naumann. 

J\fi  24o        Leipzig,  den  31.  December  1843o 

^^^^S  ■       ^^^^^^^^^ 

Zur  Geschichte  der  Bibliotheken  in  Frankreich 

nach  Pb.  Le  Bas.  France  Dictionnaire  encydop^dique.    Pam  1840. 

T.  IL  p.  504  —  533.,    mit  den  Verbesserangen  und  Bemerliungen 

des  Unterzeichneten. 

(Beschluss.) 

Sweiten  CapIteK 

Knrie  Geschichte  der  k5n!glichen  Bibliothek 
(mit  besonderer  Rücksicht  auf  Le  Bas  a.  a.  0.)* 

Wenn  man  Ton  einer  königlichen  Bibliothek  in  Frankreich 
spricht^  so  ist  dieser  Ausdruck  für  die  frühere  Zeit  mit  einem 
gani  andern  Begriffe  verbunden ,  als  in  der  spfitem,  denn 
ursprünglich  konnte  man  hierunter  nur  die  Privat  -  oder  Hand- 
bibliothek irgend  eines  frankischen  oder  nacliher  eines  fran- 
idsischen  Begenten  meinen ,  während  in  der  sp&tern  Periode 
allerdings  hierunter  ein  Privateigenthum  desselben  beseichnet 
^ard,  welches  abfiri  dem  allgemeinen  Gebrauch  offenstehend, 
trotz  seines  Namens  eine  Art  öffentliches  oder  Nation albesiti- 
thum  ward,  wie  dieses  i.  B.  dermalen  mit  der  königlich 
Sächsischen  öffentlichen  Bibliothek  in  Dresden  auch  der 
Fall  ist. 

Gehen  wir  nun  die  einielnen  Begenten  Frankreichs,  welche 
einst  dergleichen  Bibliotheken  besassen,    durch,    so   werden 

IV.  Jahrgang.  24 
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wtr  ntl  Oirl  «leoi  OrMtca  begloiieii  matten,  welcher  be* 
kanBilich  drei  BlbUolheken  cetilflet  halte,  nimlich  die  tu 
St.  Gallen,    Aachen  und  in  dem  auf  der  lle  Barbe  bei  Lyon 

S;elegenen  Klotter,  über  deren  Gehall  der  Bibliothekar  der 
etstem,  Beidradut,  iint  einen  Bericlit  (Epitt.,  in  der  Bibl« 
FP.  Max.  Lugd.  T.  XIV.  p.  233.)  abfetUttet  hat.  Aller- 
dingt  befahl  er  in  teinem  TetUmente  (t.  Eginhard,  Vita 
Car.  M.  c.  33.) ,  man  tolle  timmtliche  Bucher  verkaufen  und 
dat  daraut  gelöste  Geld  unter  die  Armen  auttheilen,  allein 
diete  Verfügung  ist  entweder  gar  nicht  in't  Werk  gesetzt 
worden,  oder  sein  Sohn  Ludwig  mutt  eine  neue  Sammlung 
BUtammengebracht  haben,  denn  bit  sur  Hegienmg  Carla  det 
Kahlen  gab  et  im  Palatt  eine  Buchertammlung,  da  dieter  bei 
teinem  Tode  iwei  Drittheile  dertelben  an  die  Abteien  von 
St.  Denit  und  Compfecne  vermachte  (t.  Capitiilar.  Reg. 
Franc,  ed«  Baluie  p.  26«.  nr.  12.)*  Bekanntlich  waren  der 
nacbherige  Erzbischof  von  Rheims,  Ebbo,  Garward  und  Hil« 
dnin,  nachmals  Abt  von  St.  Bertin,  Bibliothekare  derselben 
gewesen  (s.  HIst.  litt,  de  la  France  T.  IV.  p.  223  sq.)* 
Von  jetzt  an  bit  auf  Ludwig  den  Heiligen  weiss  die  Ge- 
schichte niditt  von  einer  dem  Könige  gehörenden  Bucher- 
tammlung zu  erzihlen,  welcher  durch  die  teinige  zugleich 
die  ertte  öffentliche  Bibliothek  fnr  Frankreich  anlegte.  Die 
wichtigste  Quelle  fitr  die  Geschieht«^  von  der  Entstehung  der- 
telben itt  Godefroy  de  Beaulieu  (d.  h.  Godefrid  de  Bello 
Loco  bei  Du  Chesne  Script.  Ilist.  Franc.  T.  V.  p.  457.  cf. 
Marlene  Coli.  Ampliss.  T.  VI.  p.  363),  weldier  berichtet, 
Ludwig  hal>e,  nachdem  er  auf  teinem  Kreuzzuge  gehört,  data 
ein  grosser  Sultan  der  Saracenen  Bücher  aller  Art,  welche 
den  Gelehrten  seines  Landes  von  Nutzen  sein  könnten,  sorg- 
flltig  aufsuchen  nnd  sie  auf  seine  Kosten  abschreiben  lasse, 
auch  die  Benutzung  derselben  ihnen  auf  das  Uneigennützigste 
verstattet.  Ja  aelbst  seinen  Freunden  zuweilen,  wenn  er 
selbst  studirt,  die  Stellen  der  Kirchenväter  aus  dem  Lateini- 
schen In't  Französische  übersetzt.^)    Dertelbe  war  et  auch. 


1)  Es  beisst  l>ei  ihm  so:  ^udivit  fidelis  rez  dum  adbnc  ettet  ultFa 
■lare  de  quodam  magno  Sarracenonim  Soldano,  qui»  omnia  libromm  genera 
quae  necessaria  «ase  poterant  philosophis  Sarraceuis,  diliffenter  faciebit 
inquiri  H  snmpdbitt  suis  tcribi  et  m  armarit  aut  recondi;  ut  iiterati 
••mm  libronuii  e^piam  pasacnt  habere ,  quoties  iiidigerfnt....  Coneepic, 
qaed  reverteiia  in  Franciam  omnes  libris  Sacrae  Scriptmve,  quoa  atiles  et 
autentjcos  ia  diversia  armariis  abbidarum  invenire  valeret.  transcribi 
sumdbus  saia  Ikceret^  at  tarn  ipse  quam  viri  litterat<  ac  reliffioni  /ami- 
liares aui^  in  ipaia  studere  posaent  ad  utilitatem  ipsonim  et  aedificatiMiem 
iMorum.  Sicut  coffiiavity  ita  et  rererti^  perfeeit  et  locum  aptum  et  fortem 
ad  hoc  aedificari  recit,  stilicet  Pariaiis  in  capellae  suae  tliesauro,  ubi 
plurima  originalia  tarn  Aagusdni|  Ambrosii,  Hieronymi  atque  Gregorü, 
net  non  alioram  •rth^doz^rum  doctomm  libreasednle  congregavit:  inqnibus 
quando  sibi  vacabat,  ralde  libenter  stadebat,  et  aliia  ad  studendum  Über 
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auf  detien  Kosten  VtnceDS  Ton  BeauTilt  in  Stande  war,  daa 
Material  lu  aeinem  Specnlum  inaamnien  wa  bringen  ^)  und  Ter^ 
mutlilicli  bildeten  die  von  dieaem  celeaenen  und  benntsten 
Autoren^)  den  Hauptbestandtlieil  der  königlichen  Bucher- 
aammlung.  Leider  blieb  diese  lioatbare  Sammlung  nldit  b<^- 
aammen,  denn  durch  Ludwiga  Testament  liam  sie  theils  an 
daa  iUoater  Royaumont,  theiia  an  die  Franiiacaner  und  Do- 
minicaner von  Paria.  3)  Nach  ihm  legte  Philipp  le  Bei  eine 
neue  Privataammliinc  an,  allein  dieae  acheInt  nach  aeinem 
Tode  aeratreut  worden  tu  aein  (s.  Hist.  litt,  de  la  France, 
T.  XVI.  p.  34.).  Derselbe  FaU  war  ea  wohl  auch  mit  der 
BibliothelL  aelnea  Sohnea  Louis  X.  le  Gutin  und  der  seiner 
Gemahlin  Clemence,  deren  Verielchniaae  noch  Jetit  vorhan- 
den aind  (Im  Bullet,  du  Bibliophile.  Paria  1837.  p,  4^  aq. 
u.  561  aq.)«  Zuerat  acheint  daher  nur,  auaaer  aeinem  Vater 
Johann,  Carl  V.  darauf  gedacht  in  haben,  nicht  bloa  für 
aich  aelbst  eine  Bnchersammlung  znaammen  bu  bringen,  aon- 
dem  auch  die  Erhaltung  derselben  seinen  Nachfolgern  lu 
aichem.  Er  vereinigte  daher,  ao  viel  er  nur  bekommen 
konnte,  in  einem  der  Thurme  dea  Lourre,  der  deshalb  den 
Titel  Tour  de  la  librairie  bekam;  hier  waren  die  Bücher  in 
drei  Stockwerken  verthellt,  die  Fenater  mit  gemaltem  Olaae 
tersiert,  von  Aoaaen  aber  durch  Gitterwerk  und  eiaerne  Quer- 
atangen  geachutit;  die  Erleuchtung  der  Säle  aber  ward  durch 
dreiasig  kleine  Leuchter   und  eine  ailbeme  Lampe  bewerk- 


ctncedebit . . . .  Podiu  antem  Triebst  de  novo  facere  libros  acribi  qiiam 
enere  jam  conacriptoa  dicens  quod  liac  modo  aacronim  libronim  aamenia 
et  tttilitas  copioaius  augebatur ....  Quando  atudebat  in  libris  et  ali^ui  de 
familiaribua  suia  erant  praesentes^  qui  litteraa  ignorabant^  quod  intelligebat 
legendo  proprio  et  optiine  noverat  coram  illia  transferro  in  galiiciuii  de 
btiiio/^ 

1)  Vincent.  Bellov.  Tract.  de  consolat.  Proloji^.  (in  *•  Opuacula  Basil. 
1481)  sagt  hieriiber  Folgendes :  .^Regiae  majestaaa  Testrae  scribendi  fidu- 
ciam  et  auinim  mihi  praebet  aublimitatia  vestrae  dignatio^  qua  plenunqae 
eum  iuxta  beneplacitum  Teatnim  in  monaaterio  Re^lis  montia  aa  exei^en« 
dum  lectoria  officium  babitarem^  ex  ore  meo  diTinnm  eloquiiun  bumilicer 
cum  Dei  rererentia  anacepiatia  necnon  et  de  scriptia  no»trii  nonnulla» 
prout  mihi  veatra  benignitaa  retiility  cum  diliffentia  perlegiaUa.  Inau|ier 
etiam  in  aumjptibus  ad  eadem  scripta  confleieuda  liberäliter  interdnm  milii 
subaidia  praebuiatia.'^ 

2)  Die  Zahl  der  Ton  Vincent  citirten  Schriftateller  und  ihre  Namen 
findet  man  In  meiner  Allg.  Liter.  Geschichte  Bd.  II.  Abth.  II.  p.  897  i). 
Einige  auch  bei  Petit  Radei  Recbercheii  sur  loa  biblioth.  anciennea.  Paris 
1819.  8.  p.  125  sq. 

3)  Im  Testaineiit,  Ludorici  IX,  bei  Ducheane  Hiat.  Franc.  Script.  S.  V. 
p.  438  heisst  es  so :  „Libros  rero  nosfros,  quoa  temnore  deceaaua  noatri  in 
Fraiicia  babebiinus^  praeter  rllos  qui  ad  uaum  capellae  pertinent^  legamua 
fratribus  praedicatoribus  ec  fratribus  ininoribaa  Paria,  abbatiao  Regaiia 
inontis  et  fratribus  praedicatoribus  Coinp.^  tecundnm  diacretionem  et  ordi- 
jiationem  executorum  nosCroniin^  eidem  aeqaia  portionibwi  diridendoa: 
praeter  illos  libros  quos  dicti  fratres  praedicatoreaCoBipend.jam  babebunt.'^ 
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«telligt«  Zant  Btbliothekir  emtimte  d(*r  König  itlnen  Kam- 
merdfener  und  nachheiijeD  Miitre  d'Hdtel  Gilles  Mallet,  der 
mit  eigener  Hand  1373  ein  Inventar  dieser  Bibliothek  ab- 
fasate,  welches  noch  Torhandeo  ist.  ^)  Man  ersieht  daraiiii, 
dass  die  ganse  Sammlung  In  drei  Zimmern  aufgestellt  war, 
welche  er  In  ebensoviel  CapIteln  beschreibt  und  die  269,  260 
und  381  Binde,  also  Im  Gänsen  910  enthielten,  die  gross- 
tenthells  aus  Bibeln,  Kirchen böchem,  Chroniken,  ascetischen, 
«strologlschen,  chiromantischen,  geomantUchen,  medicinlschen 
Werken  und  Romanen  in  Prosa  und  Versen  bestanden,  aber 
nur  wenig  Rechtsbiicher,  fast  gar  keine  Classiker,  nicht  ein- 
mal Cicero,  und  unter  den  lateinischen  Dichtern  nur  0%id, 
Lncan  und  Boethius  enthielten.  Nach  dem  Tode  Carls  V« 
ward  jedoch  die  Bändesahl  dirrch  die  Geschenke,  welche  aus 
Ihr  der  Hersog  von  Anjou  und  nachmals  Carl  VI.  machten, 
bedeutend  vermindert,  und  obgleich  Letsierer  1411  durch 
neue  Erwerbungen  sie  wieder  bis  auf  900  gebracht  hatte, 
waren  doch  bei  seinem  Tode  nur  noch  853  vorhanden,  deren 
Werth  von  drei  su  Commissaren  ernannten  Buchh&ndlern  auf 
2323  LIvres  4  Sous  angeschlagen  ward.  Als  nun  1425  die 
Engländer  Paris  eroberten,  so  Hess  sich  der  Hersog  von 
Bedfort  als  Generallieutenant  des  Königreichs  vom  Bibliothe- 
kar die  Bücher  Im  Louvre  i'ibergeben.  quittlrte  Ihm  vier  Jahre 
nachher^)  und  Hess  den  Preis  (1200  LIvres)  an  den  Unter- 
nehmer des  Mausoleums  Carls  VI.  und  der  Konigin  Isabeia 
von  Baiern  aussahlen ,  die  Bibliothek  aber  nach  England  brln- 
en.  Carl  VIL  konnte  wegen  seiner  mancherlei  Kriegshän- 
el  nicht  daran  denken,    wieder  eine  königliche  Bibliothek 


s 


1)  Er  ist  bedtelt:  Inventoire  des  Livres  du  Roy  nostre  Seignenr^ 
i^tani  ou  Cliastel  du  Louvre^  und  kam  aus  der  Coll>ertsclitn  wieder  (als 
cod.  Reg.  nr.  8534—3.)  in  die  ffrosse  kSnigl.  Bibliodiek.  Fol.  1.  ist 
virei!is>  fol.  2.  enthält  die  Worte:  Cy-apr^^  en  ce  napier  sont  escripts  les 
livres  de  tr^s-souverain  et  tr^s-excellent  Prince  Charles  le  Quint  de  ce 
nom,  par  le  grace  de  Dieu  Roy  de  France ,  estant  en  son  Chastel  de 
Louvre,  en  trois  chambres  Pune  sur  l'autre.  Tan  de  mce  M.CtCLXXIIi 
enreffiistr6s  de  son  commandeinent  par  inoy  Giles  Malet,  son  Varlet  de 
chambre.  Dieser  Catalog  ward  zuerst  in  einem  Auszüge  (die  historischen 
Schriften)  abgedruckt  tou  Boivin  in  der  Bist,  de  l*acad.  des  Inscr.  T.  I. 
p.  ^i  «q.  (ed.  in  a),  dann  TolUtändig  in:  Gille  Maller,  Iiiventaire  on 
Catalogue  de  rannenne  bibUoth.  du  Louvre.  fair  en  1373  pr^^d^  de  la 
dissert.  de  Boivin  le  jeune  sur  U  m^me  bU>l.  publ.  p.  van  Fxaet.  Paria 
1837.  8.  und  in  Barrois  Bibl.  Protypogmphique  p.  49—86.  Im  Allffemei- 
nen  s.  J.Boivin  Dissert.  bist,  sur  la  biblioth.  de  Louvre  aous  Charles  V, 
Charlea  VI  et  Vfl,  m  den  M^m.  de  Tacid.  des  Inscr.  T.  HL  p.  429  sq. 
(u.  in  d.  Kxtr.  T.  IL  p.  747  sq.  ed.  in  4.).  F   «^    H 

2)  s.  Inventaire  des  livres  de  la  Bibliorli^ue  du  Roy  Charles  VT  fait 

Ear  ordre  du  Duc  de  Bedfort,  Regent  du  Royaume  de  France,  pour  le 
.  ^•?..Ä.^".fi?*^""*l.U  •?  1*23.  Garnier  de  St.  Yon  etant  alors  Garde  de 
Ja  Bibüoth^que.  Ms.  in  fol.  in  der  Bibl.  St.  Genevi^ve  zu  Paris,  cf. 
Letong  Bibl.  bist,  de  la  France  ed.  Fonrerte  T.  IL  p.  753.  nr.  26972. 
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III  gründen  9  obgleich  berelti  iclipn  von  Ihm  14&S,  nichl  enl 
Ton  seinem  Nachfolger,  1462  Nicolas  Jenson  nach  Mains  ge- 
schickt worden  sein  soll,  um  sich  dort  mit  der  neu  erfun« 
denen  Bnchdnickerkunst  bekannt  lu  machen  (s,  Petit-Radel 
K  1.  p.  170).  Bedeutend  mehr  that  freilich  Ludwig  XL,  der 
alle  Bücher,  die  sich  In  den  verschiedenen  königlichen  Schlos- 
sern fanden,  sammeln  liess  und  dann  die  seinigen,  die  seines 
Vaters,  die  seines  Bniders,  des  Herzogs  von  Gujenne  und 
endlich  die  aus  der  Bibliothek  der  burgundlschen  Herzöge 
hinzufügte,  welche  nach  dem  Tode  Carls  des  Ki'ihnen  In 
seine  Hände  gefallen  waren.     Sein  Nachfolger  Carl  VIIL  rer- 

Srösserte  diese  neue  Sammlung  In  nicht  geringem  Maasse, 
enn  er  verleibte  Ihr  die  berühmte,  von  den  Königen  aus 
dem  Hause  Anjou  In  Neapel  gegründete  und  durch  die  Sorg- 
falt der  Könige  Alphons  des  Grossmüthigen  und  seines  Soh- 
nes Ferdinand  bedeutend  vermehrte  Bibliothek  ein.  Mittler^ 
welle  hatten  die  Prinzen  aus  dem  Hause  Orleans,  Carl  und 
Johann  (Graf  von  Angouleme),  Ersterer  zu  Blois\,  Letzterer 
Bu  Angouleme,  BIbllotlieken  angelegt,  da  sie  aus  Ihrer  fünf- 
undzwanzigjährigen Gefangenschaft  In  England  über  60  Bande, 
darunter  mehrere  aus  der  vom  Herzoge  von  Bedfort  dem 
Louvre  entführten  Sammlung  mitgebracht,  welche  mit  einigen 
anderA  Büchern,  die  sich  Ludwig  von  Orleans  nach  dem 
Tode  seines  Vaters,  Carls  V.,  aus  dessen  Sammlung  im 
Louvre  genommen  hatte,  die  Grundlage  der  Bibliothek  von 
Blols  bildeten.  Hierher  Hess  nun  Ludwig  XiL ,  der  Sohn  des 
erwähnten  Carl  von  Orleans,  nach  seiner  Thronbesteigung 
die  Bibliothek  seiner  Vorgänger,  Ludwigs  XL  und  Carls  VIIL 
bringen.  Später  fügte  er  noch  die  Handschriften  hinzu,  wel- 
che einst  dem  grossen  Petrarca  gehört  hatten^  die  kostbare, 
von  den  Malländer  Herzögen  zu  Pavia  gestiftete  Bibliothek 
kam  als  eine  Frucht  seiner  Siege  in  Italien  ebendahin,  und 
des  Burgimdi«rhen  Ribliophlli'n  !«ouis  de  la  Gruthuse  bedeu- 
tende Sammlung,  die  man  noch  jetzt  durch  das  den  Hand- 
schriften aus  derselben  aufgedruckte  Siegel  mit  seinem  Wap- 
pen In  der  grossen  königlichen  Bibliothek  wiedererkennen 
Kann,  ward  gleichfalls  von  ihm  erworben.  Mittlerwelle  hatte 
Franz  I.  zu  Fontalnebleau  eine  kleine  Bibliothek  errichtet, 
indem  er  dort  die  Bücher  seines  Grossvaters,  des  Grafen 
Johann  von  Angouleme.  und  die  seines  Vaters  vereinigte; 
hierher  liess  er  nun  1544  die  ganze  Sammlung  von  Blols 
bringen,  welche  aus  1690  Bänden  bestand,  unter  denen  sich 
B%  aus  Neapel  von  Johann  Lascarls  nach  Blols  gebrachte 
piechische  Handschriften  und  109  Druckschriften  befanden. 
In  demselben  Jahre  hatte  der  berühmte  griechische  Kalligraph 
Angelus  Vereetius  ein  Verzelchniss  der  überhaupt  nunmehr 
lu  Fontalnebleau  vorhandenen  griechischen  Flandschriften  auf- 
genommen und  540  consignirtj  welche  Zahl  aber  bei  Franz  U 
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Tode  Ml  t«r  MO  getitegeii  war.    Diese  VergrSnemiiff  litst 
tich  leicht  tot  teloer  Vorliebe  für  doi  Giiechltche  enliren^ 
denn  er  lleoo  Gelehrte  oof  seine  Rotten  In  lullen^  Griechen« 
land  and  Asien  reisen,  welche  beauftragt  waren,    Ihm  grie- 
chisdie  Handschriften  su  verschaffen,    wie  denn  Hleronymun 
Fiindnlus  60  aus  dem  Orient  mitbrachte,    Jean  de  Pias,  Bl- 
sdiof    Ton   RIenx,    George   de   Salve,    Bischof  von  Lavaux^ 
George   d'Armagnac    und  OulUanme    Pelllder,    Bischof   von 
Montpellier,  Gesandte  des  Königs  sn  Rom  und  Venedig,  den 
Befehl  hatten,    alle  griechischen  Bücher,    deren  sie  habhaft 
werden  konnten,   in  kaufen  oder  die  nl^t  Terkiullidien  we* 
nigstens  abschreiben  in  lassen,    und  demnichst  200  Binde 
In  dieser  Sprache  gesammelt  hatten,   Antonius  Eparchus  aus 
Corfu,   der  sn  Venedig  lebte.  Frans  !•  mehrere  Handschrif- 
ten,   die  noch  jetst  an  seiner  Signatar  kenntlich  slnd^    ver- 
ehrte   und  Frans    Asulanus,    Schwager  des  Aldus   Manutlns, 
dem  Könige  gleichfalls  gegen  60  Binde  geschickt  hatte.    So 
sandte  er  auch  Wilhelm  Postel,  Pierre  Gilles  und  Juste  Te- 
nelle  In  die  Levante,   welche  400  gHechlsche  und  40  orien- 
talische Handschriften    mitbrachten,    wie    er  denn   auch  die 
Bucher   des  Connetable    von    Bourbon   contsdrte.      Dagegen 
hatte  er  wihrend  seines  gsnsen  Lebens  kaum  swansig  latei- 
nische Handschriften  erkauft  und  auch  die  Zahl  der  gedrudi- 
ten  Bücher  kaum  bis  auf  200  vermehrt,  ja  die  ftimsöslschen 
betrugen  kaum  70,  obgleldi   er  sowohl  wie  Lodwlg  XII.  und 
Carl  VHL  von  deni  berühmten  Buchdracker  Antolne  Verard 
nnd  einigen  andern   Collegen  desselben  die  meisten  Werke 
Ihrer   Officinen    In    prichtigen    Exemplaren    erhalten    hatte. 
Allerdinga  bitte  die  Ordonnance  Heinrichs  IL  von  1&&6,  nach 
welcher  jeder  Buchhindler  angehalten  ward,  ein  Exemplar  jedes 
von  Ihm  mit  Privilegium  ^dntckten  und  verlegten  Werkes  auf 
VeUn  und  gebunden  In  der  kSblgllchen   Bibliothek  nledersu- 
lecen,  die  Zahl  der  gedruckten  Bficher  bedeutend  vermehren 
sollen,  allein  die  Bürgerkriege  und  sonstigen  Innern  Unnihen 
scheinen   der  Ausführung  dk*ses   Befehls  Schwierigkeiten  In 
den   Weg  gelegt   su   haben,   denn  als  1661   Jacques  Dupuy 
seine  Buchersaromlung  der  k5nlglichen  Bibliothek  vermachte, 
waren    Im  Gänsen  nur  143Sk  Btode  gedruckter  Bücher  vor- 
handen,   von  denen  106  noch  dasn  kqni  suvor  erst   susam- 
men   erworben  worden  waren»    Dnter  Frans  IL  scheint  die 
Bibliothek    nicht    sonderlich    vergr5ssert    worden    su    sein, 
denn  es  sind  kaum  noch  swansig  Binde,    auf  deren  Einbin- 
den sein  Wappen  steht,  vorhanden,  allein  Carl  IX.  vermehrte 
sie  durch   140  neue  Hsndschriften ,    die  gednickten  Bucher 
ungerechnet,  wogegen  sie  unter  Heinrich  Uf.  nicht  nur  nicht 
bereichert,    sondern  auch  sn   verschiedenen  Zelten  von  den 
damaligen  Machthabern  geplaudert  ward  (A  Dulaure  HIsL  de 
Paris  T.  VII.  p.  35.)*    Ausserdem  war  1550  die  eontsdrte 
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Bibliothek  des  Prittdenten  des  Parlaments  Aimar  de  Ran- 
9onnet  hlnBiigekominen.  und  der  Bibliothekar  Pierre  de  Mont« 
dore  war  bei  seiner  J*i67  nnternommenen  Flucht  nach  San« 
cerre  gleichfalls  genothlft,  Ihr  die  seinige  bu  überlassen. 

Bis  hierher  war  öbrlgens  die  Bibliothek  fast  nnr  für  den 
Prlvatgebraiich  der  Kjtefge  von  Frankreich  bestimmt  gewesen, 
so  dass  theils  der  ÜMtandy    dass  sie  in   einem  königlichen 
Palaste  mitten  unter  dem  Getümmel  und  Pnmke  des  Hofes 
und  In  einem  dem  öffentlichen  Zirtritt  ilemlich  verschlossenen 
königlichen    Schlosse    aufgeste^t  war,    ihrer  Benutiung    von 
Seiten  der  Gelehrten  hinderlich  war,   tliells  hätten  auch  die 
damals  wnthenden  Glaubens-  nnd  Burgerkriege  jede  Annähe- 
nmg  für  viele  derselben  an  den  Hof  unmöglich  gemacht,  da- 
her beginnt  erst  mit  Heinrich  IV.  die  Aera,  von  wo  an  man 
sie  mit  als  ein  Nationaleigenthum  betrachten  kann.     Um  die- 
sen Uebelstinden   abinhelfen,    lless   sie  Heinrich  IV.   1.^95 
nach  Paris  bringen,    wo  sie   In  dem  College«  von  Clermont, 
das  die  vertriebenen  Jesuiten  hatten  riumen  müssen,   aufge- 
stellt ward.     Hier  ward   die   tlandschrifl  der  grossen   Bibel 
Carls  des  Kahlen,  welche  bisher  In  der  Abtei  St.  Denis  auf- 
bewahrt gewesen  war,  und  1600  gar  800  kostbare  Handschrif- 
ten ans  der  VeriassenschafI  der  Catharina  von  Ikfedicis  (ei- 
gentlich von  dem  Neffen  Leo's  X.,  dem  Cardinal  Rldolft  her- 
stammend),   die  Heinrich  erkauft  hatte,    Ihr  einTerielbt  (s<i 
Dnlani«  T.  Vit.  p.  37  sq.).    Bald  darauf  kehrien  jedoch  die 
Jesuiten  inrnck,   reclamirten  Ihr  College  und  die  Bibliothek 
ward  sofort  J604  In  das  Mlnorllenkloster  geschafft,    wo   sie 
nadi  dem  Tode  Heinrichs  IV.  alle  Bücher  seines  Privatcabi- 
nets  (le  cablnet)  erhielt,  wie  denn  von  jetit  an  der  Gebrauch 
eingeführt  ward,  dass  der  neue  Monarch  jedesmal  die  Bucher- 
sammlung seines  verstorbenen  Vorfahren  der  königlichen  Bi- 
bliothek  einverleiben   Hess.     Unter   Ludwig  XIII.  ward  nnr 
wenig  für  die  Bibliothek  gelhan,    da  sich  Richelieu   nnr  die 
Vermehrung  seiner  Bibliothek  der  Sorbonne  angelegen  sein 
Hess;  Indessen  erhielt  sie  418  Binde  Ilsndsfhriften,   welche 
dem  Bischof  von   Chartres  Philippe  Harault   gehört  hatten, 
nnd  HO  syrische,  arabische  und  persische  Msnuscripte,  wel- 
che der  Herr  de  Breves  als  Gesandter  Heinrichs  III.  und  IV* 
%u  Gonstantlnopel  lusammengehracht  hatte^    welcher  Indess 
sainmt  der  Bibliothek  von  Rochelle   Richelieu    sich   für  die 
seintoe  bemichtigte.     1622    brachte  msn    sie  In    ein  neues 
Localanf  der  Strasse  de  la  Harpe,  wo  Rigault,  der  damalige 
Bibliothekar,    mit   Hilfe    von   Saumalse    und  Haufaln  einen 
neuen  Catalog  anfertigte. 

Seit  1035  hatten  die  Oebröder  Dupuj  4le  Stelle  von  Bi- 
bliothekaren verwaltet  und  Jean  Blcnon  seit  1642  die  Stelle 
eines  Grand  Bfaitre  derselben  versehen,  worauf  sie  1057,  als 
der  swdte  bli  daUn  noch  lebende  Dupnj  gestorben   war, 
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dnrch  ein  Legal  desselben  226  Handschriften  und  mehr  als 
9000  eedrnekte  BQcher,  grosslenthells  Aiisfaben  aus  dem  15. 
und  Jd.  Jahrhundert  nnd  für  die  spätere  Zeit  die  besten  bis 
dahin  gedruckten  Sachen ,  fast  simnitlich  Grosspapiere ,  wel- 
che jene  durch  ihre  grossen  literarischen  Verbindungen  sich 
BU  verschaffen  gewusst  hatten^  erhielt,  ^ine  Sammlung,  woran 
jene  beiden  Minner  ihr  ganzes  Lebk.  •  hindurch  gesammelt 
hatten  nnd  die  jetst  in  einer  solchen  Vollkommenheit  wieder 
insammen  lu  bringen  unmöglich  sein  wurde. 

Unter  Anna  von  Oestreich  machte  die  Bibliothek  nur  wenig 
Fortschritte,  da  der  Cardinal  Mäsarin  iwar  bedeutende  Bucher- 
ankinfe,  aber  nur  für  die  Bibliothek  machte,  welche  noch 
heut  %%i  Tage  seinen  Namen  führt  und  die  erste  öffentliche 
Bibliothek  in  Frankreich  war,  insofern  der  Zutritt  zur  könig- 
lichen zwar  fiel  leichter  als  sonst,  aber  immer  noch  von 
Gunst  und  Protection  abhängig  war.  Nach  der  Thronbestei- 
gung Ludwigs  XIV.  oder  Tielmehr  als  sich  derselbe  16ä2  für 
▼olljihHg  erklärt  hatte,  enthielt  die  königliche  Bibliothek  mit 
Einschluss  ron  J923  Handschriften,  die  ihr  der  Graf  Hippo- 
lyte  de  Bethune  vermacht  hatte,  nur  erst  6068  Manuscrinte 
und  J0656  gedruckte  Bücher,  in  Allem  16734  Bände,  aber 
von  nnn  an  wuchs  sie  durch  die  liberale  Unterstütsung  der 
Minister  Colbert  und  Louvois  von  Jahr  zu  Jahr  bedeutend 
an.  1661  erhielt  sie  die  von  Pierre  Dupuy  geordneten  Hand- 
schriften von  Brienne,  ans  3&9  Bänden  Urkunden  zur  fran- 
zösischen Geschichte  bestehend,  sowie  die  Bibliothek  des 
Dufresne,  10,000  Bände  gedruckter  Bucher  nnd  140  Hand- 
schriften enthaltend.  1666  ward  die  Bibliothek  in  zwei  Hän- 
sern der  Strasse  Vivienne,  welche  an  das  Colbert'sche  Hotel 
stiessen,  aufgestellt,  1667  erhielt  sie  sämmtliche  Münzen, 
Handschriften  und  Druckwerke  aus  der  1660  dem  Könige  von 
Gaston  d'Orleans  vermachten  Büchersammlung,  die  beinahe 
vollständig  in  allen  bis  dahin  aus  den  spanischen  Druckereien 
hervorgegangenen  Werken  war.  In  demselben  Jahre  erhielt 
sie  die  Sammlung  von  Holzschnitten  und  Kupferstichen  des 
Abbe  de  Marolles.  die  in  224  Foliobänden  alle  Erzeugnisse 
der  Kupferstecherkunst  von  1470—1660  enthielt,  1667  Bände 
(720  fol.  und  1588  in  4.)  gednickter  Bücher  aus  der  Verlas- 
^enschaft  Fouquet's,  die  Bibliothek  Carcavi's  und  zum  Theil 
die  von  Golius  und  eine  Svnmlung  von  Documenten  über 
italienische  Geschichte,  die  man  Dufresne  für  14,000  fr.  ab- 
gekauft hatte.  1668  fand  ein  Tausch  von  2341  Bänden  gegen 
2156  Handschriften  und  3678  Bände  gedruckter  Bücher  aus 
der  Biblioth.  Masarine  statt,  nachdem  H.  de  Monceaux  62 
griechische  Handschriften  aus  dem  Orient  eingesendet  hatte, 
wie  denn  auch  die  Sammlnnc  des  Gilbert  Gaulmin,  090  orien- 
talische Handschriften  und  615  gedruckte  Bücher  in  demsel- 
ben Jahre  erworben  wnrden«    1670  kam  die  an  medichiischen 
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Schriften  reiche  Bibliothek  von  JMentelle  In  JO^OOO  Bänden 
hinin;  1871—75  erhielt  sie  von  dem  Pater  Vensub,  der  da- 
niah Im  Oriente  reiste,  630  orientalische  Handschriften,  1678^ 
▼OR  Cassini  ein  Geschenk  von  700  mathematischen  Werkes* 
1663  starb  Colbert  und  der  Abbe  Loiivois  vereinigte  jetit  dat 
Amt  eines  IVlaitre  de  la  iilhralrie  mit  dem  eines  AuÜMfhen 
der  Bibliothek  und  Intendanten  des  Miini-  und  Antikencabi« 
neia,  nahm  auch  den  Tilel  als  Bibllothecaire  dn  roi  an^  ob- 
gleich sein  Vater  seine  Function  versehen  mnsste.  Auf  Lou- 
Tois*^  Befehl  wurde  1684  ein  Inventar  der  Bibliothek  auljge* 
nommen  und  10,900  Handschriften  (ohne  die  Ton  Meieral, 
die  man  eben  erst  erworben  hatte)  und  40,000  gedruckte 
Bücher,  ohne  die  Kupferstiche  und  Landcharten,  consignirt* 
In  demselben  Jahre  Hess  er  die  Miinsen  und  geschnittenen 
Steine  ans  der  Bibliothek  nach  Versailles  bringen  nnd  In 
einem  Zimmer  neben  den  Appartements  des  Königs  aufstellen« 
Auf  seinen  Befehl  gingen,  um  die  Lücken  der  Bibliothek 
durch  Ankaufe  ansiufiilufn ,  d'Avaui  und  d'Alance  nach  Hol- 
land, d'Obeil  nach  Rneland,  de  la  Piquetiöre  nach  Schweden 
nnd  Mabillon  nach  Italien,  welcher  Letstere  in  iwei  Jahren 
allein  4000  Binde  lusammenbraehte.  Um  1660  ward  die  Or^ 
donnani  Heinrichs  II.  wegen  der  gesetalichen  Abgabe  eines 
Exemplars  jedes  in  Frankreich  eedruckten  Bnchea  an  die 
königliche  Bibliothek  erneuert.  1607  sandte  der  Kaiser  von 
China  durch  den  Missionär  Bonvet  49  Binde  chinesischer 
Bücher,  1700  vermachte  ihr  der  Ersbischof  \on  Rheims  500 
hebriische,  griechische,  lateinische  nnd  fransösische  Hand- 
schriften, man  kaufte  o5  Binde  Handschriften  iiher  Lothrin- 
gen und  P.  Fontenai  brachte  12  Bande  chineulscher  und  tar- 
tarischer  Bücher  aus  China  mit:  1701  erwarb  sie  2ä0  Hand- 
schriften des  Doctors  Faure,  1706  450  Handschriften  Bigot's, 
1708  erhielt  sie  eine  Sendung  von  114  Binden  tartarischer 
und  chinesischer  Handschriften,  1712  vermachte  Clement,  d** 
mallcer  Bibliothekaufseher,  dem  K5nlge  18,000  tn  100  Porte- 
feuilles geordnete  Portralts,  1713  100  Bande  orientalUeher 
Handschriften  Galland's,  sowie  die  des  Cailie  du  Foitrny  über 
den  Rechnungshof  betreffende  Angelegeiihi'iten  ,  171&  erwarb 
sie  die  Bibliothek  von  Gsignieres,  welche  ohne  die  Doublet* 
ten  sie  mit  2896  neuen  Artikeln  vermehrte.  1715  kamen  die 
Handschriften  der  Bibliothek  von  Hoiier  hinsu  und  1718,  als 
nach  dem  Tode  Louvois'  der  Abbe  Bfgnon  an  st  Ine  Stelle 
getreten  war,  durch  diesen  600  Handschriften,  die  La  Marre 
besessen  hatte,  wie  er  denn  seine  eigene  Sammlnng  Ton  350 
tartarischen ,  chinesischen  und  indischen  Handschriften  dem 
bisher  etwas  über  700  Binde  betragenden  Bestände  der  Ma- 
miscripte  in  diesen  Sprachen  hlnsufügte«  1720  erhielt  die 
Bibliothek  800  Bande  Handschriften  derselben  Sprache  aus 
dem    Seminare    dea  Miaalona  Etrangirea   und   In  demselben 
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Jahre  ward  sie  in  vier  DepariemenU:  manaacrito,  imprlmea^ 
Utrea  et  gönealo^ea  und  planchea  graveea  et  eatampea  ge- 
achieden«  1723  bekam  sie  fon  der  Compagnle  dea  Indea  ein 
Geachenk  von  mehr  alä  1900  Handachriften  indlacher  Werke^ 
femer  wurden  ihr  in  demaelben  Jahre  die  Bacher  aaa  der 
Bibliothek  dea  Loii?re  und  die,  welche  der  ehemalige  Bibllo- 
tliekar  dieaer  Sammlung  Dacler  Iiinterlaaaen  hatte,  eiofeiieibt» 
1724  kam  die  Bibliothek  io  daa  Hotel  Nevera,  Straaae  Riche- 
lieu; 1725  vermachte  ihr  Morel  du  Thoiay.eine  in  600  Bin- 
den gebundene  Sammlung  von  Flugachriflen,  1728  erwarb  aie 
1000  Bände  gedruckter  Bucher  aua  der  Colbert'achen  Biblio- 
thek nnd  in  demaelben  Jahre  wurden  Sevin  und  Mich.  Four^ 
mont  in  den  Orient  geachickt,  um  Handachriften  pu  aammeln 
nnd  Inachriften  abzuachreiben »  worauf  aie  nach  iwei  Jahren 
600  Bände  groaatentheila  In  armeniacher  Sprache  an  aie  ab- 
luliefem  im  Stande  waren,  su  denen  1729--^  eine  Sendung 
Ton  mehr  ala  300  indiachen  Handacliriften  durch  die  Miaaio- 
näre  kam«  1730 — 31  erwarb  man  204  Handachriften  aua  dem 
Capitel  dea  St.  Martial  su  Limogea,  die  600  Handachriften 
dea  Präaident  de  IM eame  und  daa  Kupfbrslichcabinet  dea  Mar- 
quia  de  Berinchen  von  mehr  ala  80,000  Stuck,  daa  in  1579 
Binden  nnd  100  Portefeuillea  geordnet  war.  1732  bekam  die 
Bibliothek  ihre  grSaaten  Schätse  durch  die  Erwerbung  der 
heinahe  10,000  Handachriften  der  Colbert'achen  Sammlung, 
worunter  645  orientaliache  und  1000  griechiache  Manuacripte 
waren.  1733  kam  die  Bibliothek  dea  Herrn  de  Lange  hinsu^ 
die  6000  Bände,  vorsuglich  auf  die  fransoaiache  Literaturge- 
achichte  besuglich,  in  aich  faaate.  1734  aandte  der  Graf  de 
Plelo,  damala  Geaandter  in  Dänemark,  700  Bände  aua  dien 
nordiachen  Sprachen.  1741  ward  nach  dem  Tode  Ludwiga  XIV^^ 
deaaen  koatbar  gebundene  FrlTatbibUothek  von  mehr  ala 
10,000  Bänden  mittlerweile  auch  mit  der  groaaen  königlichen 
Bibliothek  vereinigt  worden  war,  in  der  man  noch  jetit  aua 
Jener  atammende  Bucher  ala  llvrea  du  cabinet  beieichnet, 
durch  eine  Ordonnani  dea  Regenten  vom  27.  Mars  172Ö  das 
Hunscabinet  ala  fiinftea  Dep^krtement  der  Bibliothek  wieder 
einverleibt.  1756  kamen  die  Handachriften  von  Du  Gange 
nnd  die  der  Kirche  von  Paria,  an  Zahl  ungefilhr  300  und 
groaatentheila  aua  dem  ^^^2*  Jahrhundert,  aowie  1762  ein 
Legat  Falconneta  von  11,0W  Bänden  hinsu.  1765  ward  die 
Bibliothek  dea  Blachof  von  Avranchea,  Hnet,  die  er  1601  den 
Jeaulten  und  im  Falle,  daaa  dieae  daa  K5nigrelch  verlaaaen 
sollten,  dem  K5nige  vermacht  hatte,  nach  Aufhebung  ihrea 
Ordens  der  k5nlgllchen  einverleibt,  wodurch  aie  über  8000 
gr5aatentheila  mit  handachriftlichen  Bemerkungen  dieaea  Ge- 
lehrten veraehene  Bände  erhielt.  1766  erwarb  man  die  Bi- 
bliothek Betanieu,  die  gr5aatentheila  Handachriften,  darunter 
ober  60,000  Urkunden  sur  fransdaiachen  Geachidite  enthidt. 
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1772  erhielt  tie  neuen  Zuwachs  durch  dai  Munftctblnei  Pel- 
leriet ^  die  Kupferstiche  Mariette's,  300  rutsitche  Bücher, 
4MN)  indische,  persische  und  arabische  Handschriften  und  eine 
Menge  von  Pater  Amyot  eingesandter  chinesischer  Bucher. 
Auf  diese  Weise  nalun  sie  bis  sur  Revolution  durch  yerschie- 
dene  Anklufe,  unter  denen  der  des  grossten  Theils  der 
Handsdiriften  und  Bücher  des  Hersogs  de  la  Vaili^e  die 
bedeutendste  war,  lu,  so  dass  die  Zahl  der  gednickten  Bu- 
cher am  Ende  der  Reclerung  Ludwiga  XVL  152,866  Binde 
betruff.  Dass  durch  die  nunmehr  folgende  Revohition  die 
kdnigliche  Bibliothek  durchaus  keine  wesentlichen  NächUieile, 
noch  weniger  Plünderungen  su  erdulden  hatte,  hat  an  meh- 
reren Beispielen  Champollion-Flgeac  im  DIctIonn*  de  la  Con- 
Tersat«  et  de  la  Lecture  T.  VI.  p«  103.  dargethan,  vielmehr 
musste  sie,  die  mittlerweile  nur  Blblioth^ue  Nationale  erklärt 
worden  worden  war,  durch  die  Verordnung  des  Convents, 
dass  alles  Eigenthum  sowohl  weltlicher  als  geistlicher  Corpo- 
rationen  sum  Nationalbesitithum  erklärt  worden  war,  aus 
welchen,  sowie  aus  den  confiscirten  Bibliotheken  des  eml- 
grirten  Adels,  sie  Alles,  was  Ihr  noch  mangelte,  nur  aussu- 
wälilen  brauchte,  ausserordentlich  gehoben  werden«  So  er- 
hielt sie  in  den  Jahren  4  und  5  der  neuen  Aera  beinahe 
10,000  Handschriaen  ans  der  Abtei  St.  Germaln  des  Pres, 
darunter  die  über  die  Picardie  und  Champagne  von  den  Be- 
nedictinem  lusammengebrachte  Urkundensammlnng,  die' chi- 
nesischen und  tartarisch-mandschouischen  Handschriften  der 
Bibliothek  Bertles,  beinahe  20,000  Mimsen  aus  der  Abtei  St. 
Generiive  und  endlich  eine  Auswalil  von  Handschriften  und 
gedruckten  Büchern  aus  den  verschiedenen  literirischen  Depots, 
in  denen  man  die  Bibliotheken  der  verschiedenen  in  Paris  aufge- 
hobenen Klöster  niedergelegt  hatte.  So  brachte  man  aus  dem 
Depot  der  Jesuiten  dä02  neue  Artll[el,  aus  verschiedenen 
Bibliotheken^)  gesammelt,  aus  dem  Depot  von  Thorignj  409 
Handschriften,  simmtllch  aus  den  Bibliotheken  der  Emlgrir- 
len,    und  ans  dem  Depot  der  Strasse  Lille  567  Artikel,    die 


1)  Biblioth^oe  des  rnnds  Aagostins 83 

.^y  des  Bamabites 31 

,f  des  Cannes •  •  .  .  •    56 

yy  des  Carin^  (place  Maubert)   •  .  •  .    16 

yy  des  (Mlestins 54 

yy  de  Sl  Martin  des  Cbamps 118 

),  de  la  Merd 2 

y,  des  Minimes «  •  .    72 

M  des  Missibiis  ^trsag^res 380 

^  de  Navarre 112 

,)  de  la  Soibonne 1883 

yy  de  rOratoire 1274 

„  de  St.  Victtr >  >  >  U21 
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nur  Bibliothek  di»  Prinaen  Conde  gehört  bitten.  Von  nun 
an  wwd  der  Zntritt  lur  NationalbibUothel[  ein  anbegreniter, 
während  derselbe  bis  1780  doch  iminer  nur  einigen  be%or- 
rechteten  Indi%iduen  möglich  gewesen  war,  da  man  frtiher 
gerade  in  ihrer  Unsiiganglichiteit  ein  Mittel ,  snr  Eriialinng 
der  Bibliotheken  erblickt  hatte.  0  Alle  neuere  Bestimmungen 
winrden  nun  durch  das  Gesets  fom  17.  October  J705  sane- 
tionirty  welches,  da  es  theilweiac  wenigstens  noch  jetst  fori* 
besteht,  hier  eine  Stelle  finden  soll : 

Loi  du  25.  YuMUmiaire  au  lY,  relative  ä  torgamsoHon  de 
la  bibUoihique  nationale. 

yyL%  Convention  nationale,  apr^s  avoir  entendu  le  rapport 
de  son  comite  d'instniction  publique,  decr^e: 

Art.  I. 
place  de  bibliothtoilre  de  la  blblioth^ue  nationale  est 
snpprime. 

Art.  2. 
Le  dit  etaiilissenient  sera  desormais  administre  par  on 
conserratoire  compos^  de  huit  membres,  sa%olr:  a,  Deux  con- 
serrateurs  pour  les  Mwttn  imprimes;  b,  Trois  pour  les  livrea 
manuscrits;  c  Deux  pour  les  antiques,  les  m^allles  et  les 
pierres  grsT^es;  d.  Un  pour  les  estampes. 

Art.  3. 
Tons  les  conservateurs  auront  les  m^es  droits  et  rece- 
Tront  le  meme  traitement,  qui  sera  de  six  miUe  Uvres. 

Art.  4. 
U  sera  nomme  dans  le  sein  dn  conserratoire  et  par  les 
coiMt*r?atenra  eni-memes  un  directeur  temporaire,  dont  les 
fonctiona  se  bomerunt  k  surfelUer  Texecution  des  r^glements 
et  delib^ratlons  do  conserratoire,  qn'il  pr^idera;  il  eorre- 
spondra  au  nom   de  tonn  les  consemtears  avec  le  poavoir 


1)  Der  AlM  Barthelenj  sagt  in  dem  yn  iiin  ober  das  Mnnicabiaet 
an  die  Aautenbl«^  Coftötituante  gericfatefen  M^oire:  ^^le  meillcsr  moycn 
de  eanseiTarioa  Soor  le  cabioet  c'est  de  ae  jamais  songer  4  le  rendre 
~  "^''qae.    M.  de  Qaie,  man  pr^d^kestenr  s'erait  fait  une  r^e  rr^  sage 


le  ae  moqtrer  ooe  rarcaient  le  rabioet,  penaad^^  qa'il  ne  derait  ^tre 
mt^en  qae  paar  les  saTans  aai  j  Toalaient  paiser  de«  fttmi^resy  paur  ^s 
artistes  qni  Teoaieat  ji  cbercber  des  mad^tes  de  ffa^«  paor  des  ccrangtra 
canoos  et  de*  persannes  k  qn'il  ^tait  caoTenable  it  aaaoer  nne  grande 
idee  des  beaatei  de  la  bibUatbeqae.  Apr^  sa  morr  je  aie  laissai  eatsalner 
k  an  z^e  de  aaince^  mais  je  s'ai  jamais  mantr^  le  cabinet  saas  hn 
Y^hri  de  frayrar  ete.^  Wie  t? eit  me  Aeogstficbkcit  dieses  sanst  b9  ^ 
Muten  Mannes  gisg,  ergiebt  sich  darass,  dass  er  während  adaer  Reise 
sacb  Italien  die  Scblisael  des  Mönseabincts  mitnahm^  sa  dass  dieses 
1765--57  TencfalasscB  blcibea  wnsste  (s.  da  Mersas  flistoire  da  Cabinet 
des  m^daiUes  p.  161). 
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ex^iitif  poiir  let  affaires  generalea'  qiil  intcreaaent  k  biblio- 

theqiie  nationale. 

*  Art.  5. 

Le  directeiir  aera  renonvel^  toiia  lea  ans;    neanmoina  il 

pourra  ^ire  conUnne,  mais  ponr  iine  ann^e  aeulemenl. 

Art.  6. 

Lea  attribiitiona  anniiellea  decreiees  poiir  retablisaementi 

aeront  remiaea  en  mäste  k  im  membre  du  conservatoire  nomme 

par  aea  coU^gtiea  pour  ^ire  repartiet  aona  aa  responaabilii^« 

Art.  7. 

L'adminiatration   dea  differenia   depöta  et  tona  lea  detaila 

relatifa  k  Porganisation    parliciiliere    du   conservatoire  seront 

Fobjet  d'un  r^Iement  que  les  conser?ateura  demeurent  char- 

gea  de  rediger  et  de  aoumettre  au  pouvoir  execatif, 

Art.  8. 

La  premi^e    nomination    des   membres   du    conserratoire 

aera  faite  par  la   Convention   nationale ,    aur  la  Präsentation 

du  comit^  de  Tinstruction  publique.  0 

Art.  9. 

En  caa  de  vacance  d'une  place  de  conservateur  nar  mort, 

d^mission  ou  autrement  le  conservatoire  nommera  le  aavant 

ou  homme  de  lettre  qu'il  jugera  le  plua  propre  k  remplir  la 

place  vacante. 

*^  Art.  10. 

Le  conaenratoire  ^nommera  aux  autres  placea  de  l'etabliase- 
ment  sur  la  Präsentation  du  conservateur  dana  la  partie  du-* 
quel  les  placea  aeront  vacantea. 

Art.  11. 

n  sera  affect^  aur  lea  fonds  de  la  tresorerie  nationale  une 
aomnie  de  cent  quatre-vingt-douze  miile  livres,  Unt  ponr  le 
traitement  dea  conservateura  et  dea  eroployes,  que  pour  lea 
depenses  et  augmentations  de  la  bibllotlieque. 

Diesea  Gesets  blieb  faat  unangetastet  in  Wirksamkeit  unter 
der  Consularregierung,  nur  dass  Lucian  Bonaparte  als  Mini- 
ater  einen  Monat  lang  eine  Art  von  iraprovisirtem  Dictator  und 
Chef  ai)a  der  Zaiil  der  Conservatoren  ernannte,  aber  diese 
unpassende  Masaregel  alsbald  wieder  auftiob,  wie  denn  auch 
Napoleon  als  Kaiser  nur  verlangte,   dass  ihm  für  eine  offene 


1)  Diene  faiid  nach   einem  Dccret  vom  3.  Bnunaire  desselben  Jahres 

also  statt:  ,'      D    - 

Imprim^s Capperonnier  —  Van  Praet. 

Manuscrits   ....  Langl^  —  Laporte  du  Theil  --  Legrand  d  Aussy. 
Antiques,  Mt^daiUcs  et  Pienres  gravees  .  .  .  Barthelcmy  de  Cour9ay  — 

Milün. 
Estampes  et  Cartes Joiy. 
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CoBsemtorttene  Tom  CoBsemtorinm  dret  Candidaten  Torge- 
achla^en  würden,  aiia  denen  er  dann  einen  anawlhlle.  Un* 
verlndert  blieb  unter  und  nacli  der  Reatainration  Alles  beim 
Alten»  nur  data  der  Minister  de  Martignae  durch  eine  Or^ 
donnani  foni  2,  November  1Ö28  aus  Sparsamiieit  festaettte^ 
es  solle  in  jedem  Departement  nur  ein  Consenrator  sein^ 
•He  fünf  aber  wie  bislier  mit  allen  ihren  frohem  Rechten 
den  Verwahungsrath  bilden.  Da  jedoch  diese  Zahl  für  die 
Geschifte  bald  nicht  ausreichte,  sah  man  sich  gendthigt,  noch 
sogenannte  Conservateurs  adjoints  bu  ernennen«  Die  Ordon* 
nam  Tom  14*  November  183w  führte  aus  demselben  Grunde 
wieder  iwei  Conservatoren  für  jedes  Departement  ein,  gab 
den  Conservateurs  adjoints  eine  berathende  Stimme  im  Con- 
servatorinm  und  setate  fest,  dass  auch  die  übrigen  unlem 
Bibliotheksbeamten,  sobald  sie  einmal  ernannt  waren,  nur 
allein  vom  Ministerium  auf  einen  vom  Conservatorinm  ge* 
machten  Bericht  wieder  abgesetst  werden  durften,  bestimmte 
aber,  dass  von  nun  an  ein  von  ihm  aus  der  Mitte  des  Con«» 
servatoriums  su  erw&hUnder  Director  auf  ganie  fünf  Jahre  die 
oberste  Leitung  der  Bibliothek  haben  soUte«  Als  nun  1838 
die  Kammern  sur  Erginsung  der  Bibliothek  1,264,000  Fran- 
ken, auf  acht  Jahre  vertheilt,  bewilligt  hatten,  so  wollte  der 
damalige  Cultusminister  diese  Gelegenheit  beniitsen,  um  einen 
Theil  dieser  Summe  als  Erginiung  der  geheimen  Fonds,  die 
nicht  mehr  ausreichten,  su  erhalten,  und  hob  deshalb  1839 
die  Unabhängigkeit  des  Conservatoriums  auf  und  legte  die 
ganse  Yerwallung  in  die  Hinde  eines  Directeur  e^n^ral »  der 
allein  dem  Ministerium  verantwortlich  sein  sollte,  weil  er 
von  der  GefiUligkeit  eines  Einielnen  jedenfalls  das  su  erlan- 
gen hoffen  konnte,  was  ihm  jenes  in  pleno  niemals  gewihri 
haben  wurde.  Diese  Bestimmung  ward  jedoch  wegen  der 
heftigen  Bedamationen  s&mmtlicher  Conservatoren  und  weil 
sich  auch  im  Publikum  gewichtige  Stimmen  dagegen  erhoben, 
niemals  ausgeführt,  so  dass  der  Nachfolger  jenes  Ministen 
die  Ordonnani  von  1832  wieder  herstellte,  bei  der  es  nodi 
jetst  verblieben  ist. 

Was  nun  endlich  nodi  die  Erwerbungen  angeht,  weldie 
die  Bibliothek  während  dieser  Zeit  machte,  so  kamen  durch 
das  Becht  des  Siegers  die  Handschriften  der  belgischen  und 
holländischen  Bibliotheken  sum  gr5ssten  Theil,  eine  Auswahl 
derer  des  Vatican,  der  St.  Marcusbibliothek  und  der  Wiener, 
Münchner  etc«,  die  geschnittenen  Steino  des  Papstes,  die 
Kostbarkeiten  von  Unserer  Frau  von  Loretto  und  eine  Masse 
der  kostbarsten  Gegenstände  der  Kunst  aus  fast  allen  Theilen 
Europas  ^)  in  ihren  Besits,  obgleich  sie  wenigstens  lum  TheÜ 


ernannte 


1)  Ein  hsndscbriftliclies  Vere«clini«s  von  dem,  wtt  Denon^  der  dasn 
ante  Cenunissär,  «u  den  Berliner  Sammlimgen  entfulutt  aiid  lüeauJs 
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tpiter  wieder  iiirfickgegeben  werden  muMten.  In  den  Jahren 
VI— X  der  Republik  tchenkte  Bhafelte  eine  Sammlung  von 
Urkunden  Aber  die  Geschichte  und  Jutili  des  Rechnunga- 
hofea,  man  erwarb  2|  Binde ,  die  lur  Nachlaaaenschaft  Hneta 
gehört  hatten,  die  Orlginalmemolren  der  Mademplaelle  Ton 
Montpenaler,  die  Autographhandachriften  von  Boasuet,  Winkel* 
mann  9  Pacott,  Colntraux,  Dapuy,  St.  Palaje.  Dom  Fblrier, 
Briefe  Voltaire'a  und  eine  Mence  von  Urkunden  und  Cartu« 
kirea  aua  den  DepartementabibUotheken.  Im  Jahre  XI  der 
Republik  erhielt  die  Bibliothek  die  Handachriften  der  Abte! 
Ton  Corbie,   von  St.  Corneille^  von  Complegne,    die  Corre- 

3 sondern  dea  Abbe  Boaquillon  und  die  Sammlung  der  hiato- 
achen  Volkalleder  und  Oea&nge  über  die  Jahre  1380^17^ 
dea  Grafen  Maurepaa«  Im  Jahre  XII  beraubte  ein  Diebatahl 
daa  Mönicablnet  einer  groaaen  Zahl  kostbarer  Gegenatinde, 
wogegen  beträchtliche  vom  Gouvernement  gewährte  Summen 
die  Mittel  gewährten,  die  vorsilglich  aelt  1785  gedruckten 
und  nicht  an  die  Bibliothek  abgegebenen  Werke  lu  erkaufen« 
In  demselben  Jahre  erwarb  man  durch  den  Kauf  Handschriften 
AnquetH'a  du  Perron,  ViUolaona  und  dea  Geaandten  In  Con* 
atantinopel  de  ViUeneuve,  die  Papiere  Mouchct'a,  sowie  die 
Sammlungen  von  Vllle-Vleille,  Dom  Caffiaux  und  Dom  Bar- 
thereau,  wie  denn  die  Sammlungen  ungedrud^ter  Urkunden 
und  Schriften  lur  Geachlchte  Frankreichs  dea  Abb^  de  Camna 
und  dea  Präaldenten  LoTler  durch  Vermächtniss  gleichfula 
an  aie  kamen.  Der  Plan  Napoleons,  die  Bibliothek  In'a 
Louvre  bringen  lu  laasen,  acheiterte  bei  näherer  Unteran« 
auchung  der  dasigen  Localitäten.  1814  lieaa  aich  Oestreidi 
bereits  die  1809  durch  den  Wiener  Vertrag  abgetretenen 
Gegenatände  luriickgeben ,  und  den  4^  October  1815  erswang 
der  vom  Baron  von  Müifling,  dem  damaligen  Gouverneur  von 
Paria,  hieran  ernannte  Commiaaär  durch  Androhung  der  An- 
wendung von  Waffengewalt  vom  damaligen  Administrator  der 
Bibliothek  Dacier  die  Zurückgabe  der  Bucher  und  Kunstgegen- 
atände,  welche  den  übrigen  verbündeten  Mächten  lu  ver- 
achiedenen  Zelten  durch  Napoleon  entrissen  worden  waren« 
Daaa  natürlich  nicht  Allea  luruckgegeben  werden  konnte,  ver- 
ateht  aich  von  aelbat.  Unter  der  ResUuration  bia  18w  er- 
warb man  die  Autographhandachriften  von  Laporte  du  Thefl, 
Mlllin  und  Visconti,  die  Sammlung  von  Schriften  über  die 
franiösische  Geachlchte  dea  Hersoga  von  Mortemart,  Llo- 
rente's  Sammlungen  über  die  apanische  Inquisition,  den  Thier- 
kreis  von  Dendyrah,  lahlrelcne  PapymaroUen  und  die  aua 
Aecypten  von  Calliaui  gebrachten  oammhingen  von  Denk- 
mUem,   über  6000  Müniea  ana  der  Sammlung  Coualnery'ay 


Tollttäadig  in  fiese  soräckgekehrt  ist,  liegt  aaf  dar  Dresdner  kinigBchea 
äffsadldiea  Bilitiediek. 
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&00  sicilianitche  Munien  Rollint,  die  grlechitchen  MSnien 
Ednards  de  CadalTene,  f^fcn  8000  an  der  Zahl,  endlich  den 
frSasten  TtieQ  der  Sammlung  des  H.  AUier  de  Haiiteroche, 
allein  den  5.  No?ember  1831  ranbte  ein  neuer  Diebstahl  dem 
Miinicabinet  abermals  einen  Theil  seiner  kostbarsten  Schatte* 
Ein  Artikel  des  Gesetses  Aber  die  Civilliste  von  1632  ^b 
endlich  der  Bibliotheic  82  kostbare  Cameen  lurnck,  welche 
Napoleon  hatte  wegnehmen  lassen,  um  daraus  einen  Schmuck 
für  die  Kaiserin  anfertigen  in  lassen  und  bis  dahin  für  ein 
Eigenihnm  der  Krone  betrachtet  worden  waren.  Seit  dieser 
Zeit  erwarb  man  sehr  viele  kostbare  Schfttse  an  gedruckten 
Büchern  und  Handschriflen  aua  der  Auction  der  Haber^schea 
Bibliothek  y  danmter  die  des  spanischen  Romancero,  des  AI« 
phons  de  Baena,  iwei  kostbare  Manuscripte  des  Codex 
Theodosianus  und  der  kleinen  Geographen,  welche  den  Ge- 
briidem  Pithon  cehört  hatten ,  die  Autographhandschriften 
ChampoUions  und  den  grSsyten  Theil  der  kostbaren  Biblio- 
thek der  llersogin  von  Berry ;  für  das  Antikencabinet  endlich 
die  Sammlung  von  Alterthiimern  des  Grafen  Guilleminot. 
einen  Theil  des  Museums  Hedervar,  die  vom  General  Allard 
dem  König  überreichten  bactrianischen  Miinsen.  eine  kostbare 
Sammlung  von  silbernen  Vasen,  die  man  1630  bei  Bemay 
in  der  Normandie  ausgegraben  hatte,  und  einen  Theil  der 
Alterthiimer  aus  dem  Cabinet  von  Durand  und  dem  des 
Fürsten  von  Canlno, 


Brittas  CapIteL 

Die  seit  der  Revolution  für  die  Bibliotheken  der 
Provins  angeordneten  Bestimmungen. 

Als  die  Ritter-  und  Mönchsorden  aufgehoben  worden 
waren,  theilte  ein  Decret  der  Nationalversammlung  vom  14. 
November  1760,  sowie  ein  Patent  des  Königs  vom  27.  dess. 
Monats  den  benachbarten  Municipalitäten  und  Dlstripten  die 
confiscirten  Bücher  und  Handschriften  derselben  su;  hiersu 
kamen  durch  ein  Decret  vom  15.  December  1790  aUe  Bron- 
nen, physikalischen  und  mechanischen  Instrumente  der  lu 
den  Nationalgütern  gehörigen  Stiftungen.  Mehrere  Gesetie 
vom  26.  Mira,  22.  ApHl,  19.  October  1790  und  19.  Januar 
1791,  Instructionen  und  Circularschreiben  der  vereinten  Co- 
mite's  vom  23.  September  1790,  24.  Mira,  15.  Mai  und 
8.  Juli  1791  schrieben  die  Art  des  Inventirens  der  Bücher 
durch  Cataloge  und  der  Kunstdenkmfiler  durch  ProtocoUe  vor. 
Da  diese  Arbeit  bei  der  Auflösung  der  constitnirenden  Ver- 
sammlung noch  unbeendigt  war^   so  schrieb  ein  Decret  der 
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fetetigebenden  Venammliiiiff  vom  2.  Januar  1702  und  eine 
königliche  Ordonnans  vom  4.  die  sclileunigate  Beendigung 
derselben  vor,  worauf  die  Naiionalversamnilung  durdi  ein 
Decret  vom  8^  Pluviote  des  Jaliret  11.  der  Republi|[  (27.  Ja- 
nuar 1794)  fesUeisie,  alle  alten  Bibllotheiten  und  Museen 
der  grossen  Coromunen  sollten  erhalten  und  in  jeder  der 
54a  HaupUadte  der  Districte  Frankreichs  solle  eine  Biblio- 
thek eröffnet  werden.  Aus  den  in  den  einielnen  Depots 
niedergelegten  confiscirten  Bficherschitien  behielt  sich  die 
Versammlung  vor ,  für  jede  Bibliothek  nach  Belieben  ausiu- 
wählen  I  übrigens  sollten  die  Kosten  derselben  ans  den  öf- 
fentlichen Abgaben  bestritten  nnd  die  Verwaltung  durch  die 
Municipalilit  unter  Aufsicht  der  obersten  Behörde  des  Di- 
stricts  geführt  werden.  Ein  Geseti  vom  20.  Pluviose  dess, 
Jahres  (15.  Februsr  1794)  bestimmte  die  Existent  von  Bi- 
bliotheken und  wissenschaftlichen  Sammlungen  in  den  See- 
städten und  Häfen  und  endlich  ordnete  ein  Geseti  vom  3« 
Brumaire  des  IV.  Jahres  der  Republik  (25.  October  1795) 
in  allen  Städten^  die  Centralschulen  besässen,  die  Einrich- 
tung einer  öffentlichen  Bibliothek  und  einer  nsturhistorischen 
Sammhmg^  sowie  von  physikalischen  und  mathematischen 
Instrumenten.  Im  Jahre  1802  bestimmte  ein  Geseti  über 
die  Einrichtung  der  Lyceen  (article  27) ,  es  solle  in  jedem 
eine  Bibliothek  von  1500  Büchern  sein^  die  aber  überall 
dieselben  sein  müssten  und  in  welche  keins  ohne  Autori'^a- 
tion  des  Ministers  des  Innern  aufgenommen  werden  dürfe; 
ebenso  wurden  durch  ein  Geseti  vom  13.  Man  1604  Biblio- 
theken an  den  Rechtsschulen*  und  den  Metropolitanseminaren 
gegründet.  Endlich  bestimmte  eine  Ordonnani  vom  22.  Fe- 
bruar 1839.  Titre  3.  Folgendes  : 

Les  catalogues  de  toutes  les  biblioth^ques  appel^es  k 
participer  aux  distributions  de  livres,  ponr  lesquelles  sont  et 
demeurent  affectes  les  ouvnges  provenant  soit  du  dep6t  legal, 
soit  des  souscriptions  y  devront  ^tre  adresses  au  minist^re  de 
rinstruction  publique ,  et  j  constltuer  le  grand-livre  des  bi- 
blioth^ques  de  France,  lequel  sera  tenu  k  la  disposition  de 
tout  bibliogrsphe,  litt^rateur  ou  savant.  ^) 

11  sera  etabli  oar  notre  ministre  de  Pinstmction  publique, 
dans  toutes  les  villes,  qui  poss^dent  une  bibliotheque ,  sous 
la  pr^sidence  du  maire,  un  comit^  dinspection  de  la  biblio- 
th^que  et  d'achat  des  Hvres,    qui  d^terminera  Temploi  des 


1)  Diess  sclieiiit  eine  blosse  Prahlerei  zn  sein,  denn  Le  Bas  «.  a.  0. 
T.  II.  p.  532.  Anm.  enäblt^  er  habe  zur  Venrollsttändiffiinff  seines  Auf- 
satzes über  die  franzosisclien  Bibliotheken  um  die  Erlaubniss  gebeten^ 
dieses  Grand-livre  einsehen  zu  diürfen^  habe  aber  ein  refus  fonnel  zur 
Aiitvfort  erhalten  und  fSgt  hinzu:  ce  qui  nous  ferait  douter  qu'on  ait 
protf^d^  k  la  co/ifeeKon  de  ce  Taste  r^ertoire. 
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ftmdf  coBMor^  lUX  •cqulBittons^  k  peifrcttpB  des  catalogiiety 
let  condiUoiiB  des  ediaogei  propot^.  Toat  let  »ds  k  IVpo- 
qac  des  ricancet  TeUt  des  icquitUlont  tera  adretsä  4  noire 
roinittre  de  FioBtrucUoii  publique,  pour  Üre  annex^  au  grand- 
livre  dei  blblioUi^ues  de  France* 

Un  comite  semblable  tera  cre^  k  la  diligence  des  recienra 
dana  chaque  facult^.  II  aera  compot^  du  doyen  ei  de  detix 
auirea  membrea  de  la  faailt^  nomm^s  par  le  recteun 

Touie  all^natioD  par  lea  rOlea  el  facultea  dea  livrea,  ma- 
Buacrita,  cbariea,  diplomea,  n^daillea  conteBuea  en  leura 
biblioth^quea,  eat  et  demeure  interdite« 

Lea  Miangea  Be  peureni  avolr  lieu,  qne  aona  TautoriM 
dea  malrea  et.  recteura,  avec  Papprobation  du  miniatre« 

Dr.  Grdi^e^ 

Bibliothekar  Sn  Majestät  dea  Königs  ▼•  Sacbsea. 


Nachtrag  zu   der  Abhandlmig   über   die  Ablassbriefe 

Nikolaus  V.  von  1454  u.  1455 ,  im  Serapeom  1843. 

No.  18.  u.  19. 

In  dieser  Abhandlung  p.  291  u.  293  habe  ich  den  Wunach 
gelussert»  daaa  ea  Bibllograplien ,  welchen  die  Hulfamlttel 
niher  lur  Hand  sind,  gefallen  möge,  über  den  Drucker  der 
Quaestiones  theologicae  de  incarnatione  et  sacramenCia  a«  L 
et  a.  fol.  in  deren  Deckeln,  in  dem  Exemplar  der  Prediger« 
biblioihek  lu  Braunschweig ,  die  vier  Probednicke  der  Sliel- 
ligen  Ausgabe  der  Ablassbriefe  ?on  1454  eingeklebt  sind,  so 
wie  auch  darüber  Auskunft  xu  geben,  ob  mit  der  darin  vor- 
kommenden grossen  sogenannten  Pfister'schen  Type  In  dem 
Fust^SchdffePschen  Druck  von  J.  A%t  Fabrica  Dedaratlo  indul« 
gentlanim,  nach  Dibdiu's  Angabe,  wirklich  eine  Zeile  gedruckt 
sei«  Dieser  Wunsch  ist,  bald  nach  dem  Erscheinen  jener 
Abhandlung,  nicht  unerftillt  geblieben.  Herr  ffo^/rop.  Biblio- 
thekar des  Königs  der  Niederlande  Im  Haag,  hat  die  Gute 
gehabt,  mich  lu  benachrichtigen,  daaa  die  Qiiaestlones  theoL 
ohne  Zweifel  von  Michael  Wenssler  In  Basel,  wahrscheinlich 
iwlschen  1470  und  1474  gedruckt  sind,  wie  die  Veq^leichung 
des  in  No«  IL  u.  12.  meiner  lithographirten  Tafel  gegebenen 
Facsimile  mit  mehreren  auf  der  königlichen  Bibliothek  Im 
Haag  befindlichen  Wensiler'schen  Drucken  und  mit  der  Probe 
seiner  Tjpe  in  Braun's  Notitia  T.  I.  Tab.  IV.  geneigt  hat. 
Wenssler  war  aus  Strassbiirjr  und  einer  der  ersten  Buch- 
drucker In  Basel,   wo  er  J473  Burger  wurde.    1^5  drod^te 


Digiti 


zedby  Google 


er  daselbst  mll  Bemh.  Rihtß  gemeinschaftlich,  welcher  leta- 
lere ein  Jahr  vorher  eine  lateinische  Bibel  (Hain  No.  3038) 
mit  demselben  Berthold  (Rodt  oder  riditlger  Ruppel)  von 
Hanau  gedriicl[t  hatte,  der  nach  dem  Notariatsakt  In  dem 
Fusi'schen  Proiess  gegen  Giitenberg  von  14K  als  Gehulfe 
des  Letaleren  erscheint  und  wahrsdieinUch ,  in  Folge  der 
Plünderung  fon  Maini ,  1462  von  da  weggeiogen  war-  (Siehe 
meine  Abhandlung  über  Guienberg  im  hislor.  Taschenbuch 
1841.  p.  632.)  Herr  Bottrop  meint,  man  sihe  daraus,  wie 
die  Probedniclie  der  Ablassbriefe  von  Malm  nach  Basel  ge- 
kommen sein  mögen,  es  lässt  sich  aber  auch  eben  so  gut 
annehmen,  dass  die  Basler  und  Mainser  Buchdrucker  mit 
rohen  Büchern  gegenseitig  in  einem  Tauschverkelir  gestanden 
haben  und  Basler  Drucke,  wie  die  Quaestiones  theoL,  daher 
erst  in  Maini  gebunden  und  von  da  nach  dem  nördlichen 
Deutscliland  verkauft  worden  sind. 

Was  das  Vorkommen  der  Pfister'schen  Tjpe  In  der  In 
Maini  gedruckten  Dedaratio  indulgentiarum  (p.  203)  betriffl*, 
so  hat  sich  Herr  Bottrop  durch  Einsicht  eines,  von  dem 
ausgezeichneten  Bibliophilen  und  Kenner,  Herrn  Baron  von 
WestreeneUj  aus  dem  Verkauf  der  Kloss'schen  Bibliothek  in 
London  erstandenen  Exemplars  dieser  Druckschrift  überzeugt, 
dass  darin  zwar  eine  Zelle  mit  einer  der  Pfitter'schen  ihn« 
liehen,  aber  kelnesweges ,  wie  Diödin  anglebt,  mit  identisch 
derselben  Type  gedruckt  ist.  Es  ist  diese  Type  vielmehr 
die  nämliche ,  deren  sich  P.  Schöffer  auch  in  seinem  Aggre- 
gator  practictis  de  SImplicibus,  slve  Herbarius  s.  1  et  a«  4* 
{Hain  No.  8443) ,  seinem  Cicero  de  proprietatibus  termlnorum 
s.  1.  et  a.  (Hain  No.  5346)  und  andern  Drucken  bedient  hat, 
mitliin  liefert  die  Declaratio  indulgentiarum  keinen  direkten 
Beweis,  dass  die  Pfister'sche  Type  auch  in  unzweifelhaft 
Mainzer  Drucken  angewandt  worden  sei. 

Sollte  endlich  das  Resultat  p.  295^  dass  nur  übrig  bliebe, 
die  Lettern  der  Ablassbriefe  für  einzeln  geschnittene,  nicht 
gegossene,  zu  halten,  Anstoss  erregen,  so  kann  ich  nicht 
umhin,  auf  die  In  No*  21.  des  Serapeum,  In  SchafariVi 
Abhandlung  über  die  altslavlschen  Drucke,  p.  329  und  329 
beim  Kloster  Rujani  vorkommende  Notiz  aufmerksam  zu  machen, 
nach  der  hier,  gleichfalls  als  Nothbehelf,  noch  J&37  ein 
ganzer  Folioband  von  202  Blättern  mit  geschnittenen,  nicht 
gegossenen  Lettern  gedruckt  worden  sein  soll. 

Geh.  Oberfinanzrath  8ot»mann 
in  Berlin. 
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Berichtigungen. 

In  der  Abhandlung  nber  die  Ablassbriefe  Nikolaus  V.  Ton 
14^  und  14ä5y  In  No.  18  und  19  des  Serapenms,  sind  fol- 
gende Druck-  und  Schreibfehler  bu  verbessern: 

pag.  27).  Zeile  21  von  oben  tutt  Bototype  lies  Routype 

Closs         y,    Kloss 
de  Pape     ,,    du  Pspe 
20.  Apr.    „    29.  Apr. 
Lieblings-  3,    bibliographischen 
Jahrgang  VI.  liest  Jahrgang  IV. 
Jempprecht      „    Deupprecht 
mannns  lies  mannus 
Eyssenbach-  lies  Eyssenbach. 
^ie  p.  11  lies  wie  auf  dem  besondem 

Blatt  lu  p.  280. 
ecctie  lies  ecciie 
p.  14  vorher  lies  p.  282  vorher. 

Endlich  ist  bei  folgenden  Worten  statt  des  grossen  ein 
kleiner  AnCsngsbuchslabe  in  setsen: 

pag.  277.  Zeile  10  von  oben    Amsbergh 

a.  Frederica 
w     —     w      25    „      „      Kuse 
„      —      >9      26    yf     „      Krusen 

u.  Kluten 
»>    278.     ;>       0    ,y     yy       Keiner 

u.  Diocesis 
»      ~*      »       3  von  unten  Marie 
M    279.     9,      16    >,      99       Steinberch 
>9    291.     )>      14  von  oben  Theologicae 
fj      —      ;>      15    >>      9>      Sacramentis. 


V 

275. 

ff 

n  „ 

ff 

ff 

yy 

277. 

ff 

12  „ 

ff 

ff 

»> 

— 

ff 

n  „ 

ff 

ff 

>« 

27a 

ff 

18  „ 

ff 

w 

» 

— 

ff 

7  von 

unten 

ff 

}3 

279. 

ff 

14Ton 

oben 

ff 

ff 

280. 

ff 

2   « 

» 

ff 

ff 

— 

ff 

11    „ 

ff 

j> 

ff 

283. 

ff 

»   „ 

ff 

ff 

ff 

284. 

ff 

6tt.l2. 

ff 

ff 

ff 

285. 

ff 

1    „ 

» 

>5 

In  dem  Aufsätze:  Zur  Gescbicbie  der  Bibliotheken  in  Frank- 
reich U.S.W.  S.  332.  ist  unter  Ajaccio  nicht  140000>  sondern 
14000  lu  lesen. 


Verleger:   T.  0.  fVeigei  10  Leipzig.     Druck  von  C.  P.  Meixer. 
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SKMAJPKCm. 

15.J«a«ir.  J^    1.  1843. 


Veueito  In«  und  aualindisohe  btttcraturi    aiitiquarisohe 
Moher  Ton  lh  Ob  Weig^lf  Anmvignk  «to. 

Z«v  B«tOfffttBf  «Her  U  aacluilekMdeii  BlMJognpkle«  verxtofebMiMi 
BSeker  eMpfeUe  iek  miek  «nter  2«fleb<iranf  tchnellsier  «Nd  billlgiter 
B«di0uaf ;  deaea»  welehe  Mich  direet  Jftit  ntp.  BesiellMfem  Waktea, 
•ieteM  ick  die  fHtottMi  Tertkail«  s«. 

91  O.  WeigeM  im  Iieitpl^t 


I«  Vebonilelit  der  neaesten  Ultteratar* 

DBUTSCHLAIVD. 

jUbenif  J.  Fr.  H.,  Handbuch  der  allgemeinen  Pathologie.  2  Tbeile. 
ffr.  Lex.-a    Bonn.  3  Thir.  20  Nffr. 

jLnlMfiflf  Hans  Freih.  von  und  xu,  historische  Entvrickekng  der 
kirchlichen  Verhältnisse  su  Aufsess.  Zur  lOOjahr.  Gedifehcimiffeier 
der  Wiederhervtellung  der  dortigen  Kirche.  Mit  2  AbbiML  gr.  8- 
NSmberg.  15  Nffr. 

arB««illif  Chr.,  neuere  Enebnisse  der  BcfilkemngMtatistik.  Zu- 
Mth  ab  Itochtrag  xum  Bandbuch  dar  Populationistik.  gr.  8. 
Olnt.  15  Ngr. 

Bl^ekf  W.  D.,  daa  wahre  Geburtsjahr  Chtimi,  odar  wir  sölltrn  1862 
anstatt  1843  schreiben.  Nebst  einem  Anhange ,  enth.  die  3erechnimg 
der  Mondfiiisternfsa  am  16*  Octbr.  im  J.  16.  Tor  Chr.  nebst  einer 
tabellarischen  Uebersicht  der  76jä1ir.  kallipoischen  Cykel  von  Jahr 
728  bis  zum  Jahr  804  der  Stadt  Rom.    gr.  8.    Berlin.  20  Nffr. 

Wrtäer,  Fr. .  die  Gutachten  Cber  Bruno  Bauer.  Ein  Zeichen  der  Zar. 
ffr.  8.    Oiaenbitrg.  5  Ngr. 

BroMel  t  A.  Th.  ^  die  freie  Verfiissung  Norwegens  in  ihrer  geschicbt- 
lichen  Entstehung  und  weitem  Emtwickelung ,  ihrem  Wesen  u.  ihren 
Folgen,  tr  ThI. :  die  freie  Verfassung  Norwegens  in  ihrer  ffeschichtl. 
Entstehung  nehit  einleit.  Vorgeschichte,  ffr.8.  Ber^n.  2TMr.  20  N^. 

Bvtoe.  J.^  allgemeine  Padiologio  aU  Erfahmngswissenschaft ,  basirt 
auf  Physiologie.    2.  u.  3.  Lieier.    gr.  a    Bonn.  2  Thfr. 

€jmurmMm  Fr.  E.^  theoretisch  -  praktisches  Handbuch  der  Land-  «nd 
Wasserfoaukunst^  für  Baumeister^  Zimmerer  u.  Maurer ,  sowie  für 
Bav-  und  Gewerbeachulen.    2.  Liefrr.    4.    Chemnits.  3  Tblr. 

Dienst-Instruktion  Tom  23.  Oktbr.  1817  för  die  Köhigl.  Preuss.  Regie- 
rungen mit  den  wichtigsten  spätem  Gesetzen  u.  Verordnunffen ,  wo- 
durch dieselbe  bw  auf  die  neueste  Zeit  abgeändert^  dekiarirt  und 
IT«  Jalurfuif» 
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erfriMxt  wtrde«  ist.  Hera«tgeg.  t«ii  CIr.  Fr.  W^mmr.  —  Nebst 
AnDMig  in  e.  bes«nd.  Bande  •  entfa.  den  wörrl.  Aborack  deijenifea 
erhebücben  Gesetse  n«  Vereruiungtn ,  deren  Inhalt  im  HanpcwcSke 
nicht  Tolhitändig  au^enemmen  worden  ist.  gr.  8*  Berlin.       4  Thir. 

MetMdl«  D.^  synepsis  plantanun,  sen  ennmeracie  sjstenuticn  plan- 
tanun  plerumque  adbuc  cegnitanim  cnm  differendis  specificis  et  syne- 
nymis  selectis.  ad  m^dwi  Pefsooni  elaberata.  Sect.  lU.  (Cl.  Al— 
XV.)    dmajw    Vmiariae.  4  Thlr. 

CUireMl^eriP»  Chr.  G..  Einleitunn-Rede  sur  Feier  des  AUerhMisten 
Geburtstages  Sr.  Mafestät  des  KSoi|p  Friedrich  Wilhelni  IV.  iber 
die  uatunvissenschaftnch  «nd  medictnisch  TÜJig  nnbegr|ndele  Fnrcht 
Tor  körperlicher  Entkraftnng  der  Völker  durch  die  fortschreitende 
Geistesentwickehmir.    er.  4*    Berlin.  8  Ngr. 

KAMlIiArd,  D.,  Abbildung  des  Dd^n-Pallastes  i«  Vene£g.  & 
Blatt  gr.  Imp.-Fal.  mit  Beschreibung  in  4.    Berlin.      1  Tbhr.  5  Ngr. 

Brdl»  IM.  P.>  Tafeln  sur  yergleich.  iüiatomie  des  Schädels.  20  Tafehi 
mit  erläuterndem  Texte.    Imp.-FoL    München.  7  Thk. 

Fleckelsem«  A.,  exerritationes  Plautinae.  Bmaj.  Gsttingae.   10  Ngr. 

Fr»meee«r»  L.  B.^  Toljstand.  Lehikurs  der  reinen  Mathematik.  N^h 
der  4.  Terb.  n.  verm.  Oriciiial-Ausg.  aus  d.  Frans,  fibersetst^  mit 
Anmerk.  u.  Ziisatseir  versehen  von  K,  Hilp.  2.Bds.  3.  Buch.  l.Abdb.: 
die  Differential  -  u.  Integralrechnunff.  gr.  St  Bern.      1  Thlr.  10  Ngr. 

CM^ler*  G.  A..  die  Hegelsrhe  Philosophie.  Beitriige  su  ihrer  richti- 
fferen  Benrtheilunff  und  Wurditrunff.  f.  Heft :  das  Absolute  und  die 
Lösung  der  Gnmdfmge  aller  Philosophie  bei  Hej^l  im  Unterschiede 
Ton  der  Fassung  anderer  Philosophen,  gr.  8.  Beriin.  1  Thlr.  7%  l>ter. 

«mUlialM««»«,  J.«  Denkmaler  der  Baukunst  aller  Zeiten  n.  Lander. 
Für  Dentschland  hcrausgeg.  unter  Leitung  Ton  Fr,  EugUr.  gr.  4. 
Hamburg.  24  Lieferanten  12  Thlr. 

Geschichte^  allgemeine,  der  Kriege  der  Franzosen  n.  ihrer  Aliirten,  Tom 
Jüifimg  der  Rerolution  bis  sum  Ende  der  Regierung  Naneleens.  Fert- 
gesetst  n.  bearb.  von  Fr.  J.  A.  Sekiuidmwimd.  67.  Bdchen.:  Krieg 
auf  der  pyrenäischen  Halbinsel  14.  Bd.    16.    Daimstadt.      7^  N|^. 

€leseml«««    Eine  Erinnenmff  für  seine  Freunde,  gr.8.  Biorlin.  10  Ngr. 

dlldemelster»  X  C.  F.>  Verfahren  und  Erkenntniss  des  Bremischen 
Obergerichts  in  Untersuchungssachen  wider  den  Capitain  des  Bremi- 
schen Schiib  Jnlina  Ss  Edimrd  und  Cont.  wegen  Sklnrenhandels. 
Nach  den  Acten  dargeaiellt.    gr.  8.    Bremen.  20  Ngr. 

Cl#«14'«,  J.,  Moniginphitn  der  Ramphastiden  oder  Tukanartigen  Vö(|^ 
Aus  d.  Engl,  fiberseiic,  mit  Zusätaen  u.  einigen  neuen  Arten  Teim. 
Ten  J.  M.  Chr.  Pir.  Simrm  und  J.  W.  Siwrm.  3.  Heft.  mr.  4.  Nüm- 
htsKg.  4  Thlr.  5  Ngr. 

MamgeM««» »  D.,  über  die  Ausffihrung  des  Preussischen  Eisenbalui* 
Systenis.    gr.  S.    Berlin.  20  Ngr. 

■laUj»  H.,  die  Krankheiten  und  Missbildungen  des  menschlichen  Aih 
ges  u.  deren  Heilung.  Nach  den  hinteriass.  Panieren  des  VerU  her- 
anweg.  u.  mit  Zusatien  Tersehen  Ton  B,  A.W.  Himip.  Mit  dem 
Bildn.  des  Verfassers  u.  5  Tafeln  Abbild.  Ten  Instramenten.  3te  Lief. 
4.    Nordhausen.  1  Thbr. 

imig»  Fr.,  über  Jphannes  Marcus  und  seine  Schrift,  oder:  welcher 
Johannes  nat  die  Offenbarang  Tcrfiisst?  Eine  Abhandlung  ip  3  Bl- 
chera.    a    Zarich.  1  Thlr.  15  Ngr. 

Jahrbuch  fKr  1843.  Hcrausgeg.  Ten  S.  CSekwmm^ktr,  mit  Beiträgen  Ten 
AiMfl,  Bamtlek^  LeAmmra,  Mflller  n.  Otters,  a  Stutt|[art.    2  Thh*. 

Kallseli»  M..  Henr  J.  J.  Sachs  Tor  den  Richterstnhl  £r  ISiEentlichen 
Meinung  gefordert    gr.  a    Berlin.  7^  Ngr. 

Kaaieke.  H.  F.^  Sammlung  Ton  Zeichnungen,  die  Einrichtung  der 
materiellen  Gegenstände  der  pveuss.  Aitillene  darsrellehd.    4.  Abth.; 
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das  Artillerie-Gerith^  die  Maschine«»  die  ffanpiffgeastitnde  der  Mu- 
nition ik.  des  BatteneUnes  n.  der  AetBlelliMigMiietten  lerbrorheiier 
Achsen,  Arme  eCe.  33  iilum.  SccintaMa  in  fn.  gr.i.  Büc  Beschrei- 
bung in  gr.  8.    Berlin.  4  Thlr. 

lämmmlH  ChAle^caBdjlAC  AÜmJe—lp  hiatsriamm  libri  X 
ex  recognit.  tmm.  BetkerL  Smai.  Bann.  2  Thh'.  25  Ngr. 

Ii^mli»  P.  C.  A.,  das  QrphSse  Fiener  in  anataauaehem,  patholegischem 
and  therapeutischem  Besuge,  se  wie  in  aasfÜhrlicber  Vervleichnng 
mit  den  am  häniinten  Terkamm.  acuten  Krankheiten.  Nach  d.  2ten. 
bedeut.  Term.  Aim.  deutsch  bearb.  Ton  8.  Prtmkmukfrg  u.  mit  eineni 
Venr.  Ten  C.  F.  v.  Mmreui.    er.  8.    Leipsig;  2  Thh*. 

flUMUrCBibreclierf  IL,  Grundsatie  des  heutigen  Staatsrechts.  2r  un- 
Teränd.  Abdruck,    gr.  8-    Frankfurt  a.  M.  4  Thlr. 

Manatsschrift.  deutsche,  fBrLiteratar  u.  iffentlichea  Leben.  Herausgeg. 
Ten  C.  BkdnmMm:    Jahrg.  1843  in  12  Heften«  gr.  Lez.-8.  Leipiig. 

8  Thfr. 

ÜMlerf  CT.  K.,  neuen  allgemeinet  Kinfder-Lexicon.  12r  Bd.  (Poyet— 
Renesse.^    gr.  S.    Mfinchen.  2  Thlr.  7%  Ngr. 

#e0tenrelelicr*0»H.,  utatanuscher  Atlaa,  oder  bildliche  Darstellung 
des  menschlichen  fCeners.  Neu  bearbeitet«  mit  30  Tafeln  Termehr^ 
n.  mit  erklar.  Texte  Segleitet  Ton  Jf.  P.  tfhK.  2.  Liefer.  gr;8.  'Mit 
10  lith^  Tafebi  in  Roy.-Tol.    MOnchen.  1  Thh*.  15  Ngr. 

Biitcriek,  F.  P.,  daa  Schielen  und  aeine  Heilung.  Mit  1  Knpfertaf. 
gr.  a    Leipxig.  2ß^  Ngr. 

(tekttter  ^*  ▼•>  Anticelsns.  Deutsche  Yierteljahrsschrift  für  leitge- 
misse  Apologie  des  Katholicismus  und  Kritik  des  Protestantismus. 
No.  HL  (Mi    S^.  1812.)    gr.  a    Mains.  2VA  Nn*. 

Bmaumetf  J.  O.,  srn^sche  Tafeln  fBr  die  Kritik  und  Exegese  der 
drei  ersten  ETinjaMwi     gr.  U«.^    Bomi.  20  Ngr. 

Bi^tummmm,  Fr.,  achwane  Blatter.  Mtdieihuigen  Über  Verbrechen, 
Strafgericht  und  StrafjrerichtsTerfkhren  der  Gegenwart  und  Vorzeit. 
L  Tbl.  1.  Uefer.-  j^r.  8.    Wesel.  «  19  Ngr. 

Xh^BiAf '€.,  Geschichte  des  Vereins  für  Natuiknnde  im  HeiMthum 
Nassau  und  des  naturhisurischen  Museums-  s«  Wiesbaden.  4r.  8> 
Wiesbaden.  20  Ngr. 

IVette»  W.  M.  L.  de,  Predigten,  theils  auslegender,  theib  abhandeui- 
der  Art.    4.  Sanmilung.    AT.  8..  Schwerin.  1  Thhr.  5  Ngr. 

IVex»    C,    Herr  Professor  Ewald  in  Tübingen  ab  Punier  gewürdigt. 

S.  8.    Schwerin.  Vk  Ngr. 

»raad.  J..B.,  Bedenken  und  Zweifel,  betreffend  das  Verhaltniaa 
der  Römischen  Theorien  i«  den  Erfordernissen  des  Wissens  über- 
haupt und  lur  Ph^ologie,  so' wie  nr  antlichan  Praxis  insbeson- 
dere,   gr.  8.    Mains.  10  Ngr. 


ICH. 


BiMe  de  In  lentoe,  gnrr^  ett  92  figurea.  par  JWrif ,  uTec  le  texte 
explif»äf  et  mond,  par  Pabb^  Amc«I.   In-8.    Fans.  5Tr. 

Biagrenfaie  mannet  ancienne  et  moderne  LXXH.  Svpplfiment.  (Lid— 
m.)    In^    Paris.  8  Fr. 

Caboche,  an  le  panple  sous  Cbarietf  VT.,  poSme  tragiqne  en  dntf  actM, 
aTec  pralague;  amri  ^todea  histari<pies  sor  le  r%ne  de  ChmtVl!> 
aar  Im  maemrs,  ba  cantamea,  lea  nsages  etc.,  et  siir  les  aetiana  du 


ile  da  1793,   rapprkMaa  dea  actiona  du  XV.  sücle.    Par  L^aii 
M   Pana.  7  Fr.  90  c. 
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ttMue  Um  J«  i.  Eelsktt  et  Mm.  qua«  suai  •dledl  T« 
O.  Sinrtint.  6  toIL  emaj.  Drackpap.  90  Thlr. 

Schrelbptp.  45  Thlr. 
VeUnpap«  00  TUr. 

Ja  Sita I  hittoriae  Philipptcte  ex  rte.  A.  OronoTÜ  et  cos 
difcniitte  leeUontt  Grtefitaae  aocunte  edld«  C«  H« 
Froltcher.  3  toIL  8maJ«      Dnickptp.  5  TMr.  10  Ngr. 

Schreibpap.  8  Thlr. 
Velinpap.  10  Thlr.  20  Ngr. 

Llpsii,  h  O.y  Biblioth.  niunarfa  ••  caUl.  aador«  qui  naque 
ad  laem  ace.  XVlll.  de  re  numaria  acripaere«  Prae&tiia 
eal  du  Olo.  Heyne.    2  Tomi.  8maj.  3  Thlr. 

LoBffi  Paaloralia,  graece  et  laUne  ed.  E.  E.  Seiler. 
SmaJ.  Dmckpap.  1  TMr.  15  Ngr. 


Schretbpap.  2  Thlr.  7V,  Ngr. 
Vellnpap.  3  Thlr. 


PauaaDiae  Oraedae  deacriptio.  Or.  et  lat  Rec.  einend, 
explan.  Jo.  Foeina.    4  Tomt.    8maj.  7  Thlr. 

Plolarehf  Chaeron«,  Moralia.  Graec  emend.  noUt.  emend. 
et  latin«  Xylandri  fnierpret.  caaUg.  et  c.  Dan.  Wvtlen- 
baeh.  Ad  edit.  Oxoniena.  emend«  expreaaa  ediU  h  Tomi 
k  2  Partea.   8  mal«  Dmekpap.  10  Thlr. 

Schrelbpap.  24  Thlr. 

Wyllenbaehify  Dam,  Animadferaionea  in  Plntarchi  opera 
moralia.  T.  I— UL  8  mal.        Dmekpap.  7  Thlr.  25  Ngr. 

Sehreibpap.  11  Thlr.  25  Ngr. 

Wyttenbaehiiy  Dan.,  Index  graeclUtla  In  Plntarchi  opera« 
2  TolL    8maj«  Dmekpap.  5  Thh*. 

Sdireibpap.  7  Thlr.  15  Ngr« 

Plntarchi  vitae  Demoathenia  et  Ciceronia.  Oraec«  recogn« 
et  In  naum  adiolar.  ed«  G.  H«  Frotachei^«    8« 

Dmekpap.  II  Ngr« 

Schrelbpap.  15  Ngr. 

Vellnpap«  20  Ngr« 

(Plntarchi na.)  Commentarliia  in  Plut.  vltaa Demoathfrnia  et 

Ciceronia,  ed«  C«  H.  Frotacher.  Dmekpap.  22^A  Ngr« 

Schrelbpap.  1  Thlr«  5  Ngr« 
Vellnpap«  1  Thlr«  15  Ngr« 

Poetae  minorea  Oraed,  nraedp.  lectlonea  farietate  inatr.  Th. 
Oaiaford.  5  loH.  8maj.  Dmekpap«  11  Thlr. 

Schrelbpap«  14  Thlr«  20  Ngr« 

(VoL  l,  n.  caat.  Hetitdi  camina.  5  Tkür.  20  Ngr.  —  Vol.  m. 
eont.  Theagnidb  fragnenta.  2  Tbk*.  20  Ngr.  —  V0I.  IV,  V. 
rimr.  Tbeatritnsy  Bioa  eiMoscbut.  4  Thfar.  10  Ngr.) 
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H.  AnBelcen  ete. 


tun   ^ttU(^ 

▼om 

T.  O.  WEI6EL  in  LSIPZI6. 


Praxeos  medicae  oniversae  praecepta. 

Aiiciore  JfoMepho  W^ank, 

Jotniiic  Petri  filio^  augustiMini«  imperatori  et  utiut  Rosdae  autacntori 

a  caiunliis  sutus,  equite  ordinis   St.  Annae,    St.  Wlodimiri^   therapiae 

•pedalia  et  cüiiicet  in  Caeiarea  unirerritate  Vilaenii  professöre  emeritO| 

plttrimarum  academiamm  et  fodetataiii  meficanim  sodali. 

MMUm  mlimwh  dem««  el*»«rato. 

Part  III.  Volum«  IL  Sectio  L  De  morbit  tiibi  intettlnallt  ge- 
nertlim.  De  iniettinorum  vUiia  congenllit,  deqiie  illonim 
tilu  et  forma  abnormibiit.  De  interltlde«  De  tiippnra- 
•  tione,  nlcentione,  marcore  et  perfontione  intestinonim« 
De  indiintione  membranarum  tiibt  inteatinalis,  eiiiaqiie 
tuberciility  melanott,  fungo,  scirrho  et  ctncro.  De  ad- 
haesionibiit  morbotit,  polypit,  oedemate,  hjdatidibiit, 
strictiira  et  angiistatione  intestinonim*  De  Termibus  in- 
testinalibnt*  De  alTectionibiit  flatnlentit*  De  colica*  De 
ilvo  clausa«  De  ileo.  De  diarrhoeis*  De  djsenteria« 
De  intestinornm  haemorrhagiis ,  spedatlm  de  haemorrhoi- 
dibns.    De  cholenu  3  Thlr.  22%  Ngr« 

(Die  bisher  erschienenen  13  Bande  kMten  3B  Thb*.  5  Ngr.) 


Hextl  Kmplrld  Opera. 

Gr.  et  Lat.  ed.  J.  A.  F^ridui. 
2  Toll.    Smaj.    6  Thlr. 
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BlerlbMill.  M.  HUar.^  fi#  •itHiii  OnäUdDiMea  U  der  Materia 
nedic«.   Ftr  ]piiki*Aeot»  getfin^t^^Bd^.  §r.S.llaidBlbMf.  8  Thir. 

Bwal4,  Heinr.^  GeMcMcht«  des  V«(ket  Israel  bb  CfariatM.  1.  Bd. 
gr.  a    GMngea.  1  ThIr.  20  Ngr. 

Extraics  dea  enqvicea  et  dea  pi^ea  aiBdelles  pabli^ea  en  Aagleterre  pai» 
le  Parlaneat^  imm  Vmnwit  4093  jßMOft^k  «•  jtiir;  accoinpaffn^  de 
quelqaea  rtmmtmmi  M»  BtkkStk$m  m.  t*.  Mwmjtr»  ^  et  &  (ei  der^ 
aier)  Val.    gr.  la-a    Vienne.  4  Tblr. 

Fl^mO »  ARttn .  diplamatiadi«  Beitrage  rar  Geacfaichte  der  Baaaieiater 
dea  ESlner  pomea   vnd  dar   bei  diaae«  Weite  tfaätig  geweeaMi 


Kfinatler.    Mit  Uriüinden.   ardiiteetoBiadiett  Abbildangea  ■•  i  Karte. 

«r.«    K«hi.  la^Hgr« 

F^UCM»  Aiig.  Ad.  Lttdw..  das  Nibelmigeii-»Lied  im  Tor  unaener  Volks- 

tieder.    1.  Tbl.:  Siegefriedes  Tod.    gr.  S.    Zürich.  19  Ngr. 

Gnuidittge   der   Betaail^     Eatworfeii  tor    Stepk,  gadWcAar  vad  Ftmmz 

Vmftr.    Mit  eingedr.  Holiarhnittea.    gr.  8.    Wiaa.  4  Thlr. 

CNirli»  £.  F.»  aRataniaebe  AbbilduRgeH  der  HanaMugethierr.    2.  Aufl. 

3.  a.  4.  Heft.    Fol.    BerUa.  k  Heft  1  Thlr.  15  NgM 
M^dtaiMUia  .  J«  'Chr.  K.,  dea  Herrn  Jubiia  Wiggera  Beruf  iiun  ^Uknir 

licboR  Ankläger  io  der  Itttberiacbea  Kirche,  geprSt.  8.  Raatock.  7%Ngr. 

H«Mb«lM'«r  WUb.  T.^  geaammelte  VivAit.  3.  a.  4.  Bd.  gr.  8. 
^eriin.  4  Thlr. 

J— €■»  B.  BaRca-^  «ber  Griea,  Gicht  and  Steia.  Ziuiachat  «ne  Aa<> 
Wendung  Yon  Liebig^s  Tbier-Chemie  auf  die  Verhütunff  and  Behand- 
lung dieser  Knakl^ten.  Uebersetst  Ton  Dr.  JVenR.  Hogmmm».  gE.8. 
Brannachweig.  25*Ngr. 

KarsteA.  C.  J.  B^  Philosophie  der  Chemie,  gr.8.  Berlin.    1%  Thlr. 

Liberalen,  die,  der  Gegenwart  und  ihr  Streben  aacb  Pressfrdheit.  Ein 
Zeittnema^  Tom  Tolkstbünilichen  Standpunkte  aua  beleucbret  durch 
einen  preuaa.  Staatsmami.    gr.  12.    Griaina..  12%  Ngr. 

lilelllK»  Justus,  die  Thier-Cheaiie  oder  die  uffgaaiadie  Cbaaiie  ia  ihrer 
Anwendung  auf  Physiologie  ufld  Pathologie.  2b  unTeriad.  Aufl.  nr.  8. 
Braunschweig.  2  Thür. 

Mdmhwnejew,  Vf.,  Theorie  der  KreisgewWbe.  (Naeh  Petit learbeitet.) 
(Besondere  abgedr.  aua  Crelle^s  Journal  t  d;  Baukunst  Bd.  181)  Mit 
1  Figurentafel,    gr.  4.    Berlin.  IS  Ngr. 

VItewb,  Karf  Wilh.^  Poltbiua.  Zur  Geacbii^tt  andker  Politik  und 
Historiographie,    gr.  a    Kiel.  22%  Ngr. 

Rheinreise  Ton  Straasbura:  bis  Mateldorf  mit  Ansflüren  nach  Badta, 
Heidelberg  und  Frankfurt,  au  der  Bergstrasse ^  durch  die  Rbeinpfslz, 
die  Taunuabader^  daa  Nane-,  Ahr-  undWuppertbal  und  nach  Aachen. 

4.  durchaua  uaM^earb.  Aufl.  der  Rheinreiiie  von  J.  ^.  Klein,  MW  12 
Ansichten,  1  Karte  u.  den  Planen  der  Städte  Stra&&bu|g,  Frankfurt, 
Mains,  Koblens,  Bonn,  KSIr,  Aachen  und  Düsseldorf.  kJ.  8. 
Koblenz.  1  Tblr,  10  Ngr. 

M«B|fej  F.  F..  Grundlehren  der  Chemie  für  Jedermann,  besonders  für 
Aerste.  Apooieker,  Landwirthe^  Fabrikanten  und  Gewerbtreibende, 
und  alle  Diejenigen,  welche  in  dieser  nützlirben  Wissenschaft  jpründ- 
liche  Kenntnisse  sich  erwerben  wollen.  3.  venu.  Aujig.  Mit  82  (ein- 
geklebten) Tafeln,  worauf  die  chemischen  Verbindungen  in  Natur  be- 
findlich sind.    gr.  S.    Beriin.  2  Thk 

8»l«Hi«B«  loa.,  Lehrbuch  der  ArithlMtik  und  Al^bra.  8;  dnrehaaa 
Teri>.  Aiifl.    gr.  a    Wien.  2  Thlr.  2»  Ngr. 

SeheUlMg,  FT  W.  J.  y..  über  daa  Verhaltniaa  der  biMendan  Kluate 
tu  der  Natur.  Biae  Riede  i^  Mfineben  am  12:  October  180T  ia  der 
Slfentl.  Sltsuag  dier  Akademie  der  Wissenachdtea  gehalten.  Neuer 
uRTeräifd.  Abdruck,    gr.  8.    Berlin.  15  Ngr. 
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iMiieierauiclier»  Fri^itr.^  Predloun.  U  Bd.  Ifc«e  Ansg.  gr.  a 
Berii«.  _^  ^  IThlr.  lONgr. 

Mmmclicbe  Werkt.    I.  Ab^iäl.  (Zv  Tlifl»|MieJ  1.  B4.    gr.  a 

Ebend.  —nr-^  ^  ^^^    ^» 

derselben  k  AbcheiL  (7v?  Theologie.)  1)2,  Bd.  —  Auch  o.  d.  Ti- 
tel: Licerarieeber  Naehlae»*  '7.  Bd.:  Die  dujstiidie  Sitte  nach  den 
Gnindeätien  der  eTangeliscben  Kircbe  im  ZiiMHOflieflbange  darmteilt. 
Aus  Schleiemiacbeps/Iiandscbriftlicbeni  Nachlasse  o.  nacbgenäriebe- 
nen  Vorlefiingen  heravsg.  Ton  L.  Jmms.  gr.a  Berlin.  3Tblr.  20Ngr. 

SerbieiiyRM8slasd«nd  die  Türkei,    a    Berlin.  25  Ngr. 

Aoamer«  Ferd.  t.^  Karl  der  Zifmte.  :lUnig  tob  England.  Nach 
Quellen  bearbeitet.    2  Tbie.    gr.  ll,    Bsrlin.  2  Thlr.  15.  Ngr. 

tktnve.  Gast,  t.^  die  Geschichte  der  iPbrenolegie.  gr,  a  Heidel- 
berg. 10  Ngr. 

Weliül«ltef  Karl,  die  ipeculatiTe  M«rbode  und  die  natürliche  Ent- 
wirklung8%v9i'sej  erwoffen.    gr.  a    Rostock.  i  Thir.  15  Ngr. 

Werkzeichnungen,  oder  praktische  und  detaillirte  Zeichnungbi^  Beschrei- 
bungen und  Erläuterungen  der  TersChiedeqen  Arten  Ton  ausgeführten 
Maschinta  «nd  Maschinerieen»  Ton  Mühlwerken  ^  Eisenwerken  ^Aoh 
«araten  lum  Brennen,  Sieden,  Spinnen,  Weben ^  Zeug-  u.  Schrin* 
Drucken  und  allen  sonst.  Fabriken  u.  Manuficturen.  Herausgeg.  ron 
C.  T.  N\  Jf emf HssoAn ,  unter  Mitwirkung  mehrerer  Techniker.  l.Bd. 
5*  Heft ,  enthaltend  eine  hydraulische  Oelpresse  und  die  Mühle  sum 
Zetkleinen  äts  Oetsamens.    gr.  Fol.    Berlin.  i  Thlr.  15  Ngr. 

Zeitschrift  für  Phrenologie .  unter  Mitv\irkung  räler  Gelehrten  heransgeff. 
Ton  O.  V.  Sinme  und  Bd.  UhrttkfM,  I.  Bd.  in  4  Heften,  gr.  a 
Hei^^lberg.  2  Thhr. 

BlBsaierHUMii     -^  •    ••-      -  ^  '  —     • 

Erdkunde  Bu 

C.  JUfl«r.und  

Asien  2.  Heft.    Fol.    Berlin.  4  Thlr. 


iB>*  Carly  West-Persien  und  Mesopotamien ,  su  Ritter's 
luch  3:  (Westasien.  Iranische  Welt),  herausgeg.  ron 
id  F.  A.  O'BiteL  —  ^ucfa  d.  d.  Tiul :  Atlas  Ton  Vorder- 


r  R  A  ir  K  R  a  I  c  IL 

Canseries  et  ai^tations  historiqnes  et  litt^raires;  par  fX  Mmmim.  Tome 
I.  (partie  fran^aise.)  Tome  IL  (partie  ^trangtee.)  1n-a  Paris.  Pri^ 
de  chaqne  tome  7  Fr.  50  c. 

De  nnfluence  des  moemrs  sur  les  lois,  et  de  rinineiice  des  lois  sur  les 
moeurs;  par  J.  MmlUr,    %  ^dit.    In-a    Paris,  7  Fr.  50  c. 

Des  cananx  carrosage  de  PItalie  septentrionale ,  dans  leur  rapport  avee 
ceux  du  midi  de  la  France.  .  Trait^  th^orique  et  pratique  dts  irriga- 
tions,  enrisag^es  sous  les  divers  polnu  de  Tue  de  la  production  sgri- 
eole,  de  la  science  hydraulique  et  de  la  l^gislaüon;  par  NrndmUt  d$ 
JN^Mk  Tome  I.  In-a  Paris.  Prix  de  rourrage  en  2  toI.»  aTee 
arlasliifol.  32  Fr. 

Des  Sciences  occultes.  o«  essai  sur  la  magie.  les  prodiges  et  les  mira- 
des;  pbr  Ais^  SmheHe.    2.  Wie    fii-a    Paris.  7  Fr.  50  c. 

Eisens  de  Chimie;  par  Orfilm.  7.  MUf  revue  et  corrigee.  2toI.  In-a 
Paris.  .  ^^  *''• 

Kitnde  sv  Phistoite  du  christianisme ;    par  Hmri  Btm^d.    In-a    Valence. 

6  Fr.  50  c. 

La  Gastrite,  les  affections  nenrenses  H  les  affectisns  chroniques  des  vis- 
c^res.    4.  ^t.    Par  J.  C.  MnmehH  dt  8mmmi$.   h-a  Paris.    4  Fr. 

Ifiteoireio  la  Vend^  militaire.  2.  Wit.^  angment^  de  plus  de  mitle 
pages  de  nouTeM  texte,  par  J.  Creünnm-Miß.  Tome  III.  In-12. 
KiU,  '  3  Fr.  50  c. 
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Hifttmre  des  •rifiaet  et  det  inttitadMi  des  pcipict  de  ta  Gaule  inneri* 
caine  et  de  la  Bretagae  iatulaire^  dcmda  ka  teaipt  les  plaa  recal^ 
ktsqa'a«  ailqidiflie  aikle}  par  Jmtik»  de  Cmntn.  Ia-8.  SaiM- 
Briear .  T  Fr.  50  c, 

Uiatalre  dea  paatean  da  d^aert,  depolk  1*  ^draraden  de  P^t  de  Naataa 
jaaou'i  la  r^TaMoH  fra«9aisa  166^17».  Par  Nmp.  PtftmL  TaiM 
ll7l«-a.    Valente.  12  Fr. 

Histaire  dea  livaKt^  et  daa  lattea  de  la  Franke  et  de  f  Angleterre,  deoau 
le  Biayen-Ige  teaqa^4  naa  Jean  i  par  Litpeaarraptf.  Tome  n.  (et  der- 
nier).    In-a    Pans.  7  Fr.  50  c 

Le  monae  aiedeme^  ea  tableaa  dea  ar^aea  de  la  Tie.  dea  ineeara  H  dea 
id^;  par  le  comte  d^Angkow-Migmiß.    In-8.    Paris.       7  Fr.  50  c. 

NapeUon  et  Mari^Laoiaei  soaveiiirs  histeriauea  de  M.  le  baren  Mi'aaail, 
ancien  s^r^uire  da  partefeuille  de  Napaleon.  2toI.  In-8.  Paria.  15  Fr« 

Rane  souterraine^  par  CA.  EHikr.   Nout.  ^t.  In-12.  Paris.    8  F^.  50  tu 

Theorie  da  pooroir  pblitiqne  et  reügieux  dana  la  soci^^  civiley  deaaa» 
tr^  par  le  raisonnenleMt  et  par  i histaire:  par  M.  le  Ticaatte  de  Aa- 
MM.    3toI.    la-a    Paris.  18  Fr. 

Trait^  de  Toxicologie;  par  Or/a«.    4.  ^dit.    2  toI.    In-8.   Paria.    16  Fr. 

Les  TrooT^res  art&ieus  j  par  Ärlkmtr  Dkumm.    ln-8.    Paria.  9  Fr. 


■  It  «  L  A  If  D. 

Pefe^TAll«  —  HippapadMlacr:  tbe  Diaaaaes  of  tke  Brain  and  N«rrea^ 
and  uf  ilie  Eyea.  ef  the  Hone.  By  William  Pereltaa^  MJI.0.6. 
Vol.  3»  Part  l  8to.  aewed.  6a. 

Flbi^iitluMttMirlA  of  F^B.  EdTtad  and  tllaatrated  kj  AHM  Cnw- 
qirill.    2  Tols,  postdYo.   clodi.  18s. 

B»iifce'0  History  of  tbe  Popea^  thdr  Cbareh  and  State  in  tbe  Six* 
teenth  and  Serenteentb  Centuries,  Translated  from  tbe  last  edidon 
of  tbe  German.  by  W.  K.  Kelly.  Part  3^  8vo.  4  s.  sewed;  eamplete 
in  1  Tol.  sewot«  12  s. 

Mee4.  *  Tbe  AdTaneement  of  Religion  tbe  Claim  of  tbe  Timea.  By 
A.  iteed^  D.D.  8vo.  eletb.  10  a% 

tteeviS  ^  €oncb»lo|[ia  8yatemadca:  or  •  Complete  Syatem  wi  Coacbo- 
lonr :  in  wbich  tbe  Sepadea  and  Conchiferoas  Mollaaca  are  deaeribed 
and  dassified  accoitliii|[  to  their  NatunI  Organisativn  and  Rabtia. 
By  L.  ReeTe^  A.L.S,    Pan  12,  30  pl^tes,  coloared,  21  s.;  piain  128. 

MehMTfbMm*  -*  Tbe  Local  HistorianS  Table-Book^  or,  RemaikaWa 
Occannrea^  ffistorical  Facta .  Tnditrons^  Legendary  and  DescnptiYe 
Ballads>  See.  connected  vritn  tbe  Counties  of  Newcastle-apon-lyne| 
Nartlraiilberiakid,  and  DuHiam.  By  M.  A.  Ricbardson.  Historical  Di- 
Tiaian.    Vol.  2.  royalSro,  woodcats,  clotb.  9  s. 

— ^ —  Legendary  Dirision,     Vol.  1^  royalSro.y  woodcati,  dotb.         9  a. 

So^b^irtMil.  —  Letten  on  Soutb  Amerioi ;  comprising  Tnyela.  an  tbe 
Banks  of  tbe  Parani  and  Rio  de  la  Plata,  By  J.  P.  and  W.  P.  Ro- 
bertson,   3  Tols.  postSre.  dotb.  28  a.  6  d* 

ItaBdell.  —  The  History  of  Modem  Europe;  witb  an  Accoant  of  tbe 
Decline  and  Fall  of  tbe  Roman  Cwpin,  and  a  View  of  tbe  Progreaa 
of  iSocrety,  from  tbe  Rise  of  tbe  Modern  Kingdoms  to  tbe  Peare  of 
Paris  in  1763 :  in  a  Series  of  Letten  fh»m  a  Nobleman  to  hia  San. 
(By  Dr.  Russell.)  New  «dition ,  condmted  to  tbe  Acceaalon  of  Queen 
Victoria  of  England.    4  Tols,   8vo.  baarda.  2L.  12  a« 
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II.  Ans^lsen  ete. 

Bei  UBteneickiietm  encheint: 

LONDON. 

DARSTEUUNG  DER  ÖFFENTLICHEN  GEBÄUDE 

IN  IHREM  INNERN, 

HtBST  fttN  DARIN  STATTFIlfDKllAKll 

«BBBÄUClIKir   WD  CBBSHOmW. 

In  prachtToIIen  Stahlstichen, 

iBcfa  eigeni  für  «fieses  Werk   apeferttirteii   ihngin^i'Zeichmakgm, 
mit  bescbreibendem  Texte. 


Ausgabe  fnit  englischem  Text.    Ausgabe  mit  deutschem  Tesft. 


Dieses  Werk  bietet,  wie  scboQ  der  Titel  sagt:  die  innern 
Ad  sichten  von  den  berühmtem  Bauwerken  der  britiBcheii 
Hauptstadt,  Terbanden  mit  einer  Darstellung  der  besondera  Ce- 
remome  oder  des  Geschäftes,  zu  welchem  jedes  Gebhude  bestimmt 
ist  In  dem  begleitenden  Texte  ist  Geschichte  und  Be- 
schreibong  vereinigt,  so  dass  in  möglichst  kleinem  Räume 
4ie  umfassendste  Schilderung  jener  Weltstadt  gegeben  wird» 
Nicht  nur  die  prilchtigeu  Bauten  und  Paläste  derselben  stellen 
sich  dem  Bebcbauer  dar,  sondern  auch  das  rege  buaie  Gewühl, 
wdches  jene  Räume  belebt,  und  man  erhält  sonach  ein  denlli- 
ches  und  treues  Bild  von  dem  grossartigen  iifientlichen  Leben, 
wie  es  nur  London  nmscbliesst,  von  den  Parlaments-  nnd  den 
gerichtlichen  Verhandlungen,  den  kirchlichen  Ceremonien  und  all 
de«  Festlidikeil#«  oder  Unterhaltungen,  welche  sich  aUeia  auf 
eineta  so  gewaltig«B  Sckanplitee,  wie  jene  Stadt,  vereinigt  dar- 
bieten können. 

Die  öffentfif^ea  Gebände  einer  Stadt  sind  gani  besondeis  ilie 
Sinnbilder  itrer  Oivilisatioa  nnd  die  Marksteine  der  Zeit.  h%% 
steh^,  mitten  im  Strome  des  menschlichen  l^beas  und  Trei-> 
bessi    als  die  stammen  Zeugen  der  Vergangenheit  Air  die  Zu* 
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kanft;  Straaieii  nttgen  nenerbmiit  werden,  Modea  weehieb  und 
der  Menscli  selbst  sick  verändern ;  aber  in  jenen  Gebinden  spricbt 
die  Eeliffion  mwnndelbnr  b  ihren  Cerenionien  nnd  du  Gesetx 
dnrck  seine  Poraen  :  von  Geschleckt  sn  Geschlecht  sngen  sie 
onsy  dass  das,  was  war,  noch  ist;  das  Rathhans  hat  motik 
bmmer  seine  Gebrinche  nnd  die  Kathedrale  ihren  feierlichen 
Gottesdienst,  and  in  jenen  Snsserlichen  nnd  sichtbaren  C fistalten 
erkennen  wir  den  innwohnenden  nnd  sarten  Geist,  welcher  die 
Gesellschaft  dnrdi  seine  Macht  aufrecht  hilt  ni|d  ihren  Instita- 
tionen  Unsterblichkeit  terleiht 

In  diesem  Sinne  soUea  hier  die  ianem  Rtone  Londons  ge- 
o^UUert  wwlHii,  «ad  so  oft  diese  ftosst  lüetropols  aodi  dar- 
gestellt wnrde,  so  niaMit  der  Plan  des  gegenwirtigen  Werkes 
doch  den  Yorang  der  Neuheit  ftr  sich  in  Anspmdi.  In  hoher 
kfinstlerischer  VortreiHichkeit  soll  hier  das  Malerische  mit  dem 
Wahren  vereinigt  sein;  die  stummen  Pormen  der  Grösse  oder 
der  Schönheit  solle»  sick  in  ihrer  Verbindung  mit  den  Haad- 
lungen  sittlichen  oder  iateOectuellen  Lebens  diuvtellen;  der  Er- 
bauer soll  sich  mit  den  GebXnden  seigen ;  lUs  Gemüth  soll  durch 
das  Aiige  erfüllt  uad  mittelst  der  Bilder  der  Kaaat  das  geistige 
ürtheil  gekräftigt  uad  ualersdttst,  ja  selbst  das  GeflibI  erregt 
werden,  fjondon  fiegt  vor  uns ;  London,  wddies  fiir  zwei  Jahr- 
tausende eine  Stätte  nenschlicher  Existens  war,  wo  siebensig 
Geschlechter  erstaaden,  blühten  und  starben,  und  wo  swei  Mil- 
lionen MenschenberBen  noch  schlagen.  So  lebendig  seine  laag- 
gedehnten  Strassen  nit  ihrer  wima^lnden  Volksmenge  sind,  so 
wunderbar  die  Wirkung  ihres  äussern  Anblid^  ist,  der  langge- 
strikte  Säulengang,  der  hhamelansteiffeiide  Thursi  und  der 
weitherrschende  Dom,  welcher  „ton  seinem  Wolkeiidii^ne **  aB 
die  Ersengnisse  der  Welt  ttberscbaut:  —  so  bitten  wir  nn«  doch 
nicht  isi  äussern  Vorhofe,  sondern  «m  fäntÜK  des  Temp^  auf. 
Fnser  Plan  besieht  sich  auf  das  Innere:  es  soll  sdgleidi  mit 
dem  Erbauer  das  Gebanete  and  der  Zweck,  wozu  er  es  er- 
bauete,  dargestellt  werden;  Sede  und  Stoff  sott  ver^b^  seift-, 
in  arti^scher  Vollendung  nnd  Schönheit  soHea  dch  Decken, 
Wände,  Säulen,  Statuen,  gea(alt^  Peaster  and  tpilijfc  Bogen 
seigen,  während  angleich  die  „trockenen ^ebdft«^  architektoni- 
scher Strenge  idit  dem  lebendigen  Treiben  gAtigte  Seitos  nm- 
hont  werden. 

So  geben  wir  ein  Wefk,  nen  ha  tUm  wd  ddbSa  in  der 
Ansftibmng.  Es  will  die  Leser  Jitdit^  sn  baakiastiafiscben  Kri- 
tikern machen  oder  durck  gelelirte,  Vorlesungen  Aber  die  ftlaf 
Ordnungen  und  dergl  ermttden;  gleidiwida  benbsMhIigt  m^  ihren 
Geschmack  su  vepedeln  und  an  erweitern,  iMem  es  Ikre  Nengier 
befriedigt;  sie  beim  Anblick  der  canneüHen  Stuka  and  lanb- 
werkgesierten  Kapitaler  flihlen  aa  takren»  4mm  ei» 
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_  AubJiiii  itm  €oabioiilioiieii  klh^Mfe  Stoflei  md 
der  KondgeboBg  des  ■enicIilicIieB  G^itt  slftitfiidet,  und  dast 
der  ForteeMtt  der  MtoüftklüiilKkeB  WiMeii«dMift  Hand  m  Huid 
Mit  dem  Fortschritte  des  Menscbeiigescliledits  geht 


Das  Werk  erecheint  in  monaOichen  Liefenogen,  iiDYon 
Jede  2  Stahlstiche  eAthBIt,  auf  schfinem  Yalinpapier. 

S«»Mripti«nipveie  Jedes  Meftes  10  Hgr.  <8  gChr.)  ==. 

i#  f§^.  t=  ae  Kr.  Bh.  ==  ae  kp.  cm. 

Pie  erste  tiefenmg  int  erschienen  nnd  in  allen  Bnehhänd- 
longen  xn  haben. 

Iieipslv,  Mat  1843. 

T.  O.  Weigrel« 


Th8  Nmr  Esmoii  of  Heisrs.  Lonsiiak  and  Co.'s  CLAS- 
SDdEP  CATALOGUB,  with  Corirections  anj  Aaditlons  to 
MarcK  1843 ,  pHce  Halfni-Crown,  will  be  ready  earty  In  May.. 

In  thk  Calalegne  the  wqrks  are  airan|[ed  un4er.  the  fol- 
lowing  heads:  -^ 

Agricvlanre^  Famin^^  LiHd-Sun^ng,^  ka 

Archiceconre^  Andqniaesi  tnd  Engineering* 

Botany. 

CeiBBieree^  Political  Ecenomy^  Pelitict^  Ans  snd  Maanfactnres ,  Ic 

Demestic  Ecenemy. 
Dirinicy^  Thselegy^  ^W***  ^  Drreiwiisl  Wdiks^  8sc 
Elementaiy  GttA  and  Hebraw  Weiks^  LeiiMis^  GnuDman^  ftc. 
Elementar:jr  Latin  Werks. 
English  Dicdenariet^  8sc. 
Fine  Ana  and  Hkittrated  Weilu. 
Gardeqing. 

Geelegy  and  Hiinenilogy* 
'lOreek  Ctaaska»  8ct. 
Hitteiy  and  Biemphy. 
Latin  Claasica,  «e. 
Ijedicisie  and  Surgeiy. 

Anateiny. 

Materia  Medice  ^  Toxicelegy^  Ue. 

Medical  Jnri<|mMencc. 

Medicine^  General 
^         Popnlar. 

Midfrifery  and  Diaeases  ef  Wemen  and  Children. 

Ophtbalmology. 

Pathologjr. 
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Snrgevy^  Stnctml  Defenttitiet,  aad  FVacavet« 

VeceHnvT  Medidne. 
Menttl  Pliil«Mpliy  5  MMmlt^  Primapltt  «f  Ed«Aad«ii^  Mannen ,  &e. 
Mitcellane*««. 
M*4eni  LaiifDaget. 

Natural  and  Ezperiinental  Flulaatpliy^  ist. 
N»Tels^  Tales 9  &c. 
Poeti^  and  the  Drama. 
Sporting  and  FIra  Ann^ 

Voyages  and  TraTels.  Creafp^phr,  Tapagraphy^  and  Guide-Book«. 
Xoology,  and  6mi««(  Namral  mfry. 

To  fiidlitatf  refeMDM,  •  General  Alphabedad  lodex  b 
prefisfid, 

%^  The  «eledio«  »f  liooka  baa  beea  aede  uepMtially;  the 
ohject  heiof  to  preaeot  a  view  of  the  STAiiaAaa,  aod  aiao  of 
the  MoPBiH  Literatare  of  Englaad,  eo  a«  to  enahle  aoy  persoo 
in  search  of  a  lM>ok  on  any  particnlar  aubject  to  find  collected 
together  the  prindpal  worlui  on  it,  and  also  to  fiiraiah  penona 
wialliBg  to  fom  a  Library,  which  shonld  indnde  all  onr  best 
anthori )  with  •  confeniept  Manual  of  Eeference. 

It  ia  not  pretended  that  thia  Catalogne  ia  any  diing  niore 
than  an  ontltne;  bnt  il  ainat  he  remembered  that  pre?ioualy  to 
the  pphUcatioii  of  the  firat  edition  laat  jear,  there  did  not  exist 
any  wori  of  the  bind*.  Any  anggestiona  ibr  iaiprovement,  or 
renMfki  on  OMiaaions,  d^c.  wiU  M  thankfhily  receive4  by  the 
Pnbliabers. 

It  is  propoeed  to  pnUish  thia  Catalogne  annnally;  adding 
alwaya  the  New  Worka  «p  to  die  tiae  oi  pobiication. 

*   Gaodhnfffa*a  Cuglisb    Gentlemaa'a  Ubraiy  Blaniial,    pubUshed  in 
1827^  \nM  für  leaa  comprehanaiva. 


Die  Götter  nnd  Heroen  der  alten  Welt  Nach  klaaaiacben  Dicb- 
tera  dargeatellt  yon  €.  E.  Geppert,  Privatdocenten  an  der 
UnirenitlU  Berlin.    Alit  Titelknpfer.     gr.  &     geb.     2  Tbir. 

Van  demselben  Verfasser  ersebien  frfiber: 
Heber  den  üraprang  der  Homeriacben  Gealnge.  2  Bünde.   Velin- 
papier, geb.  4  Thlr. 


Dmek  von  €•  P.  Malsar  In  Lelpsi|u 
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smAPfiiJM. 

lS.J.ml  J^  II.  1843. 

Heuesle  in«  und  auslSndisohe  Utteratur,    antiquaxitohe 
Bücher  Ton  V.  Ob  Weigel,  Anseigen  oto. 

Z«r  Betorgaag  aller  ia  aachiteheaden  Bibliographiea  veneiehaeCea 
BScber  eaipfelile  ieh  aich  aaier  Zasicbttraag  schaeU«ier  «ad  billigster 
Bedleaaag;  deaea,  welche  aitcb  direct  ait  retp.  BeiieUoagea  beebren, 
•ieliere  ieh  die  grSsstea  Toribeile  sa. 

T*  O.  Weigel  im  Iieipsli^. 


!•  Veberaicht  der  neoeAten  liltteratnr. 


DEUTSCHLAITD. 

BacIc»  A.  C.|    einige  Casaal-Reden  und  Predigten. 


gr.  8.  Altenburff. 
1  Thir.  2i  N^. 

Basilicomn  libri  LX.  Post  Annib.  Fabroti  caras  ope  Codd.  Mss.  a  Ornat. 
Heimb0€kh  atiiaoue  collator.  iategriores  cum  scholiis  edidit^  editos 
denno  recens.y  oeperd.  restir.,  transl.  larinain  et  adnotatt.  rnr.  adje- 
rit  Dr.  Otnt.  OuiL  Rm.  Uehnhmek.  Tom.  Hl.  (lib.  XXIV~.XXXVII[ 
coNt.)  aeet.  V.    4naj.    Lipsiae.  1  ThIr.  10  Ngr. 

MekeU»  Job.  Wilb.,  Gesebicbte  dtM  Kircbenrecbta.  1.  Bd.  1.  Lief, 
gr.  a    Giemen.  1  Tbir.  iO  Nor. 

SiMlloir»  Gottl.  Wilb.y  medicinisch  -  pbarmaceutiscbe  Bounik.  £in 
Handbueb  f&r  Deutschlands  Aerzte  u.  Pbarmaceutcn.  1.  Lief.  gr.  8. 
Erlangen.  1  Tbtr. 

Biyologia  Europaea,  seu  genera  Muscorum  Knrepaeonim  monographice 
illustrata^  auctoribus  Bruek  et  IT.  P,  Sekim^ter,  Fase.  XVI.  (Hvp- 
neae,  Fontinaleacj  Ripariaceae.)  4uiaj.  Sturtgardiae.  2  ThIr.  15  Ngr. 

■  id.Faac.XVIL  (Fissidenteae.  Scbisteategeae.  Tetrapbideae.)  4maj. 

Ibidem.  i  Tbtr.  15  Ngf. 

Cbronik  der  Sudt  Scbweinfurt,  berausgeg.  von  Hehr.  Ckr  Btch  2  Bde. 
in  5  AbtbdL  gr.  4.  Scbweinftut.  1  TbIr.  22%  Ngr. 

MI4erleüif  Lndwig»  Reden  und  Aufsätse.  Ein  Beitrag  zur  Gvmna- 
aiatpädagagik  nnd  Philologie,    gr.  a    Erlaagen.       2  Tblr.  10  Ngr. 

Mlllf  J.  Cb.^  rheiniscbe  Flora.  Beschreibung  der  wildwachsenden 
und  cttltr?irtett  Manien  des  Rheingebiefes  Tom  Bodenaee  bis  lur 
Mosel  and  Lahn»   nit  besonderer  Beriicksichtigttng  des  Grassbers. 


Baden,    gr.  &, 
IT«  Jahrgang. 


Frankfurt  a.  M.  "    "  3  Tblr.  5  Ngr. 

Hmiitreskin.     Mit    3    Lithographieen.     a     Mains. 

1  Tblr. 
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«eilielf  EmwmI,  Geübte.  2.  Tcrm.  Aufl.  fr.  a  BcHin.  l%Thlr. 
CleiMirfai»  M.  i-  n.y  Vtrletii^^  über  die  Henkni«kbeilMi.   Am  de« 

Frani.  Ten  Dr.  OmC  l^ti^.  —   Aach  n.  d.  Titel :    Bibfitfiwk  tm 

VorlfMAgea  .etc.  9  bearbeitet  eder  redig.  Tea  Fir.  J,  Meknmd,  Ne. 

XXIV.    gr.  a    Leipiig.  1  Tblr.  22%  Ngr- 

dUUtotose»    W.  E..    der  Staat   in   seineoi  Verbaltaiss  tiir  Kirche. 

Nach  der  4.  Aafl.  des  OHfiaali;    Eia««mhit  dnrth  Dr.  A.  Thoimek. 

Uebersetit  Ten  Jtd,  TVffiiAer^    fr.  8.    Halle.  2  Thir. 

C^r^lauui»  Job.  Au^.  t.^  Gnindaatte  des  allgemeinen  katholischen  nnd 


nrateatai 

•  V<rhiltnif«e  in  Deutschland.  2.  nnferiuiderter  Abdnck.  er.  8.  Frank- 
furt a.  M.  1  ThIr.  9  Nfr. 

■l^ll*  Marshall ,  Gnindifige  der  Theeiie  nnd  Praxis  der  innern  Krank- 
heiten nebst  Betrachtnn|[en  über  die  wechselseitifen  Besiehungen  der 
Anatewie  nnd  PhysieUgie  snr  Parhidegie  mid  Tberapie.  Eine  Reihe 
Ton  Vorlesnngen.  Ans  dem  Engl,  von  Dr.  Leute.  Nebst  4  Tsfeln 
mit  Abbildungen.  —  Auch  u.  d.  Titel :  Bibliothek  von  Vorlesungen  etc. 
besrbeitet  •atr  redigirt  Ton  fV.  J.  Btknud,  No.  XXVIII.  gr.  8. 
Leipiig.  3  Thlr.  10  Ngr. 

M»Hiaker»  H.  G.,  quaestiones  de  nonnnllis  Ljsiae  orationibns.  Bmaj. 
Lugduni-BataTonim.  1  Thlr. 

Handbuch  der  Geburtükniide  in  alphabetischer  Ordnung.  Bearbeitet  nnd 
herausgeff.  Ton  Dr.  INefr.  WUk.  HHwr.  Butck  und  Dr.  A.  Mwn. 
4.  Bd.  (Paedobaroniacrometnuii  bis  ZwiuerO  gr.  8.  Berlin.    3  Thlr. 

Meiler»  Ludw.^  Nikolaus  Hunnius.  Sein  Leben  Und  Wirken.  Ein 
Beitrag  sur  Kirchengeschicl^te  des  17.  Jahrhunderts ,  jresstentheiU 
naeh  EandschrifHicben  Quellen,    it.  8.    Lübeck.         1  Thlr.  15  Ngr. 

MmWw  F.  H.  B.  tou,  Conmentatie  de  Mythe  Helenae  Euripideae.  8maj. 
Lugduni-BaUTomm.  1  Thlr. 

M«lm«  F.  W.^  Sammlung  architectonischer  Entwürfe  Ton  städtischen 
Gebändeansichten  mit  Details  der  Architectur.  gr.  Fol.  Berlin,  h 
Mappe  6  Thlr. 

Krel^* »  J«  Pb.  •  Antibaibarus  der  lateinischen  Sprache.  In  swei  Ab- 
theilungto «  nuist  Vorbemerkungen  Ober  reine  Latinität.  3.  umgearb. 
u.  Term.  Aufl.    gr.  a    Fraukfiirt  a.  M.  3  Thlr. 

Kr^Hifli«  Job.  Jac.  der  historische  Christus  in  seinem  Verhaltnisse  in 
Gotty  SU  sich  selbst  y  und  in  der  Menschheit  betrachtet.  Eine  histo- 
risch-kritische Abhsndlung  sur  Streitfrage  des  19.  Jahrhunderts.  8. 
Hainburff.  1  Thlr.  TWä  Ngr. 

Moniimenta  Bolea.  Edidit  A<*adeittia  scientiarum  Bei^.  Vol.  XXXlII.  — 
Et.  s.  tit. :  Monumentonim  Boicorum  coliectie  noTs.  Vol.  VI.  pars  11. 
4.    Monachii.  1  Thlr.  15  Ngr. 

WlkmmteVm  Georg  Graf  lu,  tiber  die  Clymenen  una  Goniatiten  im  Teb^- 

Kngs-Kalk  des  Fichteigfbirges.    2.  Aufl.    gr.  4.    Mit  6  lith.  Tafeln, 
»reutb.  1  Thlr.  10  Ngr. 

Nacht  9  Tausend  und  Eine.  Arabisch.  Nach  einer  Handschrift  ans  Tunis 
berausgeg.  Ton  ilf.  HnMcAf ,  nach  seinem  Tode  fbrtgesetit  Ton  IfeJnr. 
Uberedd  FTeiscftfr.    11.  Bd.    a    Breslau.  2  Thlr. 

Prestele»  Jos,,  die  wirhtiffsten  Giftpflsnsen  Dentschlands  in  lebens- 
gi'ossen  Abbildungen  sur  Warnung  und  Belehrung  über  die  Gefahr 
nach  der  Natur  gemalt  und  anf  Stein  grarirt.  Ausffewählt  und  be- 
schrieben Ton  Cüfi  SMmu  gr.  8*   Friedberg  in  d.  Wetterau.  2  Thlr. 

Illum.  4  Thlr.  10  Ngr. 
V^äity  Eman.  t.,  die  Feldxü^  Karis  des  Kübaen,  Herson  Ton  Bur- 

Siind  und  seiner  Erben.    Mit  besonderem  Besug  auf  die  Theilnahme 
er  Schw€ixer  an  denselben.    1.  Bd.    gr.  S*  Senaffhausen.      3  Thlr. 
9aMMSW«kj.  Jos.  Franta^   Tollstandiges  deutsch-b$bmisches  Wörter^ 
biirh.     1.  Heft.  (A— Aufteilen.)    gr.  8.    Prag.  %  Thlr. 
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Volkstteder  und  Romanzen  der  Spanier,  im  V'ersmasse  de«  Originals  Ter- 
deutschi  durch  Em.  (MM,    gr.  12.    BeHin.  1  Thir.  10  Ngr. 


FRAlfKRBICH. 

A|fMi0la9  L.y  recherches  sur  les  poissons  fossiles.  15.  et  16«  tiTr. 
r^unies.    gr.  iit-4.    Nenchatel.  20  Thlr. 

Atlas  des  mollusques»  compss^  de  51  pl.    In-16.    Paris.  7  Fr. 

Bulletin  bibliographiqae  des  scienres  mMicales  et  des  sciences  )ui  s'y 
rapportent,  eu  Indication  de  lous  les  ouTrages  <|ui  se  publient  en 
France,  sur  la  m^ecine,  la  Chirurgie,  Panatomie  etc.;  suivi  d'un 
catalogue  de  \ksTtB  andens  «ü  msderneS)  fran^ais  et  ^traiigers.  Jan- 
Tier.,  filtrier,  mars  1813.    In-8.    Paris.  ^rix  annuel  3  Fr. 

Code  pditiqne,  ou  Charte  censtitutionelle  expli^^e  par  ses  motifs,  par 
des  exemples  et  par  la  jnrimrud«rice;  suiTie  d'un  commentaire  sur  la 
loi  de  r^ence;  par  J.  il..JtopnNi.    ln-18.    Paris.  6  Fr. 

Dictionnaire  uniTersei  ^histoire  et  de  g^graphie.  Par  M,  N.  BouüUi. 
2.  ^dit.    In-a    Paris.  ^   21  Fr. 

Etudes  sur  les  r^feraUteurs  ou  sodatistes  modernes.  La  societe  et  le 
sorialisme:  les  rommunistes,  les  cbartistes.  les  utilitaires,  les  huma- 
niuires.    Par  Iioiiit  Re^bmtd.    Tome  11.   fn-d.   Paris.      7  Fr.  50  c. 

Histoire  critique  du  gnoticisme  et  de  son  influenae  sur  les  sectes  reli- 
gieuses  et  pbilosophiques  des  six  premiera  si^les  de  Vbn  chretienne; 
par  JmcqueM  Maiter.    2.  ^dit.  2  toI.  In-a  Strasbourff.  15  Fr. 

Hbuire  uniTereelle  de  Fi^ise  catholique;  par  Tabb^  JKoMMler.  Tome 
VI.    In-a    Paris.  5  Fr.  50  c. 

Manuels-Roret.  Nouveau  mannet  complet  d'entomologie ,  ou  ffistoire  na- 
»turelle  des  insecces  et  des  myriapodes;  par  Aotonrf.  Neur.edtt.  3toI. 

In-18.    Paris.  .      ^  ..         ^  ^?//-.^'- 

Manuels-Horet.    NouTeau  manuel  complet  du   menuisier,    de  1  ebeniste  et 

du  layetier;  par  Nosbmm.  2  toI.  In-ia  Paris.  .,  ,  ^  .  6  Fr. 
RcTue  de  POrient,  buliecin  de  la  seci^t^  Orientale  fond^e  a  Paris  en  1841, 

consdtu^e   et  autoris^e  en  1842  conform^nent  4  la   loi.    1.  cahier. 

Mai  1843.    In-a    Paris.  5  Fr.    Prix  annuel  36  Fr. 


E  ir  o  L  A  ir  D. 

S»V«m»r«l».  —  The  Life  and  Times  of  Girolamo  S^Tonarola ;  illu- 
strating  the  Progress  uf  the  Reformation  in  Italy  during  the  *]ft««ny 
Century.    12mo.    cloth.  «      .    .  .   ^•-  £ 

Seriptvve.  —  A  View  of  the  Scriptnre  Reyelaöen  «oncenimg  a  Fu- 
ture  Sute.  Laid  before  bis  Parisbioners,  by  a  Countiy  Pastor.  5rii 
edition,  reviscd,  12mo.  cloth.  .    ^    ».r  j.      *cl  i?'  * 

SliAkdperc.  —  The  Pictorial  Edition  of  the  WoAs  of  Shakspwe. 
Edited  by  C.  Knight.    Royal  8vo.  cloth.  20s. 

mimmnrmej*  —  Pleasant  Memories  of  Pleasant  Lands.  By  JUrs.  L.  H. 
Siffonmey.  12mo.  (Boston,  America),  frontispwe  and  ^g««««* 
cl5h  "*•  ^ 

0mee.  —  Elements  of  Electro-Metallurgy.  By  Alfred  Smee,  F.R.S. 
2d  edit.  remed,  corrected,  considerably  enUuged,  illustrated  with 
electro-types  and  nmnerous  woodcuts.  8vo.  cloth.  10s.  öd. 

0mltli.  -  The  WassaiUBowl.  By  Albert  Smith.  2  ▼•»•.  postSro. 
i  illustrations,  cloth.  »ös. 
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II.   Anselffen   ete. 

Bei  Unteraeiclinetem  eracbeiBt: 

LONDON. 

DARSTELLUNG  DER  ÖFFENTLICHEN  GERÄUDE 

IN  IHREM  INNERN, 

HEBST  DBN  DARIN   STATTFlNMNDBll 

In  prachtTollen  Stahlstichen, 

BAcb  eigeiBi  fiir  dioMi  Werk  gefertigten   Original  -  ZeiehaiiBgeii, 
mit  betcbreibendem  Texte. 


Ausgabe  mit  englischem  Text.    Ausgabe  mit  deutschem  T^t. 


Dieset  Werk  bietet,  wie  schon  der  Titel  tngt:  die  innern 
Ansicbten  von  den  berühmtem  Bauwerken  der  britischen 
Hauptstadt,  verbunden  mit  einer  Darstellung  der  besondem  Ce- 
remonie  oder  des  Geschäftes,  su  welchem  jedes  Gebinde  bestimmt 
ist  In.  dem  begleitenden  Texte  ist  Geschichte  und  Be- 
schreibung vereinigt,  so  dass  in  möglichst  kleinem  Räume 
die  nmfassendste  Schilderung  jener  Wdtstadt  gegeben  wird. 
Nicht  nur  die  Pflichtigen  Bauten  und  PalSste  derselben  stellen 
sich  dem  Beschauer  dar,  sondern  auch  das  rege  bunte  Gewühl, 
welches  jene  Räume  belebt,  nnd  man  erhält  sonach  ein  deutli- 
ches und  treues  Bild  von  dem  grossartigen  öffentlicben  Leben, 
wie  es  nur  London  umschliesst,  von  den  Parlaments*  und  den 
gerichtlichen  Verhandlungen,  den  kirchlichen  Ceremonien  und  all 
den  Fesdichkeiten  oder  Unterhaltungen,  welche  sich  alleia  aut 
einem  so  gewaltigen  Schauplatxe,  wie  jene  Stadt«  vereinigt  dar- 
bieten können. 

Die  öffentlichen  Gebäude  einer  Stadt  sind  gaas  besonders  die 
Sinnbilder  ihrer  Civilisation  und  die  Afarksteine  der  Zeit.  Sie 
stehen,  mitten  Im  Strome  des  menschlidien  liobens  und  Trei- 
bens,   ab  die  stummen  Zeugen  der  Vergangenheit  ftr  die  Zu- 
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kauft;  Strassen  attgen  nenerbaat  werden,  Moden  wechseln  und 
der  Mensch  selbst  sich  verändern  9  aber  in  jenen  f«abftnden  spricht 
die  Religion  unwandelbar  in  ihren  CereoMinien  nnd  das  Gesets 
durch  seine  Ponnen  :  von  Gesdilecht  so  Geschlecht  sagen  sie 
ans,  dass  das,  was  war,  noch  ist;  das  Rathhans  hat  noch 
iamer  seine  Gebräuche  und  die  Kathedrale  ihren  feierlichen 
Gottesdienst,  nnd  in  jenen  äusserlichen  und  sichdiaren  Gestalten 
erkennen  wir  den  innwohnenden  nnd  sarten  Geist,  welcher  die 
Gesellschaft  durch  seine  Macht  aufrecht  hält  und  ihren  Institu- 
tionen CnsterbBclikeit  verleiht. 

In  diesesi  Sinne  sollen  hier  die  innern  Räume  Londons  ge- 
schildert werden,  nnd  so  oft  diese  grosse  Metropole  auch  dar- 
gestellt wurde,  so  nhnat  der  Plan  des  gegenwärtigen  Werkes 
doch  den  Vonng  der  Neuheit  ftr  sich  in  Anapmch.  In  hoher 
künstlerischer  Vortrefflichkeit  soll  hier  das  Malerische  mit  dem 
Wahren  vereinigt  sein;  die  stummen  Formen  der  GrSsse  oder 
der  Schönheit  sollen  sich  in  ihrer  Verbindung  sut  den  Hand- 
langen sittlichen  oder  intellectuellen  Lebens  darstellen;  der  Er- 
bauer soll  sich  mit  den  Gebäuden  seilen ;  das  Gemttth  soll  durch 
das  Auge  erAillt  und  suttekt  der  Bilder  der  Kunst  das  geistige 
Urdieil  gekräftigt  nnd  miterstlltit,  ja  selbst  das  Gefllhl  erregt 
werden.  London  liegt  vor  uns ;  London,  welches  ftir  swei  Jahr- 
tausende eine  Stätte  menschlicher  Existens  war,  wo  siebensig 
Geschlechter  erstanden,  blühten  und  starben,  und  wo  swei  Mil- 
lionen Menschenhenen  noch  schlagen.  So  lebendig  seine  lang- 
gredehnten  Strassen  sut  ihrer  wimmelnden  Volksmenge  sind,  so 
wunderbar  die  Wirkung  ihres  äussern  Anblicks  ist,  der  langge- 
streckte Säulengang,  der  himmelansteigende  Thurm  und  der 
weidierrschende  Dom,  welcher  „von  seinem  Wolkenthrone''  all 
die  Erzeugnisse  der  Welt  überschaut:  —  so  halten  wir  uns  doch 
nicht  im  äussern  Vorhofe,  sondern  im  Innern  des  Tempels  auf. 
Unser  Plan  besieht  sich  auf  das  Innere  :  es  soll  zugleich  mit 
dem  Erbauer  das  Gebauete  nnd  der  Zweck,  wozu  er  es  er- 
bauete,  dargestellt  werden;  Seele  und  Stoff  soll  vereinigt  sein; 
in  artistischer  Vollendung  und  Schönheit  sollen  sich  Decken, 
Wände,  Säulen,  Statuen,  gemalte  Fenster  nnd  spitze  Bogen 
zeigen,  während  zugleich  die  „trockenen  Gebeine''  architektoni- 
scher Strenge  mit  dem  lebendigen  Treiben  geistigen  Seins  um- 
hüllt werden. 

So  geben  wir  ein  Werk,  neu  im  Plane  und  schön  in  der 
Ausfthnmg.  Es  will  die  Leser  nicht  zu  bankünstieriscben  Kri- 
tikern machen  oder  durch  gelehrte  Vorlesungen  über  die  filnf 
Ordnungen  nnd  dergl.  ermüden;  gleichwohl  beidbsichtigt  es,  ihren 
Geschmack  zu  veredeln  und  zu  erweitem,  indem  es  ihre  Neugier 
befriedigt;  sie  beim  Anblick  der  cannelirten  Säulen  und  laub- 
wetkgezierten  Kapitaler  flihlen  ra  lehren»   dass  ein  wvnderbarer 
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ZmaaiMeiibaog  nrisdien  dea  Coabinationeo  lebloses  Stoffes  uu«l 
der  Knadg^bang  des  neniicblicbeB  Genius  stattfiadet,  aad  dasa 
der  Fortschritt  der  architektoniseben  Wisseascbaft  Haad  in  Haad 
nit  deai  Portscbritte  des  MensehengeseUechts  geht 


SukseHiftionsteätngumtfen. 

Das  WeA  erscheint  in  monaUicben  Lieferangen,  wovon 
Jede  2  Stahlstiche  enthält,  auf  schönem  Velinpapier. 

1#  0|pr.  =  S#  Mr.  mii.  =  S#  Mr.  CK 

Die  erste  Lieferung  ist  erschienen  und  in  allen  Bachhand- 
lungen zu  haben. 

ftielFBlff,  Mai  1843. 


Mr.   MURRAY'S   HAND-B00K8 

ibr 

Travellers  on  the  Continenl  icc. 


UolUdd,  BelgiuBi,  Prussia,  North  Genaaoy,  and  the  Rhiae  to 
Switserlaad.     Map.   PostSvo.   bound.  2  Thir.  20  Ngr. 

Soath  Genaany,  Bavaria,  Aostria,  Tyrol,  Sahborg,  Styria,  the 
Austrian  iSc  Bavarian  Alps>  and  the  Danube  froai  Ulm  to  die 
Black  Sea.     Map.     postSvo.    boond.  2  Thlr.  20  Ngr. 

Switzerland,    Savoy,    and    Piedsiont     Map.     PostSvo.     bonud. 

2  Thlr.  20  Ngr. 

Denaiark,  Norway,  Sweden^  and  Rnssia.  Map  and  Plaas.  PostSvo. 
boond.  4  thh-.  10  Ngr. 

Malta,  the  Jonian  Islands,  Greece,  Turkey»  Asia  aunor,  aad 
Constantinople.     Mops.     PostSvo.    bound.    5  Thlr.  10  Ngr. 

Central  Italy,  the  Papal  States,  Rone,  and  the  Oities  of  Etevria. 
Map.     PostSvo.     bound.  4  Thlr.  20  Ngr. 

Northern  Italy,  States  of  Sardinia,  Lombardy  and  Venice,  Panaa 
aad  Piacensa,  Modena,  Lncca,  Massa — Carrara,  and  Tns- 
eany.    Map.     PostSvo.    bound.  3  Thh*.  25  Ngr. 

History  of  Painting-Italy:  froa  the  Age  of  Constantine  the  Great 
to  the  Present  Time.    PostSvo.  5  Thlr.  10  Ngr. 
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Pnblie  rClalleries  of  ^,   in  aod  near  London.    With  CaUlognes 

of  die  PictnreB,    and  Critical,   Uistorical,   and  Biographical 

Notices.    Po»t8vo.  8  Thlr. 

Hanpton  Conti  and  its  Neighbourhood :    a  Road-Book  to   the 

Palace,    and  a  Guide  to  its  Picture  Gallery  and   Gardens. 

Fcp.8vo.  1  Thlr. 

Windsor  and  Eton:  a  Guide  to  die  Palace,  Picture  Galleiy,  and 

Gardens.     Fcp.Svo.  2  Tbir.  5  Ngr. 

WestMinster-Abbey :   its  Art,    Arcbitecture  dC   Associations.     Fcp. 

8vo.  1  Tblr. 

Soutbem  Italy,  Naples  and  Sicily.     Map.    PostSvo. 
France,  Nonnanify,  Brittany;    tbe  Rivers  Loire,   Seine,   Rbojie, 

and  Garonno,   die  Frencb  Alps,  Daupbine,    Provence,    and 

tbe  Pyrenees.    Map.    PostSvo. 
Egypt     By  Sir  Gordner  Wiliunson.     PostSvo. 
Spain.     Witb  elaborate  Travelling  Maps.     PostSvo. 
Nortbem    and    Midland    Connties    of  England.      Witb    a    Map. 

PostSvo. 
Soutbem  and  Western  Connties  of  England.  Witb  a  Map.  PostSvo. 
Ijondon,  past  and  present    Arranged  in   tbe   Form  of  a  Gazet- 

teer  to   facilitate«  Ose  and   Reference,     Post  Svo.  .  (Lately 

pnblbbed.) 
Bubbles  fron   die  Brunnen  of  Nassau.     Siztb  Edition.     16aio. 

2  Tbln  5  Ngr. 
Knigbt's    arebitectnral     Tour    in    Normanidy.      Second   Edition. 

PostSvo.  4  Tblr.  5  Ngr. 

Barrow's  I^nbardy,  Tyrol,  and  Bavaria.  PostSvo.  4  Tblr.  20  Ngr. 
Giffiurd^s    Jonian    Islands,    Atbens,    and  tbe  Morea.     PostSvo. 

5  Tblr.  10  Ngr. 

LONDON :   JOHN  MURRAY. 

PARIS;  GALIGNANL  —  FLORENCE:  MOLINI.  —  MALTA: 

MUIR.  —  LEIPZIG:  T.  0.  WEIGEL. 


Bei  Clelbr.  WwmnleeU  in  C^arlsltoil  'm  erschienen  und  in 
allen  Buchhandliingen  sa  haben: 

GlückieUg,  A.  M.,  Ersäblungen  des  Wisscnswfirdigsten  aus  den 
Gebiete  der  Naturgeschichte.  Mit  26  schön  litbograpbirten 
Tafeln,    quer  4.     Colorirt  7  fl.  12  kr.    Schwan  4  fl.  30  kr. 

der  Elbogner  Kreis    des  Königreichs  Böhmen.     In 

medicinischer,  natnrhistoriscber  und  statistischer  Hinsicht 
geschildert  Mit  einer  lithogr.  geognostischen  Kreis-Cbarte 
und  Ansicht  von  Elbogen.   gr.  S.  eleg.  carton.      2  fl.  30  kr. 

Thier-^tudien  aU  Vorlegebliitter  zun  Nachzeicbnen  und  insbe- 
sondere ffir  Jagdfreunde.  12  BiXtter.  Roy.-FoL  In  ele- 
ganten ünscUag.  2  fl.  24  kr. 
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So  eben  ist  encbteneB  lud  dweh  S*.  O.  Wf^eigH  i> 

Leipzig  za  beziehen: 

CATALOGUS  UBRORUM  IMPRESSORUM  6IBU0THE- 

CAE  BODLEUNAE  IN  ACADEMIA  OXONIENSI. 

MDCCCXUn.  UI  VoU.  FoUo.  35  Tblr. 


STeaester  Catalos 

eiaer  auagewidilteB 

Sammlang     Ton    Büchern 

m  habe«  bei 

T.  O.  WFeigeU 

gr.  8.    31  Bogeo.     1  Tklr.  8  gGr.  =  10  Ngr. 

Terlaffsirerke  tob 

LONGMAN,  BROWN,  GREEN  and  LONGMANS  in  London 

durch 

T.  O.  fVefgel  in  Leipzig  zu  bezielien. 

A  Dictionary,  Geographical,  Statistical  and  Historical, 
of  the  ▼»rioiM  Countriet,  Placet  Mid  prio€i|Nd  natonü  Ob- 
jectB  in  the  Worid.  lUuitratcd  with  Mape.  By  J.  R. 
AI*CaUo€h,    Esq.     2  Vois«     8vo.     1841.  42.     doth  lettered. 

30  Thir. 

An  Encyclapaedia  of  Architecture,  Historical ,  Theoretioal  and 
Practical.  By  Jos.  Gwilt,  £sq.  P.8.A.  1  thick  Vol.  8vo. 
With  noMraiis  iUnstratifuui  on  wood.     1842.  20  Thb-. 


A  Dictionary  of  Literature,  Säence  and  Art;  comiHtsing 
the  Ubtorj,  Descriptiott  and  ^k9entiiic  Principles  of  every 
branch  of  hoMan  knowledge.  Edited  by  W.  T.  Brande.  In 
1  very  thick  Vol.,  containing  neerly  1400  closely-printed 
pages,  illostrated  by  engravings  on  wood.  Handsomely  bonnd 
in  aoth.    1842.  22  Tblr.  16  gGr.  =  20  x\gr. 


Dmck  VON  C.  P.  Melter  ia  Leipsif. 
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ÜERJJPIIIOII« 

30.JonL  J^    12.  1843. 


Veueste  In-  und  ausllnditohe  Uttemtnr^    «nttguaiisohe 
BIloher  Ton  V«  O.  Waigel,  Anseigen  etOb 

Zar  Besorgaag  aller  ia  aacliitebeadea  Bibliagraphiaa  venaJehaelea 
Biclier  eaipfebla  ich  Biich  aaler  Zasicheraag  schaeUster  aad  billigster 
Bedieaaag;  deaea,  welche  aiich  direcl  aül  resp.  Bestellaagea  beehrea, 
sichre  leb  die  grSsstea  Yortbeile  ta. 


I«  Veberalcht  der  neaesten  lAUeraUw. 


Abalard  and  Heloisens  Briefe.  Nach  dem  FranzSt.  poetisch  beailieitet. 
Herausgeg.  Ton  Franz  WHss»  Mit  den  Bildnissen  Abälards  nnd  He- 
loisens.   fr.  8.     Pforshcim.  2  Thir. 

Anntlen^  mediciiiische.  Eine  Zeitschrift,  herius^g.  Ton  den  Mitgliedern 
der  Grossh.  Badischen  -Sanitats-Conunission  in  Carismhe  u.  den  Vor- 
stehern der  medicinischen  ^  chirurgischen  und  gebortshiilflfchen  An- 
gulten  in  Heidelberg,  den  Professoren  FV>.  Auü»  Btnu  Piteheli,  Mam. 
Jq$.  CheUui^  JFV.  CoH  N&gHt.  9.  Bd.  in  4  Heften,  gr.  a  Heidel- 
berg. 4  ThIr. 

ArchiT  m  Hessische  Geschichte  nnd  Alterthomsknnde.  Herausgegeben  aus 
den  Schriften  des  historischen  Vereins  Ton  Dr.  J.  W.  Ckr,  Sieiner. 
3.  Bd.  2.  Heft.    gr.  a    Darmsudr.  20  Ngr. 

Atlas,  neuer,  der  nnsen  Erde,  nach  den  neuesten  Bestimmungen^  ftir 
Zeitungsleser,  Kauf-  nnd  Geschäftsleute  Jeder  Art,  Gymnasien  und 
Schulen  •  mit  besonderer  RüiJ^sicht  auf  die  geograpb.  Werke  Ton 
C  O,  D*  5ffjfi«  21.  Tenn.  u.  Terb.  Aufl.  In  27  Charten  >  nen  ent- 
worfen n.  ges.  Ton  A.  B,  Köhler  ^  A,.  Leutenunm^  K»  F.  MMertp 
C.  a*  MUedig,  F.  W.  5frdf,  und  gestochen  Ton  B.  Leutemmuif 
nebst  7  hfstor.  Zeittafeln  und  statistischen  Tabelleft  u.  Uebersichcen. 
gr.  Fol.    Leipxig.  4  ThIr.  10  Nf^r. 

MmeUmtenf  J.  J.^  das  Nezum^  die  Nexi  und  die  Lex  Petillia.*  Eine 
rechtshistorische  Abhandlung,    gr.  a    Basel.  20  Ngr. 

Bartocll»  Henr.^  de  Chaeremone  poera  traffico.  (Commentatio  separa- 
tim  edita  ex  programmate  Gymnasii  Magd.  VratislaT.  indicibus  aoeta.) 
4maj.    Moguntiae.  10  Ngr. 

MmMf^^rten-Craeliie,  Ludw.  Fr.  Otto,  theologische  Auslegung 
der  Johanneischen  Schriften.  1.  Bd.  (die  ETangelien)  1.  Abth.:  die 
Einleitung  und  Auslegung  Ton  Cap.  l^a  gr.  8.  Jena.  2%  ThIr. 
IT«  Lehrgang» 
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BlBTt  Gm.  BAuNri,  Getchiditc  IWWm  wnä  mSu»  BergUses. 

1.  Lkt   gr.  &    Freiberg.  T%  Her. 

■•eikit.  Ankii  MmAIü  8eTfln«i,   M  cMMbtiNie  pliil«M|ibiae  librl  V. 

•lUMniiB  Kbr.  mm.  M«adui  c«llak«iite  Bdew  ncemamt  e(  sriie- 


Ad  •fiimMniiB  Kbr.  mm.  M«adüi  callakaiite  Bdew  rece«MUt  tt  f/nU-^ 

ßomeiiU  iMtmxit  TVmI.  Okhmrim,   Smi^.    Jenae.  224  Ngr. 

f.  aeacstOT,  ciaar  aasgewalilcea  SiMMlaay  wm  Bficbera.  tn  babe« 
b^  T.  0.  WcifaL    gr.  a    Ui|P^.  1  Tbir.  10  Ncr. 

C^krültÜMMeB,  J.»  laaoamaaen  dci  rtMiadi««  itrfltt  ader  erste  Eia- 


Icicang  ia  dM  Stadium  dea  iMiacbe«  PriTaorecbta.    gr.  8.    Alcaaa. 

S  Thir.  15  IVgr. 

,  Friedr..  deatsclM  Sebriften,  acae  and  verbeiaerte,   I.Abcb.: 

4.  Bd.:  Svmbalik  uad  MytboUgie  der  alten  VMker,  besefiders  der 
Griechen,  i.  Tbl.  3.  Terb.  Aoiig.  gr.  8.  Darmaradt.   3Tblr.  IS  Ngr. 

iCmm^rmi^p  CaH,  die  Umbardiscbe  Gemeiadererftttaaiig  aa«!h  ihrer 
Eatstchan^  «ad  Amfbildaaf^,  ihre«  Verfalle  and  ihrer  Wiederheratel- 
laag.  (Beilageheft  aar  knt.  Zeiritchrift  für  Rechtsw.  a.  Geaetagebaag 
d.  Aualandea  XV.  Bd.)    gr.  a    Heidelberg.  ^  Ngr. 

Darstellang^  |»hysikaliacb-inediciniaehe^  der  bekaaate«  Heilqaellea  im 
▼•iaiigli«*hstcn  Länder  Earapa*«.  Nach  dea  Taa  C  Ommi  biaterlaa- 
•enen  Materialie«,  bearb.  Tea  F\r.  %tAti.  %.  Tbl.  %  AbtheiL  gr.  8. 
BeHin.  3  TbIr.  20  Ngr. 

9milb*ii.  Carl«  ahilaaophiarbe  and  tbealagiaebe  Verlesaagea.  heraaageg. 
▼aa  M«fMiA  md  MtealerMr.  5.  Bd.  2.  Abtheil.  —  Aach  a.  1. 
Titel :  System  der  theelog.  Maral.  2.  Tbl.  2.  AbtheiL  Nebst  eiamn 
swteftirbeB  Aabaag  dct  Lebren  Ten  der  Sfiade  aad  yea  der  Natar  d. 
Beaea.    gr.  8.    Berlia.  Sabacr.-Preia- 1  ThIr.  15  Ngr. 

De^kmak  der  Beakanai  dea  Mittelalters  ia  Sachaan.  2.  Abtbeil,  (die 
kSaigl.  PreaM.  PrsTins  Sachsea  enth.)  Bearb.  «.  heraasgeff.  Ten 
I«.  ArtfricA,  aatar  baaanderer  Mitwirkuitg  von  Q,  W,  Oeu$er  d.  Jun- 
gem. 13.  a.  14.  Lief.  kUFel.   Lnpzig.  k  Lief.  1  Thtr.  15  Ngr. 

IBleirieli»  David,  ^h^  aalTersalis  in  culorirten  Abbildufiffen.  Ein 
Kapferwerk  sa  den  Schriften  Linnens,  Wilidenow'it,  de  Candolle's, 
Sprengers,  RSnei^s  a.  Schuttes  u.  A.  2.  Ab(h.  43.  73—76.  Heft, 
3.  Abtb.  48-50,  52-54,  56-59,  63.  Heft.    Jena,    k  Heft  2%  Thlr. 

|B#pplerf  Cbristiaa^  Versach  eiiter  Erweiterung  der  anatyiiüi:hen  Geo- 
metrie aaf  Graadlage  ebea  einziiftihrendeu  AJgnrithrnus.  Mit  9  Hth. 
Tafela.  (Aas  dea  Abbandl.  der  kün.  bubm.  Geseltsch.  d.  Wissenücb.) 
gr.  4.    Praf .  3  Thlr.  lÖ  Ngr. 

Breit f  Jaseph^  die  Gerichts- Verfassung  und  der  Civil -Pruifus  in 
Preaaaen.    Ein  Haadbnch  IQr  prakt.  Juristen.   8.  Arnüberg.    1  TbIr. 

Falber  •  G. ,  Hitiarhe  Predigte»  gehaltea  im  Jahre  1843  aaf  ^mchie- 
Dächera  der  Haaptatadt  ***.    gr.  &    Leipsig.  3  Thlr. 


PrieArelell.   J.  B.,    Haadbach  der  gerichts-irstlichen  Praxia, 
Kiaacblass  der  gerichtlichen  Vecerinairkande.    |.  M.  i.  Lief.    gr.  8. 
Regensbarg.  15  Ngr. 

draelber»  B.,  Regensbarg  and  seine  Ungebangen.  Gcacbildert  and  In 
Abbildnngen  eriautert.  I.  Heft.  kl.  Fei.  Regensborg.      2  Thlr.  5  Ngr. 

■MMMier-PiirMtollf  Geschichte  der  Ilchane,  das  ist  der  Mengalen 
in  Persieu«  Mit  9  Beilagen  a.  9  Stammtafela.  2.  Bd.  gr.8.  Dann- 
Stadt.  3  Thlr. 

Maiilf  J.  Ad.  Cari,  die  Veriiereitung  inm  heil.  Sakramente  der  Fir- 
rilang.    Ein  Lehr-  n.  Erbaaangsbiich.    8.    Prag.  22^  Ngr. 

Jahrbuch  iur  Musik.  VeUstäudi^es  Veneichniss  der  im  Jahre  1813  er- 
schieaenen  Musikalien ,  musikalischen  Schriften  a.  Abbildnugen ,  nach 
dea  Terstbiedenen  Klassen  sorgfaltig  geordnet,  mit  An|;abe  der  Ver- 
leger, der  Preise,  der  Tonarten  and  der  Texte  bei  (vesangcemposi- 
tionen.    Herausgeg.  Ton  Bmik.  8emf,    gr.  8*    Leipsig.  15  Ngr. 
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l£rey0filC9  C  F.^  der  Zengdnick  umi  di«  daaic  TctiiuideiM  Bleicherei 
and  Färberei.    1.  Bd.    gr.  &    Berit«.  5  Thir. 

Wkwmme,  Friedr.^  NecrefiTMica^  «der  Altertbfimer  Lit-,  EfHh-  und 
Ciirland»  bis  sur  Eiiifiibnuif  der  chrisdicbe«  Religien  ia  den  Kai»eri. 
Riuw.  0stiiee-6««TenieiBeiiCB^  itttaamieiigeeteik  und  bistOTiteK  erlÜa- 
cert  in  einem  antertbänigsien  Genendbericfate  iber  «eine  auf  Aller- 
biNrbsten  Befehl  im  J.  183b  amifelübrte  arehitlegitche  ünrerKnrbnngi- 
reite  nebst  mehreren  wissenschaftlichen  Excnrsea  n.  rieten  Lifhegra- 

Shien  Ttn  Alterthfimem,  Planen  a.  Charten.  Fei.  Derpat.  8«-hwars 
0  ThIr.    Catarirt^  mit  3  Bl.  neuer  Trachten  17  ThIr.,    ahne  dime 

Trachten  15  Thir. 

WJmem,  Friedr.  Gast.,  das  christliche  Kirchenjahr.  Ein  hamiletischeK 
Hiilfsbach  beim  Gebranche  der  epistalischen  «nd  eTancdiachen  Peri- 
capen.  1.  Bd.  3.  mit  der  exeMisch-homiletischen  BearbeitNnf;  der 
evangelischeu  Pericapea  and  Tiden  Predigteatwiirfea  yenaehrte  Aufl. 
gr.  8.    BerUn.  4  ThIr.  tO  Ngr. 

M»nB«ml»  Alessandro,  Geschichte  der  im  Jahre  1690  in  Mailand  er- 
richteten Schandaäule.  lind:  Bemerkangen  über  die  Tertar,  insbe- 
sandere  deren  Wiriuingen  während  der  s«  Mailand ,  im  Jahre  1630^ 
gefahrtea  Untersnchang  einer  ana[eblichen  Pestrerschwi^rangy  nieder- 
ceschiiebea  im  Jahre  1777  Tan  dem  Grafea  Pkim  VerrL  Ans  dem 
lulienischen  fiber«etit.    S.    LdfUig.  1  ThIr.  11%  Ngr. 

Maria  Seh  weidler,  die  BemsteiHhexe.  Der  interessanteste  aller  bisher 
bekanntea  Hexenprasesse,  aach  einer  defecten  Handschrift  ihres  Va- 
ters y  des  Pftirrem  Abraham  Schweidler  ia  Coserew  aaf  Uaedam  her- 
ausgeg.  Tan  W.  MMkM.    8.   Berlin.  i  ThIr.  lö  Ngr. 

Mart!»!!«»  Marcus  Valerias,  als  Measch  und  Dichter.  Nebst  Andeu- 
tungen sar  Kenntniss  einiger  Tan  den  Eaigranunen  desselben  Tarhan- 
denen  Uebersetsuagen  ia  deatscher  and  ftaasäsischer  Sprache.  8« 
Beriin.  20  Ngr. 

Memael'fl|  Walfg.«  Geschichte  der  Deutschea  bis  auf  die  neuesten 
Tage.  4.  umgearb.  Ausg.  ia  Eiate  Baade.  Ia  2  Abth.  Lex.-Farm. 
Statttart.  5  ThIr. 

Mmjmrn  CanTersadans-Lezikfa.  Mit  500  dea  Text  eriüürenden  und 
eriaatemden  Stählstichen,  einem  Atlas  f&r  alte  a.  neae  CSeacraaliie 
aad  dea  Plänen  aller  Haaptstädte  der  Erde.  4.  Bd.  14—16.  Lief.  a. 
6.  Bd.  10.  Uel    Lex.-a    HiMbarglmasea.  4  Lief.  7  Np-. 

€?■•  IVaevil»  paetae  Raamai,  Titam  descrimnt,  ^rminam  reliquias 
cellegit,   paens  ratiaaem  cspasait  Ana.  I^lnawaaaa.    Bmai.    Jenae. 

22%  Ngr. 

nrrtoft  B'^  ^*  kfimatischea.  Verhältaisse  des  Warmbiaaaer  Thaies 
aad  derea  Eiaflaaa  aaf  Gesaadheit  a.  Krankheit,  a  Breslaa«  1  ThIr« 

Samket  Leap.«  deatseha  Geschichte  im  Zeitalter  der  Kefaraiatian. 
4.  a.  5.  Bd.    gr.  a    Beriia.  $  TUr.  20  Ngr. 

M<ifcCl1im>-Jmg€tM»Wi  lar  Eikeaataiss  anserer  staamwirthschaft* 
lichea  Zastaaie.  1.  Hefts  Fiaf  Theareme.  gr.  a  Neabranden- 
barg.  1  ThIr. 

gUCkrcmtegf  Carl  Ladw.,  christliche  Reügieas-  a.  Kireheageschichte, 
dargestdit  Ar  gebildete  Familiea  aad  Lehrer  aa!  Velksschalen  sur 
Erwcckaag  aad  Bewahraag  STaagel.  Glaabeastreae  a.  Glaabensfrea- 
dig^dt.    {Bde.  2.  Aufl.   gr.  a    l>armstadt.  2  ThIr. 

SdiarUMl»  G.  W.^  Dr.  Sebäalda  aad  seia  Aahaag.  Laute  Abferti- 
gaag.    gr.a    Berlin.  11%  Ngr. 

tMkmlMf  Alexis,  Bdeacbtaag  der  aeaea  jSehdIiag'schea  Lehre  Tan 
Sdtea  der  Philasaphie  aad  Thealagie.  Nebst  Darstdhta^  a.  Kritik 
der  frfihara  Schellinjf sehen  Philosapnia,  aad  dner  Apalagie  der  Me- 
taphysik, insbesandere  der  HegeTschca  gegca  Schdiing  and  Tren- 
df!U«barg.    gr.a    Beriin.  1  ThIr.  TffA  Ngr- 
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Sle%«14,  Ph.  Fr.  de,  Fl«ra  Japenica.  Sertit  I.  Plaitrte  omami  Tel 
uHtti  inKenrientefl  digeasit  Dr.  J.  B,  Eatemrkd,  Vol.  II.  Fase.  1—3. 
Fol.    Lugduni-BataT.  4  Faac.  achwan  2  Thlr.  10  Ngr.  — 

folorirt  4  Thlr.  20  Ngr. 

Stiere»«  Adolphna^  de  Ptolemaei  Gnoatici  ad  Flurain  epistola.  Pars  I. 
de  autheiitia  epistolae.  Conunentatio  hiatorico-cricica.  Accedit  textus 
epiatolae  annotarionibns  «ricieia  inatmctas.  Sniaj.  Jetiae.  10  Ngr. 

Tttrk«  Karl  9  gevrhichtlirhe  Studien.  1.  Bd.  2.  Abtb.:  die  yereinigten 
Staaten  Ton  Nordamerika,    ^r.  8.    Roatock.  1  Tblr. 

W»leluier«  F.  H.,  der  pracuache  Natnrforacber.  Ein  nnentbehriiches 
Hand  -  und  Hiil&buch  fiir  Freunde  der  Naturwisaenschaften.  2.  Abth. : 
der  Geornoar.   Mit  24  Abbildungen.  Karbnibe.  22%  Ngr. 

*—  derselben  3.  Abtb.:  der  PetreftMtolog.  gr.8.  F.bend.  15  Ngr. 

Btecler»  J.  M.,  darstellende  Geometrie,  gr.  4.  Mit  3  Figurentafeln 
III  4.  und  66  Ficurentaf.  in  Folio.    Wintertfanr.  7  Tbb-. 

BIsiflienmMin  9  harl^  die  Gleichnisse  und  Bilder  der  beil.  Sebrift  in 
Predigten  siir  Förderung  des  Scbriftrerständnisaes  n.  der  Erbauung 
behandelt.    3.  Bd.    gr.  a    Darmstadt.  1  Thlr. 

B#elliier9  Louis,  der  Omamentiat.  Auswahl  der  neuesten  und  ge- 
achmackyollsten  Verxiemngen  aller  Art,  nach  den  besten  franscisiscbrn 
Meistern,  xum  Gebrauch  für  Fabrikanten,  Künstler  und  Generbtrei- 
beade.    4.  AbtheiL    Ldpsig.  2  Thlr. 


■  11  Ol^  A  11  D. 

Aflliwell«  —  A  Practical  Treadse  on  the  Diseases  peculiar  toWomen; 
illustrated  bj  Cases  •  derired  from  Hospital  and  Private  Practice.  By 
S.  Ashwell,  M.D.  Part  2~-0rffanic  Diaeases.  8vo.  s\vd.  8  s. 

Aviit  KIlMer^M  I^ecouea  on  Architecture.  Dedicated  to  the  Ladies  of 
England.   Fcp.dvo.  5j>latea,  etilb«  48.  6  d. 

Besanqiiet«  —  Prinripia:  a  Series  of  Eaaaja  on  the  Prindples  of 
Evil  luanifesting  tbemselres  in  these  last  times  in  Reliffion,  Philo- 
aophy^  andPolitics.  By  S.  R. Boaanqnet,  Eaq.  Paatdto.  cloth.  8s.  6d. 

Brenfhaoi.  ~  Poliücal  Philosophy.  ^HouyLordBrongham,  F.R.S. 
Part  2  of  Aristocracy  —  ArisuMratie  G^variMientt.  8to.  cloth.    10  s. 

BuektucliaBi.  —  Canada,  Nova  Scatin,  New  Bninawfck,  and  the 
orher  British  ProTinces  in  North  AoMriea;  wkli  a  Plan  of  National 
Colonizatioii.  By  J.  S.  Bu^ngfaam.  Öra.  7  platct  and  1  map, 
cloth.  15  s. 

Biirfce.  —  A  Genealogical  and  HeraUBe  DkÜmtay  ef  the  Landed 
Gentry  of  Great  Britain  an  Ireland.  By  Ma  Bm«  and  J.  Bemard 
Burke.  Part  1,  royalSvo.  sewed.  10  s.  6d. 

Canpliell«  —  The  Christian  System  in  refarenea  ta  the  Union  of 
Chriiitians,  and  a  Restoration  of  Priroitire  Chriatianity,  as  pleaded 
in  rhe  Current  Reformation.   By  A.  Campbell.   12mo.  cloth.    4  s.  6d. 

Carlyle«  —  Past  and  Present.   By  Thomaa  Cariyle.    Post  8to.   cloth. 

10s.  6d. 

Caiale|^e  of  Old  Books  for  1843  (Messrs.  Longman  and  Co.^a); 
r.oiitainiiig  various  Works  in  General  Literatnre:  includin^  Bolandna, 
Acta  Sanrtonim,  53  toIs.  foKo  —  Baronii  Annalea  Sacn  et  Eccie- 
siastici,  42  toIs.  folio,  large  paper  —  Labbei  et  Coletl  Sacramenta 
Consilia  ad  Regiam,  23  toIs.  folio  —  Piranesi.  Opere,  25  toIs. 
folio  —  !)escrintion  de  PEgypte,  par  ordre  de  Ni^lean,  23  Tohi. 
foBo,  papier  velin,  &c  &c.  2  a. 


Digiti 


zedby  Google 


03 


II«   Anzeigen   ete. 


Eine  für  Juristen  und  jeden  gebildeten  Creschichtsfreiind  gleich  inter- 
esstiite^  leirgeinässe  Schrift  ist  so  eben  bei  A»  JP'ienbraek  in 
Leipzig  erschienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  bekommen: 

BeiCrftjre  zar  TOIkerreehto«  Geschichte 

und  Wissenschaft  Ton  Dr.  K.  Tb.  Patter.  gr.8. 
geh.  IV3  Thlr. 

Inhalt:  lieber  Beffriff  und  Wesen  des  praktischen  europifischen 
Völkerrechts.  —  Grundziige  des  alterthiimlichen  Völkerrechts.  —  Ge- 
schichte des  mittelalterlichen  Völkerrechts.  —  Das  Durcbsuchungsrecht 
in  Seekriegen.  — 


BTea  erschienene  BAcher 

der 


Ewald f  GL,  Geschichte  des  Volkes  Israel  bis  Christas.  Erster 
Band.    gr.  8.  1  Thlr.  16  gGr. 

Hoeky  K.,  Arnold  Hermann  Lndwig  Heeren.  Eine  Gedächtniss- 
rede,   gr.  4.  4  gGr. 

Langenbecky  M.,  Diss.  inaug.  de  totins  uteri  extirpatione.  Cum 
V  Tab.  aen.    4maj.  1  Thlr. 

Krause,  K.  Chr.  Fr.,  Handschriftlicher  Nachlass.  I.  Abtb.  2te 
Reibe:  s^ynthetische  Philosophie:  I.  die  absolute  Religions- 
philosophie im  Verhältniss  zum  gefiihlgläuhigen  Theismus, 
lierausg'.  von  H.  K.  v.  Leonbardi.  Bd.  II.  Abtb.  2.  ent- 
haltend : 

a)  Die  Kritik  Schleiermachers.  1  Thlr.  16  gGr. 

b)  Ergebniss   der  Kritik  Bouterwecks  und  Vorrede  des 

Verfassers,    gr.  8.  10  gGr. 

Hfindscbriftlicher  Nachlass.     Abtb.  IV.  Vermischte  Schriften. 

I.  Geist  der  Geschichte   der  Menschheit.    Bd.  I.  herausgeg. 
Ton  H.  K.  T.  Leonbardi.     gr.  a  3  Thlr.  8  gGr. 

Leonhardiy  H.  K.  von,  Vorbcricbt  zu  K.  Chr.  Fr.  Krause's  Vor- 
lesungen über  die  reine  Philosophie  der  Geschiebte  nebst 
luhaltsUbersicbt  dieser  Vorlesungen,    gr.  8.  12  gGr. 


Digiti 


zedby  Google 


IM 


IL   Anaelffen   ete. 


Bei  V.  O.  WTHgH  in  Leipzig  ist  erschienen  nnd 
dnrob  alle  Sachbtndlungen  ra  beziehen: 

üeoester  Catalo^ 

euMT  «itgewiUtaM 

Sammlang     von    Büchern 

m  habea  bei 

T.  O.  WFeigeU 

gr.  a    eleg.  hr.    1  TUr.  f  0  Mgr« 

DiMer  Catale^r  enthilt  «e  Bttcher  «met  L^gm»  welche 
Meist  nicht  mehr  m  heatigea  Bachhaodel  n  finden  «nd  nnd  die 
lieh  im  Allraneinen  dnr^  gute  Erhnitiuig  aaneichnen.  Zocleich 
bonerke  idi«  dnee  ich  Bücher  jeder  Art  nnd  Sprache  Ton  frfihe- 
ster  Zeit  bb  snr  gegenwärtigen  raf  Bestelinng  liefere,  wem 
■eine  Verbindnngen  ait  dentscheu  und  nniiindisAen  BncbhXnd- 
lern  air  allen  Vortbeil  gewXhren. 

THE 

ÜATURAK.    HiaVORT 

OF 

MAN; 

ooaprising 

Inquiries  into  tbe  modUying  Inflnenoe  of  Physical  and 

Moral  Agenoies  on  the  different  Tribes  of  tbe 

Human  Family. 

J.  C.  PRIOHAED,  H.D.  P.RA  <c 
Witt  nm  MlMM«  »n44  pUOa  Olutratt^Mi, 


Roy.  a    London  1843.    cloth  12  Thlr. 
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Praxeos  medicae  oniversae  praecepta. 


AncMre 


Pars  m.    VoL  IL    Seci  U.    Fase.  1 

contiiieiu  DoctrnaB  de  aorbia  tjattauüa  hepstici  et  pancreatu. 
8mj.    LipnM  1843.    2  TUr.  7%  Ngr. 


Ornndsfttze 

der 

gesammteo  praktischen  Heilkunde. 

Ein  Handbach 

für 

li  e  li  r  e  r    ond    Ij  e  rn  e  n  d  e 
JToMeph  Vranh. 

Nach  der  neacaten  Origioalaaagabe  fibersetxt 

Dr.  Georg  CkrisKan  Gotthüf  Voigt. 
mwittmw  Tliell. 

gr.  a    Ldpiig*  1843.    2  Thlr. 


Dasaelbe   anter  dem  Titel: 
D  i  e 

Kaatkranklielteii 

Toa 

Joseph  Frank« 

Nach   der  nenestea  Originalaoflage  fiberaetst 

Ton 

Dr.  Georg  Christian  Gotthüf  Voigt. 

Brflter  TMetli 

Die  Hautkrankheiten  im  Allgeaieioen  nnd  der  Anaachlagsfieber 

erste  Hälfte. 

gr.  8.    Leipzig,   1843.    2  Thlr. 
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So  ebeo  wscUee: 

Taffcbnch 

der 

Unfälle    in    Afghanistan 

1841-4». 

Vtft 

LADT   SÄLE. 

Aus  dem  Englisckei 

Th  e  0  dm  r    Oelekers. 

Hit  2  LitbograpUea.    a    Elegut  broM^irt  2  TUr. 
MäHjfmäMf  JhI>  1843. 

T.  O.  WetgeL 


ia  bilKfem  Preise  werde«  geMcbt: 

1)  Originaldrack  der  OiTeobMrBiiffeo  tob  Nicolaus  DrabU% 
(■idit  TentendeB  die  kteiiiitflie  Amgabe  von  Amm  Coae- 
niiie  oder  Uebersetiang  mm  dieser). 

2)  OffesUnuigea  der  OmUna  PomUUowsky;  in  bSkmi- 
■  eher  SpniclM. 

3)  Die  Sdiriftea  der  Jtl&ma  von  Norwick,  m  ODgligcher 
Sprmebe»  von  OreetiM. 

4)  Die  Schriften  von  Jane  Leode,  im  engliiclien  Original, 
conplet  oder  einselne  Werke. 

5)  Vie  et  oemrres  de  Jenme  de  Cambrjf  (nicht  dm  Abr^ 
•ondem  die  Gesunatnusgabe,  Douaj  1665). 

6)  \h  et  oenrret  de  Anna  Gardas. 

7)  Vie  de  Margueriie  de  Beautne,  par  AaMlot 

8)  Vre  et  icrita  de  Marie  de  Si.  Tkirise,  canne  de  Bordeaux. 

9)  Vie  et  riväationa  de  lü  Soeur  et  de  la  NaHoUi.  (9licht 
die  Aufgabe  Ton  Beanc^  in  Pari»  1821  in  iwei  BSnden, 
•ondem  die  erste  Anagabe  in  drei  Binden  12mo.  oder  die 
sweite  Anagabe  in  Tier  Binden). 

10)  Vie  de  In  m^  Marie  de  tlncarnaHon  (Gayard).  -^  Paris 
1677. 

Aatrige  erbittet  sich  dnth  BacfabSndlerweg. 

T«bia«CBtJ«n  1843. 
Buchhandlung  Xu^GuUenlberff. 

Riebei  tU  Beilage:  der  €Atol«|p  4er  JBmier^^tcheii  BIMtoibek. 
Dmck  Yo«  C.  P.  Heiser  ia  Leipsif. 
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SKBJJPllinil. 

u.Ai.g«rt.         J^  15.  1843. 


Heuest«  in*  und  antHndltohe  Utteratur,    entiquarisohe 
Bttoherron  V.  O.  Weif  el,  Anseigen  etc» 

Zur  B«sorf«af  aller  ia  Mchsleheadea  fiiblfogniplii«a  versoichMrte« 
Bicher  eapfehle  ich  Micb  «uler  Zaslchernag  ichuelJftier  «vd  kiUig%t»w 
B«diea«Bf ;  desM»  welclie  ttieh  dlteel  «il  nsp«  BwielluigeB  lN»ekH»ay 
tIckaN  ich  dia  fitotea  ToHhaile  M. 

n  O«  IP>4fei  in  £ielpsl|r* 


!•  Veberalcht  der  neneMen  Idtteratar« 


AstiqMariWy  denkwürdiger  and  nünlicber  rheiaiscber^  welcher  die  wich- 
tigiten  und  anj^eiiebnitten  geogrepbiiichen  >  histonscben  n.  palidscben 
MerkwifrdigiLeiten  des  ganienlUieiustrenis  darMellt.  Von  eiuein  Na- 
tnrfentcber  in  bitftoriadien  Dingen«  Mittelrfaein.  2*  Bd«  1*  Lief.  grtS. 
Cableni.  22%  Nffr. 

A«||«etiii»  F.  L.^  die  KinigKcb  Prcttssiscbe  Medidnalrerfaaattng  ader 
▼allatändige  Darvtellnnff  aller  ^  daa  Medieinalwesea  nnd  die  medicini« 
•ehe  Paliici  in  den  KänigL  Freasa.  Senaten  betreff.  Gesetse.  Ver- 
ordnungen und  Einrichtungen.  7.  Bd.  enth.  die  Mediciual  -  Verard- 
nnngen  van  1836  bis  1842«    gr.  a    BeHhi*  2  Tbir.  26%  Ngr. 

BeliaraÜBi»  Bob«;  Üispntationea  da  cantroTeralis  christianae  fidei  ad-» 
▼enwa  bajna  temparia  haereticaa»  Aeced«  Yiti  Ebeneanni  Tindiciae 
Bellamiinianae  roiitra  GuiL.  Anfainni  Se  Ja*  Gerbardun.  Ad  aptin« 
librar*  fidem  accuratiKS.  recudi  -curavit  Fr,  gamtn»  Tam.  II.  —  £t« 
a.  lit.^Dc  Chriat«.  ^  Libri  IV  poateriorea  (II.  III.  IV  et  V.)  —  De 
ramana  pantiflre.  Lib.  L  —  CantraverKiae  generalea  adyenma  hujua 
temparia  baeretieaa.    8  mal.    Maguntiae.  1  Thin  |2%  Np* 

Bemralctl  XIV»  Ponrificis  maximi^  de  Synode  dioeceaana  libn  XÜL 
Edicia  II.  Mechliniensisi  ad  fidem  optimamiu  editionttm  Itaüf-anioi 
denao  ancta  et  eaatigata.  IV  Tami.  12niai*  Mogantiae.  4Thlr.7%Ngr. 

Bibfia  aaera  Vulgatae  edidania^  Siiti  V.  Panaficia  mazimi  juaaii  recagnitai 
et  dementia  Vlll.  anctaritare  edita.  8maJ.  Moguhtiae.  2Thb'.  loNgr« 

Bieek^ff«  Gottl.  Wilh. .  Handbuch  der  bataniaeben  Terminologie  und 
Systemknnde.  2.  Halftt.  6.  AbtheiL:  die  Syttemknnde«  gr.  4.  Nürn- 
berg. 2Thlr. 
^                   i  f  Karl  Heinr.^  Preusaena  Beruf  in  der  deutschen  Staats« 


entwickelung  und  die  nächsten  Bedingungen  lu  seiner  ErlSUang.  ffr.  8* 
Berlin.  Ift  figr. 

WWm  drehrgeng • 
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,  J.y  P*|Hiliniyaib«lik,  oder:  Tcrfftdcheiidt  Dantelliuiff  d«r 
GUiileMMMuiitie  twiscoM  Kamt Bken  ima  Pritesrauien  Mch  ihreii 
Bekemtnisiairhrifteii.    gr.  8.    Main.  1  Thlr.  22^  Ncr. 

Bitlleon  de  U  cUste  physire-iiudi^Matiq«e  de  Pacad^ie  imperiale  2ea 
tcieiicea  de  St.-P^tmbeiirg.  Tome  II.  en  ^  Nrot.  gr.  ia-4.  Sc 
P^ersbourff.  2  Thlr. 

Mmme,  Adelphnai  de  noaiinilNw  spiricu  sancd  aetends  tracutiw  donia- 
deus.    Smaj«     MogaNOae.  12^  ngr. 

Caartatt »  Carl^  die  sperielle  Pathologie  «ad  Therapie,  Tom  kliaiaehea 
Staadpoiikte  aa«  bearbeitet.  1.  Bd.  2*  Term.  Aufl.  —  A.  a.  d.  T. : 
Handboch    der    oMdidaiaehea   Kliaik.     1.  Bd.     Lei. -8.     Eriaagan. 

1  Thlr.  JöNgr. 

Cl^tiem«*»  Aaaaiaa,  Thymtaaui  derotionis  siTe  deroti^imae  seleeii»- 
doMeque  preeea  et  ezercitia  aaecalaribaa  atque  religi»sis  accommoda* 
tiaauaae.  Noram  et  aactioreai  editioaem  cur.  Mkk.  Simizei,  t6. 
Landeahati.  11^  Ngr. 

Coaehjliea-Cabinety  ayatematinchea,  Ton  MmtM  und  Ckewmkz,  Nea  her- 
apageg.  a.  TerroUitiuidigt  Ton  II.  CX  kmsler.  40.  Liefier.  gr.  4. 
NOmborg.  2  Thlr. 

#*Cr«BMell»    Dan.,  Irlanda  Zustimde  alter  und  neuer  Zeit.    Aus  dem 

Engf.  Ton  Dr.   JB.    Wmmmm.     I.  Bd.  |.  Abtheil.    8.    Begensburg. 

Preia  dea  Bda.  in  2  Abth.  1  Thlr.  4  Ngr. 

CNuriiiUP»  Emeatna,  Aaeedou  Delphka.  Acceduat  tabulae  II  Delpliicae. 
4maj.    BeroUai.  2  Thlr. 

Wem^ewiH  AMeiitee  o|>erum  frajpnenu  collef^t,  receniuiit,  >ertit, 
explictth  ac  de  Philosophi  Tita,  scnptis  et  placids  commentains  eat 
mÜ.  GtM.  Amg.  ÜüIImMm.    Bmaj.    Berotiai.  2  Thhr. 

IPfli^WSki»  Jos.  Aloysius,  Institutiones  philosophicae.  111  Vol.  Bmaj. 
LoTanii.  3  Thlr.  5  Nsr. 

Blflem^rehi »  6.  A. ,  Einleitang  in  das  Studium  der  Pflanzeuklasse  der 
Akotyledonen  oder  dea  Vegetationskretaes  der  Wurselherrschaft.  1. 
Hdt  Allgemeiner  TheiL    8.    Freiburg.  7%  Ngr. 

Eatyelopädio  der  geaammten  Medicin,  im  Verein  mit  mehreren  Aentea 
herausgeg.  Ten  Ctni  Chr,  SckwiiäU  i.  Sapplementband.  gr.  Lex.-B. 
Ldpsig.  3  Tbk-. 

Fontes  rerum  Gennanicanim.  GeschichtsoiieUea  Denuchlands.  Heraasg. 
Ton  Jok,  Friedr,  Böhmer»  1-  Bd.:  Johannes  Victorienais  und  andere 
Geschichtsquellen  Deutschlands  im  14.  Jahrhundert,  gr.  8.  Stutt- 
gart. 3  Thlr.  5  Ngr. 

VtmIc»  Martell,  klinische  Taschen-Engrclopädie,  enth.  die  Symptome, 
Diagnose  und  Therapie  mit  Recept-Fonneln  für  sämmtUrbe  innere 
Krankheiten  alphabetisch  geordnet,  nebat  einem  Anhange  aht  Recent- 
taschenbuch  siunmtlicher  Arzneimittel,  flir  Aerste  u.  Studirende.  2ie 
Tielfach  Term.  u.  Terb.  Aufl.    16.    Stuttffart.  2  Thlr.  5  Ngr. 

derhard»  Eduard,  Phrixos  der  Herold.  Zweites  Prommm  um  Ber- 
liner Wiiickelmannsfest.    Nebat  1  Abbildung,  gr.  4.  Berlin.    20  Ngr. 

€}^rlacll.  Frans  Dorotheas,  Tlberius  and  Cajus  Grarchus.  Ein  histo- 
rischer Vortrag,    gr.  a    Basel.  11%  Ngr. 

■epp,  F.  C.  Th.,  Commentar  über  das  neue  würremberaisi^he  Straf- 
Gcseizbuch.    3.  Bd.  2.  u.  3.  Abth.  gr.8.  Tübingen.   1  Thii-.  20  Ngr. 

Jahrbnch,  neues,  der  Berlinischen  Gesellschaft  flir  deut&rhe  Sprache  and 
Alrerthttmkknnde.  Herausgeg.  Ton  fVtedr.  Jfciar.  «.  d.  ffaym.  5.  Bd. 
Mit  Beirriigen  Ton  Jmguii,  Barmmm.  FönUwumUf  Höfer  ^  JCIddim, 
Kukm,  Lktche^  PifcAoa,  T^uhtuum,  ZelU^  SEemu^  Zkmow  and  dem 
Herausgeber.  —  A. u.  d.  T. :  Germania  i>.  Bd.  gr.8.  Berlin.  1  Thb*.  15Ngr. 

Ii#lieefc»  Christ.  Aug.,  Pathologiae  sermonis  graeci  prolegomena.  8maj. 
Up«iae.  3  Thlr. 
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Mejer»  Eduard,  Geschichte  des  HaBiburffi-scheii  Schul-  und  llriter- 
richtswesens  im  Mittelalter,    gr.  8.    Hamburg.  2  Tlilr.  20  Ngr. 

IHittheilunffen ,  archäologische,  aus  Grierhenland.  nach  Cmri  Off/r.  Mtwi- 
IfKsNachlass  herausgeg.  Ton  Adolf  SchöU.  f.  Athens  Antiken-Samm- 
lung.  l.Hef^.  Mit  6  Tafeln«   gr.  4.    Frankfurt  a.  M.    2  Thir.  15  Ngr. 

MUler«  Gustav,  Aristoteles,  und  die  Zukunft  der  Philosophie.  Ein 
Xoyos^  TiaoaxX^uxog,    gr.  8.    Schleusin^en.  4  Nffr. 

Munsen  und  Medaillen,  die  neuern  Hambnrgischen.  Eine  Fortsetzung  des 
Hamburgischen  Mü'ns-  und  Medaillen-A'ergiiugens  von  Lnngermttnn 
Herausgeg.  von  einem  Ausschüsse  des  Vereins  für  Hamburgische  Ge- 
schichte. Die  Abbilduuffen  Ton  Frim%  ScAWM#r  gestochen.  1.  Stflck: 
die  Portugaleser.    4.    Hamburg.  f  Thir.  15  Ngr. 

Oestcrrelcher'll  •  H. ,  anatomischer  Atlas  oder  bildliche  Darstellung 
des  menschlichen  Körpers.  Neu  bearbeitet^  mit  30  Tafeln  rermehrt 
u.  mit  erklär.  Texte  begleitet  tob  M.  P.  BnU,  8.  Liefer.  Roy  .-Fol. 
Manchen.  1  ThIr.  15  Ngr. 

nrAMtl»  Car. .  Symbolae  criticae  in  Aristotelis  physicas  ausailtationes. 
8maj.    Berolini.  10  Ngr. 

Reisen  und  Länderbeschreibungen,  herausgeff.  Ton  K,  WitUmmmm  und  B, 
Bmuff,  26.  Lief.:  Reise  durch  Rnssland  nach  dem  kaukasischen 
kthmus  in  den  Jahren  1836,  1837  u.  1838,  Ton  EmH  Hock,  gr.  8. 
Stuttgart.  2  ThIr.  25  Nfr. 

SMTel»  Casp.,  Predigten  auf  alle  Sonn-  u.  Festtage  des  Jahres.  2Bae« 
2.  rerid.  Aufl.    gr.  a    Mains.  2  Thb*.  15  N^. 

Sdur^er»  Tob.  Godoft-.,  Archaeologia  Graecorum  et  Romanorum.  Dis- 
cipulis  suis  conscripsit.    8maj.    Posonii.  15  Ngr. 

^— —  Isagoge  in  erudirionem  aesthedcam.  Scholis  suis  scripsit.  8maj. 
Ibidem.  11<4  Nfff. 

Selivlta»  C.  H^  die  Anaphytose  oder  Veiiu'iigung  der  Pflansen.  Ein 
Schlüssel  sur  Erklärung  des  Wachsens,  filüheiis  und  Fruchttragens, 
Biit  prakdschen  Rücksichten  auf  die  Kultur  der  Pflanzen,  gr.  8. 
BeHiA.  1  Thlr.  5  Ngr. 

S#ldUuiif  Wilh.  Gottl.,  Geschichte  der  Hexenprocesse.  Aus  den  Quellen 
dargestellt,    ^r.  8.    Stuttgart.  2  Thlr.  7%  Ngr. 

TlÜMLVeB»  Fnd.  Guil.,  Phocaica.    Dissertatio  philologica.  8.  Bonnae. 

10  Ngr. 

ViMteljahrs-Schrift ,  deutsche.  Juli— September  1843.  (No.  22.)  gr.  8. 
Stuttgart.  1  Thlr.  25  Ngr. 

WmWkmumm*Mf  Jul^  System  des  sächsischen  Civil-  und  Administrany- 
Procetses  nach  Biener.  %.  Bd.,  enth.  de«  ordentlichen  Prozess. 
gr.  a    Leipzig.  1  Thlr.  20  Ngr. 

WaclinBVtll«  Wilh.,  Hellenische  Alterthnmsknnde.    2.  Aufl.  3.  Heft. 

S.  a    Halle.  15  Ngr. 

er«  Friedr.  Bened.,  Handbuch  der  ttaatswirthschaftlichen  Statistik 
uud  Vemvaltangskunde  der  Preoss.  Monarchie.  1.  Forts.  Nachträge 
■.  Ergäntnngen  flir  die  Jahre  1839—1842  enthaltend,  gr.8.  Breslau. 

1  Thlr.  7%  Ngr. 

Weigel*fl»   Rnd.,  Kunstlager«  Caulog.    2.  Abth.    2.  berichtigte  Am, 

gr.  8.    Leipzig.  15  Ngr. 

WlCfldcr»  Karl,  chronologische  S^nopse  der  vier  ETangelien.    Ein 

Beitrag  zur  Apploffie  der  ETangelien  und  eranffeKschen  Geschichte, 

▼omStandpunjLte  der  Voranssetzungslosifl^eit.  gr.  8*  Hamburg.  2%  Thlr. 
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cneti  ^  prtuTfit,  m 
per  tuW.    T«itie  \ 


per  Lmhi,    T«itie  \  Hl.    Iih«.    Rim«  7  Fr,  50  c. 

DitetMr»  pewr  let  retraifes  •ccllifkirt*M|Mtt   par  BifW  y    aver  aae  aadrc 

aar  M  Tie  et  seM  ^ritii.    3  Tal.    la-oE.    Fari».  ü  Fr« 

l*a  CraiBiaire  daa  §ea«  ^  paa^e^  aa  Kta4ca  fmmwaficalast  ac  cntM|ac» 

tar  lea  mMitadaaa,  lea  baiwaaiaa,  Jaoalyaj  ccr,;  par  Haaaiti^ifawig. 

Im-8.    PariK,  7  Fr,  50  c 

Biataira  dt  CliaHca-Qaiat,  prrcM^  4'aa  rah|eaa  4aa  prani»  4r  la  im^M 

ea  Earape  dapui«  la  daiftractiaa  da  Taaipire  ramata  Jaaqi^aa  cammea- 

camanc  )a  Itf,  aiHa>  par  IT,  IMartaM.  IVadactia«  de  J.  A.liaafdL 

Tame  I,    In- IX    Paria.  3  Fr,  50  c 

Biataira  du  Canaulat,  1795—1804,    Par  AiiaMÜaa  dir  Arial  MBmO,  Eaaa« 

parta,    la-12.    Paria,  3  Fr.  50  «*« 

Naära  aar  ka  imprinieriea  mi  exiataat  aa  ant  esiattf  en  Eurape ;   par  A 

TTinmmmm'CumpmmM,    in-8.    Paria,  2  Fr.  50  c. 

IVaiie  dMmaataire  d'aaatamicy  aa  Deaciipdaa  aardata  daa  amnaa  et  dta 

rflaaiaaa  argaa'iqa^  qui  campaaaat  la  carpaihuiMmi:  parif.£b.#.BMir, 

5.  ddit,    la-12.    Pana,  ^  "^  6  Fr, 

Vtyafa  daaa  Piat^aar  de  VAminqm  ja  aard»   ex^r^  paadaat*  ka  aa* 

ato  tea»,   1833  et  1834;    aar  k  priaee  HM^MNca  4p  HM.M»' 

trW,  (Texte.)    Taue  III.    1a-&    P«ria, 
Vayagea  agraaaiaiqa<a    aa  Fraaeei   par  FM.  laAl»  4a  C1l^dr■aafc^J^ 

UaTrage  paatbaiaej    pr^r^d^  faaa  aacira  Magrapbkiae  aar  faatear, 

pnbTie  par  JVMIfr  4a  adHaaaleag,    2  val,    )iv^    Paria,         12  Fr, 


rber;  tbe  Text  farvied  6a»  a  mw  Callaiiaa  af  die  caHy  Editiai»; 
wiib  Nacaa  aad  a  Biagruilucat  MeBMir,  hy  tiie  Rcr,  AlcxMidarDyce, 
(11  Tak,  arej  Val.  1  -3.  clatb  -  eiH:b  t2a. 


AW#tt>  -^  NarratiTe  af  a  Jaam^  fra»  Htraat  f  Kbira.  Maacaw,  aad 
8t.  Patcrakufb,  dariac  tba  kta  Eaaaka  lavasiaa  af  KbiTa:  fritb 
aawe  Accaaat  •(  the  Caart  af  KIut«  aad  tbe  Kiagdaw  af  Kbauriv», 
By  Capt.  J.  Abbact.  2Tala.  8Ta.  partrak  «ad  map,  ckHi«  24a, 

Be»Ui#»«  Ml«  FleiehOTW  -  Tbe  W^ka  af  l^aumaat  an4  Flet- 
rber;   tbe  Taxi 
witb 

mHktmw4»^  Carraapaadaaca  af  Jalui»  Faartb  Dake  af  Badlard:  aaki^ 
ted  frMB  tbe  Oriffiaak  »t  Wabara  Abbey,  Witb  m  latradaiptiao  by 
Lard  M«  EbumSi.  Yal.  2.  9^  cktb,  15a, 

■lak^llcy*  ^  Caadaaea  Academkne:  Tea  Sermatta,  preaidied  befare 
tbe  üaiTeraiqr  ef  Catfibridga.  By  the  Rer,  J,  W,  Blakaalflorj  MJu 
8aa,  baarda,  6  a,  6  d, 

SlMMiflel«.  —  Tbt  Greek  TaaCameat,  witb  brief  Eagttab  Natn^ 
vbiefly  PhiUlegic«!  aad  Explanataij,  eapedally  faraiad  m  tba  aae 
«f  Calkfea  mid  tbe  Public  Scbaak»  bat  aka  adipted  ta  aarta  m  • 
cauTeaieait  Maaual  iar  general  pamara,  By  die  her«  S,  T,  BlaaiiH 
field,  D,D.F^.A.  3d  adiHaa,  (ready  ealai^ed  aad  caaaidenMy  m^ 
prayed,  12uia.  vap.  datb«  10a.  6d, 

BralthWAite«  —  Tbe  Retraapect  af  Prardcal  Mediciue  and  Sargvry: 
being  a  Half-Yeariv  Jaamal.  eaataiaing  a  RetroKperQTe  \'iew  af 
evfry  DitcoTery  and  Pracdcal  ImproTement  in  tbe  Medical  Scieacai, 
Edited  by  W.  Braidiwaite,  VoU  7,  Januaiy— June,  1843.  i2nie, 
cktb*  5  a,  6^ 
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II,  JLnselsen  etc. 


In  4er  VcStMhfQ  VerlifxhKliliaiidlHiif  in  Leipiif  bt  «»cUmm 
■iid  durch  all«  guten  Buebbwidlungen  zn  haben: 

UidversalwOrtertKiicIi 

der 

(heologlscheo  ood  reltglonsg^UchtUchen  Lltentor 

Dr.  /«  71  L.  Danx. 

Nunmehr  conplet  in  8  Lieferungen. 
EnuAMlfrler  PreUr:  S  Thaler. 

SopplemenlheO  hierza:    Vz  '^^^' 

ÜiesQB  infatltrelcti«  Wcfk>  Mrtlcfaes  vtn  der  grMten  Gcktifsamkeit 
den  Verfk^wers  ein  so  «ebtiifs  ZeugiiiKs  giebr^  \nt  iiuiiiuebr  im  Druck  tvII- 
endec  und  lugleich  mit  einem  Simnkmenthefte  Tertteben  worden,  worin 
das  früber  Aiisffelasftenejt  M  wie  du  fcitber  neu  ErKcbienene  mödicbsc 
Tollvcindig  nacbgetrfegen  und  erganxt  ht.  Da»  Biicb  ist  als  ein  böclisc 
brauebbares,  ja  unembebr^cbea  Keperttrium  bereiu  tor  aa  Tielen  Seiten 
aaeriiont  waraen,  and  der  Wrrtb  einea  solcben  Wttk^u^  wenn  ea  mit 
IM»  Tid  Fleisa  und  Gascbiek  wia  das  Toriiegende  redigirt  ist,  liegt  tfbcrv' 
banpt  so  auf  der  Hand,  dass  alle  Aitpreimiug  iiberfliissi^  erscheint.  Die 
ietsige  Verlagshandlung  marbt  Üier  nnr  noch  auf  die  nicbt  mibedeurende 
rreisermäsfimng  arffn^rhsam,  wadurch  sie  boflea  darf,  dem  Werke  die 
Terdiente  allgeilieinii  Verbreitung  noch  mehr  gesichert  s«  haben« 

Bei  Su  PfelAier  in  ReiOienberg  iat  erschienen  und  In  allen 
Bncbbandlungen  sn  beben: 

Entwarf  eliier  Vnlirersalgeadiiolite 

fBr  gebildete  Leser.    1e  Abtheil. 
Auch  «Bi«r  dem  Titel: 

Allgemeine  Geschichte  des  AUerthums, 

TM 


gr.  8.   (30  Bog.)  2TUr. 
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Bei  V.  O.  W^€MgH  in  Leipiig  ist  erecUeBetf  und 
durch  alle  Bochhandluiigeii  za  beziehen: 

neuester  Cataloff 

einer  aosgewiblten 

Sammlang     von    Büchern 

B«  haben  hei 

T.  O.  Wf^etgei. 

gr.  &    eleg.  hr.     1  TUr.  10  Ngr. 

Dieser  Catalog  enChilt  die  Bfi^er  meines  Lagers,  welche 
meist  nicht  mehr  im  heutigen  Bnchhanilel  sn  finden  sind  nnd  die 
sieh  im  Allgemeinen  durch  gute  Erhaltung  ausseichnen.  Zuffleick 
hemerke  ich,  dass  ich  Bücher  jeder  Art  und  Sprache  Ton  Hhe- 
ster  2^t  hb  sur  gegenwärtigen  auf  Bestellung  liefere,  wosu 
meine  Verbindnagen  mit  deutschen  nud  ausUndischen  BuchhSnd- 
lem  mir  allen  Vortheil  gewähren. 


Praxeos  medicae  miiversae  praecepta. 

Anctore 

JTosepho  Wrank. 

Pars  ra.    Vol.  n.    Sect  IL    Fase.  1. 

continens  Doctrinam   de  morbis  systematis  hepatici  et  pancreatiK. 
8maj.    Lipsiae  1843.    2  Thir.  77}  Ngr. 

So  eben  erschien: 

Taffeliacli 

der 

Unfälle    in    Afghanistan 

1841-4». 

Von 

LADY    SÄLE. 

Aus  dem  Englischen 

Tta 

Theodor    Oetekers. 

Mit  2  Lithographien,    a    Elegant  broschirt  2  Thir. 

T.  O.  Wf^etgei. 
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Englische  Taschenbücher  etCt  fOr  1844, 

za  beziehen  durch  T^.  O.  W^eiget  iü  Leipzig. 

The  Fl€tare«4«e  AbbmaI  ^  A  Sommer  in  Paris  and  the  En- 
Tirona.    Bj  M.  JoLis  Jaihn.    Royal 8va.  7  Thir.  15  Ngr. 

The  KeevMÜCeb  Edited  by  the  Ctuntesa  of  Blissihgton.  Royal 
8vo.  7  Thlr.  15  Ngr- 

The  Beefc  ef  Memmijm  Edited  by  the  Countess  of  Blissington. 
Royal8To.  7  Thlr.  15  Ngr. 

The  Frlendsblp'«  Bttewimg.    12mo.  4  Thlr.  5  Ngr. 

The  Ferget-Me-Met.    12mo.  4  Thlr.  5  Ngr. 

FiSHZB'a  Wwmw^m^WL—m  Scr»p-Beelu  4to.  7  Thh-.  15  Ngr. 
— SmvemUe  Serap-Boefc.   PostSvo.        2  ThU-.  26  Ngr. 

CROiKsnAHK^s  €•■§!€  Alm*B«€fc*    12mo.  1  Thlr. 

Moobh's  JUrish  Heledles«  A  New  Edition^  in-imp.8vo.  illnstrated 
witfa  aboot  Fifty  Designa  by  Macliae,  etched  on  Steel.  15  Thlr. 

The  Poetry  and  Designs  will  both  be  engraved^  and  earh  page 
sumnnded  with  an  Omamental  Border. 

ll00BH*8  Peetteal  Werks*  Unifotm  with  Lord  Byron's  Poems. 
With  a  New  Portrait ^  engrared  in  the  iine  maiiuer,  by  Geo.  Rieh- 
mond,  and  a  View  of  Slopc-rton  Cottage,  the  Residence  of  the  Poet, 
by  Thomas  Gretwick^  A.ICA.    Medium  Sto.   cloth.    7  Thlr.  15  Ngr. 

Goldsmith's  Peetteal  Werk««  Illnstrated  with  Kngravings  on 
Wood,  from  Designs  by  Members  of  the  Etchiiig  Club'.  Uniform 
with  Thomien's  Soutons. 

The  Prism  of  Imagination  for  1844.  By  the  Baroness  de  Calabrella, 
Author  9f  'HThe  Prisma  of  Thoiight  for  1843."  Small4to.  with  Ara- 
besque Borders  in  the  lUuminated  Style,  bound  in  Marocco«  7  Thlr.  15  Ngr« 


Englische  Prachtwerke« 

lloomB*8  PeetleAl  Werket  complete.    With  Poraait  and  Vignette, 

1  Tol.  mediumSro.  -  7  Thlr.  15  Ngr. 

TnoxsoN*8  B^mmomm,  edited  by  Bolton  Corney,  Esq.    75  lllustrations 

on  Wood,    from  d^iigns  by  the  first  Artists,  bound  in  a  uew  style. 

in  cloth.  7  Thlr.  15  Ngr. 

Lord  Btbor's  C^Hsplete  Peetteal  Werk««  new  edition,  1  toL 

8vo.    Portrait,    cloth.  5  Thlr. 

Lord  ByiON^s  Chllde  M*reld,  60  Engrayings,  royal8vo.  15  Thlr. 
Siaxspbaib's  WerkSf  1  toI.  Ovo.  Port,  clorh.  4  Thlr.  5  Ngr. 

(Tut's);  8  vols.  32mo.  5  Thlr.  22  Ngr. 

MooRi's  liAllA  Beekh,  1  toI.  med.  8to.  13  Plates,  cloth.  7  Thlr.  15  Ngr. 
MooiK*8  PeetiCAl  Werk«,  10  toIs.  20  Plates^  cloth.  18  Thlr. 
Sovtibt's  Peeifeel  Werks,  10  toIs.  20  Plates^  clurh.  18  Thlr. 
MoifT€OMiRT*8  Peetle»!  Werk«»  4  toIs.  cloth.  7  Thlr. 

Miss  Landon's  (L.  E.  L.'s)   Peetieel  Werk«,    4  voL«.    PlatcM. 

cloth.  10  Thlr.  10  Ngr. 

Lockiart's  Spesish  BaUmI'«,  4to.   doth.  15  Thlr. 
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Bei  unt  kc  cndutM«  wid  in  die«  JmbiiMiliiifga  m  ImiWii  : 

W.  Wachs Biiitli's 

Helleuisebe 

A  It  e  r  t  h  u  m  s  k  n  n  d  e. 

U—Ab  Heft 
gr.  S.    4  Heft  18  gGr.  (15  S«r.) 

Die  ne«e  Awipbe  dieses  dem  gelehrte«  PiMnu«  hinübtflirh  bdLMB- 
te«  Werkes  wird  in  kwri  Hinde  BoseaHBeacefittst  werde«  «iia  den  Mssem 
L'mfiag  der  enden  AMg«be  iiiebt  Wdeace««  ibenrbreireii. 

U«i  die  Aaschaflttng  xu  erleicbtem ,  Ussen  wir  sie  i«  Hrften  enchei- 
«en^  dere«  jedes  12  gGr.  -—  15  Sgr.  ^  ktstec.  Die  Vttllendnng  des 
G««se«  wird  «liglidisc  keschlettAigt  werde«. 

Halle^  i«  J«li  1843. 

€•  A.  Schiretoelike  und  Solui. 

■tt  kaufte  i«  billigem  Preise  werde«  gesucht: 

1)  Oriffi««MnidL    der    OffenbwoBffeB    tm    Nkolaus   Drnbiii 
(«idit  Terttaodea  die  UteiMS€»e  Aiitg«he  vo«  Ahmmi  Ceme 
Bin«  oder  üebeneteiiur  «iw  dieser). 

3)  OifeDbviiiigeo  der  uimtma  Paniatowtkg ;  io  bShmi- 
■  eher  Sprache. 

3)  Die  Sehriftea  der  JuHana  von  Narwkk,  im  eaf  liicher 
Spreche «  von  Crefsiae. 

4)  Die  Schrifteo  ?od  Jane  Leode,  im  eng liech%D  Origiiwl, 
complet  oder  eiosebe  Werke.  • 

5)  Vie  et  oemrre«  de  Jeime  de  Cwmhry  (oicht  da«  Ahr%^ 
sondere  die  GesaannUMisfabe,  Do«aj  J665). 

6)  Vie  et  oenrres  de  Anna  Gardas. 

7)  Vie  de  MarguerUe  dt  Beauwu.  p«r  Amelot 

8)  Vie  et  Berits  de  Marie  de  St.  Tkirim,  tmmtt  de  Bordeaiix. 

9)  Vie  et  r^^latioos  de  la  Soeuf  tt  de  ta  NaUoiie.  {Slckt 
die  Ansgahe  voa  Beaoei  ia  Parb  1821  in  swd  Binden, 
sondere  die  erste  Ansgahe  ia  drei  BSadea  12mo.  oder  die 
swelte  Aasgahe  in  vier  Bünden). 

10)  Vie  de  la  ai^  Marie  de  rincamaHon  (Gayard).  —  Paris 
1677. 
Antrüge  erbittet  sich  iarA  Bacbhindlerwcg«  • 
l»Juli  1843. 

BuMandlung  Mtf  GmUemJ^erg. 


Dmck  vos  C.  P.  M«ls«r  im  L«*ifti(. 
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SSBJJPEIJM. 

ai.Aqg»t         eTk^  16.  1843. 


V«iMfto  In«  und  •nrtindttitha  UttenKtaTy   astlquaxitoh« 
*  TOB  V.  Ob  W«lf  •!,  Ansttifwi  «tOi 


Zar  BMOif««f  aller  !■  aaehstelMBdMi  BiUJofmpUeB  r»rB6lehs«ie« 
9fi^er  eapftU«  leb  «idb  •■Bier  Zuiehenuif  gchaeUiter  ■■<  kllUfMer 
BedieBBBf ;  deaea,  welelM  Bleh  Aireet  alt  retf,  Bestellaagea  beekrea, 
gi^are  itk  4ia  gHtastaa  Tartkeila  ta« 

9V  #•  IFMyrH  ift  IieiFsIff. 


le  Vebendlcht  der  neuesten  Uttemtor« 


Al^erar^MMe»  J.,  patholegitche  and  firakdeche  UatierBafhiiiimi  fiber 
die  Kraakhetrea  des  Magens,  dfs  DannkaaalS|  der  Leber  and  anderer 
Organe  des  Unterieibes.  Ans  dem  Engl.  Ten  Bnk.  mm  4em  Bmmk. 
%y  aaeb  der  3*  engl.  Ansg.  bearb.  o«  mit  einigen  AnneilL  TerMbene 
Anfl.    nr.  %.    Bremen.  2  Thir.  20  Ngr. 

AUcte^  IContiKen-Leiikenj  enth.  saninitlicbe  General-^  NadenaT-, 
PrtTinsial  •  nnd  Pardknlar-Keniilien,  Tein  ersten  Kensihnni  su  Jeni- 
salem  bis  aaf  das  KensillinB  Ton  Ptris  1811  sie«  Ans  dem  Frans. 
«bers.  Ten  P.  Mmir.  PMt  l.Bd.  l.Lief.  gr.8.  Aagsbmv.    15  Ngr. 

Aaaalen  def  Erd-,  Volkir-  aad  Scaarenkande.  (Ftrtsefsung  der  Hertba.) 
Unter  Mitvfiniuiff  mebrerer  Gelebneu  Terfasst  und  beranscfceben  toii 
Dr.  Hdnr.  ümSsas.  Ne.212  der  ganien  Reibe:  der  5.  Reihe  l.Lief. 
(Jaanar  1843.)  %.  Breslan.       Pnns  des  Jabrg.  in  12  Heftea  8  TUr. 

Aasetger  lir  Literatur  der  BiUietbekswisseaschaft.  Jahrg.  18I2.  Mit  An- 
terfa-  und  Biblietbefcen-Registem.  (Vom  BibKethekar  Dt.  Jwi.  IVfa- 
'  «*•)    P-  8.    Dresden.  15  Ngr. 

,_^f  Fei«.  Christ.,  die  cbristlirbe  Lehre  tou  der  Dreieinigkeit  und 
MiNMcbfrerdaag  Gottes  ia  ihrer  geschichtlichen  Entwickelun((.  3. Tb.: 
Die  asasre  Geicbiehte  des  Dogma,  Toa  der  RefoinMlion  bis  ia  die 
neueste  Mt.    gr.  8.    Tübingen.  4  ThIr.  15  Ngr. 

nesilim«  Jeh.  Nen.,  Predigten.  Nach  dem  Tode  des  Verf.  berausg.  Ton 


Ja*,  fiep.  Bnm.    Anhang,    gr.  a    Wiesensteig.  25  Ngr. 

(hmedie«  CsrI  Georg,  remcbungen  auf  dem  Gebiete  der  attischen 
Redner  and  der  Geschichte  ihrer  Zeit.  1.  Bd.  in  2  Abth.  gr.  8. 
Beriin.  3  ThIr.  7%  Ngr. 

n#lMMl«fl  Bern.,  Abhandbiiicen  sur  Aesthefik.  1.  Lief.:  Ober  den  Be- 
griff des  SchSnen.  Eine  |Miilosophiscbe  Abhandlung.  (Ans  den  Ab« 
bandlungen  d.  k.  böhm.  Gesellscb.  d.  Wissenschaften.  5  Felge  3  Bd. 
besond.  abgedr.)    gr.  4.    Prag.  20  Ngr. 

IT»  Jahrgaag • 
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BraBAsiMeTf  F.  A,,  Bemetkniigen  über  das  Geschicfatswfrk  dai 
P«lybius.    4.    DsRiig.  10  Ngr. 

BreterhBeider.  Karl  Gotd.,  Heinrieb  aad  Aatonio,  ader  die  Prose- 
lyten  der  rittniaeben  and  der  eTaagdiscbeii  Kircbe.  5.  Terb.  Aufl.  8. 
Gacba.  1  Thir.  10  Ngr. 

Canui ,  C.  G.  y  Gacbe.  Zu  deaaen  näierem  Veratandnias.  Beigegeben 
iat  eine  Reihe  biaber  angedruckter  Briefe  GMe'a  an  den  Herausgeber, 
gr.  a    Leipzig.  1  Tbir.  20  Ngr. 

Catalogus  libronim  iinpreasanim  biblialbecae  Badleianae  in  academia  Oxa- 
niensi.     111  Voll.    Fol.    Ozanii.  46  TbIr.  20  Ngr. 

Clviale»  die  Krankbetten  der  Harn-  und  Gescbleebtsargane  prakdsrh 
dargestellt.  Dent^  bearbeitet  Tan  Dr.  Siegwu  Frmknber$  u.  Dr. 
8an$on  Ltmdmmm,  Mit  einem  eigends  f&r  diese  deutacbe  Brarbeitnng 
Tom  Oriffinalantar  yerfassten  Vorwarte.  2.  Tb.:  die  Krankheiten  dra 
BlasenbaUea  und  dar  Praauta.  Mit  5  Tafeln  Abbildungen.  ^.  8. 
Leipzig.  2  TbIr. 

C^mellttS»  P.  Ton,  aecba  EntwCrfe  au  Daratellungen  aua  Taaao'a  be- 
freitem Jerusalem,    gr.  Fol.    Beriin.  2  ThIr. 

Ergänzungen  und  £Häuteningen  der  Preussiacben  Rfcbfsbucber  durcb  Ge- 
aetzgebunff  und  Wiaaensehaft.  Unter  Benutzung  der  Justiz-Ministerial- 
Acten  und  der  Geaetzrerisions-Arbeiten  berausg.  Ton  If.  Orüf^  C.  P, 
Xocl,  L.  mu  Jtdmie,  tt.  Shuam  und  A,  Wenixel,  2.  Terb.  n.  Term. 
Ausgabe,  bearb.  Ton  GrMff^  «.  ildmia  und  Stmo«.  9.  Bd. :  Ergänzungen 
der  allgemeinen  Gericbtsardnunff  Tb.  1.  Tit.  35  bis  52»  Tb.  H.  und 
Tb  III.9  nebst  Sacb-  u.  cbrantlag.  Register.  Lez.-8.  Breslau.  3  TbIr. 

Metrichy  D.,  Deutacblands  kryptagamiscbe  Gewicbse,  oder  Dentacb- 
lands  Flora  6.  Bd.  (Kryptogamie)  2.  Heft:  Laubmoose,  gr.  8.  Jena. 

2  Ttlr.  15  Np. 

finlly  M.  P..  Entwickelung  des  Hummereies  Tan  den  ernten  Veranoe- 
rungeii  im  Dotter  an  bis  zur  Reife  dea  Embryo,    gr.  S,    MSncben. 

1  TbIr.  10  Ngr. 

-■  ■  ■■  Leitfaden  zurKenntniaadeaBanea  dea  menscblicben Leibea.  l.Abrb.: 
Knocbenlebre.  Bänderiebre.  Mnakellebre.  Eingeweidelehre,  gr.  8. 
Ebend.  ,  1  l'hlr.  4  Ngr. 

Cijleri»  R.  Fr..  Charakter -Züge  u.  hiatoriscYie  Fragmente  ana  dem 
Leben  des  Könin  Ton  Prenssen  Friedrich  Wilhelm  111.  Gesammelt 
nach  eigenen  Beobachtungen  und  aelbat  ffemachten  Erfahrungen.  1.  Tb. 
3.  aufs  neue  durcbgeseliene  Aufl.  gr.8.  Magdeburg.  Beide  Theile  4  TbIr. 

FreytoCf  G.  W.;^  Arabum  proTerbia  aententiae<^ne  proTerbtalea  quae 
Tocalibua  instruxit.  latine  Tertit  et  anmtibtts  suis  edidit.  Tamus  IIL 
(et  ttlt.)   8maj.    Bonn.  7  TbIr.  10  Nffr. 

Cferhara»  Eduard ,  etniskiscbe  Spiecel.  13.  Heft.  gr.4.  BeHin.  2  TbIr. 

Gesetzsammlungen,  die,  der  Stadt  Nordbanaen  Im  15.  u.  16.  Jahrb.  Nach 
den  Originalbandachriften  herauas;  t.  Prof.  Dr.  B.  G.  FBrafemimn. 
(abgedr.  aua  d.  „N.  Mittheil.  d.  Tbffr.  Sachs.  Vereins  f.  Erforsch,  d. 
Tateri.  Alterth.^)    gr.  a    Nordbanaen.  15  Ngr. 

Qlvi^ef  Gottk,  Atlas  der  pathologischen  Anatomie,  oder  bildliche  Dar- 
stellung und  EHäutenmg  der  Torzuglicbsten  krankhaften  Veränderungen 
der  Organe  und  Gewebe  dea  menschlichen  Körpers.  Zum  Gebrauch 
f.  Aerzte  und  Studirende.     1.  Lief.    Fol.    Jena.         1  Tblr.  25  Ngr. 

Cmd»  C  Chr.  Traug.  Friedemann,  die  Gnmdlehren  der  Pharmacie. 
Ein  Handbuch  zur  Selbstbelehrung  angebender  Apotheker,  Aerzte  und 
Droguisten,  so  wie  zur  Vorbereitung  und  Repetition  der  über  die  Ter- 
schiedenen  Zweiffe  der  Pharmacie  gehörten  acad.  Vorlesimaren.  1.  Bd.: 
pharmaceudsche  Waarenkunde.    gr.  8*    Eriangen.      2  Tblr.  15  Ngr. 

■Al^erf  Mich.,  die  allgemeine  Pathologie  und  Therapie  in  Ueberein- 
atimmung  abgehandelt  u.  durch  Beispiele  erläutert,  gr.b.  Wien.  2  Tblr. 
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M*riauiHA  v^b  Avet  Iwein.    Eine  Emihlmiff.    Mit  Anmerkunffen 
Y.  G.P  Benecke  u.  K,Lad^mmm.  2.  Ausg.  gr.a  Berlin.  2Tblr.  15Ngr. 
KleBCket  P.  F.  H.,    neue  physiologische  Abhandlungen    auf  selbst- 
stündige  Beobachtungen  gegründet :  flir  Aente  und  Naturforscher.  Mit 
26  mikroskop.  Fiffuren.    gr.  8.    Leipiip.  i  Thtr.  20  Ngr. 

Kr^Hibll^lB»  J.  V.^  ilaturgetreue  Abbildungen  und  Beschreibungen 
der  essbaren^  schädbchen  und  Terdächtigen  bchwamine.  8«  Heft.  Fol. 
Prag.  6  Thir. 

MrftaltB'Sf  Job.  Georff,  okonomiseh-tecbnologische  Encyclopädie,  fort- 
gesetzt Ton  J.  W.  D.  Korih.  182.  Tb.  (Tempelherr  —  Thee.)  8. 
Berfin.  4  ThIr.  15  Ngr. 

Iilehn^wA j,  E.  M.  Ffirst^  Geschichte  des  Hauses  Habsburg.  7.  Tb.  : 
Kaiser  Friedrich  HF.  u.  sein  Sohn  Maximilian.  Mit  2  Kupfertaf.  gr.  8* 
Wien.  3  ThIr.  10  Nffr. 

Monumenta  rerum  llfeldensium.  Ex  schedis  suis  collegit  et  additis  Leuck- 
feldianis  paedagoffio  regio  llfeldensi  sacra  saecularia  tertia  celebraturo 
gratulabuiidus  exbibuit  Dr.  B.  G.  Foersiematm.    8mai.    Nordhausae. 

12%  Ngr. 
'Meem  ab  Ksenbeek,  Tb«  Fr.  Lud«,  Genera  plantarum  florae  ger- 
manicae,  iconibus  et  descriptionibus  illustrata.  Opus  post  auctoris 
mortem  a  Pr.  Cur.  Leop.  Speiuier  et  post  hujus  obitum  ab  Jfoym 
PmiieHki  et  SUpk,  Endiidker  cont.  Fase.  XXA.  8maj.  Bonn.  1  Thlr. 
^•Ite*  F.  W.y  Atlas  der  Hautkrankheiten ,  mit  eriäurerndem  Texte. 
Nach  dem  Systeme  des  Prof.  C  H.  Fuchs  dargestellt.  3.  Abth.  (Schluss.) 
Fol.    Leyden.  10  ThIr.  15  Ngr. 

]V«rl(*  F.^  biblische  Mythologie  des  alten  und  neuen  Testaments.  Ver- 
such einer  neuen  Theorie  zur  Aufhellung  der  Dunkelheiten  und  schein- 
baren Widersprüche  in  den  canonischen  BGchern  der  Juden  und  Chri- 
sten.   2.  Bd.    ffr.  8.    Stuttgart.  2  ThIr.  11%  Ngr. 
Oe^terreicher^i  •  H.  y  anatomischer  Atlas  oder  bildliche  Darstellung 
de^  menschlichen  Körpers.    Neu  bearbeitet^    mit  30  Tafeln  vermehrt 
und  mit  erklär.  Texte  begleitet  Ton  M.  P.  Brdi,    9.  und  10.  Lief. 
Mitn(4ien.  3  ThIr. 
Rechtsbuch,  das  alte,   der  Stadt  Miiblhausen  aus  dem  13.  Jahrhundert« 
Nach  der  nordbäusische n  Original  Handschrift  und  dem  miihlhäusischen 
Abdrucke  Ton  Grassbof  herausg.  ▼.  Prof.  Dr.  E.  O,  Pöniemmtm.  gr.  8. 
Nordhausen.                                                                                10  Ngr. 
WLevemtlmWp    Carl  Otto^    Lehrbuch  der  Mnemotechnik    nach   einem 
durchaus  neuen  auf  das  Positire  aller  Disciplinen  anwendbaren  Systeme, 
gr.  8.    Stuttgart.                                                         1  ThIr.  7^4  Ngr. 
IMid^riTy  Adolph  Aug.  Friedr.,  Grundriss  zu  Vorlesungen  über  das  ge- 
meine CiTih-echt,   mit  einer  Sammlung  von  Beweisstellen  und  Aus- 
fühning  einzelner  Lehren.  2.  Ausf:.    gr.  8.    Beriin.    1  ThIr.  20  Ngr, 
B%mm§^mwlim,  H.  Sigism.^  die  Geistesstörunffen  in  ihren  organischen 
Beziehungen  als  Gegenstand  der  Heilkunde  betrachtet,  gr.  8.   Beriin. 

2  Thlr.  15  Ngr, 
lies  9M|ll#ele0  Antigene  ^  piechisch  und  deutsch  herausgegeben  von 
Jmg,  BoecVL  Nebst  zwei  Abhandlungen  über  diese  Tragödie  im  Gan- 
zen und  über  einzelne  Stellen  derselben,  gr.8.  Beriin.  iThlr.  20  Nffr. 
Biwe^tmhmw^,  Eman.y  Saojentia  an^lica  de  diyino  amore  et  de  di- 
Tina  sapienoa.  Ad  fidem  eaitionb  pnncipis  anno  MDCCLXIII  Amste« 
Itdami  excnsae  denno  edidic  Dr.  Jo.  Fr.  hm.  Tttfd,  8maj.  Stutt- 
g^ae.  1  Thlr.  20  Nor. 

Thesaurus  graecae  lingnae .  ab  H.  Siepkmo  ctnstructus.  Post  edit.  angfi« 
cam  noTis  additamenos  aKCtmiy  ordineqne  alphabetiro  digesoim  tertio 
edider.  C.  B.  am$e,  GwU.  DMorfmM  et  L  Dkidorftu.  Vol.  V.  Fase  III. 
(Süyalo^tQUfs^Mti^i.)    Fol.    Parisiis.  3  Thlr.  22%  Ngr. 
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LctCtdi^aral«  ^  FnMct;  fttr  It  PaM  J.  J.  J^rwi^.  la-a  Tmr.  8fir. 

Des  iatNc«  et  d«  crMt  pabHc  it  rAatiicbe.  ^  m  iette,  4e  tcs  res- 
••iircet  iaancikct  et  ^  mb  ^it^Me  riM^MiliM;  «tcc  qaelyw 
npprtchcairiis  Mir»  et  ffh  ^  Prane  d  la  FnMce,  fu  L*dt  Jif^ 
hmrM.   2  TtL  ia-a    Paris.  15  fr. 

Da«  Jetaitet;  par  JMMiC  et  Qmhti  2.  fC  3.  Mt.  Ia-12.   Paria.     2  fr. 

EaMMraoaa  dta  faares  it  plaatca  calctf^  aa  Mmfwn  ^hhtimn  aadn-cUa 
^  Paria^  aaiTaac  Parte  acaUi  4tmM  P^cak  ia  bataaMaa  aa  1843; 
^  AMI^ke  Bnn§wimtL    la-lZ    Paria.  2  fr.  50  c 

Eficare  9ffU  k  Dea^itca,  m  ExMtmm  critiaae  im  eaitaaiaaiwae*  Me- 
»aire  eay^j^  aa  eoncattn  aorert  fm  Pac»i<aMi  dea  adaarca  aMralea 
ac  palitiqaea  en  t839rMr  J.  A.  JbdUa#.   la-d.   Paris.     2  fr.  25  e 

Lattraa  aar  la  Raaaia,  la  fuüaada  et  la  PoUfaa:  aar  X  ifararfir.  2Tat 
ia.|2.    Paria.  .  ^  fr. 

Oearres  pbiloaaabiqaet  de  Btirnui,  ramreaaat  Ic  Trait^  da  la  eaaaaia- 
aaace  de  Diea  et  de  tai-HMfine.  la  Trait^  da  libre  arbicre,  la  Lagi- 
qne,  diyan  fragmeaa,  et  piiUiees  arec  dea  aatea  et  aae  iatredactioa^ 
fmrL.it  Lena,    la-12.    Paria.  3  fr.  50  c 

Tndtt  de  cbiaiie  argaaioue;  Dar  1%.  Gralaai.  Trad.  da  Taagtaia  par  & 
JfafMev-Acaiy.    Ia%    Paria.  ^  fr. 


CMMUri  wich  Vacabalary,  Natea,  aad  Map.  «y  W.  M'Dawalt  llna. 
Uaad  3  a. 

CJalvia.  ^  Tbe  Nec^aaity  af  Rdaroiaf  tba  Clmrcli  prüiatad  u  tbe 
Inyerial  Diet  at  Spirea,  A.D.  1544t  la  wUcli  ia  adiad.  a  Pateraal 
Adinanitioa  hy  P»pe  Faal  III.  ta  tbe  £nipcrar  Cbarlat  y.,  aad  Re- 
marka  on  tbe  Patemal  Adiaalriaa.  iv  J^Ulrta«  New  trat  traaalaied 
fram  tbe  Lada,  by  H.  Bafaridee.    ISm.  (Ediabanrb.)  datb        3a. 

CMttpkcll.  —  Cxcarmaaa,  Adreatarea,  aad  Field-SpOTta  ia  Ceylaa; 
iu  Cammercial  and  Militaiy  Inparcanee,  aad  aaaMraaa  Adraatafea  ta 
tbe  Britiab  Eaiigraat.  Bv  Liattt.-CaL  Ja»aa  CaaqMI.  2  vala.  8Ta. 
15  plates  aad  2  mapa.  Hatb  36a. 

ChMicer.  —  Tbe  Poeti^l  Woika  af  Gealfrejr  Ghaaacr:  with  aaEsaay 
•n  bia  Laanaffe  and  Versükatiaa,  aad  an  iatredactaiy  Oiacaane: 
togetber  witb  Natea  and  a  Gleaaary.  Bj  T.  TymIutL  1  TaL  rayal 
8va.  datb  20  a. 

C^le.  —  Tbe  Law  and  Practica  relatiag  ta  Oiamial  lalanMtiaaa  and 
Infarmatiaaa  ia  Cbe  Natnre  af  Qaa-Warraato :  witb  Fanaa  af  tbe 
Pleadinfv  and  Proceedinp.    By  W.  R.  Cale.   12Bia.  baarda        12a. 

9ea«9B.  —  Gnide  ta  Magiatratea  ant  af  Seaviana,  iadadiag  a  Digaat 
af  tbe  Poor  Laws.  wirb  pracdcal  Farma  af  OAn,  CaimMtaMata, 
and  Canyictiona.    By  £.  £.  Deacan.  2  Tab«  d^a.  baarda      L2.  2  a. 

••«d*«  ChiurA  ■totorr  •t  BmAmUI»  frem  tba  eaanmaa- 
ment  ef  tbe  Sizteentb  Cencaiy  ta  tbe  KerakMiaa  in  IttB:  wilh  Natea, 
Addiciaaa.  and  a  Continaatian.  By  die  Bar.  M.  A.  Tien^»  F.BJBL  F.S  JL 
Val.  5,  6f.  dotb  12s. 

neury.  -  Tbe  Ecdeaiaadeal  Hiataij  af  M .  L'Abbd  Flamy  (VaL  2), 
fram  AJ>.  400  ta  AJ>.  429.  Traaabtad,  witb  Hatas.  8f».  (PJ^^^ 
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O*  Anselyeii  ete. 

b  MeiiiMi  Verfaß  enckeM: 

^tftfdirift 

Ar  die 

Iilstorteelie  Theologie. 

In  Yerbindang  mit  d«r 

Ustorisel-tteohgisehen  GeseUschaft  n  Ldpxig 

herausgegeben  tm 

H«  ChrUKan  Wirtedrich  MU§en» 

Jthisavg  1843.   4  H^Oa.    r-  8.    br.    4  TUr. 


liitelt  «€0  ontn  ■eftes. 

I.    Der  Untem»f  iles  Heideadiattt   in  Palifrina  nnd  PhSniden.     Von 

Heinricli  ittlinn  Kümmel,  Lehrer  am  Gymnasium  in  Zittan. 
iL    KacboMicbes  über  den    Gfhranfh  Neniescamenclicber  Schriften  bei 
Jnstin  dem  Mar^rrer  nnd  dem  Verfasser  des  Briefes  an  Ditgnet.  Ven 
D.  Jehann  Carl  Tbeedor  Oil«  in  Jena, 
in.  lieber  das  Verhaltniss  des  Origenes  tn  Ammonius  Saccas«   Ein'  Ver7 
snch  Ttn  Ludwig  KrSger,   Mitgliede  des  thetlagischea  Sea^a- 
rinms  in  Erlangen. 
IV.  Das  am  28.  Oetaber  1834  gefeierta  sweiu  InbeMbst  des  Seminars  der 
Remanstranten  sn  Amsteroam.    Van  D.  Abraham  des  Amoria 
Tan  der  HaaTen,  Prafesaar  derThcalagia  um  gnaanntan  Seaunar. 
Nach  dem  Hallindiaehen  Tan  Leen  der«  Ja  bannen  Tan  Rbyn^ 
Prediger  der  Remanstrandaeh-Rafofmirfea  Gemeinde  m  Friadridis- 
atadt  an  der  Eider. 
Featrede  Tan  D.  Tan  der  Hacren  nnd  Cantate  Tan  H.  Tollana. 
Das  allgemein  WichdMe  ans  «den  Anmcriningen  der  Tan  der  Hoe- 

Tcnscben  Denkacbnlc. 
Ernte  Abcheiinng.    Histariach-bia|ra^hiache  Nachrichten  fiber 
Jaden  der  Prafeasaran^  dia  am  Seminar  der  Remanstranten  ga- 
wiiii  haben. 


Zweite  Abtheilnng.    lieber  den  Eiainas^  die  Bestrebangen 
nnd  Aussichten  der  Remanslnuitea« 
V.    lieber  den  Verluaer  der  nntichrisdichea  Schrif^:    OrifO  M  fimda- 
maUa  reM§kmii  CMHumae.    Van  Urbna  Haberle,  Stndtfknr  in 
Stattgart* 


Digiti 


zedby  Google 


126 

Inltalt  4M  BWClteB  MeiUm. 

I.    Von  dem  Briefe  des  Kenifi  Abgar  an  Jesiun  Christwn  und  der  Ant- 
wort Christi  an  Abgar,  so  wie  Ton  der  Bd[ehnio|[  der  Armenier  ziun 
Cbristenthnme.     Von  wflkelm  Friedrich   Rinck,   Pfarrer  su 
Grenxach  bei  LSrrach  im  Grotshenogthume  Baden. 
IL    Papst  Leo's  I.  Streit  mit   dem  Bischof  Ton  Aries.    Von    Eduard 
Gottlieb  Perthel.    Baccalanreiis  der  Theologie  and  Candidaten 
des  Predigtamtes  su  Alteoburg. 
III.  Claudius  von  Turin.    Von  D.  Carl  Schmidt^  Professor  der  Theo- 
logie am  Protesuntischen  Seminar  su  Strassburg. 
IV«  lieber  den  Ursprang  des  Christenthums  in  Polen.    Ans  dem  Rus- 
sischen. 
y.    Uober  die  Ursachen    d^  Reformation  und  deren  Verfall  in  ItaKen 
während  des  sechxehnten  Jahrhunderts.    VonM.  Ernst  Friedrich 
Leopold,  Licenciaten  der  Theologie  und  Lehrer  am  Gymnasium  su 
Budiysin  in  der  Oberlausitz. 
VI.  Othuiar  Nachrgall  und  Ubich  Ton  Hütten.    Ans  D.  Gottlieb  Müh- 
nike's,  Consistorial-   und  Schulrathes  tu  Stralsund ,   literarischem 
Nachlasse. 
Vn.  Kirchengeschichtliche  Miscellen.    Vom  Heransffeber. 

1.  Gerberts,  nacbmaliffen  Papstes  Syhresters  IL^  Termeintes  Bund- 

niss  mit  dem  TeaieL 
2»  Des  Aeneas  SylTius,  nachmaligen  Papstes  Pins  11.,  Vaterschaft 
3.  DtM  Archidiaconus  Kniewel  su  Danzig  Protest  ffegen  eine  zum 
2.  Pfinffstfeiertage  1613  angesetzte  weltliche  Musikauffuhrung 
im  Schlosse  Ton  Marienburg. 
Vm.  Kirchliches  Leben  in  der  Mark  Brandenburg.  Von  Ludwig  Frege, 
Schlossprediger  m  Schwedt. 

Die  JihrpDge  1841  ind  1842  sind  ebenfalls  in  meinen  Verlag 
fibergegangen  und  durch  alle  Buchkandlangen  k  4  Tblr.  zn  be^ 
sieben. 

I^paig«  i.  September  1843. 

T.  O.  W^HgH. 


In  der  Verlags -Buchhandlung  von  ■•  R«  0MierI&nd^  in 
Aar  au  ist  erschienen  und  in  allen  Buchhandlnngea  tob  ganz  Deutschland 
und  den  benachbarten  Staaten  zu  haben: 

8pinosa*s  Leben  und  Lehre,  Nebst  einem  Abriasse  der  Schel- 
lingscben  und  Hegeischen  Philosophie«  Von Prafeasor  Conrad 
Ton  Orelli.    gr.  12.  geheftet.    2  fl.  40  kr*  —  1  Thhr.  20  Ngr. 

Zbr  Einleitung  in  Pindars  Siegeslieder.  Von  Praf.  R.  Ran- 
ehenstein«    gr.8.    geheftet.    1  fl.  30  kr.  -^  1  Thhr. 
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erechieneQ  bei 

Sekautmbur§  Sf  Cmmif.  in  Wien« 

Geschichte  des  Hauses  Habsbvrg  toq  dem  FUnten  £.  M.  lAck- 
now$ky.    1836-1843.   Ir— 7r  Band. 

1.  Bd.:  Geschichte  König  Rudolphs  nnd  seiner  Ahnen. 

2.  Bd.:  Geschichte  König  Albrechc  I. 

3.  Bd.:  Geschichte   der  Söhne  König   Albrechts  nach 

seinem  Tode.  f   Der  Preis  des 

4.  Bd.:  Geschichte  der  Söhne  Herzog  Albrechts  H.         i     Bandes  ist 
5«  Bd. :  Geschiebte  der  Albrechtinischen  und  Leupoldi-  I  3  Thlr.  10  Ngr. 

nischen  Linie. 

6.  Bd. :  Kaiser  Friedrich  Hl.  und  Ladislaw. 

7.  Bd. :  *    >>  »         M    und  sein  Sohn  Maximilian. 

Urkanden  und  Aktenstücke  zur  Geschiehte  der  Verhältnisse  zwi- 
schen Oesterreicb,  Ungarn  nnd  der  Pforte  im  18.  und  19. 
Jahrhundert    1. — 9.  Lieferung. 

1.  Lfg.  GesandschaftKönigFerdinandL  an  Sultan Snleimanl.  1530.  IThlr. 

2.  Lfg.  „  „  „           „       •,          1531—1532.  1  Thlr. 

3.  Lfg.  „  „  „          „       1532—1533.  1  Thlr.  15Ngr. 

4.  Lfg.  „  „  „          „       „         1534.  1  Thlr.  15Ngr. 

5.  Lfg.  „  „  „           „       „         1527.  1  Thlr.  15Ngr. 

6.  Lfg.  „  „  „          „       1528  u.  1529.  1  Tbir.  15Ngr. 

7.  Lfg.  „  „  „  „  „  1536.  1  Thlr.  15Ngr. 
a  Lfg.  „  „  1536-1537  u.  153^-1540.  1  Thlr.  15Ngr. 
9.  Lft.  „  „  „          „       1540-1541.  1  Thh-.  15Ngr. 

Im  Verlage  Ton  ■•  IF«  MaBenbery  dk  €^.  in  Leyden  ist 
nnn  ToUständig  erschienen : 

^  t  l  a  0 

der 

Kautkraiiklielteii» 

nach  dem  Systeme  des 
Profemor  C«  H.  FachSt 

dargestellt  nnd  mit  erläuterndem  Texte  herausgegeben  von 

Hr.  V.  W.  ISTolte. 

32  fein  colorirte  Kupfertafeln  in  Roy.-Fol.  mit  erläutemdem  Texte. 
Iieydes  1943.   99  Thlr.  X9  Hgr. 
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Bei  T.  O.  WeigH  in  Leipiig  ist  zt  haben: 

CATALOGUS  LIBRORUM  IMPRESSORUM 
BIBIiIOTHBCAB  BODUBIAVAB 

IN  ACADEMIA  OXONIENSI. 

m  Von.    Fo1.m4.    OzobU.    46V3  TUr. 


Appendix 

Lexid  totios  LAtimtatis 

ab 


ehibiWati 

et  in  tertia  editione  Patavina 


aacU  et  eMeadilL 

Amti.    PatiTÜ  1841.    3  TUr.  10  Ngr. 

Dieser  Appendix  scUiefst  tidi  mwM  der  OrifiMlnsfabe,  als  aack 
der  in  Schneeberg  efsckieaenea  Angfabe  tob  Forcellini  LeiicoB  bb  lad 
wird  den  Besiizeni  dleeet  Weikei  eia  lebr  willkoaaeBer  Nackuag  sbir. 


Neue  Verlagdwerke  der  Universität  zn  Oxford,  sa  haben 
bei  T.  O.  Weigel  in  Leipiig. 

WhuehU  jniMpiMfif  Eplscopi  CBesBrieasis,  edogae  pro- 
phelicae.  £  Codice  MaaBscriplo  Bibliotbecae  Caesareae  Via- 
dobonensis  bobc  priman  edidit  TkawMU  G^Uford,  S.T.P^ 
aedis  ChrisU  Decanas  necBon  liagaBO  graecae  profofsor 
raglBS.  SniU-  O^aali  1842.  Cart  4  Thlr.  10  Ngr. 

JBusehU  PamphiU  eyangelicae  praeparaUonis  libri  XV. 
Ad  Codices  Maouscriplos  recensoit  Tkoma$  Güi$ford,  S.T.P., 
aedis  Christi  Decanos  necnon  linguae  graecae  professor 
regios,  Accednnt  Franc.  Vigeri  versio  latina  et  aotae.  et. 
U  C.  ValclLenaerii  diatribe  de  Aristobalo.  IV  Voll.  8mi^. 
Oxonü  1843.    Cart.  20  TUr. 


Draok  vo»  C.  P.  M  eis  er  la  Leiftif. 
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15,  Septesber.         J^    17.  1843. 


oaA  «uslliidisdh«  UMeratur,    «ntl^itaxitoh« 
TQn  T.  Ob  W«if  •!,  AiUMlfwi  «tOi 

Zn  BM«rf«af  aller  U  ■•ctoelMsdea  BibllofrapUea  verseickaHea 
Bi^er  eaffekl«  Ich  Mich  Mier  ZMickoniaf  «chseUster  ■■<  MUiftter 
Be4lM«Bf  I  4eM«9  wdeke  aidb  diMCt  alt  retf«  Bedttltaagea  beehre«, 
Icfc  4i«  grgiif  Torekeil«  sa« 


I#  Vebenlcht  der  neuesten  I4ttemtan 


Akckes«   Wilh.^   Mittelkalieii  T«r  4ea  Zciteii  rimisrhor  Bemebaft; 

nach   aaMea  Dedunlct  danmrtellL    gr.  8.    Mit  11  litbagr.  Tafeln. 

Stuttgart.  3  Tbir.  7%  Ngr. 

Annalen  für  Meteeralegie,    Erdmagnedaaraa  n.  Terwandte  Gegenstande, 


redigirt  vtn  Omnrrf,  Xolfor,  Kreitj  UnmMy  HietHmaery  QtuUkt, 
Stkfd,  heranageg.  tmi  fh.  J.  JLwnanl.  Jahrg.  1842.  4.  Heft,  gr.a 
Manchen.  1  Thlr. 


Appenfo  lexici  tatint  latinitaiis  ab  ^egUh  Pondlho  ehicnbrati  et  in 
terda  editiene  Patavina  ab  «Im.  FMnnrtto  ancti  et  emendati.  4niai. 
PataTini.  3  Thlr.  10  Ngr. 

Atlas,  topagraphitchery  des  KSnigreichs  Sachsen.  2.  Lief.^  enthalt,  die 
Sectienen.Trcrberg^  Scbwartenberg,  Zittan  nnd  Weissenbcrg,  bearb. 
bei  der  KSnigi.  Milirär-Plaiikaainier  Ttn  dem  Directer  Oberst  06fr- 
reir.    4  Blatter.    Dresden.  5  Thlr. 

Die  Basiliken  des  christlichen  Borns,  anfkentaiwen  Ttn  den  Archirekren 
J,  O.  OnlWsln  nnd  /.  M.  Annpf.  Nach  der  Zeitfolge  geordnet  nnd 
erklart  und  in  ihrem  Znsanunenhangn  mit  Idee  nnd  Gttchichte  der 
Kirthenbaukunst  dargestellt  Ton  CMit.  MmH  Jas.  Hsnirn.  1.  Heft, 
enth.  Tab.  4.  $.  7.  32.  33.  4l  49.  gr.Fol.  Minchen.  1  Thlr.  10  Ngr. 

neramlt-ncremBtelf  de.  Geschichte  der  Kirche  in  einem  getrencn 
Aussage.  6-  Bd^i  Vom  bde  des  Konsifinaw  sn  Floreas  im  Jahre 
14^bis  snr  £r«lliiug  des  allg.  K^niiUnms  Ton  Trient  im  J.  1545. 
Innsbnck.  »  ^  26%  Ngr. 

MmrmmWf  Alb.  Fricdr.,  Grudlinia«  der  ariminaUstiscbea.Impntations- 
lehre.    gr.a    Berlin.  1  TbIr.  15  Ngr. 

ncBelcr»  Georg,  Vtikarocht  ud  JwistMirecbt.  gr.a  Leipng.  2Thlr. 
IT«  JaturgMif. 
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Bie4erflMMiB »  Carl^  die  deuitcbe  PbiUMpliie  Ttn  Kant  Vis  aaf  antre 
yyity  ihre  wUseiixrbafHicbe  Eatwicklnitf  und  ihre  Stellung  zu 
den  iiotiri^hen  nnd  teeialen  Teriiintnissen  der  Gegenwart.  2.  Bd. 
(Schhiss.)    gr,  8.    Leipzig.  Beide  Bände  6  Thir.  22<4  Ngr. 

B«isMrr^,  S..  Denkmale  der  Baukunst  vom  7—13.  Jahrhundert  am 
Nieder-Uhein.  NeueAuKg.  7.  u.  8.  Lief.  arr.Fol.  IMunchen.'2Tbb-.5Nffr. 

Bretsrhnelder»  Karl  Gotrl.,  die  religiöse  Glaubenslehre  nach  der 
Veniunfr  und  der  Offenbamng  f8r  denkende  Leser  dargestellt.  2.  Aufl. 
gr.  a     Halle.  1  ThIr.  26%  Nfrr. 

CAlllsfn»  Christ.  Friedr.^  kurzer  Abriss  des  Wissenswurdigsteu  suk 
den  den  Prediger  u.  sein  Amt  in  den  llerzogthiimem  Schlesv\ig  und 
Huistein  betr.  Verordnungen.  4*  Tenu.  n.  verb.  Ausg.  gr.  8.  Al- 
tena. 2  ThIr. 

Cmrmwtf  F.  W.,  Gber  das  sogenannte  germanische  nnd  das  sogenannte 
christliche  Staatsiirinzip,  mit  besonderer  Beziehung  auf  Maurenbrecher, 
StshI  und  Mattliai.    gr.  a    Siegen.  2  ThIr.  10  Ngr. 

Cwiper  p  Job.  Ludw. ,  der  Entwurf  des  neuen  Strafgesetzbnrbs  för  die 
preuss.  Staaten  vom  ärztl.  Standpunkt  erläutert,  ffr.a  Beriin.  10  Ngr. 

Cfreta0€llHi*r 9  Phil.  Jak.,  Beiträge  zu  der  Lrlire  Ton  dem  Leben. 
2.  Th.:  die  Kntstehnngslehre.  gr.  6.    Frankfurt  a.  IM.   2  ThIr.  10  Ngr. 

lil»v1äUi#B9  Will.,  über  den  Typbus ,  oder  die  Quelle  n.  Verbreitungs- 
weise der  anhaltenden  Fieber  in  Grossbritannien  u.  IHand,  fibersetzt 
Ton  f  *.  Momukrmm,    p.  a     Cassel.  15  Ncr. 

Dichtungen  des  deutschen  Mittelalters.  l.Bd. :  der  Nibelunge  Not  nnd  die 
Klage  y  herausgeg.  Ton  Jtt,  J,  Voflmer.    gr.  a     Leipzig.  1  ThIr. 

— —  ders.  2.  Bd.:  Tristan  nnd  Isolt,  von  Gottfried  von  Strassborg^ 
heransgeg.  Ton  If.  F.  Miitsminm.    gr.  a    Ebend.  1  ThIr. 

J^letrleh»  Darid,  Flora  universalis  in  colorirten  Abbildungen,  ein 
Kupfern  erk  zu  den  Schriften  Linn^s,    Willdenow's,    de  Ckndolle's, 

arengel's,  Rämer^s  n.  Schuhes'  v.  A.  2.  Abth  8t.  Heft,  3.  Abtb. 
.,  fiS.,  70.  u.  73.  Heft     Jena.  i  Heft  2  Tbir.  fO  Ngr. 

Fimk»  G.  W.,  Geschichte  und  Wesenheit  der  Keligionen.  2.  Heft,  gr.a 
Leipzig.  15  Ngr. 

WrmmiLf  Jos.,  Gmndsätze  der  gekämmten  praktischen  Heilkunde  nach 
der  neuesten  Originalansg.  iibers.  ron  Dr.  Geor^  Chrik.  Ooitfr.  Voigt. 
4.  u.  5.  Th.  —  Auch  u.  d.  Titel:  die  Hautkrankheiten  2.  Th.  (der 
Ausschlagsfieber  2*  Hälfte)  und  3.  Th.  (die  chronischen  Anssrhläge.) 
gr.  a    Leipzig.  4  ThIr.  17%  Ngr. 

Clerliardt  Rob.,  Symboliker  und  Antisymboliker.  Worüber  ist  der 
Streit?     Klar  und  deutsch  beantwortet,    gr.a    Breslau.         15  Ngr. 

Geschichte  der  Ober-Pfarr-Kirche  zu  St.  Marien  in  Danzig.  Denkschrift« 
zum  500jähr.  Jubelfeste  den  2a  März  1843.  Heransgeg.  Ton  einem 
Geschirhtsfreunde.    gr.  a    Danzig.  5  Ngr. 

Clenbel»  Heinr.  Cari,  Grundzuge  einer  specnlatiTen  Einleitung  zmr 
Chemie,    gr.  a    Kassel.  15  Ngr. 

GlOck ,  Chr.  Friedr.  ▼. ,  ansfUhriiche  EHäutemng  der  Pandecten  narh 
Hellfeld,  ein  Conmietar.  Nach  des  Verf.  Tode  fortgesetzt  Ton  Dr. 
Ckria.  PHedr.  MMhIenhrudL  43.  Tb.  gr.a  Eriangen.  lTblr.l5Nffr. 

. ders.  2.  nuTeränd.  Aufl.  3.  Lief.  (3.  u.  13.  Tb.)  und  4.  Lief.  (4. 

u.  33.  Th.)    gr.  a    Eriangen.  Jede  Lief.  3  ThIr. 

Goethe«  Faust.  Eine  Tragödie.  Beide  Theile  in  1  Bde.  a  Stutt- 
gart. 1  ThIr. 

Qmnert»  Job.  Ang,,  Lehrbuch  der  Mathematik  und  Physik  für  Staats» 
nnd  landwirthschaftliche  Lehranstalten  und  Kameralisten  ffberiianpt. 
2.  Th.  1.  Abtb.:  ebene  Geometrie,  Stereometrie  und  ebene  Trigono- 
metrie,   gr.  a    Mit  12  Figurenuf.  in  4.    Leipzig.     2  Thlr.  15  Ngn 
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■elMiteCb»  Gust.  Krasty  die  Lehre  Ton  der  Frucht  nach  den  gemei- 
nen,  in  Deiiuchland  geltendeii  Aechten.  Eine  Reihe  Ten  Abhand- 
lungen,   gr.  a    Lfipxig.  1  Thir.  22^  Ngr. 

■epp»  F.  C.  Th.,  Danicellung  u.  Beurtbeilong  der  denrschen  Strairechüt- 
Systeme,  ein  Beitrag  xur  Geschichte  der  Pbilosaphit  und  der  Straf- 
geitetxffebungy-Wissenschaft.  1.  Abth.:  Die  Vergeltungs-  oder  Ge- 
rechtigkeitssysteiue.  2.  Töllig  umgearb.  Aufl.  gr.  8.  Heidelberg.  2  ThIr. 

Jahrbuch  y  Berliner  aatrtntmiitcMs ,  für  1846.  Auf  Veranlassung  der  Mi- 
nisterien des  Unterrichts  und  des  Handels  herausgegeben  von  J,  h\ 
Kuke.    gr.  8.    Berlin»  3  Thlr.  5  Ngr. 

Jongh^  L.  J.  de^  disquisitio  comparativa  chemico-iuedica  de  tribus  olei 
jerons  aselli  speciebus.    8inaj.    Lugduni  Batav.  2  Thlr. 

Meber»  A.,  der  Regiemngsbeairk  Magdeburg.  Historisch,  ^eograpliiscli^ 
sutistisch  u.  topographisch  darffestdlt.    gr.8.    Halberstadr.    W  Ngr. 

Antike  Marmorwerke,  zum  ersten  Mal  bekannt  gemacht  von  Emil  Brmum, 
I.  u.  2.  Decade     gr.  Fol.    Leipzig.    In  Mappe  8  Thlr. 

Mas«^liinen-Encvclopädie.  allgemeine,  herausgeg.  von  J.  A.  BUt$$e.  Atlas 
12.  (2  Bds.)  6.Lie/:  (Taf.  92-95.  97.  10$-109.  enth.)  qu.  %  gr.  Fol. 
Leipzig.  1  Tlilr.  20  Ngr. 

Das  Nibelungenlied.  Uebersetft  von  Dr.  KaH  Simrock.  3.  Aufl.  —  Auch 
tt.  d.  Titel:  Das  Heldenbucb.  2.  Bd.)    gr.  a    Stuttgart.  1  Thlr« 

Oesterreich  und  Ungarn,    ffr.  12.    Leipziff.  10  Ngr. 

Pcrslas»  architektonische  Entvi'b'rfe  für  den  Umbau  ▼orhandener  Ge- 
bäude. 1.  Lief.^  enth.  den  Umbau  des  Königl.  Civil-Kabinetshauses 
bei  Sanssouci,    gr.  Imp.-Pol.    Potsdam.  2  Thlr.  10  Ngr. 

Pfellsehmldt  •  Ernst  Heiur.  y  der  Prosess  der  Hallischen  und  deut- 
schen Jahrbücher  vor  Regierung  und  StändcTersanimlung  des  Königs- 
rcichs Sachsen.  Ein  aktenmässiffer  Beitrag  zur  Geschichte  des  Kampfs 
zwischen  dem  Christenthume  und  der  neuesten  Philosophie,  gr.  8. 
Grimma.  25  Ngr. 

Portugal.  Erinnerungen  aus  dem  Jahre  1842.  (Vom  Fürsten  FeUw  Lieh- 
now$h^.)    gr.  a    Mainz.  2  Thlr.  10  Ngr. 

ISanason-MliiiMielstleni ,  G.  t.^  Beobachtungen  über  den  Scorbur, 
Torzüglich  in  patholog.-anatomlscher  Beziehuuff.  gr.  a  Berlin.  25  Ngr. 

Sdireber^s  Naturgeschichte  der  Söugethiere,  ßrfgeseixt  Ton  Dr.  Joh, 
Anär.  Wägntr.     117.  u.  Ua  Heft.  4.    EHangen.    Schwarz  2  Thlr. 

27%  Ngr.  —  Colorirt  4  Thlr.  5  Ngr. 

0€llw€nE.  Juh.  Nep.  y..  Anleitung  zuui  prakt.  Ackerbau.  3.  Bde.  3. 
Aufl.  Mit  15  lith.  Tafeln  und  dem  Bildjiisse  des  Verf.  gr.a  Stutt- 
gart. 6  Thlr. 

filtecker«  Mich.,  Real-Index  zu  Dr.  Dingler's  polytechnischem  Journal. 
Von  Band  1^-78.  (oder  1820 bis  1840)  gr.a  Stuttgan.  2  Thlr.  5  Ngr. 

Studien  der  evangel.  Geistlichkeit  Württembergs.  Herausgeg.  Tun  C.  H, 
Siirw^    15.  Bd.  1.  Heft,    a    Stuttgart.  ^  1  Thlr. 

Tlmn's  9  Juh.  Paul  y  neues  Bücherreneichniss  mit  Einschluss  d^r  Land- 
karten und  sonstiger  im  Buchhandel  Torkonimender  Artikel.  Nebst 
Anffabe  der  Bogenzahl,  der  Verleger^  der  Preise  in  Thalern  u.  rhein. 
Gulden^  literarischen  Notizen  und  einem  wissenschaftlich  geordneten 
Register.  1843.  1.  Hälfte,    gr.  8.    Leipzig.  15  Ngr. 

Wach0Miiith*0.  Wilh..  Hellenische  Alterthumskunde.  2.  Aufl.  5.  Heft, 
gr.  a    Halle.  15  Nffr. 

Walper09  Gull.  Ger.^  Repertorium  botanices  systematicae.  Tomi  II. 
Fase.  IV.    8maj.    Lipsiae.  1  Thlr. 

Zeitschrift  für  deutsches  Alterthum.  Herausgegeben  von  Jfor.  Bttupi, 
3.  Bd.  2.  Heft.    gr.  8.    Leipzig.  1  Thlr. 
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rmAHKBaiCB. 

■yiifr  U  IX  iMt  4tm  Im  immm  ie  jMsdeHi  h  MChypre. 

TtM€  IL    A«bct  4e  la  cmt  te  itwgtm,    fMiita  ptr  U  cMste 

Jlfjwtl.    la-ftl.    Paris.  36  fr. 

Gkantt  «▼««;    par   It  cmüM  dtmhh  dt  Miminfultu,    2  ▼•!.    lii-S. 

Paris.  10  Ir. 

Cbafr-#acavre  4a  r^Uqaeace  fraacaisa  cc  4e*  b  tribaae  aaglaba:    aar 

rabU  Jfurait    5.  Mit.  OMira.    ia-8.    Paria.  3  fr.  50  c. 

Klfaifai  de  k  philaaa|ibia  4e  PasMrit  iMBMia;  par  l^falrf  glwaart.    Tra- 

^Ktiaa  fraa^aiaa.  rarae,  camffe  ei  caMalct^  aar  Ii.iMar.  TasM  L 

la-a    PaST^  a  fr.  50  c. 

4a  Mfeaaiqaa  appKqa^»  ceayicaaat:  I.  la  tk^arir  4ca 
2.  4aa  aacitaa  g^alraiaa  aar  ka 
.    Ia-12.    Paria.  4  fr. 

lUgae  aaiaMl.  4Mirrib«/ J'aarb  aaa  amaisadaa;    aar  0.  CMcr.    Lrrr. 

180.  (Owtac^  ao.  Ihrr.)    Ia-8.    Paria.  2  fr.  25  r. 

Baiaca  4a  cfaltaaa  4a  Raaeathal;  par  Claiwral.  2  vaL  la^  Paria.  15  fr. 


■  H  O  la  A  H  D. 

■an.  -  TIm  Baak  al  British  Balla4s.  E4ke4  W S. C. Hall,  Eaq.F.SJL 
laiaerialdTt.,  Tenr  aaaMraaa  lUastiaciaas,  datn  21s. 

■•tcUMMB.^  The  Sairit  afMaaaanr.  By  William  HatdiiaaaB,  FJi.S. 
New  editiea^  with  copiaaa  Netes,  Cntical  an4  Explaaatarr.  bj  tba 
Rar.  6.  OÜTer,  DJ).  12»a.  dach  7a.  64. 

Stlbh.  —  Tbe  Oiaral  Senrice  tf  tfae  Uaitad  Cbarth  91  Raglaa4  aa4 
Iralaa4:  beiaf  aa  Payiinr  lata  cba  Lilvfical  Sjstcai  tf  tba  GariM» 
4ral  aa4  C«ll«riate  Faaateiaaa  9i  tba  AagCeaa  CaaMBaaia^  ^r  tbe 
Rar.  Jtba  Jebb»  AJL  Bw.  elatfa  16a. 

Säumern.  —  Pbilala|ical  Praals  %t  tbeOrigiaal  Uaity  aa4  Raccaf  Origia 
tf  tbe  Haauui  Bace,  4eriTe4  ftam  a  Caanparista  af  tbe  Laaaaa- 
aes  of  Asia,  Eartae,  Afriea,  aa4  AaMrica;  bdaf  aa  laaahy  law 
TUT  tbe  4iffereaces  la  tbe  Laagaagea  tf  tbe  Glabe  are  refenibla  ta 
Caases  atw  ia  Operatita.    By  A.  J.  Jtbaes.  drt.  cittb        12  s.  64. 

lämm^er.  —  Meaitnal  af  tbe  Rtyal  Prtgress  ia  S€ttlaa4.  Bj  8ir  T. 
D.  Laa4cri  Bart.  4tt.  50  HbMträtiaas,  L.2.  2s.  dttb:  large  paper. 
rtTal4ta.  rlttb  ^  LCaZ 

■aeiuilglli.  —  New  Literal  Tranalatita ,  fraai  tbe  Origiaal  Greek» 
tf  all  che  Aptattlical  Episdea;  wicb  a  Caauaeataiy,  aa4^Natea,  Pbi- 
Itltffical ,  Critical.  Ezplanattiy,  and  Practical :  ta  wbieb  ia  a44e4, 
a  Ifistarj  tf  tbe  Life  tf  tbe  Apastie  PaaL  By  J.  Mackalgfac.  DJ). 
New  edititn,  carefally  rerised,  tt  wbidi  is  atw  prefixed  an  Aceanai 
tf  tbe  Life  tf  tbe  Aotbtr.  Rtvaldro.  dttb  21  s. 

MotHs«  ^  Aa  Essay  ttwards  tbe  Ctarersita  tf  Teanied  an4  Plülaat- 
pbieal  Hia4as,  tt.  wbidi  tbe  Prise  tffered  tbrtagb  tbe  Lerd  Bishap 
tf  Caicutta  bas  beea  a4ia4ga4  hy^  tba  UaiTersiQt  af  Ozfrr4i  with 
Nttes  aad  lllustratitas  frtm  tbe  Fatbera  aad  atbir  aaareea.  By  tbe 
RcT.  J.  B.  Mtrris,  ILA,  8Ta.  cIttb  12s. 

rractiml  ■cmurks  mm  tMe  KmH  «f  «mimIb.  24  e4itita, 
fcp.8vo.  dttb  4  s. 
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II.  A  n  a  e  i  s  e  n  ete. 


Hann^Ter,  im  Verlage  der  Hahn'tehen  Hofbacbhandliiiig  aind  te 
eben  encbiene«: 

LeibBizeis  gesanmeKe  Werke 

MS  dea 

HandselirifleB  der  KtafgUehei  BiUiöthfik  n  HunoTer 


Cttorg  Beinrich  Pertz. 

Erste  Folge.  Geschichte.   Erster  Band.    Mit  3  SchrifltafeliL 

gr.  a    1843.  473  TWr. 

Auch  unter  dem  Special-Iltel :  Godofr.  Wilh.  Leibnitii  An« 

iMÜea  imperii  oooidentis  Bmmnrioenses,    El  codd.  bibl. 

reg.  HannoTeranae  edidit  Q.  M%  JPtrUß.  Ton.  L  Annales 

annomm  768--876. 


Dieter  erste  Band  enthalt  neben  einer  antfidirlichea  nnd  interessanten 
Vtrrede  des  berühmten  Heraasgebers  ^  des  Herrn  Geh.  Regiemngsratfaa 
nnd  Oberbibliotfaekan  Dr.  rerim  in  Berlin^  Tmmmm  I.  der  nach  m- 
gedmckten  A»nales  Imp.  Oecid.  BransTicenses  des  nnsterb- 
Bchen  Leibnits.  nebst  3  saabcr  lithegraphirten  Handscfariftenprsben 
nach  dem  Leibnitrscfaen  Original*Mannseripte.  Der  stets  nnd  Torsi^ttcli 
in  der  nenesten  Zeit  hechgeehrte  Name  des  Verfmsers ,  nicht  weniger 
aber  anch  die  Gediegenheit  des  gressen  Werkes,  Ton  dem  der  Her* 
ansgeber  in  der  Vorrede  so  srfain  sagt:  y,Die  fferdfte  Fracht  eines  kngen 
^thatenTollen  Lebens,  trage  sie  den  Stempel  des  Genias,  welcher  diuin 
,,das  Höchste  leistete,  was  er  anf  dem  Felde  der  Geschichte  yer^ 
•JBochte  etc.,  dana  wiedemra  die  merkwürdigen  Schicksale  des  Weikes, 
oessen  Cxisrens  bis  Tor  Hartem  aar  Wenigen  bekannt  war.  obgleicn 
seit  Leibnitsena  Tode  fast  bestandig  an  der  ueransgabe  desselben  gear^ 
beitet  worden.  Alles  dieses  lasst  am  die  geneigte  nnd  thatige  Theilnahme 
der  Vorstünde  aller  grosseren  Bibliotheken,  snrie  der  Geschiehuforscher 
de«  In  -  nnd  Aaslandes  toTersichtlich  hoffra. 

Der  Drack  der  beiden  übrigen  Binde  der  Annalen  achreitet  nnnnter- 
brorhen  fort:  den  Schloss  dieser  historischen  Abtheiinnff  werden  die  Ton 
Leibnits  Terfassten,  aber  höchst  selten  gewordenen  Lebensabrisse  der 
Welilschea  Fürstenj  in  denlschcr  Sprachsi  bUdea. 
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In  neiaeB  Verlage  encheiot: 

^rltfd»rift 

für  die 

lilstorlselie  Tlieologle« 

In  YerbindoDg  mfit  der 

Ustoriseh-tteologiseheii  Cleseltochtft  lo  Leipiig 

herausgegeben  Ton 

n.  ChrUUan  Vriedrich  MUgen^ 

ordcBtliekeH  PrvIttMr  ier  Tkeologie  !■  Leipzig.   . 

JahrgtDg  1843.    4  Hefte,    gr.  8.    br.    4  Thir. 


iBhmtt  4e(i  ersten  ■eftes« 

I.  Der  Unterning  des  Heidentbums  in  Palastina  and  Pbaniciea.  Von 
Heinrich  Julias  Kümmel^  Lehrer  am  Gymnasium  in  Zittao. 

n*  Nacbträfftiches  über  den  Gebrauch  Neutestaroentlicher  Schriften  bei 
Justin  dem  Märtyrer  und  dem  Verfasser  des  Briefes  an  Diagnet.  Van 
D.  Jobann  Carl  Theadar  Oiia  iu  Jena, 

UI.  Ueber  das  Verhältniss  des  Origenes  zu  Ammonius  Saccas.  Ein  Ver- 
such Ton  Ludwig  Krfiger^  Mirgliede  des  theologischen  Semina- 
riums  in  Erlangen. 

IV.  Das  am  28.  October  1834  gefeierte  sweite  Jubelfest  des  Seminars  der 
Kemonstranten  tu  Amsterdam.  Von  D.  Abraham  des  Amorie 
Tan  der  HocTen^  Professor  derTbeologie  am  genannten  Seminar 
Nach  dem  Holländischen  Ton  Leerfdert  Johannes  Tan  Rhyn^ 
Prediger  der  Remonstrantisch  -  Reformirten  Gemeinde  zu  Friedrichs- 
stadt an  der  Eider. 

Festrede  Ton  D.  Tan  der  Hoeren  und  Cantate  Ton  H.  T  o  1 1  e  n  s. 

Das  allgemein  Wichtiffste  aus  den  AnmeriLungen  der  van  der  Hoe- 
Tenschen  Denkschrift 

Erste  Abtheilung.  Historisch  -  bio^phische  Nachrichten  über 
jeden  der  Professoren^  die  am  Seminar  der  Remonstranten  ge- 
wirkt haben. 

Zweite  Abtheiinng.  Ueber  den  Einflnss^  die  Bestrebungen 
und  Aussichten  der  Remonstranten. 

V.  Ueber  den  Verfasser  der  anticbristlirben  Schrift:  Origo  et  fiuula^ 
menta  reUgunUs  CMdianae,  Von  Urban  Heberle,  StadtTicar  in 
Stuttgart* 

Inbalt  4e(i  Bwelten  ■eftes. 

L  Von  dem  Briefe  des  Königs  Abgar  an  Jesnm  Christum  und  der  Ant- 
wort Christi  an  Abgar.  so  wie  tou  der  Bekehrung  der  Armenier  zum 
Christenthume.  Von  Wilhelm  Friedrich  Rinck,  Pfiurer  zu 
Grenzach  bei  Lörrach  im  Grosshereogthume  Baden. 
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n.  Papst  Le«*t  I.  Streit  mit  dem  Bischof  Ton  Arles.  Von  Ediiard 
Gottlieb  PertheL  Baccalaureiis  der  Tbeolofne  und  Candidaten 
des  Predigtamtes  w$  Altenburg. 

m.  Claudius  Ton  Turin.  Von  D.  Carl  Schmidt^  Professor  diMrTbeo- 
logie  am  Protestantisdiea  SemiMur  in  Strassburg. 

IV.  Teber  den  Ursprung  des  Cluristent^ums  in  Polen.  Aus  dent  Rus- 
sischen. 

V.  lieber  die  Ursachen-  der  Reformatien  und  deren  VerfiiH  in  Italien, 
wahrend  des  sechsehnten  Jahrhunderts.  Von M.  Ernst  Friedrich 
Leopold^  Licentiaten  der  Theologie  und  Lehrer  am  Gymnasium  su 
Budissin  in  der  Oberlausits. 

VI.  Othmar  Nachfgall  und  Ulrich  Ton  Hütten.    Ans  D.  Gottlieb  Mo h- 
nike's^   Consistorial-  und  Schulrathes  lu  Strabundj   literarischem' 
Nachlasse. 

Vn.  Kircbengeschichtliche  Miscellen.    Vom  Heraus  ff  eher. 

1.  Gerberts ^  nachmf ügen  Papstes  Syhresters  iL,  Termeintes  Bünd- 

niss  mit  dem  Teufel. 

2.  Des  Aeneas  Sylyius,  nachmaligen  Papstes  Pins  IL^  Vaterschaft. 

3.  Des  Archidiacouus  Kniewel  zu  Daniig  Protest  ffegen  eine  sum 

2.  Pfinffstfeiertage  1843  angesetzte  weltliche  Alusikaufluhruiig 
im  Schlosse  tou  Marienburg. 
Vm.  Kirchliches  Leben  in  der  Mark  Brandenburg.  Von  Ludwig  Fre^e, 
Schlossprediger  su  Schwedt. 


Die  Jahrgänge  1841  und  1842  sind  ebenfalls  in  meinen  Verlag 
ftbeigegangea  und  darch  alle  Bachhandlangen  i  4  Thlr.  zu  be- 
zieiMn. 

Iielpsln^  September  1843. 

T.  O.  WFetget. 

Bei  Vm  O.  WFeigel  in  Leipzig  ist  zu  haben: 
AppendtJL 

Lexici  totius  Latinitatis 

ab 
Aegiälo  VorcelUno 

elucubrati 

et  10  tertia  editione  Patavina 

ab 

JfoMepho  Vurlanetto 

aacli  et  emendati. 

4maJ.    Patavü  1841.    3  Thlr.  10  Ngr. 

Dieser  Appendix  schliesst  sich  sowohl  der  Originalansgabe,  als  anch 
der  in  Schneeberg  erschienenen  Ausgabe  von  Forcellini  LexicOn  an  und 
Wird  den  Besilzern  dieses  Werkes  ein  sehr  willkonmeDor  Nachtrag  sein. 
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HanntTer  im  Verlage  der  Habn'achen  Haflwchluuidimf  ist  aa 
dien  eracbieneu  und  an  alle  Buchbandlungen  Yeraandi: 

VIe  Attribute  der  HeUIgreii, 

alphabetisch  geordnet. 

Ein  Schlflssel 

zur  Erkennung  der  Heiligen  nach  deren  Attributen, 

in  RSrksicht  auf  Knnat,  C^chicbte  nnd  Cultns.    Nebst  einem  Anbange 

über  die   Kleidung   der   kathaliscben   Welt-    nnd   Ordensgeistlicben   und 

einem  Namen-Register  der  Torkammenden  Heiligen.    Mit  einigen 

HolzscJinitten.    gr.  S.    1843.    Fein  Veünpap.  geb.  i%  Thlr. 

Bei  C«  M«4«ardi  in  Brüssel  ist  erschienen: 

Cmtalogue  des  manuscrits  de  1»  biblioth^qae  rojale  des  dncs  de 
Bourgogne,  publik  p»r  ordre  dn  aiiiistre  de  l*iBtefieiir» 
Vol.  1 — III.     gr.  iii-4.  »yec  grmmres.     30  Rthlr. 

Nottveaiix  «omrenirs  d'Allemagoe.  —  P^lefinage  k  Miuicli  p»r  le 
Baron  de  Reiflfenberg.     2  Vok.     pet  in-fi.       2  Rthlr.  8  gGr. 

Leipziger 

naelier  -  Aiictloii# 

Mnvut$itU5$tiü$$t  10 1  ^Ubmut  $it. 

Schon  seit  SO  Jahren  wird  durch  meine  Handlung  der  Ver- 
kanf  sowohl  grösserer  Bibliotheken  als  aneh  kleinerer  Bücher- 
nnd  Konstsanunliingen  in  den  ron  Zeit  xa  Zeit  hier  stattAndeaden 
Anctionen,  nater  Zuiehnag  des  yerpflichtetea  Prockoialors,  be- 
sorgt Ich  habe  diese  Bücherversteigemngen  neverdiogs  in  der 
Art  festgestellt,  dass  in  Jedem  Jahre  drei,  nad  zwar  zu  Anfang 
der  Monate  Min,  Jnli  nnd  Noreoiber,  abgehalten  werden,  nnd 
ersache  diejenigen,  welche  Btfcher  oder  Kanst^chen  rersteigem 
sn  lassen  wanschen,  der  Bedingnngen  wegen  sich  an  mich  zo  wenden. 
Der  Catalog  der  November -Anction  ist  bereits  geschlossen  nnd 
wird  binnen  Kvrzem  rersandt;  m  der  im  März  1844  stattfinden- 
den Versteigemng  werden  bis  Ende  NoTeiü»er  d.  J.  Beiträge 
angenommen. 

li^FüilPf  SeptenO^  1843. 

T.  O.  Weiget. 


DrMk  TM  C  P.  Maiser  in  Lelpslg. 
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SBRAPEIJM. 

15.0etober.  «^    19.  1843. 


Veoasto  in-  und  auslindisohe  IMUacmtax^    antitoailsohe 
Mohär  TOn  T.  ^  ITeigel,  Ans«igen  etc. 

Zar  BMorgmaf  aller  ia  aachsteheadea  BiblJagraphiea  venaiehaeCaa 
BScbar  eapfekle  ick  auch  aaler  Zasickeraag  sckaellsier  aad  biUifiier 
Badieaaaf ;  deaea,  weiche  aück  direct  aut  nsf.  Besieliaagea  beehre% 
richiM  iak  die  grCsMea  Tertkeüe  sa. 

n  O.  Weigei  ia  Ii^pslf  • 


le  Veberstcht  der  neuesten  Utteratar. 


Am#i»    E.  M.J    Gedichte.    Der  neaei  Aosg.  2*  TerUL  AidL  gr. 
Leipiig.  2Thlr. 

Bmum,  Job.  Wiih.,  Theodor  Bexa  nach  htndichriftlicbe«  Qaellea  dar- 
gesullc  I.  ThI.  Mit  Bexa%  Bildnis,  gr.  S.  Ldpxig.  2  Tbbr.  i5Ngr. 

■»«■ilfArteer»  K.  H.,  Knnken-Phjaioffnomik.  2.  Tenn.  «•  Teii. 
AiiiL  Mit  80  nach  der  Natur  gemalten  KranlLenbiJdem.  17.  a.  18. 
Lief.    gr.  8.    Stuttgart.  1  Thhr.  20  Ngr. 

Bibliothera  magica  et  pneamatica ,  oder  wissenschaftlich  geordnete  Biblio- 
graphie der  wichtigsten  in  das  Gebiet  des  Zauber-,  Wunder-,  Gei- 
ster -  u.  sonstigen  Aberglaubens  Yoreiiglicb  alterer  Zeit  einschlaffenden 
Werke.  Mit  Angabe  der  ans  diesen  Wissensrhaften  auf  der  KSniirl. 
Sachs.  SiTentl.  Bibliothek  zu  i>resden  befindlichen  Schriften.  Ein 
Beitrag  cur  sittenffesrhichtlichen  Literatur.  Zusaamengestellt  n.  mit 
einem  doppelten  Register  Tersehen  Yon  Dr.  •/•*•  Oeorg  Tlsod.  ßrM$9eM 
gr.  8.    I^eipxig.  25  N(rr. 

Bre00#B.  Oarl,  Lehrbuch  der  Mechanik  in  ihrer  Anwendung  auf  die 
physischen  Wissenschaften,  die  Künste  u.  Gewerbe.  Aus  d.  Frans. 
4.  u.  5.  Lief.    gr.  4.    Lieipsig.  4  Lief.  15  Ngr. 

lesf    Christ.  Carl  Josias,   die  Basiliken  des  christlichen  Roms, 

nach  ihrem  Znsammenhanffe  mit  Idee  und  Geschichte  der  Kirchen- 
baukunst dargestellt.  (Auch  als  erläuternder  Text  sa  dem  Kupfer- 
werke: die  Basiliken  des  christl.  Roms,  aufgenommen  Ton  dea  Ar- 
chitecten  J.  G.  Omlenmikm  u.  J.  M,  Kmapp.)    gr.  Imp.-4.    München. 

i  Thh^.  19  Ngr. 

CteerMÜS»  Bl  Tullii,  Orationes  XIV.    Praemissa  Ciceronis  Tita.    In 
usum  Gjmnasiorum  edidit  seloctam   lecäonum  Tarietatem  textui  sub- 
junzit,  indicem  nominum  addidit  Ford.  5cMls.  8.  Arnsberg.  i2%Ngr. 
IT»  #alirg«ng« 
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m*€owmmlm  8Wr  lAami  ud  die  Irttnder.  Nach  tei  EaglisdiM  ym 
iliUM  iilf#cr.    1.  Bd.  1.  Lid:    8.    Upng.    Frrit  des  Bandes  in 

%  Lief.  1  Thir. 

CastiBe«  Marquis  t.,  Rasslaiid  im  Jährt  1839.  Aas  dem  Frans.  Ttn 
Dr.  A.  Dinmtmm.    3  Bde.    S.    Leipxig.  4  Tbir.  15  Ngr. 

^leirldl«  DaT.^  Deutschlands  akanomUche  Flara^  ader  Beschreihanf 
und  Abbildung  aNer  Ar  Land-  a.  nanaaiiiliw  wichrigen  Pfiaasen. 
2.  Bd.  (IJnkcMfer.)  %  Ahth.    S.    Jena.  1  ThIr.  15  Ngr. 

-^-— >  Taschenbuch  der.  pharvacentiseh-Tegetabißscben  Rahwaarenknnde 
für  Aenu,  Apatheker  u  Dragnisten.  1.  Bd.  2.  Heft.  8.  Jena.  22%  Ngr. 

Docnnente^  vier^  aus  riHnischea  ArrhiTen.  Ein  Beinrad  aar  ^ewSirCfe 
des  PratestantisBius  Ter,  widirend  and  nach  der  Refamatian.  gr.8- 
Leiptig.  20  Ngr. 

BglAj»  Heiur  F.d.  t..  Häraaal  der  \^^sseaarhaft  vu  Knast.  Ein  Band- 
budi  Ar  die  Gebildeten  aller  Stande.  L  Bd.  (IHil  llkstratiaoen, 
Karten^  Plänen  und  Tabellen.)    3.  Heft.    «r.  12.    Zittau.        5  Ngr. 

Bbrenbergpf  C.  G.,  Verbreitang  and  Einflusa  des  mikraskapiscben 
Lebens  in  Sud-  und  Nard- Amerika.  Ein  Vortrag:.  (Gelesen  in  der 
k.  Prenss.  Aead.  d.  Wissensch.  tu  Berlin  am  25.  Mars  a.  10.  Juni 
1841  mit  spitem  Zasitsen.)    Mit  4  calar.  Knpfertafeln.  Fal.   Berlin. 

5  ThIr.  10  Ngr. 


Bmrlpi4i0   (phigeaia    Aulidensis.     Recensnil   FrU,  Kewt,  BafAf.     la 

aa«m  arhalamm.    Edit.  II.  emand.^  8mai.    Lipsiae.  10  Ngr* 

ETangelium  und  Kirche.  Eine  kaihaliache  Pratestatian  geffen  den  Pra* 
testan^saraa,  der  nch  ^KircJi«^  aeaiit.  Van  Dr.  Bjfwkt,  gr.^8. 
Regenabarg.  27%  fifir. 

FrAmtay  Canataadn^  apaadatiTa  Stadiaa.  1.  Heft:  Aar  üe  Freiheit. 
gr.  8.    Berlin.  20  Ngr. 

FrltBSehe»  Franc.  Vakrm.,  Memariam  PaaK  Friderid  magni  dacia 
Mfgapalifananim  pia  animo  prase<{aitur  Academ.  KsKtorh.  Addita  ttt 
de  manadiis  Euripideis  canunentatia  L    4.    Rastochii.  15  Ngr. 

Maacket  Christ.  Friedr.  Ferd.^  Lehrbuch  der  Staatengescfaickte  des 
Alterthums  v,  der  neuem  Zeiten  •  Ar  abere  Claasea  der  Gymnasien. 
2.Thl.:  Mittlere  n.  nene  Geschichte.  5.  Terb.Aafl.  8.  Stendal.  iThb*. 

UmwtMt  Kvrif  Deutschlands  Kterarisdie  and  rdigifiae  Verhältnisse  im 
Reformatiansseitalter.  2.  Bd. :  Der  Geist  dar  Bafarmatian  «id  aeine 
GegenMtie.    1,  Bd.    mr.S.    Erlangen.  1  Thlr^  15  Ngr. 

WUkwU^t  Th.|  Lehrbuch  der  Pflaatenkunde  in  ihrer  Anwenlnng  aaf 
Farstwirthstbaft.  1.  Abth.:  Taüat.  Natargeaefaichte  dar  farstl.  Cultar- 
Pflansen  Deutschlands.  %.  Heft.   gr.  4.  Mit  10  aalar.  TaMn!  Beriin. 

1  Thk  25  Ngr. 

—  Beitri^p  snr  EntwidLelongageachichte  der  Pflansan.    Mit  beson- 

derer Besiebnng  auf  die  Tom  Praf.  Schieiden  in  dessen  ^Grundsfige 
der  wissenschaftlicben  Batanik*^  Bd.  Iff.  gegen  meine  «eaeren  physia- 
lagischen  Arbeitea  erhabenen  Einwendungen.  Mit  1  Tafel  Abbil- 
dungen. (Als  Bril.  SU  des  VerfL  Lehrbuch  d.  Pflaaiaaknnde,  aawie 
sur  Beftucbtungsthearie  desselben.)    gr.  4.    Beriin.  15  Ngr, 

Knelui^  Carolus,  de  dialectica  Platoais.    8maj.    Beralini.         10  Ngr. 

WLfkimimjff  Friedr.  Trang.,  Phycalogia  generalis,  oder  Anatamie.  Phy- 
sioktfie  and  Syatemkunde  der  Tange,  gr.  8.  Mit  80  iarbig  ge- 
druckten Tafeln,  geseichnet  «ad  grayirt  vom  Verftu»er.  Leijmg. 
In  Mappe  40  Thh-. 

Mlttewaicr»  C.  J.  A. ,  die  Strafgesetxgebwig  in  ihrer  Farthildung 
ffeprfift  nach  den  Forderungen  der  Wissenschaft  und  nach  ^n  Er- 
nbrungen  iiber  den  Werth  neuer  Gesetsgebungen.  and  über  die 
Schwierigkeiten  der  Codification,  mit  Torzüglicher  RGcksioht  aaf  im 

Sing  der  Berathungen  von  Entwiifen  der  Strafgeaetigebang  in  coa- 
tationeUen  Staaten.    Z»  Beitrag,  gr.  8.  Heideibeig.  1  ThIr.  20  ügr. 
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^'  Mdlbla«,  Aug.  Kerii.;    die  Elemente  der.Mecbaiuk  ikt  Bimmeb»   auf 

^  neuem  Wege  ebne  HiiUtt  Miberer  RechnimgMutea  dtfgtKuMu    fr.  8. 

Mit  2  Figureiitafelii  in  ffr.  4.    Leipiig.  2  Tbir. 

Famr»  Tbeod«,  Jtbann  SIeidan's  tommentart  8ber  im  Hegiemagiiieit 

Karb  V;  huttariscb-kritiacli  belenrbtei.    gr.  8.    Lnpaig.  26  Ngr. 

^  Perr^me»  Joanne^r.  praelfctioiies  tbeolofficae^  quas  in  collegia  Reman«! 

<=  S.  J.  babebat.    Kditie  LaTanienai«^    diligeutar  emendaca^    et  virils 

•eceaalanibaa  ab  aucrere  lo<;u|ilerata.    Vol.  IX.  Coal.  tractatns  de  locis 

tbeelogici«  part.  II  et  III.    8maj.    LoTauii.  Preia  für  VoL  VIII.  et  IX. 

2  Thir.  22%  Ngr. 

^-  FlaselC»  Karl  Cbrisr.,  die  Genesia  des  Judentbumi.  gr.8.  L^im.  15  Ngr. 

%«eB0ie4t»    Aug.,    da«  Flösgebirge  WOrtemberga.     Mit  besanderer 

V  Ruckaicbt  auf  den  Jura.    gr.  8.     Tübingan.  3  T^lr.  7%  Ngr. 

^  Recht  j  Georff^  die  Elemente  der  Geometrie,    gr.  8.    Mit  7  Sceinufeln 

r  in  qtt.%Fol.    München.  1  Thlr.  10  Ngr. 

t  ReielieB toell  9  Lud.^  Icones  Florae  germanicae,  sire  eollectio  com- 

e  pendioiM  ima^inum  characteristiearmn .  omninm   ffenerum   atque  spe- 

I  eierum,  aiiaa  m  sua  Flora  genuanica  recensuit.   Cent.  VI.  Decaa9.1(X 

4maj.    LiiMsiae.  1  TbIr.  20  Ngr.  —  Colorirt  3  TbIr. 

Behl0mmew,   F.  C,   Gescbichte  des  18.  Jabrbunderts  u.  des  19.  bis 

sum  Srurs  des  frani.  Kaiserreirbs.   Mit  besonderer  Rücksicht  auf  den 

Ganff  der  Literatur.    2«  Bd.^   bis  zum  allgem.  Frieden  um  1763.    3. 

durchaus  Verb.  Aufl.    gr.  8.    Heidelberff.  3  TbIr.  10  Ngr. 

0we4emhor|^9  Eman.^  diarii  siiirituaUs  pars  11.   E  cbiro|[rapbo  ejus 

in  bibliotbeca  regiae  acad.   Hulmieusis  asserrato   nunc  pnmum  eaid. 

Dr.  /d.  Fr.  Im.  TmfH.    8maj.    Stnttprdiae.  3  TbIr. 

Verhandlungen  der  5.  VerMiiuuiIuug  deutscher  Philologen  und  Scbulmiwner 

in  Ulm  1842.    gr.  4.    Ulm.  1  Thlr.  4  Ngr. 

Wnttket    Heinr.,    Abfertigung    des  Dr.  Karl  Gustav  Kries.     gr.  8. 

Leipzig.  ...  «(  ^S^* 

■  Königs  Friedrichs  des  Grossen  Besitzergreifuu|;  Ton  Scblesieii  und 

die  Entwickehing  der  öffentlirben   Verhältniase  in  diesem  Lande  bis 

zum  Jahre  1740.    2.  Tbl Auch  u.  d. Titel:  Die  Entwickeluug  der 

öifentliehen   Verhältnisse  Schlesiens  Tomämlich   unter  den  Habsbur^ 
gem.    2.  Bd.    gr.  8.    Leipzig.  2  ,Thlr.  15  Ngr. 


FRAVKRBICH. 

Caiirs  cempISt  de  m^t^orologie  de  L.  F.  V«emifs|  trad.  et  annote  par 
C.  If •  Marimty  avec  uu  appendice  coatenaut  la  repr^sentation  ora- 
.pbiqne  des  tableanx  num^riques,  par  !#.  Laliimie.  In- 12*  Paris.  8  fr. 

De  la  Morphine  adminisir^e  par  la  m^thode  4?ndeniiique  dana  quelques 
affecrions  nerveuses :  par  L*  4.  Htm^iir,    Iu-8.    Paris.      3  ir.  JH)  c. 

Des  institutions  de  bieniiisanca  publique  et  d*instructbn  primaire  k  Rome ; 
essai  historique  et  sutistique,  trad.  de  l'italien  de  Jforldbtei,  et 
pr^ced^e  d*uue  pr^Aice  par  Kd,  dt  Bouinlrt,   In-8*  Paris.  7  fr. 

Etttdea  sur  les  Tragi4|nes  grees^  ou  examen  critiqua  cfEschvIe,  de  So- 
phaclea  et  d'Euripide;  sr^d^e  d'iine  histoire  g^n^rale  de  la  trag^die 
grecque;  par  P«lin.  lome  IH.  (et  demier.)  in-8.  Paris.  Prix  des 
3  Tot.  16  fr. 

Histaire  des  Fran^ais  des  dirers  ^tats  aux  cinq  demiers  sikles;  par 
Awmm$  JUmis  MonUU.  Nour.  ^dit..  augment^  d'aoe  pr^(ace.  par 
J.  Jmdm.    Tomea  VR  et  VIR.    In-S.    Paris.  16  fr. 

Lexique  roman,  dictionnaire  de  la  langne  des  troubadours^  compar^e  avec 
fes  autres  langues  de  PEurope  latine,  pr^c^^  de  nouTclles  recher- 
ches  historiqnes  et  pbilologiques,   d'un  lesum^  de  la  grammaire  ro- 
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BiMe^  d^M  üMiTCMi  di^lx  de  p«^es  triginales  des  trtulMideHra^  ec 
d'extraiu  de  pvteet  dhrert.  Par  JUyMNinf.  Toim  V.  (Q— Z.) 
Pirit.  15  fr. 

Oearret  complhes  d^EUta  Merctear^  de  Nantea,  prMditM  de  M^meires 
et  Nodcea  aar  la  vie  de  raotear^  ^crita  par  aa  mihrt.  3  ▼#!.  ln-8. 
Paris.  25  fr. 

Trait^  praüque  des  makdies  de  feaftuice,  svr  de  aembreases  obserratiens 
clifli^es;  par  F.  Bmkitr.  Tarne  II.   Ia-8.  Paris.  Prix  de  2toI.  16  fr. 


B  H  «  b  A  H  D. 

ley«  '-   A  Collection  of  Statutes  of  C^eral  Use  relatinff  ta  tfac 

Kelicf  of  the  Peer:  nith  Notes^  Abstracts^  aud  a  General  Index«    By 
W.  fi.  Lumley.  Etq.     12ino.     rUtb.  7  s. 

Ma€»«lAj«  —  Criücal  and  Uistorical  Esssts^  centributed  to  tfae  Edia* 
burgh  KeTiew.  By  T.  B.  Macaulay.  2d  edit.  3Tois.  8ve.  dotb.   36  s. 
Umrrnm  TestoaieBtaai  dracciua«    Editie  Hellenistica.    Edited 
by  £•  W.  Grinfield.   2  toU.  Qv9.  tlotb.  L.Z  2  s. 

#llver.  »  The  Antiquities  of  Free-Masoniy;  conprising  Illttstrationa 
of  tbe  FiTe  Grand  Periode  of  MsKoniy,  froin  the  Creation  of  tbe 
Worid  to  the  Dedication  of  King  Solomon's  Temple.  Bjr  the  Roy. 
G.  Oliver^  D.D.  New  edition^  with  additions  andf  improTements  by 
the  Author^  8to.  clo(h^  10  s.  6d.;  royaldTo.  cloth.  16  a. 

Mleliards«B.  —  GeoUgy  hr  Beginners:  comprisinff  a  Familiär  Ex« 
planation  of  Geology  and  its  associate  ociencesy  Miueralogy,  Phy- 
sical  Geolog,  Fossil  Conrhology«  Fossil,  Bptany ,  and  Palaeontolo^^ 
including  Directions  for  formingCollections,  and  generally  CaltiTaang 
tbe  Science;  with  a  succinct  account  of  ttie  several  Geological  Fer« 
mations.  By  G.  F.  Richardson,  F.G.S.  12mo.  nunierous  illastra- 
tions^  cloth.  10  s.  6  d« 

Sliaksperes  a  Biography,  by  C.  Knight.  Pictorial  edition.  Royal  Svo. 
numerous  iUustrations^  cloth.  25  a. 

0laips«B*  —  Narrative  of  the  DiseoYeries  on  the  North  Coast  of  Ame- 
rica, effected  by  the  Officers  of  the  Hudson's  Bay  Company  during 
the  Vears  1836—1839,  By  T.  Simpson.  Sr^  2maps.cloA.  14  s.. 
0ioke-iipom«Treiit.  —  The  Borough  of  Stoke-npon-Treaty  in  tfae 
coroinencement  of  the  reign  of  her  most  Gracioiis  Majes^  Queen  Vio* 
toria;  cqmprising  its  History^  Statisties^  CitiI  Polity^  and  TraAe: 
with  Biögraphiral  and  Genealop^cal  Notices  of  eminent  IndiTidnala 
and  Families  5  also ,  the  Manonal  Histoiy  of  Newcastle-nnder-Lvne^ 
and  ineidenul  Notices  of  ether  nei{|[hboarinff  Placea  and  Objeets. 
With  Appendix^  containing  roany  anaent  and  curions  Charters  and 
Documents  never  before  pnblished.  By  J.Ward.  31platesy  cloth.  21s. 
0ioii|lpbtoiM  -^  Lectni^  on  Tractarian  Tbeology.  By  1,  Stenghton. 
Fcp.Svo,  cloth.  3  s. 

Trollo»^.  —  The  Bamabys  in  America :  or^  AdTentures  of  tfae  Wi* 
dow  Wedded,  By  Mrs,  Trollope.  3  vols.  postSre,  9  illastrationa, 
cloth.  318.  6  d. 

WaI1a€^  —  Pastoral  Recollections  addressed  to  bis  Parisfaioncis  at 
the  Close  of  the  Ministrations  in  the  Establishment.  To  which  is 
added^  a  Disconrse  preached  before  tbe  first  General  Assembly  of 
tbe  Protesting  Cfaurcfa  of  Scodand,  By  tfae  Rer.  J.  A.  Wallace. 
Fcp.Sro.    cloth,  38. 
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II.  Abb  ei  cen  etc. 

Bei  T.  O.  WFetgH  in  Leipzig  ist  za  luben: 

ICONES  PLANTARCM; 

or 
FIGURES, 

ytith  brief  descriptive  characters  and  remarks 

of 

New  or  Rare  Plant 9 f 

selected  from  the  Aathor*«  berbariom. 

By 

Sm  WnilAM  JACKSON  HOOKER,  KJL 

VoL  I.  II.    New  8«riM, 

or  VoL  V.  Vi.  of  tke  entire  worlt. 

Boy.  8.    Loodon  1842.  43.    eleg.  cart    20  TUr. 


Od 

th&  Motaal  Relations  between 

ANATOM,  PHYSIOLOGY  and  PATHOLOGY 
and  THERAPEUTICS. 

By 

MARSHALL  HALL,  MJ). 

Roy.  a    LoBdoD  1842.    cart    2  TUr. 
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8t  c^  ist  enehiMeN  mA  darch  alle  BMcbhandlniigeii  (p>Atl0  za 
erbaluu: 

Syitfmatisch  geordneter 

€    a    t    a    1    o    ir 

der  Torzfiglicheren  Werke 

ia  altea  aad  aeuea  Spratbea  au«  allea  WJMenschaftfn  und  Fiebern  der 
Lireramr^  welche  in  dem 

■  abs^MHea  Vertone  %u  ■»•■•▼er  «»4  I^lpmifp 

•either  erscbieaea   and  ia  allen   Bnchhandlungen   des  la- 

and  Aaslaadea  Torratkif  ader  darck  dieselben  prompt 

sn  besiabea  sind.    gr.  8.    geb. 

Allen  geebrtea  Freanden  der  Literarar^  namentlicb  den  Besitzern  aad 
Vorstebera  yaa  Biblietbeken^  den  Herren  Tbeolocen^  Jnristen^  Aers- 
ten  and  Pbarmaeeatea ,  dea  Herren  Lebrem ,  Leibbibliotbekaren  a.  s.  w. 
darf  dieser  reicbbaltige  Cataleg^  weirber  ancb  Tiele  grossere  Wissen- 
schaft liebe  Werke,  wertbvolle  Ausgabea  der  altea  Classiker .  Worter- 
bflcber,  aeaere  Unterbaltangs-Lectffre)  populaire  Schriften  and  Lehrbücher 
endiält^  zar  geneigten  Oarcbsicbt  ano  Beachtung  mit  Recht  empfohlen 
werden. 

Bei  H.  B.  Könige  iB  BoBB  bt  erachieaea  aad  darcb 
iBe  Bachbaadlaagea  la  beiiehea: 

drftfcnban,  Wr.  A*>  Geschiebte  der  klassischen  Philologie.  Erster 
TheiL   Erster  Band.    gr.  8.    Preis  2  Thir.  16  gGr. 

Diesel  Werk  wird  aai  3  Theilea  beatehea,  der  erste  eiae 
Geschichte  der  klaaawcbea  Phiiolog;ie,  yob  dea  Sltestea  Zeitea 
bis  IBM  Eade  dea  viertea  JabrhBBderts  entbaltea;  ao  das«  er 
aack  als  »»Geschickte  der  Philologie  aater  Griechea  aad  Rdmera 
bis  laii  Aa&ag  dea  Blittelalters"  eia  Gaases  fiir  sich  bildet 

Der  erste  Tbeil  serfKUt  ia  folgeade  8  BAüde: 
I,  BAnd.    Die  erste  Periode  oder  „die  AaQUige  der  Phi- 
lologie  bei    dea  Griechea   bis   aaf  Aristoteles»'^ 
aad  die  Eioleitftag    aebst  dem   eratea   Kapitel: 
„Grammatik",  aas  der  sweitea  Periode,  welche 
bis  aaf  die  Kaiserherrschaft  des  Aagastas  reicht 
fl.  Band-    Die  Fortsetmaag  der  Geschichte  4w  Philokme 
bei  dea  Griechea,    sowie  die  Aofiiage  der  Phi- 
lologie bei  dea  RöaMra  bis  aaf  Aagastas. 
m.  Band-    Gescbidite  der    Pbilok>gie   ia    dea   rier    erstea 
chrisdichea  Jabrbaadertea. 
Der  II.  Baad  dieses  Tbeiles  erscheiat  am  Eade  dieses  aad  der 
III.  Baad  sa  Aafaage  des  aSchstea  Jahres. 

Mttaaer  Tom  Fache  werdea  das  Verdieast  dieser  Arbeit,  wel- 
che die  Fracht  laagjKhriger,  gfrOadlicher  Forschaagea  is^  gewiss 
sa  wilrdigea  wissea,  da  die  philologische  Literatar  bisher  eiaes 
solchea  Werkes  gKaslicb  eatbehrte. 
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In  der  Palm^Mtes  Terlftgsl^sfidMUiAlvBg  m  Br^ 

ist  Mebcn  erschienen  und  ia  allen  Buehhandluagen  in  haben : 

€Hüek9  Dr.  Chr.lt. Toa,  aosfohrfiche  Eritatonmg  der  Pai- 
deolen  nach  Hellfetd,  ein  Commenttr.  Nach  des  Ver- 
fassers Tode  fortgesetzt  Ton  Dr.  Ckr.  Fr.  JKüklenbruch. 
43.  Band.    gr.&    1  TUr.  12  gGr.<^  2  1  24  kr. 

ffen.  Dr.  Karl,  Deutschlands  literarische  und  religiöse 
Yerhältnisse  im  Refonnatiooszeitalter.  n.  Band.  —  Aach 
unter  dem  Titel :  Der  Geist  dfer  Reformation  und  seine 
Gegensätze.  L  Band.  gr.  a  geh.  1  Thir.  12  gfir.  = 
2l  24  kr. 

(Der  iweice  Band  ist  nnier  der  Presse.) 


Soeben  yerliess  die  Presse  und  ist  durch- J.  0.  Wiigel 
in  Leipzig  zu  beziehen: 

CATBSAJß 

IN 

SANCTI    PAULI 

EPISTOUS  AD  TIMOTHEUM,    TITUM,   PHILEHONA 
ET  AO  HEBRAEOS. 

AD  FIDEM  CODD.  MS8. 

BBIDIT 

J.  A.  GRAMER,   S.T.P. 

AhIm  »rn  b.spitii  principalis,  Heciioii  bistome  nMlemMPr.feMwregiM. 

evaai.    Oxonfi  1843.    Yelinp.  cart.  -5  ThIr.  10  }^. 


CATALOiSÜS  UBRORUM  IMPR£SS(mUM 
BIBIilOTHfiCAS  BODIiKIAMAK 

IN  ACADENU  OXONIENSL 

ni  VolL    Folmitl-    OzonU.    46*/»  TUr. 
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Werthvolle  Ausgaben  grieclt  o.  Ittein.  Classlker. 


«ind  tetdier  MMr  aiidtni  aicli   die  ftlgcade«  grSsserea  Attgabe« 

ffrifcbiicher  imd  UftiaUcber  Clasaiker  erachicaea^  welcbe  sam  graad- 
lichea  Stadiam  deraelbca,  so  wie  ISr  Biblietbeken^  za  Pra- 
miea  aad  za  Geacheakea  an  Lehrer  aad  Stadireade  skhgaai 
beaeadera  eigaea  \u4  darcb  alle  Bucbhandlaagea  dea  la*  aad  Auilaadee 
sn  bezieliea  sind: 

ArisMekt,  Tea  Sdiaeider.    IV  Bde 16Tblr.— gGr. 

Ifermfo^,  Ten  Cretiser  and  Bahr.    IV  Bde 13  „  12  j, 

Homer,  YoniUiht.    VI  Bde 7  »  —  „ 

AwMiiia«,  Ten  Schabart  aad  Walz.    III  Bde 10  »  i2  „ 

OrpJäca.  Ten  Hemnana 4  „  —  ^ 

iVitfto«  8cenici  Graecemuiy  Ten  Betbe.    X  Bde 15  „  14  „ 

TMM^iUM,  Ten  Haacke.    II  Bde 4  m  —  ,, 

Xemipkon,  Toa  Scbneider  and  Bememann.  ^  VI  Bde....  13  n  B  „ 

(Mcero'i  Tnscalaaea^  Tea  Meser.    III  Bde«  •.••••...••.  6  «^  8  j» 

Qcero  de  natara  deerum.  Ten  Creazer  and  Meser 3  „  12  ,y 

Iforoi,  Ten  Döring  and  Reffel.    II  Bde 3  „  18  „ 

Juvenalf  Ten  Raperd.    II  Bde 7  „  —  ,, 

Opüf,  Ten  Bach.    II  Bda. 3  ^  16  ^ 

Prapertf  Tea  Kmaoel 5  ^^  —  ^ 

ScnptoreM  rei  nisticae,  Ten  Schneider.    IV  Bde 12  ,y  12  „ 

Tadhis,  Ten  BuDeni.    IV  Bde 11  „  12  „ 

Terent,  Ten  Perlet 3  „  —  „ 

TOuU,  yonBuch 1  ^  16  ^ 

Virgü,  Ten  Heyne  aad  Waffner.    V  Bde.    Drackpap.«.16  ^^  12  ^ 

Prachtausgabe  mit  Vignetten  45  ^f  —  ,, 

(Die  aafflkrlidMrfla  Titel  fia4  tat  deai  Htlia'sciMa  Terlagt  -  Calalefe  sa  er- 
Mkea ,  welclMf  darck  alle  Bachkaadlaagea  ffratif  sa  erhaltea  isO 


Nene  Verlagswerke  der  Universität  zu  Oxford,  zu  haben 
bei  21  O.  Weigel  in  Leipzig. 

MUBehH  IPmmphUif  Eplscopl  Caesariensls,  eclogaa  pro- 
phelicae.  E  Codice  Blaniucriplo  Bibliolhecae  Caesareae  Vin- 
dobonensis  nunc  primam  edidit  ThomoM  Gai$ford,  S.  T.  P., 
aedis  Christi  Decanas  oecooo  lingoae  graecae  professor 
regius.  8m$i.  Oxonii  1842.  Cart.  4  Thir.  10  Ngr. 

MuseMt  IPamphiU  eraiigeUcae  praeparationis  libri  XV. 
Ad  Codices  Manuscriplos  receDsoll  ThomoM  Gai$/brd,  S.T.P., 
aedis  Christi  Deoamu  oecnon  lingvae  graecae  professor 
regius.  Accedunt  Franc.  Vigeri  versio  latina  et  notae.  et 
L.  C.  Valckeaaerii  diatribe  de  Aristobulo.  IV  Voll.  Smi^. 
Oxomi  1843.    Cart.  20  TUr. 


Draek  Ton  C.  P.  Mala  er  In  Leipaig. 
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M.Oetob<r.  JtP   20.  1843. 


VeuMte  in>  und  aiulSndisohe  Utteratnr,    antlquailaohe 
Moher  iron  V.  O»  'Weigel^  Anseigen  etc. 

Zmt  BetorfQog  aller  ia  aachiteheadea  Bibliofraphiea  veneichael«« 
Bieker  enpfehle  ich  auch  aaler  Zasieheraaf  schaellster  aad  billiggier 
Bedieaaag ;  deaea,  welche  mich  direct  ait  resp.  Besiellaafea  beehrea, 
gi«h«ta  iah  die  frdsstea  Tartheile  an. 

n  O«  Wei§el  ia  JLeIpBl|p« 


!•  Veberatcht  der  neaesten  Utteratur« 

DEUTSCHI^AVD. 

ArchW  der  Gesellschaft  für  ältere  deutsche  Geschicbtskiinde  tnr  Beförde* 
ning  einer  Gesaminuusgibe  der  Quellenschriften  deutscher  Geschich- 
ten des  Mittelalters  j  heraiisgeg.  Ton  G«  B.  HriM.  8.  Bd.  gr.  8. 
HannoTer.  4  Tbir.  20  Ngr. 

AmoM»  Frid.«  Tabulae  anatomicie  quas  adnaturam  accurate  descriptas 
in  lucem  edidit.  Fase.  IV.  pars  If.:  Icones  articulorum  et  ligamen- 
tonun.  VI!  rabulae  elaboratae  et  totidem  adumbraue.  FoL  Stuti- 
sirdiae.    In  Mappe  4  TbIr. 

Awmnberg»  Jos.  Freih.  y.^  sammtliche  Werke  in  iwansiff  Bünden. 
Erste  ^  Ton  der  Hand  des  Verfassers  sorgfÜltiff  reridirte,  Tollständigey 
reebtmissige  Gesanuntausgabe.    2.  Bd.    gr.  16.    Siegen.      XTk  ^8^« 

Beitrage  lur  Geschichte  Deutschlands  in  den  Jahren  1805—1809  aus  brief- 
liäen  Mittheilungen  Friedr.  Perthes'f  Joh.  T.  Miiller^s,  General  Freih. 
T.  Armfelt's  u.  des  Grafen  d^Antraignes.  Veröffentlicht  durch  den 
Herausg.  der  Briefe  an  Joh.  t.  Mfiller.    8.    Schaffhausen.       25  Ngr« 

BcnlUMUlf  Heinr.«  allgemeine  Länder-  u.  Völkerkunde.  Nebst  einem 
Aoriss  der  physikalischen  Erdbeschreibung.  5«  Bd.  —  Auch  n.  d« 
Titel:  das  europäische  Staatensystem.  nach  seinen  geo^phisch- 
statistischen  HauptTerhältniasen.  2.  Tbl.,  entb.  Frankreich^  das 
britische  Reich.  Schweden  und  Norwegen^  Dänemark ,  Belgien ,  die 
Niederlande y  Portugal.  Spanien^  dieSchweis>  Italien^  Neapel  und 
Sicilieuy  Sairdinienj  Kirchenstaat,  Toscana,  Parma ,  Modena,  Lucca, 
San  Marino  und  Griechenland.  4.  Lief.  Scbluss  des  Bandes,  gr.  8. 
Stuttgart.  1  Thir.  4  Nor. 

Cteattl»  Giambattista,  die  redenden  Tbiere,  ein  episches  Gedicht. 
Nebst  einem  susätilicben  Gesänge:,  lieber  den  Ursprung  des  Werkes. 
Aus  dem  Italien.  f(b«v.  Ton  J.  B,  A,  Sikffkr.  2  itde.  gr.8.  Aachen. 

4  Thlr. 
IT.  Jahrgang. 
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Ox«iiH.  5  TUr.  10  Mgr. 

C#MiC«fai>  W.  A.  (Tbbm),  im  Bth  ia  RedMr.  Rack  te-  11. 
OrifiMUMf .    gr.  a    Ld^nff-  3  TUr.  20  Rgr. 

%•  Cwrtii  M«fl  de  gesds  AlcKMdri  Mfai  regia  MaredUaaB  bbn  qai 
aoperaaat  Vlll.  Kleiaera  Awgabe  anit  Aanerkaagea  laai  ScMge- 
braach  Tta  JmL  MmuB.    gr.  8.    Bertia.  1  Tblr. 

PrtitogCliy   Fraas,    der  Prijpliet  Bakakak  aai«elegt.  ~  Aark  a.  d. 

Titel :    Eiegec.  HaaAaek  aa  de«  Praaketea  dea  AIcea  Baadea  ▼•• 

Ft.  IMÜtmi  aad  C.  F.  CmapmH.    gr.  a    Letpng.     1  Thir.  10  l%r. 

nMmmeWg    M.,   Graadfiaiea  eiacr  BaaifiTea  PkilaMfkie  ab  Tariaa 

fiffö^eraack  eiaer  ZarirkAkraag  aUer  Tkeile  der  'FkUesa|pkie  aaf 

ckriadidie  Priadpiea.     %,  TkL :    die  Seeleulekre.     gr.  a    fiegca»- 

burg.  22%Ngr. 

idcn«    Gtttfried.  der  preaaaiacke  Eatwarf  eiaer  aeaea  Scrafjmetz- 

gebuug  a.  »eia  Verkakea  saai   Rbeialaade.    Fir  Jarintea  a.  mckc- 

Jaristea.    gr.  a    Beaa.  1  Tblr.  15  Mgr. 

Vwee»  G.  de,  Zaraf  ehies  Cbristea  aa  die  Sckriftsteller  dea  firaaiä- 
aiacbea  Velka.  Eia  S|Megel  aack  fir  die  deataeke  Sckriftvtellerwrit. 
Aas  deai  Fraas.  fikers.  rea  Dr.  Kmri  DkUU  a.  aüt  eiaea  VarvTart 
kerauügeff.  Taa  Jaf.  Mämmrd  Hitzig.    kJ.  a    Beriia.  25  Nfr. 

WMmmli,  Wilb.,  die  wiekdgaiea  StÜte  am  Mittel-  aad  ffiederrkcia  im 
deutscbea  Gebiet^  aut  Beaag  aaf  alte  aad  aeae  Werke  der  Arckitectar, 
Scalptar  aad  Malerei  rkaraeterisirt.  Fertaetzang  dra  Backea:  i^Zi- 
rieb  aad  die  wicbricvtea  Städte  am  Rbeia^^  «der  2.  Bd.  aber  rkcia. 
Kanst,  eatb  Scbiloeraagea  Taa  Maiai,  Wiesbadea,  Fraakfart,  Ca- 
blens,  Baaa,  Caln,  Aacbea  a.  Dissetdert  8.  ZSricb.  2Tbbr.  20%Ngr. 

dervlM««»  G.  G^  Geaebickte  der  paedsekea  Natiaaal-Litaratar  der 
Deatschea.  4.  Tbl.:  Vaa  Gattacbeir«  Zeitea  bis  ta  Gaetbe'sJagead. 
2.  Aufl.  (Aucb  a.  d.  Titel:  Neaere  Geacbicbte  etc.  i.  Tbl.)  gr.a 
Leipiig.  3  Tblr.  7%  ftgr. 

dlv^e«  Gattl.,  Atlas  .der  patkaltgiscbea  Aaatamie.  adef  bildlicke  Dar- 
stellung and  Erläataraag  der  TonfigKebsten  krankkaftea  Verändenugea 
der  Organe  nnd  Gewebe  des  menschlieben  Karpera.  Zam  Gebraach 
iur  Aente  u.  Studireude.    2.  Lief.    Ftl.    Jeaa.  1  Tbb-.  25  Ngr. 

dwmpcri,  Tbekia  ▼.,  der  kleine  Vater  aad  das  Eakelkiad.  Elae 
Enuiblunff  für  Kinder.    Mit  Abbildungen,    a  Berlin.    1  Tblr.  5  Ngr. 

Maeser»  ueinr. .  Lebrbncb  der  Gesebidite  der  Medidn  aad  der  Valks- 
krankbeiten.    3.  Lfe.    gr.  a    Jeaa.  1  Tblr. 

MAlmdU.  Seb.,  die  Unear-Zeicbaang  ab  Verbereitnag  für  die  wissea- 
scbaftlicbe  n.  tecbnisebe  Zeiebnang.  gr.  a  Mit  71  in  den  Text 
iredr.  Htlssebn.  a.  4  lith,  Beilafaa  in  kl.  Fol.  Mfineben.  1  Tblr.  10  Ngr. 

Hanobucb.  kursgefa^tstes  exe|etiacliea,  tarn  Altea  Testament.  5.  Lief.: 
Der  Propbet  Jesait.     EriLlürt    Toa  Aug.   KmhH.     gr.  a     Leipsig. 

1  Tblr.  25  ^'gr. 

HandwSrterbucb  der  Physiologie  mit  ROcksicht  aaf  pbysiolog.  Pathologie. 
In  Verbinduiiff  mit  mehreren  Gelehrten  herauKgeg.  Ton  H.  Wmgmtr. 
6.  Lief.  (Schluss  des  1.  Bds.)  Mit  7  TafeUi  Abbildungen.  Braun- 
schweig, t  ThIr 

MArtttMUim«  CaH,   Grnndzage  der  Gealogie  ia  allgemein  fusliehrm 

Vortrage.    Mit  107  (eingedr.)  Abbild,  gr.a  Leipzig.    2Tlilr.20Ngr. 

Laali#ldi5  A.  T.^  Central- Asiea.    Uatenuickangen  über  die  Geoirgs- 


ketten  und  die  Tergleicbende  Klimatologie.  Aas  dem  Frans,  fibers. 
▼on  Dr.  WOk.  MMmmm.  Mit  1  Karte  and  mehreren  Tabellea.  4. 
u.  5.  Hef^.    gr.  a    Berlin.  1  ThIr. 

Jali«0»  N.  H.^  Beiträffe  aar  bridaeben  Irraiiheilkunde.  aus  eigenen  An- 
schauungen im  J.  1841.  gr.  a    Mit  2  lith.  Tafeln.    Beriin.       2  Thk*. 
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WLmikH^f  I*c«r  ▼•»  GetdrfcliU  der  MUMfea  Zmu  2  Tbie.  gr.a  Ha«* 

^rg.  3  Thir. 

liMUMi,  NietlwM,  6e«cbu.    2  Bde.    Mit  den  Bildiiin  de«  Verf.    a 

Scitttgart.  3  Tbir.  U%  Nar. 

Iievcfcart»  Friedr.  Sif.,    iMltgiscfae  Bnehatieke.    III.  BelmiatlMll-. 

giMrbe  Beiträge«    Mk  2  KapferUf.    gr.  4.    Freiburg«  1  ThIr. 

UcHblg^^   J*"<**>  ^*  Chemie  ia   ihrer  Anweadang  aaf  Agriealtar  aad 

Phvaielagie.    5.  amgearb.  a.  »ehr  Terai.  Aufl.    gr.  8.    Braaunchweig. 

2Thlr.  i5N^. 
MeimertehagC««  G.,  Verlesvagea  Aber  die  Cbristolegie  dea  aitea 

Teataaieata.    er.  8.    BreaMa.  I  Tblr.  15  Ngr. 

MitiLWäf  Marc.  Ada«,  Fertitade  et  laaa  aiea  Dewiaaa.    Preeea  et  me- 

ditatiaaea  Terbb  aaerae  acripoirae  reateztae,  ad  aean  derireran  ec 

Baeralarian.    gr.  Itt.    Fraaeeftirti  ad  M.  t  Tblr.  7^  Ngr. 

#0iefl«MMUi»  H.»  Eigaataagea  laai  Haadbacbe  der  PeKiei-,  MiTiuir-, 

Sceaer-  und  Gemdade  -  Verwaltung  ia  deo  KSnigt.  Preaaa.  Staatea. 

(Vea  dena.  Verf.)    gr«  6.    Miaater.  1  Tblr.  15  Ngr. 

WfWUew^Uf   Jeb.  Lada.,   aamnitlicbe  Werke.     Neae,   durebaaa  Terb. 


didi.  TaMa.    gr.a    Frank«irt  a.  M.  2  Tblr   10  Ngr. 

MMMiwBd»  GuataT.  gegea  den  Abaelutiamua  ia  der  Pbileaepbie.  gr.8. 

Zarich.  11%  Ngr. 

Splitter»  J.>    granunati«rb  geerdnete  StoiEMiiiailaag  aa   lateinisel^ 


Memeriribanaea.    B.    Breslau.  7%  Ngr. 

SappMaieiits  au  Peiatre-GraTeur  de  A,  B«iri$€h,   retueiUis  et  publiei  par 

ümI.  WHgei.  Teme  I.  Peiatrea  et  deasiaateura  n^erläadais.  gr.in-12. 

Leipaig.  2  Tblr.  20  Ngr. 

IJBikreli»   Aag.  Ernat,    Iber   die  Ei^entbaniliebkeit  der  Malerferm- 

trbni^    2.  Heftrhen.    ffr.  B.    Leipaig.  1 1%  Ngr. 

Bm  Tlkeemiil  Urüiemm  Cenuneniterium  adrerana  baereaea.   Juzra 

editieuea  epfimaa  ravognitum  netiaque  breyibus  illuatratnm  a  Clerice 

dieecesia  AuffUMtanae.    12.     Auguatae  Vind.  7%  Nfer. 

WaliliCr»  Pb.  Fr.  ▼.,  System  der  Chirurgie.    1.  Bd.    2.  neu  beerb. 

Aufl.  4.  '7.  Lief.    gr.  a    Freiburg.  1  Tblr.  10  Ngr. 

lFclgel'0»  Rad.^  Kuuatlager^Cataleg.  la  Abth.  gr.a  Leipsig.  15  Ngr. 


FRAlffKRBICH. 

Biegraphie  uniTeraelle  aacieoae  et  mederne.  Sappl^meat.  Tome  LXXIV. 
Mer— Me/.)    In-a    Paris.  8  fr. 

Le  Cart^ianisme ,  on  Ia  T^taUe  renevatien  dea  aciencea.  OuTrace  ceu- 
rena^  aar  rinstihtt.  Suiyi  de  Ia  Theorie  de  Ia  aubaunce  et  de  celle 
de  Pinfiniy  par  Berdaa-AeaMaite.  Pr^c^^  ^ua  Diaeeura  sur  b  re- 
fermatien  de  b  pbileaepbie  au  19.  iikle.  pear  aenrir  ^iatreduction 
ff^Me^  par  F.  Aaef.     2  Tel.     In-a    Fans.  16  fr. 

Les  C^ra.  TaUeau  du  mende  remain  seus  lea  premiera  empereura ;  par 
M.  le  cemre  fVima  de  Ckmmfmgny.    Teme  lll.    In-a    Paria.      6  fr. 

De  f  Aatricbe  et  de  aen  arenir..  Trad.  de  Pallemand  aur  Ia  derni^  ^t. 
In-a    Paris.  4  fr. 

Etadea  jibilesephiquea ;  par  M.  C.  Mallrf.  2.  ^dit.  2  vel.  In-a 
Pana.  14  fr. 
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Lm  L«is  de  prK^dire  cirUe«  Onmg«  daiit  k^pel  Pi^utetr  •  ref^nihi  m»b 
aiulTM  nÜMiia^.  mii  Trait^  et  les  Quetdont  mir  b  proc^re:  par 
6«  L  J.  Cmn4.  3.  Mt.  Par  Ckmmm  JMfk^  Tarne  VI.  1a-a 
Paria.  Prix  de  6  TaL  54  Ar. 

Oarrrca  ebaiaiea  de  aaint  Fraft^aia  de  Salea.  eant.  Plitradiicoaa  A  la  m 
d^Tate,  aa  cbaix  da  aaa  Lectrea  apiricaellaa ,  et  le  Trait^  de  Tamaar 
de  Dien:  prMdin  d^aaa  natice  aar  aa  Tie  et  aea  Mu,  aar  r.  dt 
HmäU.    2  ^^    la-12.    Paria.  7  fr. 

Bacberchea  cridqaea  aar  f  Ige  et  Parigiae  dea  tradnctiaiia  ladnea  d*Ari- 
atate  et  aar  dea  raouiieNtairaa  creca  aa  araliea  eaiplay^  par  lea  dac^ 
taara  achalaadqaea.  Par  Jaiaolf  Jmrdmim,  Naar.  idüL,  nrntt  et 
MgMent^  par  CUHm  /oarMa,    la-a    Paria.  81^. 

lacteifcaniplet  d*fodea  retigieoaea»  aa  Prinopea  de  tltea^  de  pieda.  de 
maiaa^  de  figarea  academioaea ,  tir^  dts  tableauz  de  aaiatete  dea 
graada  maitrea,  et  priacipaleneat  de  Nie.  Pauasia  et  RaphaSl.  la* 
Pal.    Paria.  20  fr. 

Le  aaee^  de  taau  apdratiaii  ehimrpeala  d^ead  aataat  dea  aaina  qai  la 
prMdeat  et  de  ceaz  qai  b  aaifeat,  qae  de  Pop^tiaa  eHe-antee. 
AppKcadaa  de  ce  principe  i  b  gawiaaa  de  b  eataraete,  Par  J.  F. 
rJuin.    b-^    Paria.  2  fr.  50  c 

Vade-Meeaaij,   aa  PladiapenaaBle  wa  typagraphea  (maitrea  et  airniers), 

librairea,  aateara  et  jaaraaliatea,  et  ea  g^n^ral  k  tontet  lea  peraaaaea 

ai  ianprinent  aa  Ibnt  inprimerj    par  J.  Trmmmm  MnlUi,    Ia-18. 

«aariera«  4  fr. 


£•1 


MwfUMmeimrm  Caa^nleAi  or,  Canona  hr  Chorth  Arthitaetar». 
By  Pbileacleaiaa  Ignotaa.    Itea.    14  pbtet.  tloth.  gt. 

JUrmm^mle  Mkl  tfina»»!.  —  Gallery  af  Antiqnidet .  teleeted  fram 
tbe  Britiah  Maaeaoij  by  F.  Arandale  and  Banami;  witb  Deacripdana 
by  S.  Bireb.  Part  2  (compledng  Vol.  1)^  4to.  29  platea^  aome  caPd. 
cbdi.  20t. 

Patoliel^r.  —  Tbe  Caprire'a  Vaw:  ar,  tbe  Batbaw:   a  Moral  Tale. 

:^    By  CbariQT  Batcbelar.  Fcp«8vo.  clotb.  4t. 

Perkeley.  —  Tbe  WoHu  of  G.  Berkeley^  D.D.  Biabop  af  aoyne: 
iaclttdiag  bb  Lettera  to  Tbomat  Prior,  £aq.,  Dean  Genraia.  Mr.Pope^ 
See.  See. ;  to  wbicb  it  prefized .  an  Account  of  bia  Life.  In  üiia  mi« 
don  tbe  Lada  Easayt  are  rendered  into  £nglitb ,  and  tbe  Intradnc« 
danata  Haman  Knowledge  annoiated.  By  tbe  Roy,  G.  N.  Wrigfat. 
2  Tob.  8to.  dotb.  igt. 

Pt^STApliiCAl  Mleümwkmrj  of  tbe  Society  for  tbe  Diffiitlon  of 
LTtefnl  Knowledge.    VoL  3,  Part  1^  8to.  cbdi.  12a. 

P^l^te«  —  Tbe  Cnaia  ia  Come :  or^  tbe  Oitb  of  tbe  Cbnrcb  of  Scot- 
land^  tbe  Apoaucy  in  tbe  Cbnrcb  of  Engbnd;  and  tbe  Fall  af  tbe 
Cburcb  of  Roma.  Wiüi  an  Appendix,  containiji||  tbe  Speechaa  and 
Deciaion«  of  tbe  Hooae  of  Commona  an  tbe  Peduon  of  tbe  Cburcb  of 
Scodand.    By  tbe  Rer.  B.  D.  Bogie.    Fcp.8ro.   CB^nborgb).  clotb« 

da.  6d. 

Pim41ey*  —  Canciae  and  Pracdcal  Syttam  &(  Sienograpby,  ar  Sbort* 
band  Wridnc;  witb  a  Brief  Hbtoiy  of  tbe  Progreaa  of  tbe  Art;  ilb- 
atratad  >y  lo  engraved  Leaaaaa  and  Ezardcea.  By  G.  Bradby.  12bm. 
boardt.  3t, 
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INcbtiuiseD 

des  deutschen  Mittelalters. 


In  UDteneichneter  sind  so  eben  die  beiden  ersten  BXnde  einer 
SMinlnng  encbieDen,  welcbe  deD  Freunden  altdentscher  Poesie 
nach  und  nach  die  wertiiToIisten  Dichtungen  des  deutschen  Mit- 
telalters in  schöner  Ausstattung  und  cum  billigsten  Preise  dar- 
bieten sollen* 

Diese  ersten  Bände  endialten: 

Der  irilielaiise  IVdt 

und 

Diu  Klage 

herausgegeben 
Ton 

jäL  jr.  Vollmer. 

Mit  historisoher  EiDleitung,  einem  Verzeichniss'der  Les- 
arten und  der  benutzten  Handschriften* 
gr.  8.    brocbirt,    Preis  Rtfahr.  1. 

Trli^tan  und  le^olt 

Ton 

Gottfried  von  Strassbnrg 

herausgegeben 
Ton 

Mit  hiatoriseher  Einleitung,  einem  Verzeichniss  der  Les- 
arten und  der  benütxten  Handachrifteo. 

gr.  8.    brochirt.    Preis  Rtbh*.  1. 
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Die  iblgM^M  Bände  erscheiNea  i«  Liefenuigea  tmi  iwd  Buideii  je 
ifl  ZwiacbeiirauMii  TtH  ferb«  n  eechii  Meiiatefi.  Die  iw^te  Uefenuff 
wird  |,B«eH«a  nnd  JtKaphat^  «ad  y^Benci^s  Edebtein^  encfadcea  and 
mnk  tm  Herkite  dieses  Jahres  aasgeg^ea. 

Der  HaapCiffeck  dieser  Saaunlaatr  ist  dm  m  nitkm  AdUfs  kerrHrkir 
Dkkhmßtu  MM  WMitftt  wuUeUitfrHAe»  VmneÜ  milfm  gtkildHin  Letem 
— fjfciaWcft  sa  aMMAea,  ngltkk  ttUr  aacft  dem  #sdflrfa<et  der  Vmiemmgm 
tmf  if§tkukmltm ,  aad  des  U^UrritkU  <a  epmnntiem  sa  fgaiafa.  Za  ^e- 
aeai  Eade  emcheint  das  Werk  ia  gefiiUiger  Aasstattaag  aad  ta  BMclicfasc 
BiedrigeaT  Preis  aad  an  dea  Cewaath  ta  arleidicera,  werdea  sic£  etae 
Uebcrmcbc  der  Pteaie  des  MioeUltcrs  aad  eia  gedraagtes  WSiterbach,  dea 
gesaauatea  arfttfliiaclidealitliea  SpradisciMrts  aaiftwtead»  aasekfieasea. 

Wir  gekea  jedea  Baad  einsda  obae  alle  Verbiadlichkeit  ta  Akaabae 
der  gaatea  Lieferang  eder  Saawlaag  ak.  Aaf  diese  Art  aad  keiai  aage- 
Bieia  aifdrigea  Preise  wird  es  selb^  deai  Ukkeaiittdiea  leiebc  werM, 
sieb  aach  aud  aacb  dea  Besitt  der  ibai  am  meistea  tasageadea  nüttd- 
kecbdeatscbea  Dicbtaagea  aa  Terscbaffnu 

Ansftkrlicke  Proipecte  aind  ia  allea  Backkandliiogen  la  haken. 
Leipiigf»  Octok«r  1843. 

G.  S.  Gtachen'tche  YerlagditndluDg. 


Sa  ckea  kc  im  Variage  der  Byk Vbca  Backkaadlaag  ia  lieipsl^ 
ersrkieaea : 

a7aCO>#f  Fr.,  nv4  UcJterf»  F.  A.,  Beitrig«  lor  II- 
tarn  •  Literatnr,  odtr  Merkwttrdigkeitea  der  Herxogt 
öflentlicke«  Bikliotkek  ta  Gotka.  6a  oder  dritten  BMidea 
2a  Heft.  Preia  20  gGr. 

■leraili  Uli  dmm  Werk  ▼•llemdei  aad  ksMet  aaa  6  Tbb*. 
•  g€r.,  wtfir  es  darck  alle  Barbbaadlaagea  dea  la-  aad  Aaslaadea  ke- 
segea  werden  kaaa. 


Bei  <lc»rye  Wenierauuim  ia  Brtaaschweig  iat^nchieaea 
aad  ta  bakea  ia  allea  Bacbbaadlaagea: 

DIONIS  CHRYSOSTOMI  OPERA 

graeee 

e  Recensiooe 

ADOLPH!  EMPERIL 

9  ▼•Imitmm. 

gr.  a     VeBnp.  gek.     Preu  4  Tkb.  16  Ggr. 

Aaagagakea  ist  pmn  pri^r  #rmlt«  1*1 
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M^e^ßOtgt  Verlag  von  T.  O,  WTelgelt 

Ornndsllfze 

der 

g^esammten  praktischen  Heilkunde. 

Ein  Handbuch 

fÄr 

El  e  h  r  e  r    and     Ij  e  r  n  e  b  d  e 

Ton 

JToseph  ^rank. 

Uebenetxt  wgn 

Dr.  Georg  Christian  GotthUf  Voigt 

Ir— 9r  ThL    Edilr.  16.  14  Ngr. 

Ancb  unter  folgenden  Specialtiteln: 

Geschichte  und  Literat  ar  der  praktischen  Heilkunde  nebst 

Einleitung  in  die  Klinik 2A%  Ngr. 

Die  Fieberlehre 1  Thlr.  15  Ngr. 

Die  Hautkrankheiten.    3  Bde. 6  Thlr.  Yl%  Ngr. 

Die  Nenrenkrankheiten.    4  Bde 7  Thlr.  15  Ngr. 


In. einigen  Tagen  TerUlMt  die  Presse: 

Die  altipiechische  Bühne 

▼on 

C  JB.  €feppert,  Dr.  phil. 

Mit  6  Lithographien. 

gr.  a     eleg.  broch.     2  Thlr. 

IMpalCf  25.  Octeber  1843. 

T.  O.  VTeigei. 
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B«  1>.  K.  ■erkls  i*  IJel^BiC  üt  cnchieiiai  ud  dutb  alle 
BMhhaadlwigM  n  bcnehca: 

De« 

<!•  HomtiiiB  Flaocus 

Satiren, 

erkUrt 

TOB 

L.    F.    H  e  %  n  d  o  r  f. 

Neu  beariieitet  tod 
Mit    einer    Abhandlnng    Ton 

C.  G.  Zumptf 

Aber  das  Leben  des  Horax  und  die  Zeitfolge  seiner 

Gedichte,  namentlich  der  Satiren. 

fr.  a    Leipsig  1843.    3  Tbir. 


fan  Veriage  tm  ITillielm  Pesser  in  BerUm  ist 

•ehicaea: 

Anecdota  DelpMca 


JBmeMtui  Curtiui. 

Ac^edunt  Tabnlae  dnae  Delphieae^ 
4Baj.    BeroL  1843.    2  TUr. 


Hiebei  der  Oatalog  der  Krabe*Bcben  Auction.     1.  De- 
eeaber  1843. 


Dniek  von  C.  P.  Heiser  !■  Lelpslf. 
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zum 


(•.NovMber.  t^  21.  1843. 


VeiMst«  in«  und  ntulindisohe  Idtteratur,    anttquaxlBohe 
•üohar  Ton  T«  O.  Weigel,  Anseigen  eto« 

Zmw  Batorgaiif  aller  i«  ■•clisteb«fid«B  BlbUograpbleii  veneichiietea 
BSeher  «apfehle  Ich  micli  «ater  ZasicheniBf  schaellster  mad  hlUigstar 
Badiaaaaf ;  deaea,  welche  aiich  direct  aiit  r^ip.  BaateUiui|ea  heehrea, 
slchare  ieh  die  frtolea  Yortheile  sa. 

9P*  O.  WTHgel  ia  IielpB%« 


le  Velieralclit  der  neaesten  I4ttoratiir. 


19.  n.  w.  Liier,    gr.  o.    ocnccgait.  i  i  oir.  2U  ngr. 

rntd»  Louis  Albert,  ^tiides  historiques.    Tome  lU.  Hitcoire  mo« 
e.    inr.  iii-12.    Berliu.  1  Tblr.  15  Ngr. 

r^  Wilb.  Ad.)    Handbuch  der  römischen  AUerthJimer)    nach  aen 


Archir  IKr  Staats«  nnd  Kirchengeschichre  der  Hersogthtfmer  Scbleswig, 
Holstein  5  Lauenburg  und  der  angrenzenden  Länder  und  Städte.*  Her« 
aosgeg.  Ton  der  S.  E.  L.  Gesellschaft  fiir  Taterl.  Geschichte.  5.  Bd. 
gr.8.    Altena.  2  Thir.  20  Nffr. 

immugäxtmmw  f  K.  E.,  Kranken «- Physiognomik.  2.  Tcrm.  n.  Terb. 
Anfl;    19.  n.  2a  Lief.    gr.  a    Stnttgart.  1  Tblr.  20  Ngr. 

Beauvatli»  Louis  Albert;»  ^.-j-^  i^- -• »n. —  nr    ,»._.. 

deme.          '     "     ~     ' 
Be^cer^  

Quellen  bearbeitet.  1.  Tbl.  gr.  B.  Mit  Tergleicb.  Plane  der  Sudt 
u.  4  andern  Tafeln  in  4.    Lei|isig.  3  Tbb-.  15  Ngr. 

»rye»  F.)  die  Fortpflansung  der  Vogel.  12.  Lief.  gr.  16.  Stutt- 
gart. 1  Tblr.  5  Ngr. 

xrallArdf  Julius,  der  kleine  Biiffon.  Berichtigt  und  ergänst  nach 
den  neueren  Forschungen,  insbesondere  nach  Oken  und  den  Beobach- 
tungen im  JardSn  des  Pbntes.  1.  Abth.  (Das  Thierreich.)  l.Bdchn.: 
Säi^tbiere.  Mit  90  Abbild,  auf  18  Taf.  kl.  a  Karlsruhe.  Mit 
schwanen  Abbild.  25  Ngr.  —  colorirt  1  Thir. 
Mewm^WkmMf  J.  J.«  Lehrbuch  der  Chemie.  5.  umgearb*  OriginaNAufl. 
1.  Bd.  6.  u.  7.  Lief.    gr.  a    Dresden.  1  Tblr.  15  Njr 


1.  Ud.  0.  u.  7.  Lief.    gr.  a    Uresden.  1  mir.  15  Ngr. 

Bmidesstaaten,  die  deutscben.  Eine  ffeographisch-statistische  Tabelle,  be- 
arb.  Ton  8,  NmMtger  u.  W.  Obnmtkf.    Nö'rdlinffen.  20  N^. 

*^~"iitn.  spanisebe.   übers.  Ton   C.  J.  IMm.    3.  Tbl.    gr.  a    Berhn. 

1  Tbb-.  20  Ngr. 
Mmm  t  Adolph ,  Theorie  und  Praxis  der  pharmacentischea  Ezperimen- 
talehemie,  oder  erfkhrungsmässige  Anweisung  snr  richtigen  Ansf&h- 
nmg  und  WÜrdigunff  der  in  den  pharmaceut.  Laboratorien  Torkom« 
■Moden  pbarmaceatisch  •  and  analytisch  •  chemischen  Arbeiten.    Mit 


IT«  Jahrfang« 
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■fecifllcr  BcrSckiieiit«  ia  Pkarmaktf^ea  Awtriac».  Binaiio  de. 
3l  ^itfcluMt  uDgeark  Am|^.  i.  IM.  —  Amk  «.  ^  Tltd:  ChdBbcbct 
AMthekcrkMh  1.  B4 :  Die  Lehre  Tea  der  Bereittiif  m4  den  Ejmi« 
•cMftea  der  phannaceiderb^diesitchea  PriMrate.  Mit  in  4m  Text 
gedr.  Htlieebe.  «.  ernony».  Tabetlea  der  gcWiarhlidietefl  dmutckca 
NeMescUtareR.  gr.S.  Brealaa.  Sakacr.  -  Preis  bia  smn  Eracbciae« 
^  dea  2.  Bandca  4  Tbir. 

BluraMMiBff  M.  8.  yCeaNDeatar  der  aeaeataa  laterrdcii.  Pbanaacaaaa. 

4.  Lief.    gr.  8.    Wiea.  26%  Ngr. 

■         daa  Neaeste  aad  Wiaaeaawertbeafa  aaa  dea  Unfrage  der  Pbar» 

RMcie  aad  ibrer  Grandwisaeaacbaftea.  T.Heft,  er. 8.  Ebmd.  26%Ngr. 

WMiwktnMmmmmm  9  A.  ▼..  Aalkagafriade  d^  Pbyaik.  1.  Liet  er.  8. 
Wiea.  Velbtiadif  3  Tbir.  10  Ngr. 

VllVier»   H.^  Pretfftea  aaf  alle  Seaafage  dea  katbel.  Kircbeaji ' 


gebaltaa    ia  der  Deaikircbe  aa  Brealaa.     2  Bde.    gr.  8.     Brealaa. 

3Tblr.  224Ngr. 
Dar  Fartsdiritt  aad  daa  ctaserfatiTe  Priacip  ia  Oeatenreicb.    Ia  Benig 


3^ 

aaf  die    Scbrift:    MOeatetreicba    Zakaaft.<<     Vea  Dr.  S.     gr.  12. 

•  1  Thir. 

Ib..  Aber  dea  Eiaflasa  der  Gettalt  dea  Terraiaa  aaf  die  Ba- 


aaltate  baraaiecriscber  a.  trigeaametriadier  Hibeanesiaag ,  sa  wie 
aaf  die  Bestiaunaag  der  geempbiscbea  Lage  eiaes  Paafiea  aaf  der 
Oberiläcba  der  Erde.    gr.  a    Wien.  15  Ngr. 


f   J.,    die  katbaOscbe   Beligientlebre  aacb  ibreai  gaaaea  Ü»- 

lange;  ader  bisteriacbe,  degmadaebe)  maraliscbe  n.  Utargiacbe  Dar- 
stellanff  der  Religien  Ten  Anbeginn  der  Welt  bia  aaf  aasere  Tage. 
Naeb  der  6.  Aasg.  dea  fram.  Originab  fibers.  Mit  einem  Varfrerte 
Ten  K.  Mwkkemtfbg.    2.  Bd.    gr.  8.    Regeaabarg.  1  TbIr. 

CUtiddialell,  Fnedr..  geaealagiacbea  Taadianbacb  für  daa  Jahr  1844. 
14.  Jabrg.    gr.  16.    Dreaden.  1  TbIr. 

■MreB^aeli.  C.  F.^  Flarae  Baailieaab  sapplemeatam.  Cam  ubnia 
litb.     12.    Basileae.  25  Ngr. 

■UutflUUiB.  Carl.  Gmndrisa  der  Eiaenkfittealuinde.  gr.  8.  Mit  10 
litb.  Tafeln  in  ^Fol.    Beriin.  4  TbIr. 

H«mance.  ader  da  Jabr  sa  uptiti  Sebanapiel  ia  3  AaMgen.  Frei  aadi 
dem  Fraas.  der  Madima  Ancdet  bearbeitet  darcb  u.  V.  G.  gr.  8. 
Karlsnibe.  12%  Np. 

■mubamm«  H.  G.,  Handlexlcea  som  Cerpaa  Jnria  dyilia.  Nacn  M 
Qaellen  bearbeitet.  1.  Lief.  gr.  8.  Jeaa.  Sabaar.*Preia  dea  gaaaea 
ia  3  Lief,  erscheinenden  WerlEa  1  Tbfar.  20  Ngr. 

MeHLtm,  Friedr.  t.,  das  Wert  der  Fran.  Eiae  Festgabe.  Mit  Titel- 
bild,   gr.  16.    Leipsig.  1  Tbhr.  15  Ngr. 

nrscliel,  Bemh.^  Gescbidife  der  Medicin^  ia  dea  Graadiigea  ibrer 
Entwickelang  dargestellt,    gr.  8.    Dresden.  2  TbIr. 


■»€■■■»  J.  6..  Sanmlang  kidner  Sdiriften  ataatswirtbacbaftlicheii 
Inbalta.    gr.  8.    Beriin.  3  TbIr. 

■  Ueberricht  der  Gebartea,    nenea  Ehea  aad  Tadeafiaie  in  dea  J. 

1816  bis  mit  1841  •  nadi  dea  fibr  die  Stadt  Berlia  aaitticb  aaljreaam- 
menen  Tabellen.    Nebat  dner  eriaatcrndea  Eialdtaag.  gr.  4.  Ebend. 

20  Ngr. 

MvfeUuid,  Christ.  Wilb^  ^er  Ratb  an  Mfitter  Aber  die  widiticatea 
Pankte  der  physischen  Kniehang  der  Kinder  ia  den  ersten  Janrea, 
nebst  dnem  (Jnterrteht  för  Junge  Ebdeute^  die  Verseiga  ISr  ^[jige- 
bome  betr.    5.  unTeränd.  rechtmass.  Aafl.    8.    Ldpsig.  1  TbIr. 

Idana.  Tascheabuch  für  1844.  24.  Jabrg.  Edlea  Franen  a.  Maddien 
gewidmet.    Mit  7  Kapfnm.    16.    Wien.  1  Tblr.  5  Ngr. 

iT^t  Berengariuay  Dichtnngea.    16.    Inaabmck.  26%  Ngr. 
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Jae^lbl  m  T*l«i;üie  legend«  awea  viilge  Usteria  LtMbvdica  dieta. 
Ad  opomor.  Kbrer.  fidem  recens.^  enend.^  supDlevic  petitrem  lectien. 
variet.  adKpenit^  interpuiizU  nttaa  histtr.^  preleffoinena  et  ei^egiuii 
Minctdnini  bibliegrapbiciun  adjedt  Dr.  J.  O.  n.  OnMMf.  Fase.  I. 
dmaj.    Dresdae.  .    ^      ^.         *  \t 

Jaluiy  A.,  Abriss  der  anerganiacben  Chemie  ^  alt  Gnuidlaffe  biud  Un- 
terrichte in  Realgymnasien  n.  hSberen  Bürgerschulen,  gr.  8.  Dresden. 

15  Ngr. 

K^pPf  Herrn.,  Geschichte  der  Chemie.  1.  Tbl.  Mit  don  Bildnisse 
LaTtisier's.    gr.  8.    Braonschweig.  2  Thir.  15  Ngr. 

KdMl»  Franz.  die  Eoganeen  und  ihre  unter  dem  allgememen  NalDen 
Bäder  Ten  Abano  berämten  heissen  und  kalten  Mineralauellen-Imip- 

5en  y  nebst  dem  kräftigsten  Schivefel-Mineralschlamme.  den  man  yen 
ieser  Klasse  besiut.  Eine  geschichtliche ,  tepegraphische.  natur- 
histerische  n.  medicinische  Abhandlung  för  Naturforscher^  Aerste  tt. 
Curffäste ,  zum  ersten  Male  Deutsch  und  yollständig  bearbeitet,  fr.  12. 
Wien.  1  ThIr.  10  Ngr. 

t^mim^ß  Samuel,  Reisen  in  Schweden  u.  Norvv'mn.  Nach  dem  Enri. 
bearbeitet  mit  Zusätzen  u.  Anmerkungen  Ton  fTOI.  Ad.  Umdmt.  2. 
Tbl.:  Reise  in  Non/vegen.  Mit  einem  Anhange:  Geschichte  des  ner- 
wegischen  Grundgesetzes,    gr.  a    Dresden.  2  ThIr.  15  Ngr. 

IieBSerice«  AI«.  ▼.,  Anleitung  snm  praktischen  Wiesenbau.  Mit  be- 
souderer  Beruckrtichtigunff  des  Znstandes  u.  der  Bediirfnjne  «er  nord- 
deutschen Wiesenwirthschafc    2.  Terb.  Aufl.    gr.  a    Mit  8  h»««'- 

Zeichn.    Prag.  .  ,  ._.    i.   ^      ^     *  J**'"'  ^  ^^' 

MJm^e.   Just.  Timoth.  Balth.  ▼.,    Lehiinicb  des  ^««^hen  «gemanen 

Civilproceäses.  6.  verb.  u.  verm.  Aufl.  gr.a  Bonn.  2  ThIr.  20  Nfr. 
MASse.  J.  N. .    Tollständiger  Hand-Atlas  der  menschlichen  Anstomie. 


Deutsch  bearb.  von  Dr.  Ffudt,  Y^h.  ^^fnim.  1.  Lje^-  .f  L  a 
Leipzig.    Mit  schwarzen  Kupf.  iliANgr.- Mitillum.  Kupf.  l^Ngr. 

MAteiier.  Eduard-,  Synux  der  neufransösischen  Sprache.  Lin  Beitrug 
zur  geschichtlich  vergleichenden  Sprachforschung.  1.  Tbl.  gr.a 
Berlin  inir. 

Nacht  •  Tausend  und  Eine.  Arabisch.  Nach  einer  Handschrift  tus  Tunis 
herausgeg.  von  U.  Umhiehij  nach  seinem  Tode  fortges.  ven  Äfjjr. 
M^iFleMer.    12.  Bi  Schluss.    a    BjjsUu.      .  _    2  ThIr. 

^ito.    Eduard,    Reiseerinneningcn   an  Cuba,    Nord-  und  Sadameniu. 

^lMft-1841.    gr.  12.    Mit  2  lith.  Tafeln.    Berlin.      1  ThIr.  10  Ngr. 

—      ^Si#M,  Carl,  Geschichte  der  merkwürdigsten  deutschen  Frauen. 

D.I       ^    ift      LeinKiir.  1  Thir.   15  Ngr. 


»eiiJSfc.V/'P.riÄFröbj.hr  1843.    Briefe.  Berichte  «:  Schil«- 

rM«mn     1    hi.    6.    Leipxiir.  V.lUt,  in  2  Bdn.  4  ThIr. 

Der  sSST*  MVn.B.cbrift  fü/ötfentlichef  Lebe».    Kedig.  to«  Ap;  "J^- 

Wttiaer.    1.  Heik.  (Sept.  1843.)    gr.  8.  „Berlin.  .10  Ng* 

SariMM.  W.  iL,  christUcbe  Besuche  in  Gefinginwe.  Vwtnge  und 
■     AS5J^h'.«  >.m  faeile  d«-.  Gefangenen.  Au.  «•«nHelUod.  Äj.  ift«»j, 

«it  ZuMrten  vetin.  n.  einer  Einleitung  •»er.usgeg.  Ten  Dr.  J.  AT. 

MMUer     irr  a    Karlsruhe  "l   *"".  lü  ngr. 

T««be«b»c'b"iene.l«(ri.cbe.,    der  de««cb.n  gräflichen  Bw-er  .«f  «jt 

Jahr  18M.    17-  jArg.   k  .  16.   Goth«.  1  .T"''-  **  "«'• 

WlWe,  &nil,    Gwchläte  der  Optik,.  vemUryDning«  d,«^W««"- 

Ä  bi.  a«f  «e  gegenwärtig.  Zeit.     2.  Tfil.:    ^^\^^^fl^ 
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r  R  AliKRBIOB* 

£>•  PiRineKc«  du  Chmtiaiiiiaie  mr  h  drtit  chril  de  RmmIm;  mt  fVw- 
hmg.    Iina    P«m.  ^    gTr. 

Dt  U  pb7siol«|[ie  dut  toi  npptrtt  tvee  U  philtttpM«;  pw  J.  J.  firm. 
U"Qa    Pmm«  7  V* 

DMMMire  de  Tb^legie:  per  PabW  Jtavitr.  Edk.  earichie  de  notcs 
eztraitee  des  plus  e^lmet  apelogiste«  de  b  rtligien.  per  Gm$mi; 
•«nieiit^  dTartidee  ReiiTeaia»  per  AMfy;  et  prMM  da  plra  de 
tbeelegie^  aiaanacrit  aatagrapbe  de  Berpir.    %  TaL  la-^   Beaaacaa. 

ao  fr. 

Oüairt  de  Paai  Paali .  a«  b  derni^  gienre  de  Piadapeadanee  1755^ 
1807;  par  jL  Arri/iL    2  TaL    Ili-d.    Paria.  10  fr. 

Hbcaire  da  peaple  de  Diea^  deaab  aaa  ariffine  Jaa^'i  b  naiasaace  da 
Meaaie;  par  Berwwper.  2.  Mit.,  cerrigA  ac  earicUe  de  nate«  par 
dea  directcara  da  a^iaaire  de  Betanke.   10  Tal.  la-6.  Paria.  30- fr. 

Mbea  et  eztraita  des  nanuscriu  de  b  biblietb^ae  du  rai  et  autres 
MliatMqaas,  pabü^  par  riaackat  rayal  de  Fraaee;  fiiisaat  auite 
MK  aatieaa  cl  eicraitB  ba  au  caaut^  teUi  daaa  racad^mie  des  ia- 
acriacbaa  et  Mlea-bctrca.  Teaie  XIV.  1.  partie.  la-4.  Pari«.  10  fr. 
mibielieir»  Alex.,  nearelle  biograplye  da  Masart  aaiyi  d'aa  aper^ 
aar  Phisteire  f^n^rale  de  b  aiasique  et  de  Panaiyse  4tt  principal« 
Oearrea  de  Masart.    3  temes.    gr.  m-8.    Meacaa.  9  Thlr. 

nUeaephie  du  drait»  aa  eaurs  d'iatradacdaa  k  b  adeace  da  drait:  par 
Wi  BMm.    Tarne  I.    In-8.    Paris.  7  fr.  50  c- 

La  BayauoM  de  Christ.  Esaai  aar  b  eeaatkatUa  dea  ^[fiaea  elu^eaaea, 
bar  gauTemeaieiit  et  bars  arfaiairea,  pr^e^'e  d'uae  iatradaetiaa  per- 
Maae  de  1^  Christ  et  b  peraaaae  da  aaa  rbpie.  Par  Mkk.  Wht^ 
M9.    Traduit  de  Panglais  par  U  Bmrmkr.  la-S    Paris.    2  fr.  50  c. 


•  I.  JL  »  D. 

(tMe)  mt  MmtMm.    Traubtad  fra«  the  Geman 


af  W.  Alexis.  3  Tab.   pestSra.  beards.  31.   «d. 

»•<^^  »r  FAlkemteoMM«  aad  aiiier  Taba.  Frastbe 
Sarvaa.    Square,  woedinits,  cloth.  3g. 

CAuÜCS^r*  —  Poetical  Remaias  ef  Maiy  CiMbaar.  Fep^ftra*  a    ia. 

CIÜ14.  —  Letters  from  New  YoriL.    By  Maiy  Cbild.  Pa8t8ra.  haar^ 

CUMTfce«  —  Tour  ia  France,  Irahr,  aad  Switxerbad,  dariag  tfae%ean 
1840  and  1841.   By  Aadrew  Cfarke,  Eaq.  Paat8Te.  dadL  10a.Td. 

€J#eipcr.  —  Wyandott^j  er,  the  Hatted  KnelL  By  J.  FeniMere  Caeper, 
£sq.  3  Teb.  pestdre.  beards.  L.|.  lla.SC 

€)muptemmf.  —  The  Fatare  Statea;  tMr  E^idaaea  aad  Natuia  eaasi- 
dered  on  Principles  Physieal,  MeraL  aad  Scriporai.  With  the  De- 
sign ef  ahewing  the  Valne  of  the  6eapal  BaTebtieB.  Bj  the  Bst. 
R.  Courtenav.   Bf.  cbth.  10  a.  6  d. 

••H^-  T  S*  /'••P*'««^  "P*"  !"••  ?!•««!••  •  Pwctieal  CaastdaratioB 
ef  Our  Lord's  Statement  rnpeconff  the  Degtractiea  •{  Jervaaleai,  ffia 
Own  Appearing,  and  the  En*  ef  the  Age.  By  the  Her.  A.  Dalbs. 
Fcp.dro.  cbth.  3^^ 

W9m4nm.  —  The  Symbeliam  ef  Charehea  aad  Chnrch  Oraamenta: 
a  Transbaen  ef  fhe  First  Book  ef  the  Ratieaab  IKriBenm  Officio- 
—   written  by  W.  Durandus,  aome  time  Bishep  ef  Meadet  with  aa 


rwD,  Tvnu«n  uj  ▼» .  i^rwiaus,  some  nme  iNsnep  er  Meadet  with  aa 
Intr^uctoiy  Essay,  Notes,  and  Ilbscrations.  By  the  Rer.  J.  M. 
Neale  and  the  Rcv.  B.  Webb.  Post8vo.  (Leeds),  ded.       10  s.  6  d. 
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!!•   Anxeli^en   etc. 


Bei  BdnavA  Knier  in  Patewal k' ist  erHchienen  and  in  allen 
Bnciihandliiiigen  sn  haben:        \« 
Pnblii  Terentii   Afri   CoMoediae   Sex.     Ad  libroran  Mscr., 

Ioi  adkuc  collati  aoot,  omoin«  et  Edd.  vett  fidem  receosuit 
lonad  Scholiia  paaaiM  eMendatis,  Eagniphii,  Oalphnrnii, 
Moreti,  Rivii,  Geomi  Fabridi,  Faerni,  Bentleii,  Lindea- 
bnichii,  Dacieriae,  msterhovii,  Euhakeaii,  Boettigeri  Con- 
■eotariifl  integria,  Glaveani,  Goveani,  I^anreutii  Vallae, 
PalMerii,  Scaligeri,  Casaoboui,  Lipaii,  Hcbrevelii,  Caaie- 
varii,  Fabri,  8alaiasii,  Vlctorü,  Parei,  BipootiBonM»  Ra^rii, 
Godolir.  HenaanDi,  Perleli,  Scbmiederi  eeieroraaiqiM  tan 
Teteram,  quaoi  receatior»  adaotatiooibaa  ezoerptia  iater- 
pi^tetaB  eat  annaiqae  «biqne  adjecit  eomaeatariaai  Dr.  Car. 
Gverob.  Reiabold.  Pari  1.  Eoonthas.  II  Voll  8  «aj. 
broch.  2  TW. 

Gornelii  Nepotia  vitae  ezcelleotinB  wperatoniai.  Ad  fidea 
Blacr.  et  Edd.  vett.  receoauit,  Tarietate  lectionia  iaatmzit  Dr. 
Car.  Goemh.  Eeinhold.     12.     br^Oi.  2%  Ngr. 


Bei  delblumU  «ü4  RelsUuid  in  Leipalg  ist  encbieiien 
und  in  allen  Buchhandlnngen  in  haben: 

Beiträge 

anr 

blstorlscli-lurltiscbeii  Klaleltuiiff 

ID  daa 

Alte  und  Neae  Testament 

Ten 

Prof.  Rui.  Anger  in  Leipzig. 

Eratea  Bindehen: 

Uelber  den  A^^dieenerlbrlef« 

Ebe  bibliaeh-kritiiche  Untenniehnng. 
geh.   Preia  21  gGr.  =  28%  Ngr. 


Bei  A.  W.  Heyn  in  Berlin  ist  so  eben  erachieaen  nad  daselbst,  se 
wie  in  allen  Bwshbandinneea  sa  habeat 

Orundriss  der  fiisenlilitteiikaiide 

▼en  Dr.  Carl  Hartmann.    Hebst  10  HthMcraphirten  Qaeffelie •  Tafeln. 
In  gr.  a    Preia  4  TUr. 
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Neu  erschienene  BAcher 

Aba  Zabarija  Tahya  El-Vawawl,  tbe  kio- 

grepkical  DiotMiiMy  of  iUustritioiM  mta  cbieily  al  tfae  begia- 
Biag    of  lilamiMi    mL   P.    WMeofeld.     Part.   IV.     gr.  8. 

1  Thlr.  8  g€r. 
(wird  fertgctctit.) 

Bauer  f  A.,  die  Tkeorie  des  Aaseigeabeweiaes  n^bat  yoraoa- 
gesckickter  Daratellaag  der  Theorie  des  CriMiaalbeweises 
ttberkaapt.     gr.  8.  1  Thlr.  12  g€r, 

Wuehm,  C.H.,  Die  iltestea  Schriftsteller  ttber  die  Lnstseache 
ia  Deatschlaad  ?oa  1495  bis  1510,  aebst  aiebrerea  Aaec- 
dotis  späterer  Zeit,  gesaaiaielt  aad  aut  literar-historischeo 
Notixeo  aad  eiaer  kiinea  Darstellaag  der  epideaiiscbea  Sy- 
philis ia  Deatschlaad  heraosgq^ebea.     gr.  8.  2  Thlr. 

Orintni»  J.>  Deofsche  Mythologie.  2te  stark  yerbesserte 
aad  Tenaehrte  Aasg.     Ablh.  I.   Bogea  1 — 43  iad.    gr.  8. 

3  Thlr. 
(Abtheil.  11.  erscheini  Aafangt  des  nschstes  Jahres.) 

"Wleaeler»  Pr,  Adversaria  ia  Aeschyli  Proa^tfaeaai  Tiactaai 
et  Aristophaais  Atcs  philologica  atqae  archaeologica.    gr.  8. 

16  g€r. 

KrAII0f  L.  A.,  etyaiologischHaedicioischesLezicoB.  3te  stark 
Tenaehrte  aad  verbeifserte  Auflage.  Heft  3  aad  4.  Bogea 
21—40.     Subscriptioas-Preis  fdr  beide  Hefte  1  Thlr.  8gGr. 

(Heft  5  V.  folg.  erscheinen  ntcb  im  Laufe  dieses  Jahres.  Nach  Erscheinea 
des  lecsten  Heftes  tritt  der  am  %  hebere  Ladeapreis  ein.) 

Soeben  ist  in  London   erschienen  und  dnrcb  T«   #•  Wel|fel 
in  I«el]pBl9  XU  bfsiehen: 

ON  THE  NERVOUS  SYSTEM 

BT 

MARSHALL   HALL. 
Illnatnstefl  hy  Mwe  CBfr^ved  Fl»ica« 

Eleg.  cart    Preia  Rthlr.  a  25  Ngr. 
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Eie§Mf0»  ^«'^•E  von  T.  O.  WTetpett 

der 

gesammteo  praktischen  Heilkunde. 

Ein  Handbavh 

far 

li  e  h  r  e  r    nad    lierneiide 


▼•n 


^09eph  Wrank, 

Uebenetst  van 

Dr.  Georg  ChrisHan  GotthUf  Voigt. 

Ir— 9r  Tbl    Rthlr.  16.  14  Ngr. 

Auch  unter  ftlgenden  Speeialtiteln: 

Gesehiohte  und  Literatnc  der  praktischen  Heilkunde  nebet 

Einleitung  in  die  KUnik 26V4  Ngr. 

Die  Fieberlehre 1  Thlr.  15  Ngr. 

Die  Hautkrankheiten.    3  Bde 6  Thlr.  17»/|  Ngr. 

Die  Nerrenkrankheiten.    4  Bde 7  Thlr.  15  Ngr. 

Die  alt|p*iechiselie  Bühne 

dargestellt 
Toa 

C.  JB.  Geppert,  Dr.  phil. 

Printdocent  aa  der  UaiTenitiit  BerKa. 

Mit  6  Tafeln  antiker  Mttoaen  und  VasengeaUade. 

Velinp.  geh.    Preis  2%  Tbhr. 

Bei  Ta»4eRliM^  *  ItaFMCht    ia  GSttiagea  iM  er- 
ichieaea: 
Jährmtm.  F,  H.  C. ,    de  graecae  lingnae  dialectia.    Ldbro  IL 

dÄectodoriea;   8-5.    ^  "^C.^^«^,^, 
(Liber  I.  de  ditlectw  aeoKd«  erschiea  bereiti  1839.) 
ttregarti  Bar.  Hebraei  Graaunatiea  lingoae  lyria  cor.  ed.  C. 
Bertbean.    8aaj.    22  gGr. 
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Bei  J«le0  B9B««»r4l  41  CXe»  k  Piurl«  im  ••  «^  er- 

achitMM  widtech  alle  Buch bandlnn gen  Dencsc blande  «ad des 
Awlaadea  nf  betiebeax 

ANNALES  DE  LIMPRIMERIE  DES  ESTIENNE 

OU  mSTOIBB  DE  LA  FAMILLE  DES  EfiTISNNB  ST  DB 

SES  EDITIONS. 

9AM  A.-A.  mmmmAMB. 

Dnmüm  iMüm,  eerrM  H  nn§UUfmhhmut  MMMf^,  MK^  k  8.M. 
If  Aeidee  Firmfmi». 

1  beut  fol.  k  2  eoiouiet  sor  p«|uer  v^lio   colK,   a?ec  portraite» 

fiM-fluuie  et  gnnd  tableaa  g^Mogiqne. 

Prix:    ia-4.  Tbir.  ü.  16  gGr.  —  Ia-8.  Thir.  4.  16  gGr. 


Friflier  erecbien  Ten  demeelben  Verfaseer: 

ANNALES  DE  L'IMPRIMERIE  DES  ALDE 

OU  HISTOIRE  DES  TROIS  MANUCE  ET  DE  LEURS 

EDITIONS. 

3.  ^t  beMConp  «agseit^.     1  toI.  ib-S.  k  2  colonues. 

Prix:   Tbk-.  5.  6  gGr. 

Antlquarlsclies  ¥cnECicluiiss. 


Heate  miM^tni  wir  itm  III«  TenelclullMI  HU« 

seres  antiquartochen  Lagen,  eothaitend 

Jnriaprudenx  nnd  WartteBbergica,  Staatswia- 
■enacbaften  nit  Tecboologi^,  Haua-  nnd  Laod- 
wirtbacbaft. 

Literatnrfrennde  laden  wir  mr  Einaicbt  dieiea  reicben  nnd 
intereaaaaten  Kataloga  ein,  weleben  jede  Bncb-  nnd  Antiqnar- 
bandlnng  gratis  abgiebt.  Ancb  Ton  dem  I.  Veneicbniase,  entb. 
Tbeologie,  Pbiloaopbie,  Pädagogik  und  Freimanrer- 
acbriften,  und  Ton  dem  11.,  entb.  Pbilologie  nnd  Literar- 
geacbicbte,  ateben  nocb  Exemplare  sn  DIemit  Zn  aabireicbea 
Beatellnngen  empfieblt  aicb 

Ulm»  25.  September  1843> 

MetMm'ielie  TerimgiMiPn^auya«lmmir« 

Dnick  ym  0.  V.  Meiner  in  I.elpnif. 
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ao.K«Tab«.       Jtl?  22.  1843. 


V^uacte  In«  und  anilgndiioh»  Uttentiur,    antiguaiisohe 
■Hoher  Ton  T.  Oi  Weigelf  Anseigen  eto. 

Zar  BesorfSBf  aller  la  aachitebeadea  Bibllographlea  verxelehaetea 
Bficher  eapfeble  ich  Mieh  aater  Zaiieheraag  lekaellster  aad  billifster 
Ba^ieaaaf ;  deaea,  welche  mich  direct  Mit  resp«  Bestellaafea  beehrea, 
siehate  ich  die  frftutea  Yortheile  sa. 


I#  Vebendcht  der  neaesten  lAiteraimt. 


Adler 9  Karl  Christ.^  Erinnerungen  aua  dem  Tagebacbe  einea  Geiat- 
licben.  yamialigen  Pfarrers  bei  der  erang.  Gemeinde  in  LiTomo. 
gr.  a    Schleis  1842.  1  Tbir.  20  Ngr. 

AnAeeiB»  Ltnis,  ffber  die  Aufeinanderfolge  und  Entwickelong  der  orga- 
nisirten  Wesen  auf  der  Oberfläche  der  Erde  in  den  verschiedenen 
Zeitaltem.  Rede  bei  der  Einweihong  der  Akademie  zu  Neafcbatel  am 
la  Not.  1841.  Ans  dem  Frans,  von  Dr.  N.  Oräger.  8.  Halle  a.d.S. 

3%  Ngr. 

Albam  der  Tiedge*Stifhing.  Gehen  deotseher  Schriftsteller,  gesammelt 
und  heransg.  von  dem  Comit^  der  Tiedge-Sdftnng  sa  Druden.  l.Bd. 
Lez.-8.    Dresden.  2  Thir. 

Wrrginei  Cari  Julius.  Prevssen  in  staatsrechtlicher  Besiebung.  2.Tenii. 
n.  Terb.  Anfl.    gr.  8.    Mfiaater.  1  Tbfir.  25  Nffr. 

Beete»  Wllh..  die  Gesebicbte  Catbarina's  toh  Bora.  Nach  den  Qaellen 
hearb.    a    Halle.  15  Ngr. 

WfMIfcBB  ■  Dr.  Eduard,  fiber  Afghanistan,    gr.  a    Darmstadt  1844. 

1  Tblr.  20  Ngr. 

Bibliotbd^,  Tollstandigc^  oder  eniTclopadisches  Real-Lexikon  der  ffeaamm- 
ten  theoretischen  und  praktischen  Medicin  mit  Rücksieht  anr  die  Ho- 
mSopathia.  3.  Bd,  (Gadns  —  llgrxa.)  Lez.-a  Ldpsig.  Vollständig  In 
5  BEdeB  7  Tblr.  15  Ngr. 

Bitoeas  Zukunft  und  Oestencichs  Politik  Tom  Stan4>iuikte  der  Ver- 
gangenheit und  Gegenwart.    2  Bde.    kJ.  a    Leiptig  1844.      3  ThIr. 

PriBelri  llee  oder  binteriassene  Papiere  eines  tackenden  Philosophen. 
Von  dem  Verf»  der   MBriele  eines  in  Deutsdiland  reisenden  Deut« 


sehen.««    Kau*  aaiffiifaig  dnichgeseh.  Anfl.    9.  n.  la  Bd.    jnr.  16. 
Stuttgart.  22%  Ngr. 

IT«  ^ehifeng» 
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DfakBMile  des  MitfebkoB«  Sr.  €ri||lens  «kteatBclie  Smcfatchitie.  Ge- 
MMNidt  md  heniiig.  t«A  JMrt.  BtMtmir.  1.  Bd.  4.  Ug.  Lex.-a 
St.  Gallen.  1  Thir. 


W^lUmmeTf  Jtb.  Joe.  fgn.,  Lehr^Nieh  der  Kireheiifeecliichte.    1.  Bd. 
V.  2.  Bd.  1.  Abch.    2  verb.  Aufl.    gr.  8.    Regeiittbiiiv.  3  Tbir. 

Wmwmif  J.  G.  L.,   Wibttembergtsches  Wappenbucb ,   oder  die  Wappen 


des  immatncnlirten  Adels  im  Ksnigreicb  Wfrneaberg.  In  Biuitdiiick. 
1.  Heft.    4.    Halle  a.  d.  S.  2  TbIr. 

Mwlk%Iev»Mmmtre^9  das  Blumen-Albnoi.  Der  Pflaasen  SymbeKk  nnd 
Sprache  in  Abeudlaiid  u.  Maiveiilaud.    ^.  16.    Siegen.  2  TbIr. 

Drechsler 9  Adolph.  Kirchenlehre  n.  Kotscrglanbe  Eine  Umscba« 
fiber  Religion  n.  Cbristentbiun^  Gerecbd^eit  u.  Gnade  ^  Dieseics  n. 
Jenseits.    8.    Leipiig  1844.  15  Ngr. 

^ftBiaer^  H.,  Kritik  nnd  Erklämng  der  horasischen  Gedichte.  4.  Tb. : 
Der  Episteln  sweites  Bncb  nebot  der  ars  poetica.  gr.  12.  Brann- 
schweig  1844.  2  Tbin 

Bekerle»  W.  W.,  kleine  Naturgeschichte  in  Verbindung  mir  Techno- 
loffie  für  Bfirger-  u.  Realschulen  bearbeitet.  2  Term.  n.  verb.  AufL 
Mit  einem  Tollst.  Sachregister,     gr.  8.    Frankfurt  a.  M.      26%  Nffr. 

Elemeiitar-IJnterricht  im  Berff-Zeichnen  für  die  Dnteroffixieri-Scbulen  der 
k.  b.  Armee.    8.    München.  20  Ngr. 

W^w^memlmBf  J.  P.»  auserlesene  heilige  Reden  fiber  die  Sonn-  n.  Fest- 
cags-Krangelien  durchs  ganze  Jahr.  Aufs  Neue  herausgegeben  von 
Dr.  J.  F.  V.  Mewer.    1.  Uef.    sr.  S,    Frankfurt  a.  M.  15  Ngr. 

nidUi»  Wilb.^  die  venetianer  Alpen.  Ein  Beitrag  lur  Kenntniss  der 
Hochgebifge.  Mit  1  geognost.  Karte  nnd  18  Gebirgsprofilen  in  18  Ta- 
feln,   kl.  Fol.    Selotbum  1844.  10  ThIr.  15  Ngr. 

Gespräche  9  deutsche  ^  italienische  und  franzSsische.  Nach  der  7.  Anfl.  der 
englisch-franzSsiscben  Gespräche  von  üonttfo«.  Heransg.  v.  W,  NeU" 
wMtm,    gr.  16.    Leipzig.  25  Ngr« 

Gnmdlinien  lu  einer  Philosophie  der  Befestigungen.  Eine  ehrliche  Ver- 
ständigung eher  den  heutigen  Stand  derselben ,  ihre  Betiehungen  n 
Land-  n.  Landesvertheidigung^  zu  den  Välkem,  Regierungen  ud 
Armeen.  Von  einem  deutschen  Ingenieur,  gr.8.  Leipsig.  iThfar.  15  Ngr. 

Chierifce»  Heinr.  Ernst  Ferd.,  Handbuch  der  Kirthenffeschichte.  5.  verb. 
nnd  verm.  Anfl.  2.  Bd.,  welcher  die  neuere  Ktrcbenffescbicbte  ent- 
häk,  nebst  Zeittafeln  u.  Register,    gr.  &  Halle.   Beide  Bde.  4  TbIr. 

CHüitker»  Gust.  Bied.,  OperationsUhre  am  Leichname.  Fffr  Scndirende, 
Wnndante  und  Lehrer  der  Chirurgie,  in  lithogr.  Abbildungen  mit  er- 
läntemdem  Texte.    4.  und  5.  Heft    gr.  4.    Leipzig«  15  Ngr. 

ifeB»  Job.  Bapt.,  Predigten  zur  Auffrischung  nnd  Emennng  des 
christlichen  Geistes.  Det  ganzen  Jahrg.  2.  Bdcbcn.:  Predigten  fiber 
das  Werden  und  Kommen  des  himmlischen  Reiches  auf  Edlen .  f&r 
die  beilige  Weibnachts-  und  eintn  Theil  der  Fastenzeit.  8.  otntt- 
gart.  22%Ngr. 

HMidwSrteHNich  der  griechischen  Sprache,  begrilndet  von  Fr,  Pauom. 
Ben  bearb.  nnd  zeitgeiuäas  umgestaltet  von  Fml.  Chr.  F)r,  JUsC  ona 
Fr.  Palm.  (Des  ursprOngl.  Werkes  5.  Aufl.)  f.  Bds.  2.  Abtb.  I.Lief.: 
B^Eqx^f*^'    fr*  Lez.-a    Leipzig.  1  Tbh-.  12%  Ngr. 

MtSmaem »  P.  A.,  Ermittelung  der  absoluten  Stimngen  in  Ellipsen«  von 
beliebiger  Excentricirät  und  Neigung.  1.  Tb.:  welcher  als  Beispiel 
die  Berechnung  der  absoluten,  vom  Saturn  enengten  StSrangen  des 
Enckesdien  Kometen  enthält,    gr.  4.    Gotha.  3  TbIr.  10  Ngr. 

M^rAer*»»  J.  G.  v^  ausgewählte  Werke  in  Einem  Bande.  Mit  dem 
Bildnisse  des  Verf.  in  Stahl  u.  einem  Facsimiie  seiner  Handschrift 
1.  Lief.    Hoch  schm.  4-    Stuttgart.  2  Thhr. 
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>«  H.  6.>  Gcflchidit«  i^  itmuhen  m.  tdetetia&clMa  Malard. 
Eine  SlbatL  Vorienuiff  an  dar  KkM.  Friedrich- Wilhtlms-UBiTaraitil 
ra  Beriin  fabake«.  £  Bd.  A.  n.  d.  T.:  OaiMirL  Vaibaiage«  ibar 
Gegenataiida  dar  Lifcradur  n.  Koml  2.Th.  a  BarKn.  iTbIr.  lONok 
Smiummihm,  Gaarva  W.,  Oatbdiaiia  Geffaawart  «ad  Z^knnff.  E&a 
palitiacba«  feaaiTidie^  «wikaatiliacba,  laadwiitliaduiiUidia  n.  ToDta- 
aictlicfaa  Dantalkug.  Aw  daai  fingt.  Taa  C.  EkkmH,  gr.a  Aathen 
1844.  D  f.        ^^^j^^ 

Mirekaer»  C,  dia  Landaaacbnle  Pfoita  ia  ihrer  gaachichtüchca  Ent- 
wickelaag  nit  dem  Aiilan|a  dea  XIX.  JahHw  bia  auf  die  Geffaawart. 
EialadaRf^aaebrift  aar  3.  Sacalarfrier  ihrer  Süftunff  deo  21.  Mai  1843. 
4.    Mit  aaem  Grandriaa  ▼.  Pfaru  in  Fal.    Nanntbarff.  1  Tbfar. 

Kittel»  Mart.  Baidnin^  Taacbaabiich  der  Flara  Daataeblanda  an»  Ge- 
branrb  aaf  bataniacbaa  Ezcttnionen.  2*  Tem.  u.  Terb.  Anfl.  kl.  8. 
Nimbarg.  2  Tblr. 

K#PP»  Ernat.  Beitrag  rar  apetidlea  Daratellang  dea  apitabagigtn  Ba«- 
atyla.    3.--S.  Heft.    Weäiar.  A  Tbfr.  15  Np. 

Mwmmmmf  Lndw.  Ang.,  Kritiaeh-eQrmalag.  Leziean,  ader  Erklärang  an 
Urapmnga  der  auf  dem  Oriechitchen,  dem  Latein,  u.  aaa  den  ariantaL 
Sprachen  in  die  Medicin  a.  in  die  lunächat  damit  verwandten  Wiaaea» 
achaften  aufgenammenen  Knnatansdrücke.  lugleich  ala  Beispielsamm- 
Inng  für  jede  Phyaialogie  der  Sprache.  3.  atark  verm.  u.  Terb.  Anfl. 
3.  u.  4.  Heft.    Lex.-8.    Göningen.  1  Thir.  10  Ngr. 

BjrctB(i€liHa«r^  A.,  Anteitunj^  zur  Korrespondenz  in  engliacher  n. 
franz.  Sprachen  beatehend  in  einec  ausgewählten  Sammlun|^  van  Brie- 
fen fiber  VarMle  und  Gegenstände  des  Priratlebens  sowie  der  Ge- 
achäfts-  «.  Haadflswelt.  Deutseh  mit  einer  untergelcjrten  |  reich- 
baldffea  Phraaeologie  aam  Uebersetzen  ins  Englische  und  Franzosische. 
1.  Th.:   PriTat-Korrespondens.    kl.  &    Leipzif^.  20  Ngr. 

T«  Uvl  renim  Romananim  ab  nrbe  condita  libn  ex  emendadana  Cir. 
Firki.  Si0i$m.  AlstkefM.    Para  IH.    Smaj.    Berolini.         17^  Ngr. 

Meiler»  George  Betträge  zu  der  Lehre  tob  den  Canstructianen.  $•  Heft. 
Darmatadt.  1  Tbk-.  20  Ngr. 

Sle%«lir.  B.  G.,  ranuacha  Geschichte.  3.  Th.  2.  anreränd.  Aufl.  gr.8. 
Beriin.  4  ThIr.  15  W 

Pa«11«  Friedr.,  Untaraachangen  and  Erthhnragen  im  Gebicta.der  Chi« 
mrgie.    Mit  4  lith.  Abbild,    gr.  a    Leipzig  1844.     1  Thlr.  ti  Ngr. 

p#Mielt.  Moritz  G.«  Peter  der  Groaae  und  Leibnitz.    gr.  8.     Maacaa. 

1  Thlr.  IS  Ngr. 

,   J.  F.,  die  tethaische  Chemie.  Grundriaa  f.  Lehranstalten  a. 

Freunde  der  Natarwiaaensch. ,  zum  Selbstunterricht  f.  Gewerbtrei- 
bende,  Fabrikanten.  Landwirthe  etc.  u.  zum  Gebr.  bei  populären  Vor- 
leaaagen.  Allgemein  fuslich  bearbeitet.  1.  Th.:  die  anorgaaischa 
Chemie,    kl.  8.    Neustrelitz  18U.  25  Ngr. 

0^em*eli»  K.  H.y  die  Kegelschnitte.  Üb*  den  Gebranch  in  Gym- 
nasiea  n.  BtalschideB  bearbeitet,  a  Mit  7  Fignrentafeln  qa.  ^  FaL 
Beriin.  1  ThU-.  10  Ngr. 

Taachenbiich  der  neueatea   Geschichte.    Herauw.  von  Dr.  O.  BMlerrr. 
Geachichte  des  Jahrea  1842.   Mit  4  Portr.  (Dahlmana  —  v.  Itzatein  —  . 
Bnmann  —  Steinacker.)    gr.  16.    Darmstadt.  1  Thlr.  20  Ngr. 

WlllKe»  Chriat.  Gottlob  5  die  Henneneutik  des  nenen  Teatamenta  syste- 
matisch dargeatellt.  1.  Th.:  die  hermeneutische  Grandlehre,  gr.  B* 
Leipzig.  1  Thlr.  20  Ngr. 

WlttHMUiy  Joh*  Mich.^  Eiklärang  der  heil.  ETangelien,  der  Apostel- 
geschichte and  einiger  Briefe  des  heil.  Paulus.  Nach  dessen  münd- 
Fichea  Vartrigen  baransff.  Ton  Mkk.  Sktitd.  Nebst  einer  Lebena- 
akina  des  chrwfird.  Vm.  and  seinem  Bilde,  gr.a  Regensbiirg  1844. 

1  Thhr.  i&k  Ngr« 
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WHAnmnuien. 

Ak^  ^  rhitrtii«  4»  8«Me;  pw  L.  ImmIm.  2  vtL  in^  Paris.  14lr. 

Cbhwfit  •oüaire,  m  trmt^  M  tfcratMM  cliinurgiralei  qui  m  pntSq«cat 
tnr  Pteil  ec  stt  anacxet,  «rtt  m  ezpas^  Mccmt  des  difffrwm»  ak^ 
ndana  qni  lea  r^laMeat.  Oamft  etat,  la  pndqiM  op^^oire  de 
F.  Jmegir  ec  de  il.  JUaat  ^  dTapr^  des  decaiews  recaeillb  par  Pan- 
fear  aox  cfiaiqaes  de  ces  prtfesseiiri  etc.  Par  CkmHe§  Dtml.  I11-& 
Paria.  8  fr. 


Cem  ctmplk  de  nadienMitHpieii ;  par  Jay.  BhmL  Tene  I.  Aritbm^qne 
et  algibre  ^Umentaire.    la-8.    Patis.  6  fr. 

Dea  canaux  d'Arrosage  de  Plulie  aepfentrienale  daaa  lenr  rappert  arec 
eeaz  da  midi  de  la  Franee.  Trair^  tb^rique  ec  pradque  des  irriga» 
tient^  enrisag^  aaas  les  dirers  peiats  de  Tve  de  la  prtdnctiea  agri* 
eele.  de  la  scieace  hydrauUqae  et  de  la  Ugislariea.  Par  Nmdtmli  de 
»•f^n.    Tome  II.    ln-8.    Paria.  32  fr. 

Eeele  tfa^oriqne  et  praüqae  de  aetariat;  par  L.  PiwBhni.  Teme  I.  Pointa 
de  droit,    ln-8.    Paris.  8  fr. 

Elemens  d*^lectre-ehimie  sppliqii^  aax  aeieneea  aatarelles  et  suz  arts; 
par  Beequerfl.    Ia-8.    Pens.  7  fr.  50  r. 

La  France^  premike  pidssaBce  da  meade  par  TeBiplei  d'aa  syst^e  de 
foitification  absolue.  jeiat  k  im  r^seaa  de  rheauns  de  frr,  coasmrit 
d*apr^  les  reglea  oe  la  strat^e.  Par  an  ancien  aulicaire.  Gr.in-8. 
Paris.  6  Ngr. 

Lma  des  orateora;  par  Timm.    13.  Mu    Ia-8.    Paris.  15fr. 


B  H  «  L  A  H  D. 

A4t4remm  to  a  Medical  Stadent.    18mo.    elotb.  3  s.  6  d. 

AC0€liyl»iB«nemiAe««  Recensuit  et  lllastraTitJ.Sdielefleldy  A.M. 
8to.    (Cambridge.)    beards.  4  s.  6d. 

Allea.  ^  Diaiy  of  a  Marcb  tbrougfa  Stade  and  Afljrhaniataa ,  witb  tbe 
Troopa  ander  tbe  Cemmand  of  General  Sir  W.  Neu.  aad  Sermoas 
deÜTered  on  sereral  occaNions  during  tbe  Campaign  01  1842.  Bf  rbe 
Rer.  J.  N.  Allen  5  BJL.    Poat  8to.    5  Plates.  clotb.  12  s. 

Am^eAmimm  of  Peter  tbe  Great^  Empörer  of  Knssia.  btended  to  ex- 
bibit  tbe  resalt  of  persereraaee  and  laberiona  exertion  in  srereeming 
diificnldes.  Bj  tbe  Anthor  of  ,^  Visit  to  my  Birtbplaee,^  See.  18mo. 
frondspiece,  elotb.  2  s.  6  d. 

Jjrdier.  —  Racbel  of  Padanara».  Type  ef  tba  Choreb:  a  Saered  His^ 
tory  from  tbe  MoMie  Record.    By  W.  Areker»   Fep.  8to.   elodi  4  s. 

■••k  (Tbe)  of  die  Mondis  and  Cirr le  of  tkl  Saaaons.  Widi  28  illnstra- 
dons.  Engrared  by  J.  0.  Smitb  and  W.  Liatan^  Urem  Drawings  by 
W.  Uarrey.    Fq».  8vo.    dodi.  7  s. 

■#mIuum.  -^  uistorical  Sketcbes  of  Ststesmen  wbo  flourisbed  in 
die  Time  of  George  Hl. ;  to  ifvbicb  are  added.  Remariis  on  tbe  Frencb 
Revelndon.  Tbird  Series.  By  Heniy^  Lord  Breugbam^  F.R.S.  Royal 
&ro.  8  Plates^  clodi.  21s. 

CarpeBtor.  —  Lectnres  on  tbe  Scriptare  DoctrijM  tf  Atonement^  er 
of  ReeonciKstion  tbrongb  our  Lord  and  Sa^ioar  ittos  Cbrisc  By  tbe 
late  Lant  Carpenter,  L(i.D.   Fcp.  8to.  clotb.  4  s.  6  d. 

C^rtes«  —  Despatches  of  Hernando  Cortes,  tbe  Conqaeror  ef  Mexico^ 
addrmed  to  Cbarles  V.,  dritten  dnring  tbe  Conqaett^  and  eontai- 
ning  a  Narradre  of  Events.  Now  flrst  translatad  inte  Enriisb  from 
tbe  original  Bpaniab.  witb  an  Intredncden  aad  Nttaa.  Bj  6.  Folsom. 
Royal  8?e.  (New  Yeik.)  boarda*  12s. 
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Enfflisehe  TaMhoAttcher  e(e.  fOr  1844t 

welche  durch  T.  O.  Weigel  in  I^png  sa  bezieheo  nai 


The  Pf  etarM««e  AMmnal  —  A  Summt  in  Parn  and  th^  Bn« 
\irons.    By  M.  JuLis  Jai».    iUyäi  8f«.  7  Thhr.  Ift  N^. 


The  KeepsAke.   Edited  hj  the  CnnWM  o'  BuntiiiGtOH.   B«nl 

8vo.  7  t hlr.  14  ligf. 

The  Boek  ef  Beautr»  EüttA  hy-  ihe  CbnnUM  of  Btusnitcalb 

Royal  8vo.  7  Thlr.  |5  Ngr. 

The  Frleadshlp'«  Ofreriny.    12ma,  4  Thlr.  5  Ngr. 

The  Fordet -He -Hot.    12uio.  4  Thlr»  i  Ngr. 

FiSHiR^s  Brawlng^-Roem  ScrAp-Boelu  4ca.  7  Thlr.  t$  Ngr. 
Javenlle  Scrap-Book.    Ptst  &rt.       2  Thlr.  26  Ngr. 

CruikshAuk's  Conle  AlauuiAek*    12mt.  1  Thlr. 

MooRB*8  Irlnh  Meledlep.  A  New  Edition,  in-fmp.  8^.  illuatrated 
with  about  Fihy  DtngnB  by  Macfiae^  «febea  tn  SteeL  16  Thlr. 
The  Ptetry  and  Designs  will  beih  he  engrared^  lad  eaeh  page 
snrronaded  with  an  Omamental  Btrder. 

Moorb's  Feetleal  Werks*  Unilmn  with  Lerd  Bvron's  Pt^ps. 
Wirh  a  New  Portrait ,  engrared  in  the  line  inanner,  by  Geo.  Rieh* 
mond,  and  a  View  of  Sloperton  Cottage.  the  Residence  o(  the  Poet^ 
by  Thomas  Creswick^  A.RJL    Medium  8to.  cloth.  7  Thlr.  15  Ngiy 

Goldsmith's  PoeticAl  Works,  illnstrated  with  EnrnTin^  on 
Wood,  from  Designs  by  Members  of  the  Etching  Club*.  Uniform 
with  Thomson's  Seasons. 

The  Prism  of  Imadnation  for  1844.  By  the  Baroness  de  Calabrella^  Au- 
thor  of  ,,Tbe  Prism  of  Thongbt  for  1843.^^  Small  4to.  with  ArabeMue 
Borden  in  the  lUuminated  SQrle.  boand  in  Morocco.  7Thb'.  15  Ngr« 


Eni^lische  Prachtwerke»  die  sich  ironsAgm 
lieh  za  nr^hnachtogeschenken  eignen» 

und  ebenfiüh  darcb  T.  0.  Weigel  in  Leipzig  zu  beziehen  lind. 

M00RB*8  FeeMeal  Weiks^  complete«    With  Portrait  and  Vignette. 

1  Tol.  meAun  8ro.  7  Thlr.  15  Ngr. 

Thomsoii^s  SeaseMf  edited  W  Bokon  Comey^  Esq.   75  lllustrations 

on  Wood,  irom  designs  by  tbe  first  Artists,  bound  in  a  new  style, 

in  cloth.  7  Thlr.  15  Ngr. 

Lord  Btroh'8  Ceanplete  Peeüeal  Wertes«  new  edition,  1  vol. 

8vo.  Portrdt.  eloth.  5  Thhr. 
Lofd  Btroh^s  €hll4e  BMreM^  60  Engrawngs^  royv-8ro.  15  Thlr. 
Shak8pbaii*8  Werks»  1  toI.  8vo.  Port.  doth.  4  Thlr.  5  Ngr. 
(Tilt's)^  6  Till.  a2mo.                                   5  Thhr.  22%  Ngr. 
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llooii*8  &a1I*  WLmmkMt    i  TtL    medivm  Srt.    13  Platet.    elodi. 

7  Thlr.  16  Ngr* 
Moorb'8  F^ettCAl  WoriM»  10  toU.  20  Plates^  clttk  18  Thlr. 
SouTHiT*8  P^eüeal  Worlui«  10  voU.  20  PUtei^  clotk  18  Thlr. 
Moht^omibt's  P«etleal  Works,  4  toU.  cltth.  7  Thin 

Mitf  Lahdon's  (L.  E.  L-'s)  Foatleal  Worioi,  4  r%U.  Plare% 
cloth.  10  Thlr.  10  Ngr. 

L0CKHART*8  9pMÜ0li  Ball»d'0  ,  4to.  cUdi.  15  Thlr. 

In  der  AadreUseliem  BveliliMidlvmi^  in  Frankfort  a.  M. 
iat  tt  ehen  erschienen^  nnd  dnrch  alle  Buchhandlungen  tn  beziehen 

Geschichte  der  Grafen  yon  Wertheim^ 

Ton  den  Ältesten  Zeiten  bis  zn  ihrem  Erlöschen  im  Hanns- 
stamme im  J.  1556,  ans  den  urkundlichen  Qaellen  bear- 
beite^  Ton  Dr«  Joseph  Asehbacli.  Zwei  Theile 
mit  AbbildnngM.    fl.  12.  —  oder  Rthlr.  0.  16  gGr. 

VoB  deo  alten  Gräfes  too  WerCbei»,  doe«  der  nXchtigstett 
DjDaiten-Geschlechter  in  Oftfranken,  ist  hier  sum  entenanl  toU- 
■tlndig  die  Geschichte  dargestellt.  Der  Eweite  Theil,  das  Wert- 
heiaische flrkuDdenhuch^  enthalt  eine  Saanilong  aosgewahlter 
Urknndeu  nicht  allein  Ton  Wertheinier  Grafen,  sondern  such  von 
ftst  sMsinitlichen  geistliehen  nnd  weltlichen  Herrschaften  des  Pran* 
kenMbdes  und  seiner  Nachharschnft, 

Ooamerin.  Eacene  de  la»  das  christliche  Rom 
oder  historisches  üemälde  christlicher  Erinneriingen  and 
Denkmfiler  Roms.  Deutsch  von  Philipp  Malier  Pfr. 
L  2.  Abth.  gr.  8.  geh.  fl.  1.  48kr.  oder  Rthlr.  1. 

Zaiilreiche  Recensionen  sprechen  sich  sehr  gttnstig  ilher  das 
Iste  H^ft  dieses  treffichen  Werkes  aus. 

In  der  ArmmlMMe^tm  MmeMhmmähuk^f  in  Dresden  nnd 
L ei)» t ig  ist  aecben  erschienen  nnd  in  allen  Buchhandlnngtn  ra  erhalten: 

JACOBI  A  VORAGIIVE 

Legenda  Aurea  volgo  Historia  Lombardica  dicta. 
Ad  optimonim  libroram  fldem  recensnit,  emendavit,  sopplevit, 

EoUorem  lectionis  varietatem  adspersit,  interpnnxit,   notas 
istoricas,  prolegomena  et  catalogiun  sanctorom  bibUographi- 
cnm  a(yecit 

Dr.  aJ«  G.  Th.  Graesse. 

Cum  approhatione  revercendiss.  consistorii  eaüiolid  saxoniL 

Faso.  I. 

gr.  a    broch.  1  Thlr. 
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la  meinem  Verlage  ist  so  eben  ersehienen: 
IHeteeh»  Rud.,  C.  Salusti  Crispi  Catilioa  et  lugnrtba.  Alioram 
suisque  ootis  illostravit.     Vol.  I.  Catilioa. 

Charta  impr.  Tblr.  1.      — 
Cliarta  angl.  Tlilr.  IV2.  — 

C    Salusti    Crispi   Catilioa  et  lugurtlia.     Textaosgabe. 

—  6  Sgr. 
Klemm f  G>  allgcmeioe  Cultur > Gescliiclite  der  Meoscbkeit. 
Nach  deo  besten  Uuellcn  bearbeitet  und  mit  xylograpbischen 
Abbildungeo  der  verschiedeoen  Nationalphjsiogoomieo ,  Ge- 
rRthe,  Waffeo,  Trachten,  Kunstproducte  etc.  versehen.  IrBd. 
Die  Einleitung  und  die  Urzustände  der  Menschheit  eothalteod. 
Mit  8  xylograph.  Tafelo  Abbilduogeo.  Thir.  2.  — 

2r  Baod:     Die  Fischer-   und  JKgervölker  der  passiven 

Menschenrasse,    namentlich:    die  Amerikaner  und  die  Polar- 
Tölker.     Mit  31  xvlograph.  Tafeln  Abbildungen.    Tblr,  3.  — 

Leipzig  im  November  1843. 

JB.  G.  Veu^ner. 


Bei  Helnrlcli  Hänfner  in  Leipzig  erschien: 
Die  Reliffionsphilosopbie  der  Juden  oder  das  Prinzip  der  jüdischen  Reli- 
ffionsanschaiuiiig  und  sein  Verbältniss  tum  Heidenthum,  Cbnstentliiim 
nnd  zur  absoluten  Philosophie.  Dargestellt  und  mit  erläuterten  Be- 
weisatfllen  aus  der  heiliffen  Schrift,  den  Talraudim  und  Midraschim 
▼ersehen,  von  Dr.  Samuel  Hirsch,  Oberrabbiuer  in  Luxemburg.  oTblr. 

Bei  F.  Severln  in  Moskau  Sc  Dorpat  hat  soeben  die  Presse 
Terlassen: 

Peter  der  Gvo»»e 

nnd 

Leibnitz. 

Von 

Dr.  Martta  C.  iPosseli. 

Velinpapier.    Broscb.     Preis  1V2  Thlr. 


Im  Verlage  von  T.  O.  Welgel  in  Leipzig  erscheint  in  Konem 
dne  Uebersetzung  des  Wetkes 

On  Puseylsm 

by  Weaver. 
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In  der  UtterMP.  mrüwiL  AMtol«  in  Mitnchen  enchcint  «nd 
ist  in  Leipiig  kd  T»  ••  Welgel  m  hiWn: 

(die  erste  Uefemiig  iit  berate  anigegekeB) 

^nfti^UUf  Vi^e  tut)  tmtlnt  ^f^tüe 

des  Doms  toü  Kdln, 

mit  Ergftnzongen  nach  dem  Entwurf  des  Meisters 

nebst  einer 

Geschichte  nnd  Beschreibimg  des  Geb&odes 

16  Kopfeitafebi  in  Reyal-Ftlit  mit  dem  Text  in  Qosit. 
Bweite  im  Preise  eranAstlfte  Amsffmlbe« 

In  vier  Lieferungen  von  je  vier  Blatt  Kupfern. 

CDtr  Text  wird  sie  in  letales  UeAraif  ««tfefekes.) 

Preis  einer  Jeden  Liefemng  12  fl.  rbn.  oder  7  Rtblr. 

»reis  des  ganaen  W«rkes  48  fl.  iSiii.  oder  88  Bthliw 


Die  Yerlsfsbsndlansr,  um  die  sllgemeinere  Verbreitang  dieses  Werkes 
m  Ürdenij  bst  durch  Xnssiiinienleges  der  grtssem  Blätter  nnd  durch  die 
Wshl  eines  Terhsltnissmässigen  Papiers  dss  Formst  snf  die  Hälfte  der 
ersten  Ausgabe  beschränkt^  dsdorch  und  durch  die  Zugabe  des  Textes  in 
Qnart  nntmcheidet  sich  diese  neue  Ausgabe  wesentlich  Ton  Jener  ersten 
(weldie  noch  fortwährend  zu  dem  alten  Preise  Ton  120  fl.  oder  68  Rthln 
sn  besieh«!  ist)^  indessen  bietet  sie  gern  dss^  was  ihr  an  Pracht  ab» 
ceht«  eine  grSssere  Bequemlichkeit  iSr  den  Gebrsurh  dar. 


Bequemlichkeit 
Ethe  Tier  Lieferungen  werden  innerhalb  eines  Jshres 
geben. 


Bttctaeranktloiie 

Im  Hin  1844  wird  durch  DnteneidineteB  die  ?em  Terster- 
tieBea  Herrn  Consittoriiil-Ratb^  Professor  Dr.  Gesenius  hinter- 
Immene  Bibtiothek,  welche  sich  im  OrieoteUscheB  aad  Altteste- 
meatlicheB  Munetchoet,  öfTentlicb  versteigert.  Keteloce  sind  durch 
oUe  Buchhaodtungen  nnd  Antiqnergeichlfte  in  hemäen. 

Helle,  den  16.  NoTember  1843. 

JT.  JP«  MAwpert. 


Druck  Ten  OL  F*  Heiser  in  Leipsif. 
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nUta^my^hH 


XOQI 


SBRAPSIJM. 

M.  Decmter.  *^   23.  1843. 


Venette  In-  und  atuUnditolie  Uttentiur,    «ntiqiualsch# 
Bücher  Ton  VL  Oi  Weigelf  Anseigen  eto. 

Zur  Besorgaag  aller  U  BAcksteheadeB  BiMJof  nipUea  vaneichaetea 
BicWr  eapfeUe  Ich  mich  aater  Zasicbemaf  lebaellste»  aad  biUifsta» 
B#4ieaaaf ;  deaen,  welch«  odch  direct  mit  »ecp.  Besiellaagea  heehrea, 
sichere  ich  die  gHteitea  YertheÜe  sa. 


!•  Veberaicht  der  neae«ten  liUteratar» 
DBUTSCBLAITD, 

Anreden  Mr  Yerhrdtnng  der  $ffentlieben  Meinung  iib4hr  Vorffin^  nnd  Zii- 

•tinde  der  Gegenwart  fn  Kirche  ■•  Staat.  I.  8.  RegenuNirg.  7^  Ngr. 

Bihliefh^iie  ^nemioHe.   Chefs  d'oeoyre  des  DresateaH  modernes,  publi^ 

Sar  €?•  SdNifs.    Vel.  L t  Indiana  —  Andre,  par  George  StM.    Orni 
n  portr.  de  Paatenr.    gr.  in-16.    Bielefeld!  15  Ngr. 

MmlhniUMy  F.  6.  H.^  Zeichenlehre  der  GeburtshSlfe  nach  den  £r* 
gebnissen  der  Ezpleraffion.  2.  Hälfte,  gr.  8.  Bonn*    Vollst,  i^,  Thir* 

B#4e»  W.  F.  L.,  Beitrage  la  der  Geschieht«  der  Feudalstiinde  im  Her» 
sogihnm  Braunschweig«  2»  Heft:  die  Aoftebung  der  Fendalstinde 
und  die  Herstelinng  einer,  die  Gesammtheit  der  Staatsgenesaea  ver^ 
tretenden  Standerersammlnng  betr..  mit  Hinblick  auf  die  dariiber 
netthch  wieder  von  dem  Hm»  Ten  Grone  tn  Westerbrak  Terlaatbarten 
Ansichten,    gr»  8»    Braunschweig»  20  Ngr« 

W^wmmmmmaL^  J.  C.  F.  ^  Beebachtnng  nnd  Refleiion  im  G^ete  der 
Heilknnst.    1.  Heft.    U.  a    Berlin.  10  Ngr. 

BM«W-Ciumnier#irf  der  Zellreiiin>  sein  Sjrstem  n»  seine  Geffner. 
gr.  8.    Berlin«  20  Ngr. 

Cliellwflf  Max.  Jos.^  Handbaeh  der  Angenheilkunde  ^  sam  Gebr.  bei 
seinen  Vorlesttngen«  1.  Bd«:  die  Entiflndungen  nnd  Nerresen  des 
Auges,    gr.  8.    Stuttgart  ,  3  Thir. 

Dokumente  sur  Geschichte^  Benrtheiinng  nnd  Vertheidignng  der  Gesell- 
schaft Jesu.  Ans'  dem  Frans«  Obers.  Ten  einem  katb.  Priester  der 
Ersdiocese  Mfincben-Freishig.  ^  U%L  (XVII.  u.  XVIU.  Dokument.) 
gr.  8.    Regensburg«  ^2Pk  Ngr. 

VmelMMmIm»   Colonel^   Ezperimentalnntersnchungen   fiber  die  Gesetze 
des  Widerstandes  der  Flüssigkeiten.    Deutsch  Ten  Dr.  H.  C.  Solmiar« 
gr.  8.  Mit  4  Figurentaf.  in  qn«%FoL  Braanschweig«  1  ThIr.  15  Ngr. 
vr.  gahrgang. 
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9«nelClßf «  Liidw.i  dM  bfilifeA  Irenäwi  CHnstolfkfie,  im  ZMammeii* 
hangt  mit  dkmen  thetlufwb«^  und  aathrMi^Ivgitmai  Grandlelireii 
dargefitellt.    gr»  a    Giciin^.  1  Thir. 

BIltoB  9  AhM  Jeaii ,  nouTelle  grammaire  htngrtbe,  contenant  les  r^^lea 
admises  par  la  vaci^c^  de  aaTants,  et  d'aprea  \b  dictioiinaire  de  ra«:a- 
d^mie  haiigr«iiie.    ffr.  iii-8.    L^opal.  2  Tbir.  10  Ngr. 

Blebhom»  Karl  Fnedr.»  dMitaebe  Staats-  «nd  Rerhtsgeschichte.  5« 
Terb.  AnKg.  8.  Tbl    fr.  S.    Gttiiiiffeii.  3  Tblr.  10  Ngr. 

Bitaer.  Karl.  ayuchroniatiKche  Tabellen  cur  yergleicfaeiiden  Uebentiät 
der  Geschicnre  der'detitacheq  Natianal-Literatur.  3.  Lief.  au.  gr.  4. 
Breslau.  7%  Ngr. 

Bnmiiilgli AUS  9  Gimt.^  Corpus  iaris  ffenoanici.  tarn  publici  quam  pri- 
Tati  academicum.    2.  Aufl.    1.  Lief.  Lex.-8.  Jena.     2  Tblr.  20  J)gr. 

Encyriopädie,   allgemein* ,   der  Wissenachaften  u.  Künste.    In  alpbabtti- 

scber  Folge  Ton   genannten  Schriftstellern  bearbeitet  u.  beransg.  van 

J,  8.  Br$rk  u.  J.  O.  Om&er.   Mit  Kupfern  u.  Karten,  gr.4.  Leipsig. 

k  ThI.  Drurkp.  3%  Thtr.  -  Velinp.  5  Tblr.  —  Prachtausg.  15  tblr. 

I.  Sert.  A-G.  berausgeg.  von  J.  Gntber,    38.  u.  39.  Tbl.     F.s— £t- 

zelino. 
n.  Sect.  H^N.  berausgeg.  von  A,  O.  B^fmmn.    22.  ThI. :  Jobanne— 

Ionisches  Portal. 
111.  Sect.  0-Z.  berannffeg.  von   M.   ff.   B.   Meier   a.   L.  F.  JT^mfs. 
18.  ThI  :  PerMe»— Pet4T  Lndwi^  (Hersog  von  Panna). 

d^lalta«  Hanns  Bruno ,  die  Versteinerungen  von  Kiexlingswalda  und 
Nacntraff  zur  Charakteristik  des  süchsisch-bö'bm.  Kreidegebirges.  Mit 
6  Steindrucktcfeln.    4.    Dresden.  1  Tblr.  10  Ncr. 

Cf C^rg^e  9  Leop. .  System  der  Metaphysik,  rr.  8.   Berlin,  2  Tblr. 

Cfeppertf  C.  £.,  über  die  Aufführung  der  Medea  des  Enripides  zu 
Athen  im  ersten  Jahre  der  87.  Olympiade.  (431  t.  Chr.)  gr.  8. 
Leipzig.  M)  Ngr. 

Geschiebte  der  Baukunst  von  den  ältesten  Zeiten  bis  anf  die  Gegenwart. 
Von  J.  Amh.  R^mherg  n.  FrMr.  Sieger.  1.  Bd.:  allgemeine  F/m- 
Ifitiin^  u.  Gfschichte  der  indischen  Baukunst.  ^  Auch  a.  d.  Titel: 
Geschichte  der  Baukunst  bei  den  Aasyrem^  Medem.  Bab^loniem,  Per- 
sem ,  Phö'nicierii  >  Israeliten  und  Indem,  gr.  lmp.-4.  Leipsig.  4  Tblr. 

CfraveSf  Rob.  JameK.  klinische  Beobachtungen.  Nach  dessen  y^System 
of  clinical  Medlcine^'  susammeng?stellt  von  Dr^  H.  Breeeler.  gr.  8. 
Leipzig.  2  Tblr.  20  Np. 

Cfrstefead,  A.,  Materialien  sum  IJebersetien  aua  dem  Deutschen  ms 
Lateinisehe  Ib'r  die  mittlem  Gymnasialklassen*  2.  verm.  Attsg.  von 
J.  M.  C,  Qtfere.   Des  1.  (^rsus  1.  Heft.  rr.  8.    GSttinffen.    15  Ngr. 

Heiael'Sf  l^duard,  Geschichte  des  Preuss.  Staates  u.  Volkes.  4.  Bd. 
5—8.  Lief.  -~  Auch  u.  d.  Titel:  Neuere  Geschichte  des  pranss. Staa- 
tes u.  Volkes,  von  der  Zeit  des  grossen  Kurfürsten  bis  anf  nneere 
Tage.  Für  alle  Stände  bearb.  van  Fr.  tirngkr,  1.  Tbl.  5-&  Lief, 
gr.  6.    Beriiii.  1  Tblr.  4  Ngr. 

■•nu^nn  von  FaUerslebea»  kNemanniacbe  Lieder.  NebstWen- 
erklärung  und  einer  allemannischen  Grammatik.  5.^  im  Wieaentliale 
,  verb.  u.  verm.  Ausg.    kl.  8.     Mannheim.  19  Ngr. 

Httk%e«  Wilh. ,  das  Haminerbrifker  Recht»  aua  den  Findnngen  dea  Land- 

Krichts  von    1486  bis  1645  snsammengestellt  und  erfläntert.    gr.  & 
UBburg.  1  Tblr. 

Jaliii»  G«  A.y  Geschichte  der  Astronomie  vom  Anfinge  des  19*  Jahrb. 
bis  tu  Ende  des  J.  1842.    2  Bde.    gr.  %.    Leipsig.  4  Tblr. 

Jahrbuch«  repertorisches »  fSr  die  neuesten  und  vorffifflirhsten  Leistungen 
der  gesaiumten  Heilkunde »  mit  Rundblicken  auf  die  neueste  irstliche 
Tagesgescbichte.  Herausg.  von  Dr.  ./oA.  Jne,  Suche.  U.  Jahrg.  — 
A.  n.  £  T. :  Mediciii.  Almanach  f.  1844.  gr.  12.  Nordhansen.   1%  Tblr. 
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iafirbiidicr,  ktiMtitiiu^nellr.  Bwmutgeg,  tvii  Dr.  Kmrl  Weil.  1843.  3.  Bd. 
fr.  a    Saittnrt.  1  Thir.  25  Ngr. 

Smviämm*m  •  SyiT. ,  Selbfftrertheidigiinff  in  4er  wider  ihn  geftthrteii  C?i- 
Minalnufenmcbuiig^  Tbeiluahme  an  HecbTerratli  betr.  Nebet  derAp- 
»elatiiiniiatchrift  Meine«  Vertbeidiffen,  Ober-Gerichte-Anwalta  C.  F. 
Schanta  an  Marburg,  nnd  einer  Oenkachrift,  die  ReehdertiK^ng  der 
Beücbwerden  n.  lugleirb  einen  Beiiraf  aar  Lehre  Yom  liidieienbe^eise 
enth.y  von  dem  AngeaebnldrMn  aellMi.    fr.  8.    Mannbein.    1  Thir. 

■Ldlcr«  Adelb.y  ReniTart.  BeicrSge  tnr  Kunde  mirtelaltedieber  Dieb* 
tung  au«  iraliea.  Biblietbeken.    ^.  8.    Mannheim.  4  Thir. 

CH.epple#.]f    Jabann  Keppler^  keiaerlicber  Marbematiker.    Denkacbri/t 


des  bi«t«n»cben  Vereine  der  Oberpfali  und  roii  RejBenaburg  auf  die 
Forr  «eines  lebnjäbrigen  Beitfande«.  Mit  Kepnler's  Bildnim^  Wappen 
M.  dem  Fac«imile  aeiner  Bnndscbrift;.  gr.  lmp.-4.  Af gen«bnrg.  1  Thir. 

ik-  Phil«  9   Lebrbueh  der  biberen  Analyai 

kufl.    2.  od.:    die  Int^ralrecbnung  und 
gr.  8.    Mit  5  Steinten  in  gr.  4     Pra^. 


Lmlik  f  Jak-  Phil«  •   Lebrbueh  der  biberen  Analyais.    2. »  durchaua  um- 
gearb.  Aufl.    2.  Bd. : 


StatMtiky  Terglicben   mit  einer  neu  bearbeiteten  Statiatik  der  Taub* 

sfnmmen.    gr.  8.    Braunacbweig.  22%  Ngr. 

Mämmw^Mm  Cbrbitian.  indiaebe  Alttrtbnmakunde.    1.  Bd.  i.  Bälftc  gr.& 

Benn.  2  Tbir..  15.  Ngr. 

BiCMMge»  hi«tori«cb«genealegi8eb-geegrai»h.  Atlaa.    Ana  dem  Frant:  ina 

Deutsche  übertragen  und  Yerm.  Ten  AM.  v.  DnaeA.   Neuer  webifeiler 

Abdruck.  5— 8.  Lief.  (Tab.  23-42.)  gr.lmp.Fol.  Carlanibe.  4  Thir. 
MätiXf   Christian,   die   Verklämnff  Jesu  anf  dem  Beige.    "Ein  prakdttüb- 

exegetiacber  VenMrb.    4.    Dillenburg.  1  Thir« 

MlackwitSf  Jeb.y  Lebrbneb  der  dentarben  Preaodie  n*  Metrik.    Nach 

neuen  Gnindaätien  bearb.  anm  Gebr.   f.   llniTeraitäten^    Gvmnaaien, 

Healacbnlen  nitd  Seminaricn,   wie  auch  lum  PriTatgebraueh.    gt.8. 

Leipaiff.  15  fifr. 

H#ser«  Treib.  F.  C.  ▼.,  Dector  Leidemir.    Fragmente  ana  aeiner  Reise 

durch  die  Welt,  aeinen  Gedanken,  Wünschen  u.  Brfiihrungen.    Nene 


Tf  rb.  AuKg.    8.    Frankfnrt  a.  M.  20  Nffr. 

nnblenpfordt»  Eduard,  Versuch  einer  getreuen  Schilderung  der 
Republik  Mejiko.  besendera  in  Beiiehuiig  auf  Geographie,  Ethnogra- 

6 hie  und  Statiatik.  Nach  eiffner  Anschauung  und  den  besten  Quellen 
earb.  I.  Bd.:  Ueberblick  Ober  das  Land  im  Allgemeinen,  gr.  8. 
HanneTer.  2  Thir. 

Vetmann.  Carl  Georg,  der  Mensch  oder  populäre  Menschenkunde, 
kl.  8.    Aachen.  22%  Ngr. 

]Vto%«lir«  B.  G.,  kleine  historische  nnd  philolog.  Schriften.  2.  Samml. 
a     Bonn.  "^       ^  I  TbIr.  2Q  Ngr. 

Pamll  ad  Romanoa  epiatola.  Recensuit  et  cum  commentariia  perperuis 
•didit  Dr.  C«r.  Fneä,  Amf.  FHi%»cke.  Tomna  III.  Adiecti  sunt  lo- 
ciipletiaaimi  indicea.    8mai.    Halia  Sai.  2  Thir.  10  Ngr. 

Pe^eneck,  Chriat.,  Geschichte  der  Gegenreformation  in  Bii'hmen.  Nach 
Urkunden  n.  anderen  seltenen  gleicbteifigen  Quellen  bearb.  1.  Bd.: 
Vorgeacbicbte  bia   1621.    Mit  Budowa'a  Bildnisa.     ar.8.    Dreaden. 

2  TbIr.  22%  Ngr. 

Fetorsea.  Chr.,  Erinnerung  an  J.  J.  Windulmann*a  Einfluaa  auf  Li- 
teratur, Wiasenscbaft  u.  Kunat.  Eine  Rede,  gebalun  an  deaaen  Ge- 
burtatage,  den  9.  Dec.  1842,  als  Einleitung  an  arcbäelagiachen  Vor- 
lesungen fiber  die  «Ifentbcben  Gahinda  n.  Plätie  in  daii  ScSdten  des 
Altertbums.    8.    Hamburg.  4  Ngr. 
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Fctri,  Mw.,  Beitri|t  aar  hmmm  WfiMgvaf  im  Wmm  mu  im  B% 


deumag  de«  Fmuywmtmi  darch  Uebartrapiiff  ciaifsr  der  widitigsrca 
Itetrdf.  englbdiM  Schriften  »ehtt  eiiier  cialtiauif.    1.  Heft:  Eialcii* 


oing  und  Brief  PateT's  la  dea  Enbinchof  tmi  Caaterbarr.    gr.  8. 

GSmngea.  ZfiL  Ngr. 

€^  9al«all  Crü»l  CtdKna  et  kaartba.  Alierom  saiaqae  aecit  illastr. 

Mmd.  DkU€k.    Vel.  I.  CatiÜM.  12.  LiMiae.  1  Tbir. 

Catiliaa  et  Ingartba.    Recen.  M.  JNftacA.   12.  lUd*  6  Nar. 

SAAfer»  M. »   MMelfaaaa  ader  HaadbiKli  der  Zeal^e,  eathalt.  Sa 

Attfiähliuif  oad  Beaelireiknif  der  iai  RegierancBbesirke  Trier  beeb- 


achtecea  Thiere.  mit  BefficieiclNigiia|;  dar  Angreaiaag  dea  Maeeldei« 
partemeiica  a.  Bdgieaa.    1.  Tbl.:   Wirbeltbiera  (gäagetbiera,  Vf 
Reptilieii  a,  Fiicfa^,    gr.  a    Trier.  2  ' 

SekaüM's»  Cari  Cbriat.,  JabrbQcber  der  ia-  a;  aaaliad, 
Mediciai^  redig.  Tea  Jhm,  OäadUa.  Jabrg.  1844  ia  12 
41-44.  Bd.    gr.  Lex.-a    Leipaia.  12  Thlr. 

SAalteer»  Adelpb;  practiarbe  Anleituiig  aar  Aatreadang  dea  a»gaeta- 
elfktriüebea  RetatiaaarAaparatea  ia  Terachiedeaea  Knakbeiten.  Mit 
Ktb.  Abbild,    kl.  a    Berfia.  17%  Ngr. 

9^ur#äler»  H..  die  MalacalarTolanie  der  chewiaebaB  VerbiiidaatBa  ui 
festea  a.  fliiaaigea  Zaataade.    gr.  a    Maaabeiai.         1  TbIr.  6  1^. 

Sckmla  •  Job.  Vei^r,,  die  Beadounaag  a.  Endebaag  dea  weibliebaa  6e- 
•cblecfaca.    gr.  a    Stattgart.  2  TbIr.  11%  Ngr« 

Mpwem^Vm,  Kart>  Venmeb  eiaer  pragaMtiacbea  GtuMsbicbte  dar  Ari-i 
neikunde.  Alit  Bericbdgaiigea  n.  literar.  Zaaätaea  Teraebea  Tea  Dr. 
Jta.  MUtmikmwm.    1.  B£  1.  Heft.    gr.  a    Halle,  16  Ngr. 

IJmkrelt,  Friedr.  Wilh.  Cari^  prakBacber  Ceaiaieatar  Ober  die  Prt- 
pheteii  des  alten  Bundes ,  mit  exeget.  a.  krit.  Aamerkungen.  3.  Bd.: 
HesekieL    arr.  a    Hambarg,  1  Tbbr,  10  Ngr« 

WmpyAafl»  J.  £.>  die  Repnblikea  Tsa  Südamerika^  aae^rapbiacb^sta« 
ostiscb ,  mit  besonderer  Berücksiobtiguag  ibrer  Predactiea  and  ibrea 
Handebivei^ebrs,  Tomebmlicb  aaeb  amtlicbea  Qaellen  dargeatellc. 
1.  Abtb.    gr.  a    Gotdagen.  1  Tbbr. 

Webnrerftissangen  ^  Kriegealebren  und  Friedenaideen  im  Jahrbandeit  der 
hdiiatrie>  Ten  0.  ▼.  P.  gr.a  Berin.  1  Tblr.  22%  Ngr« 


PRAHKaBICH« 

Arentnres  de  T/l/maque,  suiyi  des  ATeatarea  d'Aristoaüa;  par  PMhmy 
et  pr^c^d^es  d'une  Nodce  biograpbiqae  et  litu&raire.  par  riflrauria. 
In-8.    Paris.  '^   ^  "^  16  fr, 

Coors  de  litt^rstnre  dramaiiqae,  oa  de  Pnaage  deapaaaieaa  dana  lednuoe: 
par  Stihi-Mare-Gimrüm.    ln-12.    Pana.  3  fr.  50  e. 

La  Gr^ce  continentule  et  Ia  Mor^e.    Voyage.  s^onr  et  todes  bistoriquea 


en  1840  et  1841.    Par  J.  A.  Bmkmk.    la-ll    Paria.        3  fr.  30  c 

Histoire  des  exp^ditions  maritimea  das  Nonaands  et  de  leur  etablissemeat 
en  Francis  au  10.  ai^le^  par  llfpfila^.  No^v.  ddit^  entikemeat  re- 
fondue.    ln-12.    Paria.  3  fr.  50  c. 

Histoire  du  pape  Pie  VIII;  par  iirfaad  i€  Jfoafar.  la-a  Paria.  7  fr.  50  e. 

Histoire  naturelle  des  animaux  aana  vertibres;  par  J,  B,  P,  J.  DtUh' 
marck.  2.  ^dit.,  reTue  et  sagment^  de  netaa  pr^entant  le  faita 
noureaux  dont  Ia  «oienre  a^eat  'aariebie  JMqa^i  ee  jour,  par  C.  F. 
De^Attye*  et  ff.  ifaiaa  Miadrfia.  Taoia  OL  Hiataire  dea  moHHaqne&, 
In-a    Paria.  8  fr. 

\l^thode  de  Piano  ^Idmentaire  et  ladle;   par  H.  Betfkd,    b-a    Paria. 

20  fr. 
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Oairret  de  M0$$8h».  Mqnt  de  Clennont.  3  TeL  in^  Beeencoiu  14  fr. 
OeiiTrce  de  flefe«.    Diaieguet^  metapl^yiSque  ete.^  prMd^  rargumens 

ei  d'aae  eeqiiiete  de  la  philosopbie  de  PlateSj  par  ScAimH^.    Iii-12. 

Paris.  3  fr.  50  e. 

EecMil  de  dissertatiens  sur  diff^rens  sttjeta  d*biateire  et  de  litt^rarnre :  par 

?Mi  LAemfi    aTec  rnie  intredomen ,   ane  netice  tur  PabW  Lebeuj^ 

le  catalegae  de  teos  sea  ^crita  et  des  netes,  par  J.  P.  C.  O.  Tome  I. 

In-12.    Paris.  5  fr. 

Veyace  airtenr  du  Catease,  cbes  les  Tseberltesses  et  les  Abkbases^    en 

Celcbide^    en  Georgie^  en  Arm^nje  et  en  Crim^e.    Par  P^.  thM§ 

de  Mmiipenum.    Teme  VI.  (et  demier.)    In-8.    Paris.  8  fr. 


«  L  A  H  D« 


—  Select  Priiate  Oratitns  ef  Demestbenes,  after  tfae 

Text  of  Dindf rf;  wirb  rhe  ▼arious  Readings  o(  Reiske  and  Bekken 
Kfirh  Englisb  Netes,  for  tbe  Use  ef  Scheob.  By  tbe  Rer.  C.  T. 
Penrose.  Fcp.8Te.   dotb.  5  s. 

BullsliniAars  (Tbe)  Hrbrew  and  Cbaldee  Coacordanee  of  tbe  Old 
Testament;  beinc  an  attempt  at  a  Verbal  connexion  between  tbe  ori- 
nnal  and  cbe  Eufflisb  Transla'tion :  witb  Indexes^  a  List  of  tbe 
Proper  Namet,  and  tbeir  Occurences^  See.    2  Tels.  roTalSro.   dotb. 

L.3.  13s.  6d« 

BBffllslUB*M*0  UhwmtPjf  VoL  26.  —  Australia .  its  Histoiy  and 
Present  (Kondition ;  containiag  an  Account  botb  «f  tbe  Bosb  and  of 
tbe  C^lonies^  witb  tbeir  respecrive  Inbabitants.  By  tbe  Rev.  W. 
Pridden.  Fcp.8T0.  witb  Map  and  Woodröts,  cioth.  5  s. 

Mvmnm*  —  A  Day  in  the  Sanctuarv:  witb  an  Introductory  Treatise  on 
Hymnology.  Bj  cbe  Rev.  W.  H.ETsns»  B.D.  Ftp.Sro.  clotb.  4  s.  6d. 

F#rei(ni  MMrmrjf  Vol.  5.  —  History  of  the  Eigbteentb  Centiiiv 
and  of  the  Nineteentb^  tili  tbeOrerthrow  of  tbe  Freach  Empire,  witb 
particnlar  reference  to  Menul  Cultiracion  and  Progress.  By  F.  C. 
brhiosser.  Translated,  ^ith  a  Prefiice,  and  Notes  ^  by  C.  DsTison. 
M.A.    Vol.  1,  8to.  doch.  10s. 

|i*reseBl»i*  «-  Elementary  Instruction  in  (^emical  Analysis.  By  Dr. 
C.  B.  Fresenlw.  witb  a  Preface  by  Professor  Liebig.  Edited  by  J. 
Lloyd  BnllocL  8to.    clotb.  9s. 

4}#14flBiltlu  -^  The  Endisb  Bar;  or.  Cruide  to  tbe  Inns  of  Court: 
comprising  an  HIstorical  Outline  of  all  tbe  Inns  of  Court;  the  Regu« 
lations  of  the  Inns  for  tbe  admission  of  Stndents  aod  calling  to  the 
Bar;  List  of  the  Jndges;  Qiieen's  Counsd.  Serjeants-at-Law,  tbe 
Benchers,  8ct,  See.   By  G.  Goldsmith.    Fcd.Syo.  bi^ards.  5  s. 

(}«tlilie.  —  Elementary  Principles  of  the  Lews  of  England,  traced 
down  (as  modifled  by  recent  Statntes)  to  the  Present  Time,  witb  (la 
the  Introduction)  an  allusion  to  the  Countries  subjeet  (more  er  less 
restrictions)  to  the  Jurisdiction  of  the  Englisb  Lews,  and  »articulariy 
how  tbey  bave  been  administered  in  Ireland  sinee  Heniy  tbeSeceaA 
landing  there  in  1171;  treated  in  a  new,  condse,  and  natnrd  arran- 
gement    By  J.  Guthrie.  8to.  clotb.  IBs. 

IL  —  New  Memdr  on  the  Nervoua  System.  By  Marsbaü  Hall,  M.D. 
4to.  5  Plates.  doth.  20  s. 

Ibteher.  —  The  Original  Preftice  to  tbe  Histoiy  ef  Old  and  New 
Sarum  or  Salisbuiy.  witb  a  Sutement  eoaneeted  witb  the  Publica- 
cation  of  that  Work.  By  H.  Hatdier.  8to.  li.  6d.  sewed;  demy 
folio,  3  s.;  royal  folio  6  s. 
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Im  Verlage  des  l/aleneickMlM  ist  eraeUcMB  m4  durch  «He 
BüclilMBdlyagea  mm  lieneli— ; 

Haadbncli 

4er 

klassischen     Mythologie 

nach   genetischen  Grundsitzen 

fllr  kttlMre  Lekreastahea  nad  sm  Seibetitadim  eatwiirfefl 

▼  OB 

Dr.  CFfMlM  MBmM  Mtmrkkarätp 

R«kt«r  !■  LllseB. 
Enrtt  AkMIeng:  „Gricf  hiiche  M/tlitlof  ie.^    Ertter  Band. 

Audi  noier  de«  Titel : 

Ur  Mittlere  GyaiJalHaneu 

BUfletch  als 

M#aierl«clie   BiMleltmmg. 

gr.  8.    Preis  Tbir.  1.  18  gGr.  (22%  Sgr.) 

Unter  de«  UMnaiicIkcbeii  HfflßuBittelii ,  wdcbe  der  stndirendeii  Jasend 
Wi  der  Lectfirtf^der  «Iteii  ClaMiker  gebotea  fierden.  fehlte  es  bis  jetu 
narh  an  einem  HandbMcbe^  welches  das  wirre  Gebiet  der  ffriechisebea 
und  rÖNiiachen  Mythologie,  deren  Studium  auf  Geiebrten*Sebulen  meist 
dem  PriTatflfiss  fiberlassen  bleibt^  in  seiner  allma'hliffen  Ent- 
wickeln ng  klar  Tor  Augen  führte.  Mit  den  ersten  Quellen  (Homer  und 
Hesiod)  beginnend,  wird  der  Herr  Verf.  im  sweiten  Bande  Äe  wei- 
tere Ausbildung  der  griech.  Mytboloi;ie  unter  steter  Hinweisung  auf  die 
Schriftsteller  jeder  Periode  ent%«ickein,  und  endlich  in  einem  dritten 
und  letiten  Bande  die  alritalisoho  ao  wie  die  spatere  riimische  Didi- 
ter-  und  Staata-Mjtholo^  umfassen.  —  Wir  machen  SehulYorsteher  und 
kden  l*reaud  des  klassischeH  AIcerthums  auf  den  erschienenen  ersten 
Band  aulmeilüiam  •  desaen  Brauchbarkeit  fiberdiet  noch  durch  umlbneade 
alphabetische  EegUrter  Termehrt  ist. 

Leipsigi  m  Docombar  1843. 

Am^mmi  WeMiaHli. 

Im  Verlage  Ton  T«  #•  Wef^el  In  Leipzig  erscheint  in  Knrum 
eine  Uebersetsung  des  Werkes 

On  Pai»eyteiii 

by  Wcavcr. 
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Soeben  ist  Heft  VI  erschienen  Ten  folijeadea  Pndrtwerlie : 

LONDON. 

DARSTELLUNG 
DER    OEFFENTLICHEN   GEBAEUDE 

RSBST  DEK  DABIN  STATTPUmENDKR 

GE^BRilEUCHEN    und    OEREMONIBN. 

In  prachtvollen  SlahUUchen 

nach  eigens  (Ür  dieses  Werk  gefertigten  Original-Zeiehniingen ,  mit 

beschreibendem  Texte. 


A«0f|a%e  pilt  deatsctaeni  Texte. 


LEIPZIG:    T.  0.  WEIGEL. 

Preis  10  Ngr 


Stehen  ist  erschienen: 

Schriften  der  Sternwarte  Seeberg.  Eraittelong  der 
absoluten  Stfirungen  in  EUipsen  von  beliehiger  ExcentridtKt 
and  Neigung.  Von  P.  A.  Hafum^  Ir  Tb«l.  Gotha ^  hei 
C.  GlÜMr.    gr.  4.    3  Thir.  8  gGr. 


Bei  T.  O.  Welgel  in  Leipzig  erschien: 

üeber 

SeelensfOrungpeii 

und 

ZnrechnuDgsfähigkeit. 

Von 

Dr.  CSfoM/k*.  atio  JFiper^ 

Verf.  der  Gesnndheiislehre. 
Brosch.     Preis  ^L  ThIr. 
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Im  Vertage  das  CBterteickMiMi  iit  toebei  «ffteUeoeB: 

Jobamito  Saresberieasls  Bntketüma  de 

Ihgmmie  pkäoMopkorum  nanc  primiun  editus  et 
commentarUs  instractus  a  GL  Peter tem,  Prot 
8miJ.  Weiss  Dnickp.  geh.  1  Thlr.  4  gGr.  Veliap. 
cart.  2  Thlr. 

Eis  Wktr  «Bgedriicktes  nd  fwil  oabeluMites  Werk  dee  ge- 
lekrten  EutiüideM,  iam  aickt  nur  als  kongefesste  Deratelliiiig 
■ebes  ^eelogiick-pluloeophisckeB  STiteas,  toBdeni  aaek  wegea 
dario  Biedergelegter  KeaatDiss  der  altea  PkikNwpliie  eia  bmIit» 
frchea  latereaae  darbietet  Dasn  koaiait  aodi,  daia  lieli  aiaadie 
bitker  aabekaaato  Notisee  aar  poBtischea  aad  LitorirgeacUckte 
jeaer  Zeit  ia  dea  last  taaaead  Dittidiea  fiadea,  aaa  welckea  daa 
Werk  beatekt 

Hanbarg,  Naveaiber  1843. 

Jf0h.  Jtmgm  MeU&mer. 


Daa  IT,  TeraelchniM  uiumtmi  Mutfipuurl- 

•Chen  liASei«»  eatbaltead 

Gesckiekte  aad  Geograpkie 
aawie  daa  T.  TerselchniM ,  eatkaltead 

SckSae  Wisseascbaftea  aad  Kflaste 
babea  wir  aaagegebea  aad  ladea  Literatarfreaade  aar  EnMidit 
dieaer  reicbea  aad  btereeaaatea  Cataloge  eia,  welche  jede  Baeb- 
aad  Aatiqaarkaadlaag  gratia  abgiebt 

Voa  deai  1.  VeneidiaiM«  eatbaltead  Tbeologie,  Philo- 
aophie,  Pädagogik  aad  Freiaiaareracbriftea,  Toa  dea 
II.,  eatb.  Pbilologie  aad  Literargeachicbte»  aad  Toa 
dea  III.  Teraei^aisae,  ea^.  Jariapradeaa  aad  Wirtteai- 
bergica»  Staatswiseeascbaftea  aiit  Teebaologie» 
Haas-  aad  Ijaradwirtbschaft  atebea  aoch  Ekeaiplare  la 
Dieaat.     Zv  aidklreicbea  Beatellaagea  eapfieblt  sieb 

Ulai,  Eade  Noraaber  1843. 

Sfefflli*iebe  Verlaga-Bacbbaadlaag. 


Dniek  vm  C.  P.  Melier  Ja  Leipsif. 
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Sl.  December.  J\lf   24«  1843« 


HttiMst«  In*  und  aualindlaohe  btttermtor,    «ntiquaxitöhe 
■aohav  Ton  V.  Ow  Weigel,  Ans«ig«n  «to. 

Zmr  BesorfBaf  «Uer  im  Meksleheadea  BJbliofnpkiea  Y0K«icliaM»a 
BSeker  eapfekto  leh  ifeiei  taler  Zaiickemaf  teliBellsler  «ad  blUlgiMr 
Bedieaaaf ;  deaea,  welche  Miftli  direet  Mit  rei^  Besiellaagea  beeluiea, 
slcbcte  Sek  die  frtoieB  Tortkelle  i«. 


le  Vebersleht  der  neneMen  IJiteratar« 


Arehiv  Ar  Geschichte  ind  Alterthumaluuide  Ten  Oberfirtiiktft«  Heransg • 
T.  &  C.  «.  Hitpen.    2.  B<L  1  iitft.    n*.'  a    Beyrtnih.  15  Nffr. 

AaÜHiffie.  derache,  Ten  Akbt^  Ancillen,  MWilck^  Kng«L  Fichte,  6.0. 
Funk,  Garre,  Gerrinnt,  Geethe.  J.  u.  W.  Grutun,  Gmppe,  Heeren, 
Btrder,  Beyne^  W.  t.  Hnnheldt.  Jacebe,  Jahn,  Knebel ,  Leecinf| 
Manae.  Mfeer,  J.  t.  Miller.  Piaeben.  Rnnke,  Reinbeck,  Jean  PanI 
Fr.  Richter,  fUsankranni  E«t|i,  Schyier,  A.  W.  n.  Fr.  Schlegel, 
Sdileiennacber,  Schneider,  F.  L.  Ten  tolberg,  SüTem,  Waehler, 
W.  Wnckmagel,  C.  F.  n.  W.  E.  Weher,  F.  A.  Wolf,  Zell.  Zelli* 
kofer;  nehst  Anmerknngen  nnd  Anf|;iben.  Ffir  die  obeni  CUutsen 
kÜMmr  Bildnngaanatalten  wie  auch  mm  Seihstatudiuni  hcrauHg.  Ten 
Dn  m.  MkÜBt.    B.  a    Berlin.  1  Thir.  22%  Nffr. 

idr,  Df.  Jes.,  Markgraf  Bndelf  der  Bitt»  Ten  Baden.  Nach  den 
QntUnn  beerb.    Mit  ew  Anh.  t.  8  Uikunden.    gr.  a  15  Nffr. 

^  F.,  Kifeibttch»    AlhreoMine  nnd  epacielie  Naturgeschichte  der 


Käfer,  mit  Tor^igliebcr  BUuicbt  auf  die  eure|)äischen  Gattungen. 
Nebtt  der  Anweisnng,  sie  m  sammeln,  snsnbereiten  nnd  aufrubewah* 
tei».    laiS  celer.  Abbild.    2.  Lisi:    4.    Smttgart.  15  Ngr. 


BerclUbmSf  Dr.  Heinr.,  Grandiiss  der  Geegm|ihie  in  5  Büchern.  II. 

Lief.    gr.  a    Breslan.  15  Ngr. 

Das  Telbtiind.  Weik^  mit  143  flolssdw.  n*  3  Karten  5  ThIr.  20  Ngr. 
Megga»m#  Ehr*  J*>  ^  Beschneidnng  Tsm  histerischen ,  kritischen  und 

medicinischen  Sundpnnkt.    Mit  B^ug  auf  die  nene«tfn  Debatten  und 

Bafcnrremchli^.  Mit  1  Steindrucktaf.  gr.  a  Berlin  1844.  1  ThIr. 
MlkamMu  Jvl*»  die  kaufmännische  Bnchhaltung  in  allen  ihren  Systemen, 

ibsan  Zweigen  und  neuesten  Formen.  2-  Aufl.  gr  a.  Pesth.  2  ThIr. 
'»  das  nnffariache  Handeb-  n.  Wechselrerht,   mit  einer  deutlichen 

Fiklüinng  dea  Wechaelgeachäftea  und  dar  Baachäftigungen  mitWech* 
!¥•  ^ahsganf. 
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•ein,  Ar  alle  Jcm,  wtIclM  Uoia  üe  «iÜi^M  Gnui4Ule«i  arliMfft 
w»llcH,  mWc  eiae»  AalMltfe  tm  4ca  iwgamdieB  Maiiwi  «14  6e- 
wicbre«.    gr-  8-    P««^*»-  i  Tbir.  20  Ngr. 

BiMcr  mni  SkissM  Mt  Bmb,  tciaeai  kircUicbM  nd  birgcrlicben  Lcbea. 
a    Stttttgut.  .  1  Tbir. 

B##0t,  J.  A.,  Gesdiicfate  to  RdimMtiM  and  Rerolaciaa  Tt«  Fraak- 
reicb,  Eagiand  aa4  Dcatadilaadl  (▼#«  1517—1943)  2.  IM. :  CngUad. 
1.  Bälfie.    gr.  a    Aafsbvff.  1  Tbk.  Vk  Nrg. 

B#nr»w.  Gaarge.  fKaf  Jabrt  ia  Spaaiaa.  (1835 -183^)  Nacb  der 
3.AulL  aaa  den  Eagl.  ubersem.    3Tble.    bre»laa    3  llilr.  15  Ncr. 

BlUM .  Frant^  Hfilfabucb  bei  Uateraacbaag  der  Nahraagnaictel  «ad  be- 
tränke, wie  derea  Aecbtbeit  erkaaat  aad  ibre  Verlibcbaagea  ent- 
deckt werdea  kJNiaen;  aebst  eiaer  Tolbtaadigea  Abbaadlang  iber 
Reageatiea,  sewie  derea  prakt.  Aaweadaag.  gr.  8.  Mit  2  Tafela 
AbbilduMren  ia  4.    Wiea.  1  Tbb*.  20  Nor. 

Cmwmvi »  Friedr.  Wilb.,  die  BacbdnMkefkaast  ia  Ibrer  weltgetcbicbt- 
ticbea  Bedeatang.    8.    8ieffea.  10  Ngr. 

Oimaaer«  Jeb.,  aeaes  bolländiscb  -  deattebei  aad  deatttb-boUafl^scbea 
Tatcbenwerterbttcb.    3.  Trrb.  a.  Tena.  Aafl.  er.  16.  Bielefeld  2  Tbk. 

McflMMJMUi»  Dr.  Jeb.  Aug.,  Telktändiget  TaM^eaivirterbacb  der  Tier 
Baupttturacben  Caropa'«.  IlL  Eugtiacb-deatacb-franxeaiiKb-italieB. 
Tbeil.    1.  Abtb.    br.  a    Lripiig.  1  TbIr.  20  Ngr. 

— -^  des«.  IV.  ItfelifniNcb-deurfieh-engliscb-fniaieaiscber  Tbeil;  aarb 
den  beateb  Baifrauueln  bearbeitet  Tea  Dr.  Jme.  Hrinr.  KmitMkmiäi. 
br.  8.    Ebeiid.  ^  1  Thlr.  20  Ngr. 

W^Wtttl»  T.,  Bescbreibaag  des  Da^err^^ps  aebst  TelUtaad.  Aaweisung 
snm  Dagverr^atypirea  und  Aiileitaag  sar  Beratang  der  bienu  erfer- 
derlicben  Präparate.    &    Berlin.  10  Ngr. 

IP^rsi»  J.  G.  L^  allgemeiaes  Wappeabacb,  eatb.  £e  Wa|>pea  aller  Für- 
sten, Grafen,  Bartne,  Edelleute,  Städte,  Stifter  aadPatruier.  2.  Hefu 
kl.  &    Girliti.  5  Ngr. 

■  seblesiscbes  Wappenbnch,  ader  die  Wappen  des  Adels  im  seore^ 

raiaen  Hersefftbam  Schlesien,  der  Gra&ebaft  Glats  aad  der  Ober^ 
L4iHsitx.    2.  Heft.    4.    Ebend.  2  TbIr. 

9r#a  9  Jea. ,  Gescbicbte  der  Regierang  Lndwigs  XVI. ,  ia  dea  Jabrea 
da  die  frans.  ReToludan  Terbiitet  oder  geleitet  werdea  keaate.  3.  Tb., 
Anbaiig.  Mirabeaa  und  die  coastitiiireade  Versaaunlong.  Aas  dem 
FranzMiseben.    gr.  S.    Jena.  1  TbIr.  19  Ngr. 

Eigenes  and  Fremdes.  Astrtnomiscbe  Reflexion  tiber  das  Seelen -Lcmb 
▼•r  and  nacb  dem  Tcde.    Ein  Vartrag  Ton  R.  in  M.    Berlin.  5  Ngr. 

Elementarbacb,  neues  franxesisrbes.  2.  Tbeii,  oder  Folge  des  neuen  fraa- 
xösiscbea  Lesebucbs  für  den  ersten  Schul-  and  rrirat-Uatcrricbt. 
Herausg.  tob  praktischen  Schulmännern.  3.  Term.  a.  Terb.  Aaflage. 
ffr.  12.    FranUiirt  a.  M.  15  Ngr. 

de»  Car.  Phil.,  de  Thyreophymate  endemico  per  NassoTiam  aiqne 
Hassiam  elect.  Uissertatio  inaug.  medica.    8.    MTarbnrgi  Gatt.  10  Ngr. 

Fleiiier»  Dr.  J.,  Lehrbuch  der  allgemeinen  Arithmetik.  Zum  €rebraucb 
für  Gymnasien  u.  höhere  Bflrgerachalen.    gr.  8.    Breslaa.       1  Tbk. 

WwmmiLf  Jos.,  Grundsätse  der  gesammtea  praktisebea  fleiOuada  aarb 
der  aeuesten  Originalausgabe  übers.  Von  l)r.  Otmf  CkriM.  (hUfrki 
Fo^.  8.  a.  9.  Tb.  —  Auch  unter  dem  Titel:  die  Nerreakraakbei- 
ten.  3.  a.  4.  Theil.  jrr.  S.  Leipsig.  PretsMir  dea  6.— -9.  Tbeil, 
Nerrenkrankbeiten  4  Tbeile  enth.  7  TbIr.  15  Ngr. 

il**!»  Gast.  T.,  die  Krankheiten  des  Ohres  and  deren  Bebaadlaag  nach 
den  aeaesten  aad  bewährtesten  Erfahrungea  der  beriihnMeatea  deut- 
schen, englischen  und  franx6aiscben  Aerste,  mit  Benatsang  einea  engl. 
Aufsatxea  Toa  F.  Wkmrtm  Joaet  systenuktiscb  dargestellt,  gr.  8w 
Wien.  f  Tbk.  M  Ngr. 
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üearft  Dr.  Karl  Enst,  latanitrh  -  detttsdiM  BaniwihtMWIi  otdi 
dmn  heutigen  Standpanlue  der  lateinisfhea  Sprachwisiensebaft  aus- 
gearbeitet. 1.  Bd.  K.  — Z.  9.^  ginilicb  ungearb.  Aufl.  des  Scheller- 
Ufnemaniiseben  Handwörterbueb«.    Lez.-8.    Lei|Kfig.  1  Thbr.  15  Ngr. 

dlMem»  D.  iwa«  t.^  die  Wählbarkeit  sn  einem  Denntirten  der  Ritter^ 
scbaft  in  den  Engem-AussehuM  der  Hersogtfafimer  Medklenbnrg.  Eine 
ttaatsrechtlicbe  Abhandlung.    8.    Bottock.  1  Thlr. 

CMMIeke»  KarL  Dentachlands  Dirhter  von  1813  bis  1843.  Eine  Aus- 
wahl Ton  872  charakteristischen  Gedichten  aus  131  Dichtem,  mit 
biographisch-literar.  Bemerkungen  u.  einer  einleit.  Abhandlung  fiber 
die  technische  Bildung  poet.  Formen,  gr.  8.  HannoTer.  2Thb'.  !S)Ngr. 

Gmndiü^  einer  Ethik  nach  der  Einheitslehre.  Von  dem  VerfiMser  der 
Schrift:  ,,Sätze  snr  Begrflnd&ng  einer  allgemeinen  Einheitslehre.'^ 
a    Berlin.  20  Nor. 

Wlthe«  Johannes,  fiber  die  wiikliehen  n.  scheinbaren  Fehler  der  bild- 
lichen Darstellung  überhaupt  und  der  Metapher  insbessndere.  Eine 
Philosoph.  Abhandlung  in  2  Abth.   gr.  8.   Augsburg.    1  Thhr.  5  Ngr. 

HandwörteÄueh  der  griech.  Sprache,  Ton  Kmri  JncoMfs  und  BmH  Bi. 
Seiler.    2.  Bds.  T  Abth.  ^—0.  gr.Lez.-a  Leipsiff.  1  Thlr.  10  Ngr. 

Jahrbücher,  neue,  der  Geschichte  u.  Politik.  Begrfindet  Ton  K.  B.  L, 
MUSf  in  Verbindnnff  mit  mehrem  gelehrten  Männern  gegenwärtig 
herausffegeben  Ton  Ftkdrkk  BÜnn.  Leipsig.  Der  ganse  Jahmng 
in  12  Heften  6  Thlr. 

Jahrbücher  der  Literatur.  103.  Bd.  (Jahrff.  1843*  Juli  ~  Sept.)  er.  S. 
Wien.    Der  gante  aus  4  Bdn.  best.  Jahrsang  8  Thlr. 

I^^eweml^rK,  Julius,,  Alex,  tou  Hnmboldt's  Reisen  In  Amerika  und 


Asien.    Eine  Darstellung  seiner  wichtigsten  Forschungen.    2  Bände. 

2.  Aufl.    gr.  12.    Beriin.  2  Thlr.  20  Nffr. 

IivAes»  Heinr.,  Geschichte  der  Tentschen.  3.  Bd.  -gr.  8.  Jena.  2  Thlr. 
Ha00€«  J.  N.,  Tolbtändiger  Handadas  der  menschl.  Anatomie.  Deutsch 

besrb.  t.  Dr.  Priedr.  WOk.  Atammm.    3.  u.  4.  Lief.  kl.  8.   Leiptig. 

Mit  schwarsen  Kup(L  23  N{^.  —  Mit  illuin.  Kupf.  1  Thlr.  5  rigr. 
Heynert»  Dr.  Herm.,  Geschichte  Oestreiehs,  seiner  Völker  u.  Länder, 

und  der  Entwickelung  seines  StaatenTereines  Ton  den  ältesten  bis  auf 

die  neuesten  Zeiten.  9«  ~  14.  Lieft^^.  gr.  8.  Pesth.  i  Lief.  8  Ngr. 
PlatorcM  Titae  parallelae.  Ex  rtcens.  Cmn  Slnftnif.  Vol.  III.  8  maj. 

Lipsiae.  3  Thhr. 

B#cläe»  Kari  du  Jarris  de  la«.  Geschichte  der  Kriegskunst  seit  dem 

19.  Jahrhundert.    Die  Periode  Ton   1800  - 1815.    gr.  a    Mannheim. 

1  Thlr.  22%  Ngr. 
SaMCri,  C.  W.,.  die  Taterländisch«  Geschichts  der  Preussen.  Ein  Leit- 

iSden.    gr.    a    Bertin.  1  Thlr.  5  Ngr. 

Slleslui»  Eduard,.  Spasiergang  durch  die  Alpen  Tom  Traunstein  sum 

Montblanc.    3  Thie.    gr.  12.    Wien.  3  Thlr. 

S^pliocle«»  König  Oedipus.    Metrisch  übertragen  Ton  Brmnz  Friize, 

gr.  a    Beriin.  10  Ngr. 

Süden  und  Norden.   Vom  Verfasser  des  Virey.  der  Lebensbilder  wa  beiden 

Hemisphären,   des  Cajücenbuchs   etc.    3.  Bd.    (Schluss.)    a    Stuu- 

prc  2  Thlr.  20  Ngr. 

Urtheil  in  der  Untersuchnn^arhe  gegen  Jordan ,  Scheirer ,  Eichelberg, 

Hach,  Eberh.  tou  Breidenbach  etc.  weffon  Tersuchten  HochTerraths. 

Nebst  den  EntMcbeidungsirründen.  2.  Aufl.  gr.  a  Marburg«  22%  Ngr. 
Tnier»  Dan.,  Lehrbuoh  der  Geographie.    1.  u.  2.  Tb..:  die  waihema- 

dscfae  und  physikalische  Geographie,    gr.  8.  (nebst  3  litbogr.  Tifeln 

in  |r«  4.)  Esslingen.  17%  Ngr. 

WmMmkmmrm  F.  EL,  der  praktische  Naturforscher.    Ein  unentbehrliches 

Hand-  und  Hülfitmich  lur  Fcennde  der  Naturwissenschaften«    &.  Ab- 
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theilaiif :  Ut  Z#«l«f.  «r.  a  (mUi  Tilel  V  MipL  «fcFoL)  Karfe- 
rvhe.  I  Tblr.  11%  ficr. 

Wwgaclii  Andr.  Igii.»  praktiadM  Mftgiwhie  4er  BandwwnAradk- 
beit  dlnrrh  206  Krankheirsftille  trlimccrt.  Mir  einrai  Vorw.  wm  Dr. 
ißn.  ÜmI.  BimMf.  £4Ich  t.  Memlerm,  gr.  a  Wie«.  iThlr.  lONnv 

WelBflMrtifl,  F.,  Etewencarktfcli  dier  Deak-^  Siirecb-,  Sprach-,  Sdirab- 
II.  Stylübmi^n.  ISine  Sanunlang  methodisen  fe^rdneter  Aufinb««  «. 
Beiiipif le  mit  kurien  Aiideatiiiifeii  der  Bebaiidlwignieiliede,  fw  VeQu» 
und  Bargerscbiileii.    8.    Blankeareii.  12%  Ngr. 

Welsltoebf  Juliusi,  Cnrertudiiuifpti  u  de«  GeUete  der  Mecbaiiä  wid 
Hydraulik^  auf  ingene  Beebaehmiife«  m,  Venmefae  ffjrrfiiidef.  2.  Abth. : 
Venmche  Über  die  uiiToUkoiiiaieiie  Centnicdeii  des  Watnert  beim  Am- 
ÜMtii  HM  Rebren  iwd  Gelatse«.  fr.  4.  (aebet  3  Figarentaf.  ia  FaL) 
Leiptif .  2  Thbr.  20  Ngr. 

Willbraad«  J,  B.^  iber  dea  Zaia—eabaag  der  Natar  mit  dem  Uabcr^ 
sianlicbea  aad  wie  eia  grladfiebea  Scadiimi  der  Natar  and  ibrer  Ei^ 
acbeiHungen  aaf  eine  iartdauer  dea  Meaaebca  Taa  rasticer  Seite^ 
aacb  der  Velleadan^  teinei  irdiaebea  Lebeaa,  ab  acbtecbdiia  aotb- 
wen^ig  binweiaet.    F/me  Varleaaag.   %,    Maias.  tO  Ngv. 

Whmmewg  G,  A.,  des  Freib.  Alex.  Taa  Hambeldt  aad  Aimi  Bwiplaad 
Keine  ia  die  Aeqainociial-Gegeadra  des  aeaca  Caatiaeatay  Ar  dm 
reifere  Jagend  sar  belebr.  Ilatevbaltaag  bearb.  4.  Bdcba.  2.  Aasg. 
12.    (nebst  10  Kapf.  a.  3  Kartea.)    Wieii.  1  Tblr.  10  J«gr. 

W«eri.  J.  E.,  AtlM  aber  alle  Tbeile  der  Brde  ia  28  Blittera.  5.  Aafl. 
kl.  FoL    Freibarg.  2  Tblr. 

ZaitMhrift  für  apeeaUihre  Theelogie  aad  Philaaapbie.  1.  Heft:  HegeTs 
Gettealebre  nad  Gactesibrcbt.  Scinea  TeraeiiiKdiea  Gegnera .  des 
tbealegiseben,  aadurapelegischea  «.  aatbrapttbeiatiscbea,  imr  Erwi- 
gang  geacbriebea.    gr.  8.    Erfart.  15  Ngr. 


rRAMKRBIGH. 

De  Ia  fabrirarioa  da  aaere  tax  talaniea  fraaqaaea  et  dea  am^ieratiaBS  k 
7  apperter ;  par  le  marqabi  de  SrnkOe-Cnf».    la-8.  Paris.   2  fr<^  50  e. 

Deacripaen  des  OMcbiaes  et  praeM^  eeasip^  dans  les  brerets  d'iaTeo- 
tioa .  de  perfeetieaaemeat  et  dTimpertatiea  doat  Ia  dar^  est  expir^ 
et  daas  ceux  deut  Ia  decb^ca  a  M  praaeac^  Tame  XLLX.  la-4. 
Paris.  15  fr. 

L'Edaration  pragreasirey  aa  ^tada  da  caara  de  Ia  Tie:  par  Mme.  Aecler 
de  Saansm^;  pr^c^^  dTane  natice  aar  Ia  Tie  et  les  (Mts  de  Paarear. 
2  veL  Ia*12.    Paria.  7  fr. 

L'Egllse^  itou  autorit^,  sea  lastitatioBS  et  Terdre  dea  J6taites,  defeadaa 
cantre  las  attaqaes  et  las  ealaaMiiaa  de  ieara  eaaemts:  iastnmaa 
pasrortle,  par  Mgr.  rarrber^ae  de  Paria,  CtrisfafiAe  Ar  Biaamaaf; 
snrrie  des  temoignages  et  JMemeiis  rendas  ea  laTear  des  j^itea  par 
les  papesy  les  e?lques,  le  enrf^,  \m  reis,  laa  pevples,  les  plaa  cA^ 
bres  ecrirains  catbaliqaes,  philaaapbea  et  pratestaas  dea  traia  der» 
niera  sikles.  DoeauMaa  reraeilKs,  aaaat^^  aagment^t  d'iine  iatra* 
daeriaa  et  d'uiie  eenclasiea.  Par  aa  baaMMd*6at.   ln-8.  Paris.  3  fr. 

Etndes  et  disserfations  sar  C.  C.  Taetttj  par  C  L,  F.  ^aarftavtli^ 
1.  Utt.    la-8.    Paris.     ^  3  fr.  50  c 

Galerie  des  penionnages  de  Sbakspeara  repradaits  daas  les  priadpalea 
seines  et  de  ses  pfcres,  aTec  aae  aaaqrae  sacdaie  de  cbaeane  dea 
pikes  de  Sbakspeare,  par  AfiMh  Fkkoi\  \irMiit  dTaae  natire  bis* 
graphioue  de  Shakspeare,  par  OU  Nkk.    In-8.    Paris.  22  fr. 

Geometrie  th^eriqae  et  pratiqae.  Par  JT.Samwt.  2.^dit.  ln-18.  Paria.  5  fr. 
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Hisuire  Mmpar^  des  litt^ratHres  etpagBole  tc  franfaite.  Par  Ai.  4$ 
PMu$qti€.    2  T»l.    In^    Parb.  15  fr. 

ffiatoire  da  droit  Byiaiidn  ^  oa  da  drait  romain  daiui  rempire  dTOtient^ 
depuia  la  mort  de  Jostiaien  Joaqa*  k  U  priae  de  Conatantioople  ea 
1463  j  par  Jam  AtuOm  Bernmrd  Morima.  TomeU  In-g.  Pari«.  8  fr. 

fliatoire  nüaona^  da  eommerce  de  Maraeüle,  applioa^  aa  d^vel«ppeineot 
des  preap^rit^  loodernes,  par  M.  Fmpte,  |.  Vol.  Iii^  Paris.   15  fr. 

Manoel  da  libraire  et  de  ramateor  de  lirres.  Par  Jmcfwes  Ck4trU$  BtM- 
mik  4.  ^it.   orig.   Tome  IV.    1.  partie.    Iii-8>    Paris.  8  fr. 

Manoels-iUrac.    NeuTeaa  maiiuel  couiplei  de  la  peiiitare  aar  Terra ,   sur 

rircelaino  et  sur  ^mail;  par  AI  F.  MUkowlkm»  d$  TMrcts.  In -18. 
aris.  2  fr.  50  c. 

La  Marioe:  arsenaaz,  nayires,  ^aipages^  navigation,  att^rage,  stations, 

combata.  Par  Bug,  PmcM  30.  (et  derni^re)  lirr.  In-8.  Paris.  50  e. 
Rerolution  fran^aise:  histoire  de  dix  ana  1830—1840.    Par  Lmi$  BImu. 

Tome  IV.    In-a    Paris.  4  fr. 

La  Russie  en  1839;  par  le  marquis  dg  CWsfio«.    2.  ^dit.    4  toL    Ia-12. 

Parb.  14  fr. 

La  8cienee  matemelle  •  ea  ^catioa  morale  et   intellectuelle  des  Jeanea 

filles,  par  Mme.  Cf.  Beaudmuf.    lu-12.    Paris.  3  fr  50  c 

Tralt^  de  chimie  g^ii^rale  et  experimentale,  aTt c  les  applifadons  aux  arts, 

k  la  m^deeiae  et  i  la  pbarmacie;  par  A,  Bmmbrimafa.  Tome  I.  io^ 

Paris.  9  ft. 

Trait^  g^n^ral  des  assorances.  Assurances  maritimes^  terrestres,  matnellea 

et  aar  la  Tie;  par  isUort  Almut.    Tome  I.    ln-8.    Paris.       15  fr. 


■  If  «  b  A  If  D. 

■•wlü>  —  The  Home:  or  Famihr  Cares  and  Family  Jeya.  By  Fre- 
derika Bremer.  Translated  by  Mary  HowitL  2d  editien^  reriaed  and 
corrected ,  2  vola.  post  8Te.   boards.  21 «. 

IrelMsd  aiid  its  Ruiers,  since  1829.    Part  U  8Tf.  elotb*        10a»  6d. 

^laaae««  —  A  Treatise  on  tbc  Cormptions  or  Seriptare.  Ceandb.  and 
Fathera,  hj  tbe  Prelates,  Pastors^  and  Pillara  af  the  Cbarch  •§  Rome, 
for  tbe  Blaintenance  ef  Popeiy.  Bv  T,  Jamea.  Reriaed  and  coiree- 
ted  from  the  Editions  of  1612  and  1688.  By  the  Rer.  J.  £.  Cox, 
M.  A.    8Te.   derb.  12s. 

Smj.  '^  The  Works  ef  W.  Jay,  Collected  and  Rerised  hj  Himself. 
Vol.  8>  containing  Memoire  of  the  late  Rer.  John  Clark|  Essays,  an4 
Varioos  8ermona.    Poat  8to.    cfoib.  7  s.  6  d. 

^ohmmmwu  —  The  Ecoaomy  of  Health:  er.  the  Stream  ef  Hnman  Life 
from  the  Cradle  u  the  Grave,  nitn  Rraections  on  tbe  Saceessire 
Pbaaea  of  Bamaa  Exiatenee.  By  J.  Jehnaoa,  M«  D.  4th  Editiea, 
po8f3To.    clofb.  6  s.  AdC 

JoliBfttoB«  —  National  Arlaa  ef  Historical,  CommerciaT.  and  Poliiieal 
Geography :  eonstnicted  from  the  most  receut  and  andieatic  aenrces. 
By  A.  K.  Johnsua,  F.  R.  G.  8. ;  aecempanied  bv  MuM»  and  llktatra- 
tions  of  the  Physiral  Geography,  Ar.    Folio,  (Edingbargh)  L.8.  8a. 

jie  Fmp^  *—  A  >^^  u  tlie  CTift  of  French  ConTersation.  The  Seeond 
Part  pf  M.  La  Pagets  French  Scheel;  as  it  regards  tbe  Phraaea  only. 
18nio.    sewed.  1  a.  6d. 

IjiMie«  ~  Selectiena  from  the  Kur-an,  commonly  calied  in  England  the 
Koran;  wirb  an  interwoTen  commeiitaiy.  Translated  from  the  Ara- 
bic,  methodical^  anranged,  and  illostrated  by  Notes,  chieQy  from 
Sale*a  Preliminaiy  Discoarae,  with  ceirections  and  additiena.  By 
E.  W.^Lane.    &7e.    cloth.  10a.  6i 
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a.   Aiiseiir«n   etc. 

wdche^  M  weit  der  Veirath  reicht,  M 

gegen  baare  Zahlung  zu  haben  sind« 

preis.      s«: 


Bvulnaii  i^pelaHy  illustr.,  with  netices  of  tbe  Ka- 
peeitm  y  er  deMea  wertliip,  end  of  the  Bali  er  plane- 
taij  iacaatatieiia  of  CQrbii.  Wit  43€eloiir»  litbogr. 
printi  firtn  erif.  Sisgalese  detdfas.  fr.  rey.  4.  Load. 
out. 40—30  — 

A  Wbt%mrf  ot  iUe  Vmtvtnitj  of  CMilbridM. 
irt  Collegei.  Hallt  aad  pvblic  biiildinft.  Mit  95  lein 
colerirten  Abbildnngen  der  UniTersititefebiMde  etc.,  der 
Stifter  der  TenchiMenen  Cellefnen,  der  UniTerntätibe* 
unten,  Preleisaren  etc.  2  ▼•II.  gr.  rey.  i.  Lenden, 
cart. 96—48  — 

A  WümUrj  mf  iUe  VmiTenlty  •£  exfor«,  ics 
Cellegeiu  Halb  and  public  buildinfs.  Mit  80  fein  cole- 
rirten Abbildnngen,  wie  bei  dem  Torigen  Werke.  2  ▼•II. 
gr.  rey.  4.    Lend. 96^  48  — 

Tlie  mUtwf  of  the  hMlftj  of  St.  Pcter'ft 
WentealBSter»  itsantic^uitietandMenamentt.  2  ▼•11. 
Mit  mehr  als  80  fein  colonrten  nnd  srbwanen  Kupfer- 
taff  In.    gr.  rey.  4.    L«nd.    cart 96—48  — 

TIewn  im  M«aie  mmA  lim  esvir^Ut  drawn  fr«» 
naC|u«  and  ou  ttene  by  Edward  Lbar.  26  ansgex. 
lithegr.  Bll.  auf  Thenffninde  m.  lieh.  Titel  in  gr.  rey. 
fei.    London.    EIfg.  Hlbsarsinetbd. 32  —  36  — 

PicinreMlve  Arelilteetare  !■  Farls,  iHiemi» 
AatwerBf  Itouea  etc.  drawn  ft-om  natm«  on  Stone 
by  Thos.  Shottbr  Bots.  25  ansgex.  lithogr.  Bll.  nebst 
TiteWignette.    gr.  roy.  fol.    Lond.    Eleg.  Blbnarsinebd.  32  —  26  — 

TIewn  t«  iüe Mmpmrimm^mimf  iUe  Isere  mmM, 
Üie  Hisk  AlMf  chefly  designed  to  illustrate  the 
Memoir  of  Felix  neif  By  Dr.  Gillt,  Cthecr.  by  Loois 
Hagib  ft^m  Sketches  Inr  Lord  MoHSOH.  24  BIL,  Karte 
n.  Frentitpiee,  nit  beaw«  Texte  in  gr«  M.  atL  Lend. 
Eleff.  Hlbcorduaubd 32—26  — 

flketeiicn  •■  the  VMivIhe  In  Wmm^fßoy  mmü, 
TnMMTlWMii*»  by  Gborgb  Himho.  2S  ansget. 
lithegr.  BlL  auf  Thongmnde  n.  lithogr.  Titel  in  gr.  rey. 
fol.    Und.    Eleg.  HlbMninetbd. /.  32  —  26 — 

Ia«b4ob  Mi  14  üi.  drawn  and  lithographied  hj  Ti08. 
SiOTTBR  BoT8.  25  «nsges.  lithogr.  Bll.  anfThengrandn 
in  gr.  rey.  fol.,  nit  Ktbogr*  Titel.  Lend.  Eleg.  8ar- 
sinetbd 32—26  — 
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Laden-  offerirl 
preis,     itt : 

^  H    ^  9t 

Wlmurem  fromFletureii  InSsf l*n4»  by  Clavdk, 
Wattbau  and  Camalbtto,  dnivvn  and  lithogr.  by  S. 
BendixRn.  24  ausgez.  lithoffr.  Bll.  auf  Thongrunde  in 
gr.  roy.  fol.    Lond.    Santinetbd 32  —  26  — 

ilr»upii  of  CAttle  9  drai%'n  from  nature  by  T.  8,  Coo- 
PER.  25  ausgez.  lichogr.  Bll.  auf  Thongrunde  und  Titei- 
vignette.    gr.  roy.  fol.     Lond.    Sarsinerbd 32  ^-  26  — 

(Stketehe«  Ia  üoraimidy,  by  L. J.Wood.  30 ausgez. 
lichoffr.  Bll.  auf  Thongrunde  m.  lithogr.  Titel  in  fol. 
Lond.     Eleg.  Sarsinetbd 19  15  14  — 

A  plctaresaue  Tour  of  the  enipllftli  I<»ke«t 
centain.  a  desciiption  of  the  mos(  rouiantic  sceiiery  of 
Cuniberland^  Westmoreiand  and  Lancaahire.  Mit  48 
schön  culonrten  Ansichten  Ton  T.  H.  FlBLDlMO  u.  J. 
WAf.TOlf.    gr.  4.    Lond.    cart 22  — *   14  ^ 

TiMnghf  illustrAtloii«  of  Japm»  consist.  of 
private  memoir  and  anecdotes  of  the  reigning  d^nasty 
of  the  DjogounSy  or  Sovereigns  uf  Japan,  a  descnpt.  of 
the  feasts  and  reremonies  erc.  Mit  Tielen  color.  Apfrn. 
Ansichten  T.  Japan ,  Cereiuonien  u.  Gebr.  d.  Japanesen 
etc.  darstellend,    gr.  4.    Lond.    cart. 21  <—  14  — 

Pfctaresoue  Tour  of  the  river  ThAHae«» 
illusrratea  by  24  highiy  finished  and  coloured  Viev\'8,  a 
Map  and  Viguettes  from  orig.  drawings  by  W.  Wbstall 
and  8.  Owen.    gr.  roy.  4.    Lond.    cart. 32  ~  20 — 

Worrest,  »  plctnrenqae  Tour  aIoac  the  ri« 
vers  Gänse«  »nd  Joidba  Ib  lud»»  consist. 
of  24  highiy  finished  and  coloured  Views  y  a  Map  and 
Vignettes  from  orig.  drawings  with  illustrations,  oisto- 
rical  and  descriptive.    gr.  roy.  4.     Lond.    cart.      .    .32—20  — 

Geming,  «F.  «F. «»  »  pletarev^ve Tour  »loBf 
the  Rhlne  frQtn  Menta  te  Oelone,  £m- 
bellished  with  24  hidy  finished  and  coloured  engraTings 
and  aci'omp.  by  a  Map.  Transl.  from  the  Genn.  by 
John  Black,    gr.  roy.  4.    Lond.    cart 32  —  20  — 

iSaitran»  picturetique  Teiir  of  the  iSeine. 
firom  Fans  to  the  sea,  with  particulars  historical  ana 
descriptive.  With  24  highiy  finished  and  coloured  en- 
graTings from  drawings  by  PuGiif  and  Gbndall  and 
accomp.  by  a  Map.    gr.  roy.  4.    Lond.     cart.    .    .    .32  —  20  — 

The  seven  Cartoon«  of  RaflTaele»  drawn  by 
Jaryis  and  engr.  by  Messrs.  Winipen  With  descriptive 
letterpress.  Quer.  fol.    Lond.    Genr.  Sarsinetbd.    •    •    —  —     4  ~ 

AVberi  JHirer^s  defllinm  of  the  prayer  hook« 

43  Plates,  with  Durer's  portr.    fol.    L.ond.    cart.    .    .  16  —    8  — 

The  eeiitiiaae  of  the  Oflleers  and  Meaaheni 
of  the  unirersity  of  Oxford^  from  orig.  drawings  by  Th. 
UwiRS.  17  schön  color.  Bilder  m.  beschreib.  Texte,  roy. 
4.    Lond.    cart.      28  —  14  — 

The  eontiiaae  ef  the  IVetherland«»  displayed  in 
30  coloured  engravingn,  after  drawings  from  nature  by 
Miss  Semplb  ,  with  descriptions  in  english  and  french. 
Lond.    cart. 18  —  10  15 

■Isterleal  iSketeh  of  Moseew.  Mit  12  schön  co 

iorirten  Ansichten,    gr.  4.    Lond.    cart 16  —    8  1$ 
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(Mtakespeare^s  Iilbrary: 

A  CaÜMOoB  of  tlM 

RoBues,  Novels,  Poems,  aid  Hislories, 

«8  the  fandtliOB  of  idB  Dtuum. 

Now  IrM  coUooted,  aad  accvratelr  reprialed  from  tke  ori- 
ginal Editions. 

Bj  J.  AqfM  ColUer. 
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